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Inlialtsverzeicliiiiss  des  vierten  Bandes. 


Kriegsgeschichtliche  Verhältnisse  der  dritten  Periode. 

(Fortsetzung.) 

Bethelligrung:  der  Grenzer  an  den  französlscben  Feldzfigen  rom  Jalire 
1792  bis  zum  Frieden  Ton  Campo  Formio  1797« 
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§.    2.  Im  Feldzuge   1793.  a)  In  Deutschland,  h)  In  den  Niederlanden    .      4 

§.    3.  Im  Felilzuge  1794.   aj  In  den  Niederlanden,  h)  In  Deutschland. 

c)  In  Italien 15 

§.    4.  Im  Feldzuge  1795.  a)  In  Deutschland,  h)  In  Italien 25 

§.  5.  Im  Feldzuge  1796.  (Das  Grenzcontingent).  a^  In  Italien.  —  Angriff 
des  0 bristen  Vukasoyiö  auf  Dego.  —  Schlacht  an  der  Brenta.  ^ 
Das  Treffen  bei  Caldiero.  —  Die  Schlacht  bei  Arcole.  —  h)  In 
Deutschland 35 
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§     8.  Der  Feldzug  1800.  a)  In  Italien,  b)  In  Deutschland.  Der  Friede 
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§.     9.  Der  Krieg  1805.   a)  Das  Grenzcontingent.  b)  In  Italien,   c)  In 

Deutschland 103 

§.  10.  Der  Krieg  1809.  a)  Das  Grenzcontingent.  h)  In  Deutschland. 
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e)  Im  Uerzogthume  Warschau,  f)  In  Dalmatien.  g)  Beim  Rück- 
züge nach  Mähren.  Der  Wiener  Friede  am  14.  October 114 
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§.  16.  In  Italien  1814 162 
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in  Ungarn.  6.  Deckung  der  Savc-  und  Dravelinie.  Gefecht  bei 
Öepin  (19.  December).  7.  Grenzer  beim  Schlick'schen  Corps  und 
in  der  Schlacht  bei  Kapolna.  8.  Grenzer  beim  ersten  Armee- 
corps. Treffen  bei  Tapio  Bicske.  9.  Vertheidigung  von  Ofen. 
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Culturgeschichtliche  Momente  aus  der  Zeit  der  dritten 

Periode. 

A.  Kirchliche  Verhältnisse. 

§.     1.  Administrative 247 

§.     2.  Allgemeine  Grundsätze  zur  Verbesserung  der  Seelsorge  bei  der 

Pfarrreguliruiig.  1789 249 

§.  3.  Vcrtheilung  der  Pfarreien  und  der  Bevölkerung  nach  den  Reli- 
gionsbekenntnissen im  Jahre  1820 2r)l 

§.  4.  Normen  über  verschiedene  kirchliche  und  weltliche  Verhältnisse 
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der  Stola-  und  LecticalgebUhr  an  die  katholische  Geistlichkeit. 
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1791.  Inarticulirung  der  Bcligionsfreiheit  und  Bfitbürgerschaft  der 


Sftito 

Serben.  1790  und  1791.  b)  Ehedispens  bei  Militärpersonen.  1814. 

c)  Abgabe  der  Bir  an  die  griechisch-orientalischen  Pfarrer.  1816. 

d)  Griechisch-orientalische  Klaka  und  Moba  1817.  e)  Erneuerung 
des  Verbotes   von  Kirchen  strafen.  1827.  fj  Einschränkung  des 
Zehrgeldes  bei  der  kroatischen  Geistlichkeit.  1827.  g)  installirung 
eines  Pfarrers  in  temporalibus.  1827.  h)  Genüsse  griechisch-orien- 
talischer Pfarradministratoren.    1828.   i)  Antheil   der  Pfarrers- 
witwen und  Waisen  an  den  Intercalareinkünften.  1791  und  1832. 
kj  Der  Religionsunterricht  beim  Uebertrittc  von  der  katholischen 
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u)  Nähere  Bestimmungen  über  die  Jurisdiction  der  akatholischen 
Geistlichkeit  und  ihrer  Familien.  1837.  o>  Gemischte  Ehen.  1831 
und    1837.    p)   Religiöse   Erziehung   unehelicher   Kinder.   1834. 
q)  Behandlung  der  in  Mischehen  erzeugten  Kinder  nach  dem 
18.  Lebensjahre  und  der  Findelkinder  in  Bezug  auf  die  Religion. 
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schuTen.  C.  Verhältnisse  der  organischen  Production. 
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zucht,   k)   Seidencultur.     L).    Unorganische    Production. 
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Zwillich-   und   Lfcinwandfabrik   in  Zeng.  E.    Handel    a)   Der 
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Getreide-  und  Salzhandel  der  Karlstädter  Grenzer,  f)  Viehhaudel. 
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tnj  Beförderungsmittel  des  Handels,  aa)  Das  Project  des  Donau- 
niid  Savecanals.  hbj  Tclegraphie  und  Postwesen.  F.  Die   Flug- 
sandsteppe  der  Banater  Grenze 255 
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Xriegsgeschichtliche  Verhältnisse  der  dritten  Periode. 

IL 

Betheillgung  der  Grenzer  an  den  französischen  Feldzttgen  vom  Jahre 
1792  bis  zum  Frieden  Yon  Campo  Formio  1797. 


Das  Soldatenland  hatte  bekanntlich  zur  Zeit  des  letzten 
Türkenkrieges  101.488  Mann  unter  die  Waffen  gestellt.  Davon 
gingen  für  die  Arbeit  23  bis  24.000  Mann  der  kräftigsten  mann 
liehen  Bevölkerung  am  Kampfplatze  oder  in  den  Spitälern  ver- 
loren. Reflectirt  man  auf  die  in  den  zwei  banater  Regimentern 
Geflüchteten  und  in  die  Gefangenschaft  Geschleppten,  von  denen 
viele  nicht  mehr  zurückkehrten,  so  ergibt  sich  eine  noch  namhaft 
höhere  Verlustziflfer.  Die  Landwirtschaft  hatte  darunter  ungemein 
viel  gelitten.  Die  Grenze  bedurfte  dringend  einer  Erholung.  Ueber- 
dies  war  die  im  Sistover  Frieden  vereinbarte  Abgrenzung  beim 
Ausbruche  des  französischen  Krieges  noch  nicht  durchgeführt. 
Deshalb,  und  weil  die  Türken  gegen  Kladuö,  Pec  und  Sturlic 
vorrückten  und  sich  in  Bosnien,  sowie  in  Türkisch -Kroatien 
ansammelten,  musste  die  Demarcationslinie  gegen  Bosnien  und 
Türkisch-Kroatien  durch  einen  starken  Cordon  gesichert  werden. 
Dadurch  wurde  der  grösste  Theil  der  Mannschaft  an  der  Süd- 
Frenze  verwendet,  namentlich  an  der  kroatischen. 

Dessenungeachtet  stellte  das  Soldatenland  in  der  Zeit  vom 
Jahre  1792  bis  zum  Frieden  von  Luneville  1801  101.692  Mann 
ins  Feld,  von  denen  38.583  Mann  ihr  Vaterland  nicht  mehr 
betraten. 

IV.  1 


<     ..  In:  Foianco   1792. 

l;:-   J.^"^:-;^   I  7**.  wuni;  r.  aus  der  Grenze  nur  zwei  com- 
vx  •  :r:e  HiUaillono  in   Marsoh   jresetzt:   ein   Warasdiner 
Bat.  ,il  Bataillon  luul    ein  slavonisehes.  Zu   dem  ersteren 
stel'.to  jedes  der  zwei  Warasdiner  und  die  zwei  Banalregimenter 
/usaunnen   eine  Division.   Das  Comniando  Ubeniahm  der  Major 
Keu::vel  des  St.  Oeorirer  Heiriments.    Das    slavonisehe  Ba- 
lailhui  wurde  aus  je  einer  Division  der  drei  Repmenter  ooni- 
ponirt.  Das(\miniando  erhielt  tler  IVterwardeiner  Major IVmpejiti. 
Diesem  l'aiaillon  wurden  auch  jene  UH)  Mann  zu^^etheilt,  welche 
der   Kdelmanu   Sertie    unter   dem  Namen  Erziierzo^   Ferdinand - 
Freiwillige  auf  seine  Kosten  anwerben  Hess  i).  Aus  dem  Öaikisten- 
hataillon  gin^r  ein  ( 'ommando  von  2\}  Mann  mit  zwei  Laufl)rlicken 
naeh  (lalizien  ab,  ein  anderes  von  89  Mann  über  Klosterneubur^ 
nach  l^reisgau «).  Da  jedes  der  zwei  ei»mponirten  Bataillone  aus 
ll*(>i*  Infanteristen  und  .-^2  Artilleristen  bestand,  so  gelangten 
dadundi  in  diesem  Feldzuge  nur  25S(>  Mann  auf  den  Kampfplatz 
und  mit  Ausseheidung  der  Sertie'sehenSeharfsehUtzen  248(5  Mann. 
I>agegen   wurden  Freieor|>s  angeworben,   zu  welehen   das 
(irenzland  wesentlieh  beitrug;  denn  es  lieferte  dazu  die  Cadres 
und  grossteniheils  supernumeräre  Offiziere.  Zuerst  wurde  in  Essek 
das  Mihailjevic'sehe  Corps  organisirt.  Jeder  Angeworbene 
erhielt  10  il.  Handgeld.    Dass  es  nieht  aussehliesslich   serbisch 
war,  ist  daraus  ersichtlich,  dass  sieh  unter  den  anfangs  Mai  bereits 
Angeworbenen  SU)  Mann,  414  riuniseh-katholische  und  29  Pro- 
testanten befanden.   Das  Freicorps  erhielt  die  Stärke   von   zwei 
Bataillonen.  Das  erste  unter  Kommando  des  banater  (irenzmajors 
Branovacki  /iJhlte   i;UO,  das    zweite,   vom  iH^risten  Mihailjevic 
selbst  gefllhrt,  ia;U  Mann.   Beide  gingen  naeli  den  Niederlanden 
«b.  Beide  erhielten  im  Laufe  des  Feldzuges  eine  Verstärkung  vt)n 
bM  Mann. 


I)  Marschstand,  19.  Ruhr.  Nr.  183  im  Agramor  (i.  (\  An*h.  u.  5:J.  Ruhr. 
Xr.  €3  im  slav.  G.  C.  Arch. 
•)  In  dem  letzteren. 
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Die  tapfere  Haltung  der  ersten  zwei  Bataillone  führte  zur 
Errichtung  des  6yulai\sehen  Freicorps  unter  der  Leitung 
des  Grafen  Gyulai,  Obristlientenant  des  zweiten  Ranalregiments. 
Auch  dieses  bestand  anfangs  aus  zwei  zum  Theile  in  der  <irenze 
angeworbenen  Bataillonen,  welche  ihre  Bestimmung  zum  Auxiliar- 
corps  nach  Sardinien  erhielten.  Auch  bei  diesem  wurden  Grenz- 
unteroffiziere  und  Offiziere  verwendet. 

Die  zwei  componirten 'Grenzbataillone  dienten 
im  Feldzuge  1792  heim  österreichischen  Corps  des  Fürsten  Hohen- 
lohe-Kirehberg.  Ihre  hervorragendsten  Leistungen  bilden  das 
Gefecht  im  Walde  bei  Hettange  am  16.  October  und  die  Theil- 
nalime  an  der  Vertheidigung  der  Verschanzungen  und  V(Mhaue 
von  Pellingen  bei  Trier  im  December  «). 

Als  die  Franzosen  nach  dem  Siege  DumourieVs  bei  Malvv 
vordrangen,  wurde  das  componirte  Warasdiner  Bana- 
listenbataiUon  im  Walde  bei  Hettange  von  einer  starkem 
Colonne  aiigegriflFen.  Es  entspann  sich  ein  hitziges  Gefecht,  wv^lches 
von  Mittag  an  bis  zum  Abende  dauerte  und  gegen  5  Uhr  den 
Höhegrad  seiner  Lebhaftigkeit  erreichte.  Das  Bataillon  behauptete 
trotz  der  unausgesetzten  heftigsten  Angriffe  mit  seltener  Ent- 
schlossenheit und  Ausdauer  seine  Stellung  und  trieb  den  Feind 
mit  empfindlichem  Verluste  zurück.  Selbst  hatte  es  nur  drei  Todte 
und  21  Verwundete,  weil  die  Franzosen  in  wildem  Ungestüme 
ihre  Ziele  verfehlten  «). 

Ende  November  finden  sich  in  den  Verschanzungen  und 
Verhauen  von  Pellingen  bei  Trier  ausser  den  Linieubataillonen 
und  drei  Escadronen  die  Scharfschützen  der  zwei  Grenz- 
bataillone postirt.  Die  Vertheidigung  derselben  vom  8.  bis  zum 
1 1.  December  gegen  die  heftigsten  Angriffe  der  Franzosen  gehört 
zu  den  Glanzraomenten  der  österreichischen  Kriegsgeschichte. 

Ausserdem,  dass  die  G  r  e  n  z  s  c  h  a  r  f  s  c  h  ü  t  z  c  n  die  Verhaue 
heldenmütig   vertheidigten,    griffen    die    Grenzer    die   in   den 


«)  Im  slav.  G.  C.  Arch. 
S)  In  den  Feldacten. 
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Maiduiigeu  zerstreuten  fraiizösischeii  Tiraillcuiit  mit  F^ntacliloswen-' 
heil  an  nnd  hieben  2(H-i  Mann  nieder,  wobei  bewaffnete  Bauern  die 
Entweiehnng  der  Fluchtigen  hinderten  '). 


,  In 


Feldzuge  1793. 


Am  Feldzuge  17it3  nahmen  die  Greti/,er  einen  grösseren 
Äntheil.  In  Folge  des  hofkriegsrätliehen  Rescriptes  vom  21.  Üo- 
eember  179:*  wurde  aus  den  11  kroatischen  und  slavoniBchen 
Regimentern  ein  G-renz-Scbarfschülzencorps  von  13U5  M. 
mit  EinBchliisB  der  OMziere  forinirt  nud  in  zwei  Bataillone  taetisch 
abgetheilt.  Der  Oguliner  Obrist  Franz  von  Jelacii;  erhielt  das 
Obercommando  über  ilasselhe.  Der  Clratliökauer  Major  Kllin  fahrte 
das  zweite  Bataillon,  welches  aus  Slavoniern  und  WarasdintMu 
bestand  »). 

Eine  zweite  ErrichtuDg  betrifft  das  Wurmser'sche  Frei- 
cor|iB.  Eh  bestand  aua  üwei  Bataillonen  Infanterie  und  vier  Divi- 
sionen Husaren.  Zur  Infanterie  wurden  grösstentbeils  die  Emi- 
granten aus  dein  letzten  Türkenkriege  angeworben.  Die  Cavallerie 
wurde  aus  kroatisch-slavonisehen  Grenzhusaren  for- 
mirt.  Datf  Obercommando  wurde  dem  Broder  Obristlieutenant 
Kneüevi^  anvertraut,  der  die  Infanterie  unmittelbar  Hlhrte.  Die 
Grenzhusaren  commandirte  der  Otoi^aner  Hauptmann  Gvozdanoviß 
unter  gleichzeitiger  Befiirderuug  zum  Major.  Die  Infanterie  wurde 
türkisch  inontirt  und  erkämpfte  sich  bald  den  gefUrchtcten  Namen 
Botmäntler.  Sie  erhielt  Karlstitdter  Ober-  und  Unteroffiziere»). 

Ausserdem  rtlckten  aus: 

Drei  Divisionen  Szekler  Husaren; 


1.  In  den  t'elilacten  u.  in  d«r  österr.  Hilitürzeitschrift  1834,  -i.  HeU, 
ri.  138—152.  Jn  Folge  hoher  Weisung  wurden  hier  und  werden  in  den  fol- 
Senilea  Feldzilgen,  um  den  Umfang  der  Ceaubicbte  uicht  zu  sehr  aut> 
EDdehneo,  nur  die  hervorragenden  LeiaCungen  der  Grenzer  aufgenommt-n. 

■)  19.  Rnbr.  Nr.  56  im  »lav.  G.  C.  Ärch. 

»)  Rescr.  v.  22.  Febr.  1739,  53.  Ruhr,  Nr.  73,  v.  29.  Dec.  1792, 19.  Rohr. 
Sr.  19  in  dems. 


das  zweite  und  dritte  pomponirtc  Warasdiner 
l-BatailloD; 

das  zweite  und  dritte  componirte  Slavniiier 
Bataillon; 

das    erste    eoraponirte  Banater,    das  erste  roiii- 
Iponirtc    Szekler,     das    erste    compotiirte    Bataillon 
der    siebeoblirgiselien     Koiiiancn,     lÜO   Caikisten ,     ein 
lirtilleriodetaehement  vnn   572  Mann   zar  Artilleriereserve,   und 
fegen  den  f^ehluss  dea  Feldzngs    dae    vierte    componirfe 
|Blavonier  Bataillon;  im  (Janzen  13  bis  17.000  Männ- 
er' tietheilif^uDg  in  DeiiiHcliland. 
An    dem  Feldzage    in   Ueutscbland    hetlieiligten    sieh    das 
rite  und  dritte  componii'te  slavonisrhe  Bataillon  ; 
da«   erstcre   unter   dem   Broder  Obristlieutenant   Prcscbern,  das 
letztere  unter  dem  GradiSkaner  Obristen  Kovaceviii;  das  zweit  e 
nnd  anfangs  das  dritte  componirte  Warasdiner  Batail- 
r  Ion  unter  dem  Obristen  Finke  und  dem  Major  Löwenberg;  sowie 
I  die  Banater  nnd  SiebenbUrger.  Die  letzteren  zwei  wurden 
■ber  meißtcns  zum  Oamisonsdienste  oder  beim  BeobftcbtnngBCorps 
verwendet.  Von  den  Freirorps  fochten  das  serbische  nnd  Warm- 
I  ler'Bcbc  gleichfalls  in  Dentsehland. 

In  Deutschland  eommandirte  die  Oeslerreicher  der  (Jeneral 
I  der  Cavallerie.  Graf  Wnrmser,  dessen  Operationen  von  denen  des 
KöDigs  von  Preussen,  unter  welchem  der  Feldmarschall   Herzog 
von  Rraunschweig  eommandirte,  abhängig  waren. 

So  lange  Ciistine  die  französische  Kheinarraee  befehligte, 
gab  es  wenig  blutige  Kämpfe.  Erst  als  Beauharnais  das  Commando 
dieser  Armee  Übernahm,  untenialim  er  eine  Vorrückung  gegen 
l^andan  und  Mainz  zu  deren  Entsetzung.  Bei  der  darauf  gefolgtcn 
Itefensive  waren  Abtheilunge  n  des  /.weiten  und  dritten 
«■ompouirten  Slavonier  BataillonR  engagirt. 

Beim  VorrUcken  der  Franzosen  gegen  Landau  stand  Haupt- 
mann Jovic:^  der  zweiten  eomponirten  Slavonier  auf  den 
äussersten  Vorposten  von  Landau  und  hielt  mit  seinen    zwei 


(ira<liskaner  Ootnpagnien  die  vonl ringende  feindliehi' 
Vorhut  drei  StODden  anf,  bis  er  schwer  verwundet  vom  Kaiupf- 
lilatie  weggetragen  wurde  ■). 

Am  recliteu  FlUgcl  der  Wurmser'schea  Aufstellung  erscliieueii 
gleichzeitig  zwei  starke  feindliche  Colonne«.  General  Hotze  Hess 
alsogieich  die  vor  Frankwt;iler  liegende  Anhbhe  mit  einer  Laiben 
I  ompagnie  des  zweiten  Slavonier  Bataillons,  einor 
halben  Compagnie  des  Wnrniaer'Bchen  Freicorps  und 
Koban'gchen  Jägern  besetzen,  um  seine  rechte  Flanke  m  decken. 
Allein  diese  wurden  trotz  heftigen  Widerstandes  in  den  Wald 
gedrängt.  General  Hotze  samiuelte  die  MaiiusehafI  und  verstärkte 
sie  durch  eine  Abtheilnng  des  dritten  Slavonier  Daliiit- 
lons.  stellte  sich  au  die  8pitze  und  wart"  deu  Feind  aus  dem 
Walde  heraus.  Der  Kampf  war  sehr  lebhaft  und  dauiTle  drei 
Stunden  >). 

Am  liS.  Juli  drilngte  der  Feind  das  prenesische  Dctachemeui 
bei  Fraukweiler  zurlick,  mul  itewarf  die  Dörfer  Beehingen  und 
Ueisweiler  aus  seinem  Geschütze  so  heftig,  dass  der  ßradiskauei' 
Ubrist  Kova(''evic  mit  seintiu  dritten  Slavonier  Bataillon 
nach  geleistetem  kräftigen  Widerstände  sich  vor  Burweiler  an  den 
General  Hotze  auschliessen  musste.  Kaum  hafte  auch  dieser  eine 
neue  Aufstellung  bei  derHeinfelder  Kapelle  genommen,  so  drangen 
wieder  feindliche  Coioniren  heran.  General  Holze  detachirte  uiui 
drei  Slavonier  Coinpagnieu  unter  dem  Obristen  Kovaßevic 
von  liainfcld  und  Fcldmarsehall-Lieuteiiant  Splöuy  ein  liatailUm 
Terzy  den  bedrängten  Preussen  zu  Hilfe,  mit  dem  Auftrage,  in 
Vcyer  Stellung  zu  nehmen.  Allein  Veyer  war  schim  vom  Feinde 
besetzt.  Obrist  Kovarevic  kam  sogar  in  Gefahr,  mit  zwei  Com- 
psgnien  abgeschnitten  zu  werden.  Da  warf  sich  Hauptmann  Grain- 
monl  mit  der  Gradiäkaner  Division  dem  Feinde  entgegen 
und  griff  Veyer  links  au.  Allein  erst  beim  zweiten  Angrifife,  den 
Gbrist  Kovacewc  mit  der  Broder  Compagnie  wirksam  untcr- 


'j  Gradilknner  tteKin 
■;  FeldNPteu. 


uie^pachichtp. 


tOtf/Xe,  gelang  es  deii  vereinten  Austn 


nguiif^eii,  Vcye 
ifl  die   liinter  ■ 


L'der  zu 


'nehmen  und  bo  lange  zu  beliaupten,  I 
betindliehen  Truppen  dureh  Roth  defilirten.  Der  Kampf  war  so 
mörderiach,  dtiss  die  Gradiäkan  er  Division  durcli  Tfil  nder 
3fCrv»undung  alle  Offiziere  und  die  meisten  Unteroffiziere  verl(tr')- 
ilK-b  die  Broiler  litten  empfind  lirli. 

Bei  der  Vorrllckiing  Wurinser's   am  20.  August  gegen   die 

freissenbnryer  Linien  in  fflnf  (Jolounen  war  Obriet  KovaöevÜ  mit 

i'omponirlen    SlavoniL'r    Compafcnicn    der  ersten 

ine  zugctlieilt,   welche   dem  Feinde  die  Höhe  von  Erlcljaeb 

Ikbm.  In  der  di-itti;!)  Colonuc  betheili^te  sieh  Ohrirtt  Preseliern  nn 

Krstltrmung  iler  Hfliien   vna  Freokenfeld.    Bei    der  vierten 

rangen  Warandiiier  ßanalisten    und  heagische  Jüger  von 

Wei  Seiti'u  in  den  Wald  bei  Jokriiii  ein,  warfen  den  Feind  heraus 

und  eroberten  ftlnf  Kanonen. 

Am  22,  AugiiBt  gab  dap  dritte  componirte  Slavonier 
Bataillon  unter  dem  Obristen  Kovaöevi^  einen  Beweis  von 
gISnzender  Tapfi*rkeit.  Der  Olirisl  erhielt  von  Reneral  Hotze  den 
Auftrag,  die  Hfihen  hinler  Berggaberu  /.a  nehmen,  um  die  Ver- 
bindung zwiseheii  der  ersten  nnd  dritten  Colnnne  herzustellen. 
Dazu  wurde  ihm  ausser  seinem  Bataillon  eine  Escadron  Husaren 
zugewiesen.  Der  Uberraseltte  Feind  wurde  aus  dem  Städtchen 
herausgetrieben  und  von  der  flradiäkaner  Division  bis  an 
das  Lager  hinter  demselben  verfolgt,  wo  die  fetndUche  Avant- 
garde postirt  war.  Als  nmn  doit  nur  eine  Division  vor  sich  sah, 
brach  eine  Coloiuie  anl'.  um  sie  aufzureiben.  Bald  war  das  ganxe 
Bataillon  in  ein  hefUges  fiefecht  verwickelt  und  stand  in  Oefahr, 
umzinirelt  zn  werden.  Um  diesem  Unfälle  zu  entgehen,  zog  der 
Oltrisl  das  Bataillon  auf  eine  Anhöhe  des  dortigen  Weingarten« 
ziirltek,  stellte  sein  iTesehiltz  vortheilhaft  und  verdeckt  auf  nnd 
emptinL'  den  heranstUnnenden  Feind  auf  einer  selir  nahen  Distanz 
mit  mönlerisehem  Karfjitpchen-  und  Kugelhagel.  lu  Pulvtirdampf 
gehillll.     drang    die     (!  radi.5kaner    Division     nnler    Major 


I.  ilel't,  S.  If-G  u.  Feldnetcii. 


GramnifiDt  mit  dem  Bajonette  gegen  die  bereits  gelichteten  t'eindil 
liehen  Reihen  vor  und  warf  sie  von  der  Anhöhe  herab.  Die  Fran?fl 
/.OKen  stürmteil  wiederholt  und  mit  grossem  UngeätUm.  Allein  ebeasfl;^ 
ungestüm  und  hartnäckig  war  der  Widerstand  tler  Oradiäkane^J 
Broder  und  Peterwardoiner.  Uis  zum  Abend  behnupteteilpl 
sie  ihre  Stelinng.  Da  kam  vom  Prinzen  Waldek  ein  Bataillon  zofb 
Unterstützung,  zugleich  aber  auch  der  Befehl,  sieh  ine  Lager  beil 
Nieder-Hornbach  zurückzuKiehen.  In  Folge  dessen  wnrUe  detm 
Rückzug  bei  anbreciiender  Nacht  in  gr6s8terOrdnnng;ingeireten  ').  1 

Während  der  Österreichische  Feldheir  die  Erstürmung  der 
Wcissenburger  Linie  plante,  wurde  General  Uaron  Pt-jaceviu 
beauftragt,  den  wichtigen  Posten  Bodenthal  zu  nehmen,  welcher 
die  üanziisische  Rheinarmee  mit  der  Moselarmee  verband.  Seiner 
3500  Mann  starken  Abtheilung  waren  auch  zwei  Compagnieu 
Szekler  und  zivei  Compagnien  siebenbUrgiaelie 
Romanen  zugewiesen.  Die  Franzosen,  4(KI0  Mann  stark,  wurden 
am  II.  September  vertrieben.  Der  General  beliauptete  seine  Stel- 
lung am  12.,  als  ihn  General  Ferrey  mit  seiner  Division  delogireii 
wollte  und  wich  erst  am  14.  TuOO  Franzosen  nach  sechsstündigem 
heldenmütigstem  Kample,  da  er  ohne  Untersttltz-ung  blieb  '}. 

Als  am  12.  Septemhcr  12  000  Franzosen  gegen  die  Stel- 
lungen der  Generale  Jelacic  und  Hotze  aus  Lantcrhurg  hervor- 
brachen, machte  der  erstere,  der  seine  Stellung  behauptete,  dem 
letzteren  mit  den  Grenzliusaren  des  Wnrmser'scheu  Corp» 
Luft.  Er  lieas  den  Major  Bogovic  mit  einer  Eeeadron  Husaren 
heim  Dorfe  Berg  die  feindliche  Reiterei  in  der  Flanke  attakiren, 
griff  sie  seihst  von  den  anliegenden  Höhen  an  und  vertrieb  den 
Feind  im  Walde  aus  dem  Vorhaue  »), 

An  demselben  Tage   verwehrte    die    Broder  Division 
zweiten    componirten     slavonischen    Bataillon» 
*/.wei  feindlichen  Bataillone»  bei  Scheid  den  Durchbrueh,  liätti^ 


^i)  Oesterr.  MiliiäraeitBofarift  1647,  11.  Heft,  ! 
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aber  endlich  doch  weichen  mllsscn,  wenn  nicht  um  Bataillon 
Gyulai  zu  Hilfe  herbeigeeilt  wäre  und  den  Feind  in  der  linken 
Flanke  nicht  gefasat  hätte  '). 

Ad  der  Erstllrmnng  der  Weissenhiirger  Linien 
am  13.  October,  welche  in  der  österreichischen  Kriegsgeschichte 
einen  Glanzpuuct  bildet  nnd  den  Grafen  Wurmscr  verewigt, 
belheiligtcQ  sich  von  Grenzern  : 

In  der  zweiten  Colonne  vier  Eecadronen  Husaren 
des  Wurmser'schen  FreicorpB  und  sechs  Compagnicn 
des  serbischen  Freicorps; 

inderzweitenColonnc  ein  IJataillon  des  Gy  ulai'si' hen 
Freicorps. 

IBei  der  zweiten  Abtheilung  der  vierten  Colonne  das  dritte 
»oipoiiirte  slavünische  Bataillon  und  vier  Coiupiig- 
,en  dee  zweiten;  bei  der  vierten  die  zwei  componirten 
abesbllrgiBchen  Bataillone;  hei  der  ersten  achtConi 
ignien  des  Wurmser'schen  Freicorps  nnd  zwei 
Bcadronen  iSzekler  Husaren.  Die  hervorragenden  Lei- 
!<[RUgeB  der  Grenzer  bei  dieser  heroischen  Wappenthat  der  Oester- 
^^  reicher  sind  folgende: 

^^^v  Bei  der  ersten  Colonne  landeten  mittelst  Pontons  4l.>0  Rot- 
^^H^ftntler  (^Wnriiiser  Freicorps  zu  Fns»)  unter  lebhal'tem  Fem-i- 
^^^tler  Franzosen,  stürzten  sich  unter  entsetzlichem  Geschrei  auf  die 
Fran/.gsen,  atiesaen  einen  Theil  nieder  und  versprengten  den  Rest, 
von  einem  Linienhatnillou  unterstützt.  Oas  Wurniser's  ehu 
Freicorps  half  darauf  dem  Ki.'giniente  Erzherzog  Ferdinand 
Sek  erobern.  Als  die  erste  Abtheilnng  der  vierten  Colonne  im 
hitzigen  Vordringen  bei  einem  Verhaue  nächst  Scheid  in  Be- 
drttngniss    kam,  fiel    der   Obristlieutenant   Presehern    mit   vier 


ßpa;; 


lien   des    zweiten   81a von 


Bataillons    dem 


Feinde  in  die  Flanke  und  unterstutzte  wirksam  die  Vertreibung 
i]e»  Feindes  ans  dem  Walde.  In  der  zweiten  Abtheilnng  dieser 
Colonne  stürmte  Obrist  Kovacevii-  mit   dem  dritten  Bataillon 


der  compoii  irten  Slavoiiier  im  BUokcn  und  in  der  Flanke 
die  g;roBse  Bedonte  beim  Dorfe  Gross- Steinfei d  und  unterstützte 
so  die  Erstllrauing  derselben  in  der  Fronte,  Darauf  nabiii  Haupl- 
tnann  Grainmont  mit  der  Gradiäkaner  Division  das  Dorf 
Kapaweiler  und  warf  den  Feind  aus  Scbweighofen  heraus. 

Am  1 5.  October  bettieiligten  sich  die  8 1  a  v  o n  i  a  e  h c  n 
Grenzer  an  dem  hartnäckigen  Avantgardengefecht  in  und  bei 
Brnmpt. 

Bei  der  Eiunabnie  von  Wanzcuau  am  'JH.  October  erstiegen 
zwei  Bataillone  Botmäntler  so  rasch  die  Mauern,  dass 
der  Feind  die  Kanonen  nur  einmal  laden  konnte.  DicSzekler 
(eine  Dirision)  Husaren  umgingen  den  Ort  rechte,  zwei  Divi- 
sionen slavonisehe  Grenzbusaren  des  Wurmser'scben 
Freicorps  linke,  während  Erzherzog  Ferdinand  Infanterie  Wau- 
zenau  in  der  Fronte  augritf.  In  einer  halben  Stunde  war  der  Ort 
genommen,  14  Kanonen,  zwei  Hanbitzen,  mehrere  Munitionskarren 
und  60  Pferde  erbeutet,  und  sechs  Ultiziere  mit  154  Mann 
gefangen  und  257  Mann  getödtet  ■). 

Eine  Division  Szekler  und  zwei  Divisionen  sla- 
vonisehe Grenz  hu  saren  des  Wurmaer's  eben  Freicorps 
betheiligten  sich  an  der. Belagerung  von  Fort  Louis,  dessen  Be- 
satzung sich  am  14.  November  ergab. 

Bei  der  Offensive  Pichegru's,  zum  Entsätze  von  Landau 
kämpften  das  zweite  und  drille  Slavonler  Bataillon 
in  der  Aufslellnng  des  Generals  Meazilros  am  1%.  November,  der 
jjri  Verlaufe  des  Tages  den  heftig  vordringenden  Feind  viermal 
zurückwarf.  Gleichzeitig  vertrieb  eine  Division  Szekler 
Husaren  in  der  Stellung  des  Prinzen  Wahlek  eine  starke  (.'aval- 
Icrie-Abtheilnng  bei  Wanzcnau,  während  die  W  nrmser'echcn 
Bol  mäntler  mit  Linieuinfanterie  das  feindliche  Fussvolk 
znrllck warfen.  Die  Szekler  Obristen  Division  kämpfte 
^tlfiklicb  bei  H»rdt. 


Oeäterr,  Militärii-irsciirift  1H46,  2.  Ueft,  ü.  ■Jiht—iiOl- 


Am  22,  November  leistelen  auf  den  Vorposten  von  Kill- 
tetten  and  HerÜHheim  die  Husareu  des  Wurmser'scheii 
Freicorps  unter  dem  Obriatlicatenanf  Gvozdnnovic  den  rühm- 
lichsten Widerstand. 

B<;im  Rhckznge  Wunnser's  an  den  Rhein  leisteten  am 
l.lJeeeniber  beim  Angrifle  auf  das  Corps  Coudt-'s  vier  Com- 
paguieu  des  Wurmser' seilen  Freicorps  wichtige  Dienste. 

Bei  dem  Kampfe  um  den  Geisberg  bei  Weissenbuig  am 
26.  December,  wo  die  vereinigten  Oesterreicher  und  Preussen 
gegen  die  Rhein-  und  Moseiarmee  unter  Hoehö'«  Führung  fochten. 
heliunptoten  zwei  itutaillone  Kaiser,  /.wei  Bataillone  Ruff  und 
zwei  Gren/.batai  Hone  in  einer  heldenmütigen  Defensive 
jregeu  aberraächtige  Angriffe  immer  abgelöster  Franaoseu  den 
Berg  und  wichen  keinen  Fnss  breit,  bis  die  Angreifer  ermüdet 
vom  Kampfe  ahliesseii  und  blielten  bis  in  die  dunkle  Nacht  im 
Be8it7,e  desselben  '). 

I  ft-  lu  den  Medorlandeii. 

K  lii  den  Niederlanden  kämpften  im  Jahre  lTH;i  an  Greuzein  : 
Dhb  erste  componirte  slavonitiehe  Bataillon 
unter  Major  Stojeevic,  das  erste  Waraadiner  Banalisten- 
batnilion  unter  Major  Kengyel,  das  GrenzscharfsehUtzen- 
Corps  unter  dem  Obristlieuteiiant  Franz  von  Jelacie  und  Majoi 
ElLin,  diiH  dritte  compoiiirte  Warasdiner  Bataillon 
unter  dem  Obristen  Finkc  und  Miijor  Lüwenberg  und  das  vierte 
cuini>onirte  slavouiscbe  Bataillon  unter  dem  Major 
Lukie:  im  Ganzen  bei  tiOOO  Mann. 

Das  Warasdiner  Bunalistenhatailiou  nahm  Antheil 
an  der  Schlacht  bei  Meerwinden  am  IH.  März,  die  Grenzscharl- 
sclitUzeu  des  ersten  Bataillons  an  dem  Angriffe  auf  das  Lager 
bei  Famar»  am  23.  Mai,  die  letzteren  an  der  Erstürmung  von 
Valengienues  iu  der  Naebt  vom  1^5.  auf  den  2<i.  Juli.  Während  der 
Ognliner  Lieutemint  OgrizoviO  mit  seinem  Seharfseh  tltzen- 
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Delaclieinent  iind  ciiier  Abtheilniig  des  O'Donell's 
Corps  die  zwei  Fleelieii  vor  dem  Tournayer  Thor  naiini,  liewe 
fleneral  Kray  eine  Division  gegen  die  Scheide  durrli  den  Liknn  er 
Obcrrlieiiteiiant  Filipovic;  mit  oiner  Compagnio  der  Likaner 
ScharfsciiUtzen,  einer  Compagnie  Tiroler  Jäger  und  eJuer 
Abtheilung  des  O'Donell'schen  Freicorps  eine  Diversion  auBtllhren. 
Dieser  nahm  die  St.  Rochus-Redoute, 

In  der  Aufstellung  des  FeUlmarechall-LieutCDants  Iteaulieu 
verwehrte  Fähnrich  Kaici6  am  1.  August  den  Aust'allstruppeu  hus 
tiivet  mit  20  Grenzscliarfsehutzen  des  zweiten  Batail- 
lons und  10  Maun  Schröder  IiitanCerie  mit  grosser  Hartnäckigkeil 
und  Entschlossenheit  den  Cehergang  Über  die  MaasbrUeke. 

DieGrenzacharfschUtzen  des  ersten  Itataillons 
unterstützten  wirksam  den  Augriff  auf  das  Caesanlager  am  7,  und 
H,  Augnst '). 

Bei  der  Vorrllckuug  des  Feldmarscliall-Lieutenunts  Erbacli, 
dem  das  compouirle  Warasdiner  liauaüsten  und  das 
vierte  compouirte  Slavonier  Bataillon  /.ugeliieilt  wnreu, 
gegen  Ponte  sur  Sarabre,  am  die  Gegend  vom  Feinde  zu  säubern, 
wirkten  die  beiden  Balailloue  mutig  mit.  Als  sich  der  Feind  Itber 
ilie  Sambre  zurückgezogen,  zerstörte  Major  LukiiS  unter  dem  hef- 
tigsten GeschUtzfeuer  die  SambrebfUeke  «J. 

Am  Angriffe  des  Generals  Mclas  auf  .Sirk  nahmen  201.'  Mann 
des  Warasdiner  Banalistenbataiilons  Antlieil 
i2b.  August"),  eine  Abtheilung  Grenzscha rf s c bll l z e n 
des  zweiten  Bataillons  an  der  Recognoscirung  des  FeM- 
marschall-Lieutcuants  Schröder  gegen  Givet  (Ende  August), 
wahrend  das  erste  eompnnirte  slavonische  (irenz- 
bataillon  in  dem  Walde  bei  BcUtoutaine  eine  siegreiche  AtFaire 
bestand. 

Am  1 .  September  vertrieben  zwei  C o m p a  g n  i e  u 
des  dritten   eompouirten  Warasdiuer   BatailluQs    mit 


iner  Compagnie  Maliony-Jäger  die  KraiiKosen  aus  der  Seiisi' 

^rodean  ■). 

Als  während  dfr  Bclagerang  von  Le  Queanoi  Genpral  Graf 
legarde  eine  Füurafrirniig  gegen  Bohaiu  und  Le  Castelet  uiiter- 
nshni,  trieb  Jela6i([-  mit  der  aus  drei  C'ompagnien  Scharf- 
>>rhUl2eii  und   etwas  Cavallerie   bestehenden  Avantgarde  den 
Feind  nach  einer  liiuigen  Affaire  in  seine  Waidverhaue. 

In  dem  siegreichen  Treffen  bei  Arerues  le  eec  am  11.  Sep- 
iber  kämpfte  die  Broder  Division  des  vierten  coni- 
irlen  Wlavonier  Bataillons  und  zwei  Scharl- 
schDlze  n  ('(impa^rnien  des  ersten  Bataillons  mit  her- 
vorragender Entschlossenheit.  Bei  Vorrllckung  des  Feldzeug- 
meiäter?!  Clerfail,  um  im  Vereine  mit  dem  Prinzen  von  Cohnrg  dir 
Franzosen  von  Maubege  zu  vertreiben  {29.  September),  drang 
Obrist  Finkc  in  der  dritten  Cidnnne  mit  einer  Division  des 
dritten  componirten  War asdiner  Bataillons  und  einer 
JägercoHipagnie  in  den  Wald  Bonpöre,  reinigte  ihn  trotz  des  hef- 
tigsten Widerstandes  nnd  nahm  ihn  in  Besitz,  während  eine 
Compaguie  dieses  Bataillons  zum  linken  FlUgel  Coburg's 
Bticss.  Bei  der  Operation  zur  engeren  Biiischliessung  von  Maubege 
^riff  Major  Löwenberg  mit  einer  Division  Warasdiner  und 
einer  Jägercompaguie  den  Wald  Uoi  de  la  Machiue  und  Obrist 
Finke  mit  einer  Division  dieses  Bataillons  das  Moiissies  an. 
Der  Feind  wnrde  nach  mutigem  Kampfe  mit  Hilfe  der  Artilierii' 
vertrieben  »). 

An  der  Sehlacht  bei  Vattigues  (15.  und  16.  October)  bethei- 
ligten sich  das  dritte  componJrte  Warasdiner  und  eine 
Division  des  vierten  compouirten  Slavonier  Batail- 
Idub.  Die  HIavonier  hielten  den  Wald  auf  der  Strasse  nach 
St.  Remy  besetzt  und  behaupteten  ihn  mit  Hilfe  von  drei  Hohen- 
iollern-Conipaguien.  Die  Warasdiner  behaupteten  mit  WaUis- 
Intauterie  und  der  Brigade  Bourbon  den  Wald  bei  Tourles  und 
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Florey  gegcu  das  ungcsttime  Vordringen  des  Feindes  beim  zweiten 
Angriffe.  Oberlieutenant  Zdelarovi^  hielt  seine  Vorpostenstellnng 
mit  einer  halben  Warasdiner  St.  Georger  Compagnie  bei 
der  Mühle  nach  Vattignes  gegen  einen  zehnmal  stärkeren  Feind 
mit  grosser  Herzhaftigkeit  und  Geistesgegenwart,  bis  er  am  Fussc 
schwer  verwundet  wurde  «). 

Am  21.  und  23.  bis  zum  27.  October  hatten  scharfe  Vor- 
postengefechte stattgefunden,  welche  für  die  Scharfschützen 
und  das  dritte  Warasdiner  Bataillon  schliesslich  sieg- 
reich endigten.  Am  23.  wurde  Vattignes  dreimal  vom  Feinde 
genommen  und  endlich  von  den  Scharfschützen  behauptet. 
Am  25.  rettete  Major  Ellin  mit  dem  zweiten  Scharfschützen- 
bataillon  Orchies  vor  feindlicher  Occupation. 

An  dem  nächtlichen  Ueberfalle  von  Marechienne  auf  den 
30.  Octol)er,  welches  von  4(XX)  Franzosen  besetzt  war,  zeichneten 
sich  zwei  Karlstädte  r  Scharfschützen-  Detachements 
unter  den  Feldwebeln  Vilic  und  Rukarina  durch  grosse  Kühn- 
heit aus. 

Am  27.  gelang  dem  Oberlieutenant  Vojvodic  mit  Scharf- 
schützen ein  Handstreich  gegen  eine  Ausfallsabtheilung  von 
Givet.  Abtheilungen  dieser  Truppen  hatten  am  28.  ein  heftiges 
siegreiches  Vorpostengefecht  bei  Mastaing.  Eine  Division 
des  ersten  componirten  Ölavonier  Bataillons  bethei- 
ligte  sich  entschieden  an  der  siegreichen  Affaire  bei  der  Cence  de 
Vaut  am  2.  Decen»ber «).  Die  Armee  hatte  schon  nach  der  Schlacht 
bei  Vattignes  Winterquartiere  bezogen. 

In  Italien  fochten  im  Jahre  1793  keine  Grenzer  ausser  den 
beim  Gyulai'schen  Freicorps  eingetheilten  beim  Auxiliarcorps. 

Während  der  Winterquartiere  herrschte  auf  den  Vorposten 
nicht  Ruhe.  Jelacic  hatte  in  seiner  Aufstellung  zwischen  der 
Scheide  und  Seile  wiederholte  kleinere  oder  grössere  Scharmützel. 
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Am  11.  Jäner  Heps  General  Melas  Mechern  von  400  Mann 
mfredini  und  200  Warasiiiner  BaniiliBten  angreifen.  Die 
Grenzer  drangen  unter  Major  Kengyel  ungestüm  ins  Dorf  und 
sfttrmten  die  Hänser.  Der  Feind  floh  in  der  grössten  ünordnang. 
Am  15.  und  IG.  Jäner  hatten  die  Rcharfsohtttzen  und  sit- 
biäohc  Freipartiatcn  in  Ora  und  8t.  Amand  icbliafte  und 
glUckliolic  Gefechte  healanden.  Diese  wiederbollen  sieh  am 
18.  Jäner  nnd  am  10.  Feitniar  heim  ersten  nni!  am  ^4,  beim 
zweiten  R  a  t  a  i  1 1  o  ii  '). 

Ii;.  ;i,  Im  Fehlznge  17114, 
FHr  den  Feldziig  17114  wnrrlen  die  bereits  an sgerll eklen 
npnnirten  Bataillone  nnd  das  Grenzsebart- 
Htzencorps  conipletirt.  In  der  Karlstädter  Grenze  selzle 
I  man  ans  Likanern,  Olofanern  und  Ogiilinern  zwei  Bataillone 
zusammen.  Die  .Slnim>r  stellten  ein  selbstüudiges  Bataillon  auf. 
Die  erslen  componirten  Karlstädter  eommandirte  dei"  Ognltner 
Obrist  Rukavina  von  Bonjograd,  die  zweiten  der  Likaner  Major 
Lezeny  nnd  die  Sluiner  Major  Graf  NAdasdy.  Die  drei  letzteren 
wurden  uaeli  Italien  bestimmt.  Znr  Aushilfe  bei  Ueberwachnrig 
der  Gefangenen  in  den  ungarisehen  Festungen  errichtete  man  in 
den  fUnf  Grenzgebieten  aus  Halbinvaliden  fünf  Garnisonscom- 
pagnien.  jede  zu  IIJO  Gemeinen,  mit  Chargen  181  Mann  stark, 
zusammen  0O5  Mann  »). 


^Col 


>V  In  du»  Niederhindcn. 
In  den  Niederlanden  eommandirte  der  Feldmarschall  Prinz 
Coburg.  Hier  betheiligten  sich  an  dem  siegreichen  Treffen  von 
f'atean  am  27.  MSm  rühmlich  die  Grenzscharfsebllt  zen.  Sie 
hatten  ihre  Anfstelinng  bei  Villers  an  raucbic,  Avesnec  le  scc 
und   bei  Douchie.  Drei   feindliche  Abtbeilungen   drangen  gegen 


<j  Diesea  unJ  alle  VorRille  bei  den  IScIiikifschiltzen,  namentlich  bei 
ersien  Bataillon  sind  dem  Tagobuche  des  C'ii  m um nd unten  entlehtii. 
)  In  dem  Arch.  des  Agramer  n.  stav.  GPiteralcominaDdi}. 
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diese  Orl -ichaftcn  vor.  Bei  Villers  warf  sirli  der  Ablheiliin^-  Obrist- 
lieutenant  Jelaf'i6  entgegen  iiu<l  trieb  sie  bis  an  die  Festuiif; 
BncbRtn,  wo  er  sie  bis  zum  Abende  festhielt. 

Gleich  mutig  wnrden  die  zwei  anderen  AUheiInngen  zurllek- 
gewiesen.  Von  den  14  eroberten  Kanonen  nabni  Capitän  Milani^. 
drei  mit  der  Majorscompagnie  des  SchHrf8chUt7.eu- 
forps  '). 

Am  '2.  April  behauptete  der  Broder  Capitän  Kopiß  mit 
seinem  Broder  Scharf schlltzen-Commando  und  einigen 
Jägern  von  Carneville  gegen  lOCH)  Mann  Inlanterie  und  Oavallerie 
seinen  Posten  vor  dem  Dorfe  Hermeton  '). 

Bei  der  VorrUckung  zur  Belagerung  von  Landreijies  am 
17.  April  waren  in  der  Avantgarde  der  ersten  Colonne  zwei 
Cumpaguien  des  dritten  componirten  Warasdiuer 
Bataillons,  der  zweiten  Colonne  drei  Conipagnien  des 
zweiten  serbischen  Freicorps  und  das  vierte  com- 
)ionirte  Slavonier  Bataillon  zugetheilt. 

Bei  der  Berennung  von  Landregies  am  i'O,  April  nahmen  je 
drei  Compagnien  des  d  ritten  componirten  Warae- 
diner  Batnillous  in  der  ersten  und  dritten  Colonne  Autbeil, 
dagegen  wirkten  die  GrenzseharfschUtzen  und  das  componirte 
■Slavonier  Bataillon  des  Majors  Lukic  bei  der  Allarmirung 
des  Feindes  bei  TEchelle  und  La  Capclle  l'Eehelle  entschlossen 
mit.  Ab  Hebegru  am  21,  April  Landre^ies  entsetzen  wollte, 
befanden  sich  unter  den  Truppen  des  Observationscorps,  welches 
die  Unternehmung  verwehrte,  das  erste  SebarfsehUtzen- 
und  das  vierte  Slavonier  Bataillon. 

Aul  Jelaciö  druckte  die  Über  l'Eehelle  vordringende  feind- 
lii-he  Haupteolonne  und  eine  starke  Abtheilung  von  Esquecharies. 

In  dieser  kritischen  Lage  hielten  der  Uhlanenrittmcister 
lir&f  'l'rautmanusdorf  und  Hauptmann  Alamula  mit  der  Oto- 
rfscbUtzen  -  Compagnie    den   Ubermäcbtigeu 
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^^^VBind  mit  grosser  EntsofatosRenheit  so  taQ§;e  auf,  bis  die  in  1a 
^^^Mapelle  jiostirteii  Truppen,  Hcharfecbiltzeu  und  drei  Com- 
^^^Ksgnien  des  riei-ten  Slavonier  Bataillons,  am  Kampf- 
^^HbiHtze  erschienen. 

^^^^        Am  2'2.  April  engagirten  Obrist  Jelai^iä  und  Major  Lnkie 
^^^■^it   vier  Compagiiien    seines  Bataillons  bei   einer  Re- 
^^^Rognoscirnng  bei  Veaarepaire  ein  ernstes  aber  günstiges  Gefecht, 
^^^MRcta  welchem  die  Hlavonier  diesen  Ort  besetzten. 
^^Hv        Bei   dem   KR^etteti  Versuche  Pichegrn's,  Landrecies  zu   ent- 
"setKcn  (^6:  April),  vertheidigten  Slavonier  des  vierten  Ba- 
taillons PricheH ,    obwol  der    Ort    darch  Granaten    in  Brand 
^^^eesteekt  wurde,  auf  das  Hartnäckigste  den  ganzen  Tag,   bebanp- 
^^Hteten   den    Posten   und   drangen   bei    üebersetznng   der   t^nmlire 
^^^Btaaafhaltiam  vor  •)-  Als  Ficbegru  am  2().  den  Angriff  auf  A]vint/..v'3 
^^^Btescrvecorps  erneuerte,  leisteten  die  in  Priches  zurtlckgelassenen 
^^Kd rei    Compagnien    SeharfacliUtzen     und    /.wei    Com- 
^^Hgiagnien  componirter -Slavo  nicr,  von  allen  Seiten  attakirt, 
^^Rdnrch  zwei  Stunden  bis  zur  Abberufung  den  heftigsten  Widerstand  <). 
^^P  *         Bei  der  misslungenen  VorrUeknng  zur  Rettung  von  Flandern 
am  17,  und  18.  Mai   finden   sich  das  erste  Scharl'schHtzeu- 
Bataillon,    Warasdiner,    neun     Compagnien   eonipo- 
iiirter   Slavonier    und    ein    Öaikisten-Detacheniciit. 
In  der  Affaire  bei  Bouvinnes  rückte  Major  Lnkic  mit  ueun  Com- 
pagnien  componirtcr  Slavonier  und   einer  Tiroler   Com- 
pagnie  Über  Cisoiug  vor.  Als  aber  der  hessische  Hauptmann  Ochs 
aus  Loaville  herausgi-drängt  wurde,  eilte  ihm  der  Major  zu  Hilfe. 
Ndm  gelang  es  die  Räumung  des  Ortes  zu  erzwingen  und  gegen 
die  Marque  vorzudringen.  Als  nun  der  Feind  nach  einer  Frontver- 
äiiderung  Louville    bcaehoss,   schlug  der  Öaikisten  -  Ober- 
lientenaat  Popovidr  mit  seinem  Detachemcnt  unter  den  Äugen 
des  Erzherzogs  Karl  mit  grosser  Gewandtheit  rasch  eine  BrUcke, 
worauf  M^'or  Lukici  die  Marque  übersetzte.  Die  Greuzscharf- 
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sclilltzen  iiud  i«m|t oiiirt en  Slavonier  aftakirten 
vorgedrunpenen  Feind  mit  Landen  und  Bajonetten  nnd  verfolgten 
ihn  biß  Saintghien.  Erzherzog  Karl  spendete  dem  Major  Lnkit^, 
sechs  alavonischen  Offizieren  nnd  zwei  Offizieren  der  S<*harf- 
schUtzen  fUr  die  so  mutig  aiisgefllhrte  Altake  grosses  Lob  ").  Dii 
Scharfschützen  kämpften  dann  beiTempleneuve  gegen  gross« 
L'ebermacht. 

Inzwischen  hatte  auch  das  erste  Slavonier  Bataillo 
beim  Corps  des  Fcldmars(;hail- Lieutenants  Beaulieu  an  mehreren 
Affaircn  theilgenommen.  Slavonier  nahmen  Antheil  an  dem 
siegreichen  Treffe»  hei  Cursoz  am  W.  Mai.  Am  23.  war  das 
Bataillon  bei  Arlon  günz  umrungen.  hieb  sich  aber  mit  Hilfe  des 
Rittmeisters  Bnday  glücklich  durch. 

In  der  Sclilaeht  bei  Rnquilline  am  24,  Mai  kämpften  nnr 
einige  Conipagnien  des  serbischen  Freicorps, 

In  der  ernten  Schlacht  bei  Charleroi  lochten  vier  Coni- 
paguien  des  zweiten  Scharfschlltzen  -  Bataillons, 
drei  Compagnien  des  serbischen  Freicorps  and  vier 
C'ompagnieu  des  vierten  componirten  Slavonier 
Bataillons.  Die  Greuzacharf schlitzen  waren  beim  Angriffe 
auf  Gosselies,  welches  der  Broder  M^jorZeko  mit  200  freiwilligen 
Brodern,  GradiSkanern  und  Peter  war  deinem  nnd 
zwei  Escadronen  ersttlrmtc. 

In  der  zweiten  Schlacht  bei  Cliarleroi  am  lii,  Juni  waren 
den  vier  Angriff scolonnen  Grenzscharf schlitzen,  Slavo- 
nier und  Compagnien  des  serbischen  Freicorps 
zugethcilt.  Die  Ahtheilung,  welche  Oberlietitenant  Peter  OreäkoviO. 
führte,  focht  ausgezeichnet.  Die  Slavonier  hatten  au  dem  sieg- 
reichen Vordringen  der  ersten  C'olonne  Aniheil, 

In  der  Schlacht  bei  Flerus  am  20.  Jitni  fochteu  von 
Grenzern:  das  erste  und  dritte  coniponirte  Slavonier 
nad  das  ScharfschUtzeu-Bataillon '). 


f- 

] 


h  KelilBClen. 

>)  Dms  dritte  WuM^iliiier  ßntaillon  gehOvt 
i'8  »piiii-r  kriii'i.'sg'Oiaiig-eii  winde. 


zur  Des.itEung  iler  l!'e»tiii>g 


^^^^  Die  .ScliarfeiebUtzen  waren. in  den  Avantgarden  der  AngrifTä- 
^^^^UoDnen  Terlbeilt.  Von  den  Slavoniern  erhielten  aeht  Com- 
^^BAgnien  ihre  Zutheilung  zu  den  drei  Abtheilungen  der  fUuften 
^^BMonne,  welche  Feldtuarscliiill-Lieutenant  Beaulieu  fQlirte.  Da- 
^^^äareh  nahmen  sie  Theil  an  dem  Angriffe  auf  den  Wald  zwisrhen 
Cense  Fay  nnd  Vilaine,  auf  Vilain  und  Banlet  Die  Rcsen'e, 
welcher  die   übrigen    vier  Compagnieii  des  zweiten  sla- 

IDischen  Grenzbataillons  angehürten ,  griff  den  Ort 
piaux  an.  Hier  war  der  Kampf  sehr  lebhaft.  Die  Oesterreicher 
hmen  die  Waldspitze  beim  Meieihof  Maison  Rouge  und  die 
asse  nach  Lanibonsart,  Der  Feind,  mit  seiner  Haiiptstärke 
ischen  Lambonsart  und  der  Meierei  !a  Baraqtie  gelagert,  Hess 
Kanonen  und  das  GepUi'k  im  Stich  und  wurde,  als  er  sidi 
eder  sammelte,  auf  die  Höhen  hinter  Lamhoiisart  gejagt').  Auf 
!  Naebrieht  von  der  Capitulatiou  von  Charleroi  brach  Feld- 
.rsehall  Prinz  Cobnrg  die  Schlar-ht  ab. 
Nach  dem  RUckzuge  bis  hinter  die  Scheide  vertlieidigte  der 
Gradiskaner  Hauptmann  Grammont  mit  einer  Handvoll 
Mannschaft  längere  Zeit  Namur,   darch  das  dritte   Slavonirr 

PßAtaillon  gedeckt. 
b  An  dem  mörderischen  ätrassenkampfe  in  LUtticb  und  aussei- 
ntb  desselben  nahm  auch  das  vierte  componirte  Slavoiiier 
Bataillon  Antheil.  Am  26.  Juli  hielt Obristlieutenant  Klenau  die 
Vorjiosten kette  vor  LUttich  mit  vier  Escadronen  und  vier  Com- 
pagnien  des  vierten  componirten  Slavonier  Batail- 
lons besetzt.  Zwei  Compagnien  dieses  Bataillons  standen  in 
Luttich.  Vm  4  Uhr  Früh,  am  '27.  Juli,  von  der  Avantgarde  Jonr- 
dan's  angegriffen,  vertheidigte  er  sich  mit  wahrem  Heldenmute  " 
bis  t)  Ühr  Abends.  Darauf  folgte  in  Lilttich  ein  furchtbarer  Strae- 
senkampf  am  28.  und  29.  Als  der  Feind,  von  der  Bürgerschaft 
unterstützt,  auf  der  Spaaer  Strasse  immer  heftiger  vordrang. 
wnrdc  Klenau  beauftragt,  ilia  zu  vertreiben.  Er  drang  mit  meh- 
I  Compagnien   Slavonier    mit   dem   Bajoncite   in   die 


Ooiterr.  MililÄraeitschril'c  IM-iO,  1.  Hell,  ; 


A'iirstadt,  warf  die  Franzosen  Über  die  Ourte,  bemächtigte  sieh 
der  Brücke  und  dea  Thores  und  verrammelte  daa  letztere. 

Am  RUckzu^e  der  Armee  aus  den  Niederlanden,  deren 
Führung  Feldzeugnieister  Clerfait  Ubernalini,  l'ücLt  daa  erste 
Slavonier  Bataillon  noch  bei  Sprimout,  Herve  und  Clerimont. 
Auch  bestanden  die  Grenzscharfschlltzen  mehrere  Aifairen.  Der 
Likaner  Scharfschtttzen  -  Hauptmann  Jacob  Filipmic 
deckte  am  9.  Oclober  mit  seiner  Compagpie  den  Uebergang  Über 
die  fliegende  Brücke  bei  Wesel  und  übersetzte  mit  11  Man: 
zuletzt  auf  einem  Kahne  den  Rhein. 


I,,i  In   DL'utscblüDd. 

An  den  Operationen  am  Rhein  betbeiligten  sich: 

DaB  zweite  und  bis  zum  Abrücken  zur  niederländische! 
Armee  das  dritte  componirte  Slav unier  Bataillun,  Am 
zweite  componirte  Warasdiner  und  das  Warasdiner 
Banalistenbataillon,  zwei  Bataillone  des  Wurui- 
ser'achcn  Freicorps,  vier  Div  isiouen  der  dazu  gebij- 
rigen  Grenzbusaren,  ein  Bataillon  des  serbischen 
Freicorps,  das  componirte  erste  Banater,  erste 
Szekler,  erste  Rom anenbataillon,  ein  Bataillon  des 
Gyn lai'a eben  Freicorps,  vier  Divisionen  .Szekler 
Husaren  und  ein  Oaikisten-Detacbcment.  Niteh  dem 
Slandesausweise  vom  1.  bis  15.  November  1~\)'6,  in  welchem 
jedoch  die  Öiehenbürger  und  Warasdiner  Banalisten  nicht 
erscheinen,  waren  diese  effectiv  12.211,  nach  dem  Lucalstande 
'i)G'QO  Mann  stark  '). 

iJa  der  .Schwer]iuiict  der  Operationen  in  den  Niederlanden 
lag,  so  war  die  österreichische  Streitmacht  am  Rhein  nicht  tllr 
grosse  Actioncn  berechnet.  Die  Entscheidung  des  Feldzugea  am 
Rhein  lag  in  den  Händen  Preussena.  Die  Oesterreicher  führte  der 
FUrst  Hnhenlohe. 

Dem  Feldzuge  ging  der  kleine  Vorpostenkrieg  voraus, 
welcher  in  dem  Verhältnisse  lebhafter  wurde,   nls   sieb   die  Zeit 
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Feldacten. 


der  Operationen  näherte.  Er  wurde  meistens  dnrch  UebcrfUlIe  von 
französischer  .Seite  veranlasst.  Die  Grenzhusaren  des  Wur m- 
ser'schen  Freit-orps  nnd  Gyulai'sche  Freiparfisten, 
deren  Posten  solchen  Anfällen  ausgesetzt  waren,  bewiesen  das 
tniiiränsche  Uebergewirht  im  kleinen  Kriege  über  die  verwegenen 
leichten  Truppen  der  Franzosen,  ohne  jedoch  aus  der  Defensive 
herauszutreten.  Da  aber  in  der  Stellung  der  Brigade  des  Generals 
Melas  im  Blankenstein  sehen  Corps  die  französischen  Voq)oeteD, 
welche  den  Uanmielheig  besetzt  hielten,  die  Ruhe  der  Winter- 
((Bartiere  zu  oft  störten,  Hess  sie  der  General  durch  Waras- 
diner  Banalisten  vertreiben.  Die  Grenzer  erslUnnten  den 
Berg  und  behaupteten  ihn  gegen  drei  Versuche,  ihn  ziirllck- 
Kuerobern.  Der  dritte  wurde  mit  einer  solchen  Uebermacht  unter- 
nommen, dass  die  Behauptung  der  Stellung  nur  mit  Unterstützung 
gelang.  In  Folge  dessen  wurden  die  feindlichen  üeberiälle  in  der 
.Stellung  der  Brigade  Melas  noch  häufiger  und  führten  zu  immer 
blutigeren  Affairen,  aus  welchen  jedoch  die  Grenzhusaren 
und  Warasdiner  Banalisten  als  Sieger  hervorgingen. 

Nach  Eröffnung  des  Feldzuges  kämpften  das  Gyulai'sche 
und  serbische  Freicorps  nnd  eine  Escadron  Grenzhu- 
saren in  dem  erfolglosen  TretTon  bei  Seliifl'erstadt  am  '2S.  Mai. 
Dann  fielen  wieder  nur  kleinere  Unternehmungen  vor.  Die  Avant- 
garde des  Fttrsten  Hohenlobe,  welcher  das  zweite  componirte 
Slavonier  Bataillon  und  Grenzhusaren  zugetbeilt  waren, 
war  in  mehreren  Gefechten  engagirt,  welche  glücklich  endigten.  So 
erstUj-mte  General  Hetze,  der  sie  fllhrte,  am  28.  Mai  die  ver- 
schanzten Dörfer  Schweigenheim,  Lingenfeld  und  Westheim.  Am 
Ht.  Juni  war  das  zweite  Slavonier  Bataillon  in  derAction 
des  Feldmarschall-Lieutenants  Fabry  betheiligt. 

Als  sich  bei  der  Offensive  der  französischen  Generale  die 
Avantgarde  Michaud's  auf  das  Plateau  von  Gennersheim  stürzte, 
warde  sie  am  2,  Juli  vom  zweiten  componirte  n  Slavonier 
Bataillon  unter  dem  Broder  Obristlientenant  Prc- 
«chern  und  von  Husaren  beim  Scbweigersheimer  und  Goniers- 
beimcr  Walde  energisch  empfangen  und  auf  ihre  Verschanzuugen 
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bei  Lingenfeld  und  Wefitlieitn  zurilckgeworfeD.  Allein  der  Feind 
verstärkte  sich  und  atUiinle  wie  rnseud  auf  die  Stellung  des  Majors 
Simiö  mit  seinem  serbischen  Frcieorps  am  Walde  vor. 
Dreimal  von  diesem  zurückgeworfen,  drangen  die  Franzosen 
abermals  vor  und  dehnten  iliren  Augriff  auch  auf  Frcimersheiin 
und  Lohingen  aus.  Da  eilten  Linientrniipen  und  Obriatlieutenani 
Freschern  mit  seinen  fJreniern  herbei  und  warfen  die  Avant- 
garde Michaud's  mit  einer  solchen  Force  znrllck,  dasm  diese,  vom 
panischen  Schrecken  ergriffen,  sich  auf  das  Gros  zurückflUphtete. 
und  dieses  mitriss.  Daraufging  Michattd  wieder  in  seine  frlthere 
Stellung  zurUck. 

Am  6.  und  9.  Juli  machte  der  St.  Georger  Fähnrich  lladu- 
]vvii  des  Warasdiner  ßaoaligtenbataitlons  mit  seiner 
Ahtheilung (im  Bhinkenstein'richen  Corps)  gelungene  Expeditionen, 
von  welchen  er  Gefangene  und  Beute  zurückbrachte  '). 

Unter  den  Verlheidigern  Trier"»  gegen  Morean  war  auch 
das  War;i»diner  HiinalistenbatniUon  (8.  August). 

Bei  dem  Ueberl'alle  dur  Vorposten  des  üeuerals  Kospoth  am 
16.  August  von  starken  feindlichen  Coionnon  in  der  Fronte  und 
Flanke  setzten  die  siebenbUrgischen  Romanen,  Bzekler, 
Scharfschützen  und  Greuzhusaren  mit  grosser  Ent- 
schlossenheit und  Kaltblütigkeit  dem  weiteren  Vordringen  so 
lange  ein  Ziel,  bis  es  dem  Rittmeister  Eckhard  gelang,  mit  meh- 
reren Abtheilungen  Grenzhusaren  herbeizueilen  und  solche 
Dispositionen  zu  treffen,  welche  die  Franzosen  zum  raschen 
Rückzüge  nötigten  -). 

Reim  Btankenstern'ticheu  torps  unternahmen  der  Grenz- 
hnsaren-Lieutenant  Einsiedel  und  Lieutenant  Rad u- 
loviii  mit  einem  compouirten  Detaebement  von  Grenzern  nach 
Schweig  und  Assel  eine  mutige  Recugnoscirungsexpedilion, 
welche  den  Feind  zum  Weichen  nach  Elwaug  zwang  *). 

'gvr  Itcgiiufiit^tteBt.'liic.-liie  und  Fuklucten. 
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Am  12.  September  warf  Radulovic  eine  Abtheilunc:  Fran- 
zosen über  die  Mosel  «V 

Am  19.  Sei)tember  waren  in  der  Affaire  bei  Mannheim  die 
Grenz husaren  des  Wurmser'sehen  Freicorps  allein  engagirt 
und  kämpften  mit  ausgezeichnetem  Mute  -). 

In  der  Schlacht  bei  Kaiserslautern  am  17.  und  26.  Sep- 
tember kämpften  Abtheilungen  des  serbischen  und  Gyu- 
lai'schen  Freicorps  in  der  Brigade  des  Generals  Blücher, 
während  dieSzekler  und  siebenbUrgischen  Romanen 
und  Grenzhusaren  an  den  Demonstrationen  des  Generals 
Kospoth  bei  Weissenheim  sich  bethätigten  »). 

Die  VorrUckung  eines  französischen  Corps  bis  Ogersdorf 
brachte  den  General  Karaczay,  dem  das  serbische  Frei- 
bataillon des  Majors  Simic  zugewiesen  war,  in  der  Position  bei 
Frankenthal  in  eine  kritische  Lage,  da  er  von  8000  Mann  Infan- 
terie und  4000  Reitern  angegriffen  wurde.  Allein  der  Kanonen- 
donner am  Fuchsbach  rief  den  Feldmarschall-Lieutenant  Grafen 
Wartenslebeu  und  General  Kospoth  mit  Unterstützungen  herbei. 
Der  erstere  führte  ihm  drei  Compagnien  der  componirten 
Szekler,  eine  Escadron  ungarische  und  zwei  Esca 
dronen  Grenzhusaren  zu.  Dem  raschen  und  kräftigen  An- 
griffe Wartensleben's  und  Kospotli's  leisteten  die  Franzosen  keinen 
langen  Widerstand  *). 

Nach  dem  Abzüge  der  Preussen  vom  Kriegsschauplatze 
richteten  die  Franzosen  ihre  Unternehmungen  gegen  Mainz  und 
^[annheim.  Vor  Mainz  vertrieb  Obrist  Preschern  am  11.  November 
mit  dem  serbischen  Freib  ataillon,  zwei  Compagnien 
sicbenbürgischer  Romanen  und  einer  Escadron  in  einer 
Stunde  die  Franzosen  aus  Brezenheim.  Bei  Bestürmung  der  Zahl 
bacher  Schanze  am  1.  December  leistete  das   dort  postirte  ser- 
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bische  Batail  Ion  einen  so  liartnäi-kigcn  Widerstand,  dasa  die 
Franzosen  ohne  Erlbig  abziehen  musslen. 

Vor  Mannheim  Hess  Graf  Wartensleben  von  200  Mann 
Preiss-Infanterie,  200  slavonischen  Grenzern,  einer 
Escadron  Szekler  Husaren,  vier  Kanonen  und  100  Arbei- 
tern die  Schanzarbeiten  an  der  Mundelfaeimer  StraBse  zerstören. 
Hanptmann  ObuCina  vom  Peterwardeincr  Kegimente  griff  die 
Schanze  rasch  und  herzhaft  an.  Fähnrich  Novi^,  der  die  aus  Preiss- 
Infanterie  nnd  Peterwardeinern  bestehende  Avantgarde 
führte,  erstürmte  den  Graben  und  erstieg  zuerst  die  Schanze. 
Die  Franzosen,  welche  durch  Allarm  während  der  Vorrllckung  aus 
Mnndelheim  herbeigeeilt  waren,  wurden  nicht  nur  aus  der  Schanze, 
sondern  auch  ans  ihrer  Stellung  am  Damme  geworfen  und  von 
den  Szcklern  bis  nach  Mundelheim  verfolgt.  Diese  Truppen 
gehörten  zur  Besatzung  der  Rheinscbanze.  welche  von  der  Preiss- 
Infanterie  ,  dem  ersten  componirten  Slavonier  und 
Szekler  Bataillon  und  drei  Divisionen  Szekler 
Husaren  durch  10  Wochen  rllhmlich  vertheidigt  wurde.  Die 
obige  Unternehmung  leitete  Major  HUbner  vouReisky-Infanterie  0. 


c)  In  Italien. 
In  Italien  waren  ausser  dem  Gyulai'scben  Freicorp» 
bei  der  Anxiliarabtheilung  in  Sardinien  der  lombardischen  Armee 
unter  dem  Ohercommando  Erzherzog  Ferdinand,  Gouverneur  der 
Lombardei ,  das  erste  und  zweite  coniponirte  Karl- 
stadter,  ein  selbständiges  Sluiner  Bataillon,  ein 
Öaikisten-Detaehement  zugetheilt.  Auch  400  Grenz- 
artilleriaten  erhielten  ihre  Bestimmung  nach  Italien  zu  der 
dortigen  Garnison sarlillerie.  Das  erste  KarlstSdter  Ba- 
taillon war  halb  aus  Likanern,  halb  aus  Otocanern  formirt,  das 
»weite  aus  1  >/,  Division  Oguliner  und  ebenso  viel  Slninem.  Der 
Locostand  der  drei  Bataillone  bezifferte  sich  am  30.  Mai  mit 
3268  Mann. 
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Die  hervorragendste  Waffenthat  der  lombardischeii  Amiee 
in  dieBem  Jahre  war  das  Gefecht  bei  Dego  am  21.  September. 
An  dieeem  betheiligten  bich  nach  den  DisjKisitionen  des  Feld- 
zengmeisters  Grafen  Wallis  zwei  Divisionen  Sluiuer  am 
rechten  Flügel,  eine  Division  desselben  Regiments  im 
Centrum  und  am  linken  FlUgel,  und  zwar  in  der  linken  Flanke 
das  zweite  eom  ponirte  Karlstädter  Bataillon  Lezeny's. 
Als  der  Feind  tim  2  Uhr  Naehmitlag^a  von  allen  Seiten  in  vielen 
zerstreuten  Haufen  gegen  die  österreicliische  Position  anrückte, 
wurde  er  festen  Fusses  kräftig  zurückgewiesen.  Auf  die  zwei 
Sluiner  Divisionen  des  rechten  Flügeis  warf  sich  die  ganze 
von  Solicetta  heranrückende  Colonne  nnd  war  nahe  daran,  sie  /.u 
umzingeln.  Allein  es  gelang  mit  Hilfe  vou  zwei  Divisionen  Erz- 
herzog Anton  sie  zu  werfen.  An  dem  weiteren  Gefechte  betheiligte 
sich  auch  eine  Abtheilnng  des  zweiten  Karlsiftdter 
Bataillons,  und  als  der  Feind  geschlagen  war,  die  Sluiner 
Scharfschützen  an  der  Verfolgung').  Das  erste  Karl- 
städter Bataillon  war  zur  Zeit  des  Gefechtes  der  Armee- 
Abtheilnng  des  Feldniaischal! -Lieutenants  Au^erau  zugetheilt. 

»§.  4.  Im  Feldzuge   1795. 
nj  In  DeutBchland. 

Far  den  Feldzug  J795  wurden  die  Grenzbusaren  von 
der  Infanterie  des  Wurmaer'schen  Freicorpa  getrennt,  zum  kroa- 
tisch-slavonischen  Grenzhusaren -Regiment  reorganisirt  und  auf 
10  Escadronen  verstärkt.  Die  couiponirten  Bataillone 
wurden  ergänzt,  ebenso  das  ÖeharfscLUtzencorps. 

Die  Armee  in  Deutschland  war  anfangs  in  zwei  Theile 
getheilt,  nachher  aber  unter  dem  Feldmarschall  Olerfait  vereinigt. 

In  dem  kleinen  Kriege  meistens  auf  Vorposten  zur  Zeit  der 
Winterquartiere  waren: 

Am  6.  Jäner  das  Warasdiuer  Banalisteabataillon 
und    ein    Wurmsersches    Freibataillon    vor  Mainz    mit 


eiuer  Abtbeünng  des  Blokadccurps  eiigagirt.  Der  Erfolg  war  eiaV 
gllasliger. 

Die  meisten  Vorpoaiengefechte  bestanden  Abtheiluii^eu 
des  GrenzschürfBchUtzeiicorjis,  und  zwar  am  11.  und 
]4.  Jäner  aa  der  Waal  bei  Arnlieiiu;  im  Gebiete  von  Münster,  wo 
das  Corps  den  C'ordon  bezog,  namentlich  am  liS.  Februar  bei 
Vreden,  am  15,  März  bei  WUllcrn,  iu  welchen  es  den  aicfa  bereits 
erkämpften  gntea  Ruf  als  leichte  Tnippe  bewährte  '). 

Bei  Eröffnung  desFeldiiuges  war  das  componirte  dritte 
Slavunier  Bataillon  mit  dem  ersten  serbist^'heu  Frei- 
corps der  Avantgarde  des  Feldzeugmeisiers  Grafen  Kiasky, 
dem  Fürsten  Liecbiensteiu  das  erste,  zweite  und  vierte 
componirte  .Slavonicr  Bataillon;  im  Lager  der  Garnison 
von  Maiu£  das  erste  und  zweite  componirte  Waras- 
diucr  mit  zwei  Hatailloueu  des  Wurmser'scbcn  Frei- 
corps zugelheilt.  Die  AufateUuiigderGrenzseharfschUtzen 
war  BcLr  dem  WecLöcl  unter  werfen  '). 

Beim  Ansfulle  aus  dem  belagurleii  Main;  am  ti.  April  warf 
Fcldmarschall-Ltentenaut  Graf  Mercaudin  mit  einer  Abtbeiluug 
des  Wurmser'schen  Freico  rps  und  den  Schar fschUtaen 
des  zweiten  compuuirten  Warasdiner  Bataillüus  aus 
dem  Erdwerke  auf  der  Hoclilläcbe  von  Gonsenheim  die  feind- 
liche Beitati^ung  heraus,  wäbrend  fast  gleichzeitig  der  Migor  Miha- 
nuviö  mit  zwei  Compaguien  des  Wurmser'schen  Frci- 
eorpB  die  vordere  Schanze  am  Hartberge,  sowie  das  verschanzte 
Fredigerhaua  erstürmte.  Beide  Posten  wurden  gegen  zwei  Augriffe 
behauptet '). 

Bei  Erstürmung  des  Hartbergcs  (bei  Main/.)  am  ^0.  April 
kämpften  in  der  Avaut^^arde  unter  dem  Obristeu  Kueieviü  des 
Wurmser'aeben  Frcicorps  vier  (_'uiii|iaguien  seines  UorpM. 
zwei  Compagnicn   iler   /weiten  eompjnirten  Waras- 
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(liner    mit    aUen    Schar i'sclilitzen    ihres    ersten     und 
^weiten    Bataillons;  in    der  ersten    Oolonne    eine    lialbe 
pmpa^nie     des    Wnrmser'scheu     Freicorps,      in    der 
iten  drei  Compagnien  Warasdiner  Banalisten. 
rni  halb   vier  Ubr  Frtlh   dranf;  Obriat   Kne^evic  mit  dorn 
Bajonette  in  die  Hartmlllile  und  wart"  den  Feind  beratis,  wäbrend 
von  der  zweiten  Colonne  die  drei  Warasdiner  Üanal-  und 
12  Kleber  Compagnien  den   obersten  Ktlcken   des  Hartbergea  in 
Besitz  nahmen.  Der  Feind  wollte  durch  Vorschiebung  zahlreicher 
Tirailleurs    Ins    (Jousenheimer    Thal    das    weitere    Vordringen 
verhindern.  Allein  die  Wurmser  Freipartisten  und  Waras- 
diner .Soharfschtttzen  trieben  diese  in  ihre  Verscbanzungen 
xurtlck.  eroberten  die  Batterie  an  der  Maubaeher  Linie  und  zogen 
aus  Mangel  an  Bespannung  zwei  Kanonen  und  einen  Munition»- 
Wren  in  die  Hartmlllile,  deren  Zurllckuahme  durch  die  lehhaf- 
kten  Angriffe  an  dem  Mute  der  Vertbeidiger  scheiterte  >}. 

Ztir  Ueherwachuug  und  VcrbUtung  des  KheinUbcrgauges 
waren  in  der  Ant'stelliing  des  Feldmarschall-Lieutenants  Gral'eu 
Erbaeh  das  erste  ürenzscharfschlltzen  -  Bataillon, 
zwei  Bataillone  Kinsky,  eine  Division  Cheveanxlegers,  das  vierte 
Slavonier  Bataillon  und  etwas  Weukheim- Infanterie  auf- 
gestellt. Nach  einer  heftigen  Reschiesanng  namentlich  de«  Sla- 
vonier Lagers  ans  dem  Geschütze  wurde  um  1  Uhr  des  6.  Sep- 
tember bei  Lohausen  der  erste  Landungsversuch  tjemacht,  aber  durch 
die  dort  aufgestellten  Scharf  schützen  und  eine  Division  Wenk- 
heim-lnfanterie  vereitelt.  Auch  bei  Urdingen  wurde  ein  Landungs- 
versuch  durch  den  Hauptmann  Zergolcrn  mit  einer  Abtheilun  g 
8  e  i  n  e  r  S  c  h  a  r  l's  c  h  II  t  z  e  n  -  C  0  m  p  a  g  u  i  e  und  unmittelbar  darauf 
ein  dritter  mit2U  Schiffen  vom  Haupimanne  Seuiii  mit  der  Broder 
und  vom  Hauptmanne  Mamula  mit  der  Gradiskaner  Division 
verhindert.  An  der  Verbinderuug  dca  vierten  Lauduugsversuehes 
betheiligteu  sieb  eine  ('oinpagnie  Scharfschützen,  vier 
Coiupagnien    des    vierten  Slavonier  Bataillons   und 
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zwei  Peterwardeiner  Compag^nien.  Der  Widersland  Mur 
80  imponirend,  dass  in  dieser  Sieüung  jede  Gofahr  aufhörte  ')- 

Als  Jourdan's  Truppen  bei  Eicfaenkamp  landeten  und  bei 
Urdingen  das  Gros  den  Rhein  Ubersehritt,  vertheidigtc  Obriet- 
lieuteuant  Preachern  am  23.  September  mit  dem  jiweiteuconi- 
ponirten  Hlavonier  Bataillon  das  Dorf  Schrieeheim  dnrch 
volle  sieben  Stunden  gegen  grosse  Uebermaclit  Da  er  aber  keine 
Unterstützung  erhielt,  musste  er  es  endlich  räumen  und  entging 
verwundet  nur  dureh  das  mutige  Vordring^eii  des  Feldwebels 
Barataroviä  der  Gefangenschaft '). 

In  dem  Treffen  bei  Handschuhsheini  am  24.  Septem' 
fochten  die  Szekler  Grenzhusaren  und  das  zweite  po 
ponirte  Slavonier  Bataillon;  wobei  die  Uroder  Divisiou 
viel  litt.  Obrist  Daniel  warf  sieh  der  Reiterei  der  Division  Ambert, 
als  sie  die  Brigade  Frehlioli  in  der  Flanke  anfallen  wollte,  mit 
einer  halben  b^scadron  Szekler  Husaren  und  einer 
halben  Escadron  C'llraasiere  kühn  entgegen  und  wies  die  drei- 
malige Atlake  derselben  mit  der  grösalen  Entschlossenheit  zurück. 
Ebenso  tapfer  kämpften  zwei  Escadronen  Szekler  Hiiea- 
ren  in  der  Brigade  Karacsay  ").  , 

Nach  diesem  Treffen  hatten  drei  Oompagnien  defl 
zweiten  componirten  VVarasdiner  mit  drei  Flügeln  Dra- 
goner die  feindliche  Abllieilung  in  Gernsheim  zu  vertreiben, 
erreichten  aber  nur  die  Nachhut,  der  sie  einen  Verlust  von 
im  Mann  beibrachten. 

Am  29.  September  führte  eiue  Compagnie  Kotmänficr 
einen  glücklichen  Handstreich  gegen  Main-RiBchofaheim  aus ; 
300  Mann  dieser  Truppen  bemächtigten  sieh  einer  diesseits  Oppen- 
heim der  Vollendung  nahen  Kcdoulc  und  schleiften  sie.  Das 
erste  Slavonier  Bataillon  wies  die  Angriffe  einer  starken., 
Colonoe  bei  Dammhaus  mit  Entschlossenheit  znrttck. 
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^^m  Auf  das  siegi'ek'lie  TrelTen  bei  HaudHchnhsheim  folgte  das 
^fe  Höchst  am  1 2.  October,  welches  gleichfalls  fllr  die  östeirei- 
chiechen  Waffen  siegreich  endigte  und  den  RUckzug  Jotirdan's 
llher  den  Rhein  znr  Folge  hatte.  Im  Treffen  selbst  fochten  das 
zweite  Warasdiner,  das  zweite  componirte  Slavo 
nier  Bataillon  und  das  erste  Bataillon  Grenzschar  1'- 
s c h tl t z e n.  Diese  und  die  zwei  anderen  componirten 
81avonier  Bataillone,  sowie  Wurmser  Freipartisteu 
und  Grenzhusaren  betheiligten  sich  lebhaft  an  der  Verfolgung 
des  geschlagenen  Feindes  in  einer  Reihe  glücklicher  Gefechte 
unter  den  Generalen  Boros,  Nauendorf,  Kray  und  unter  dein 
Obristen  Kneäevii:  und  trugen  durch  ihren  Mut  wesentlich  bei, 
daes  JoTtrdan  bei  1000  Gefangene,  sechs  Kanonen,  lOOMunitions-  , 
karren,  43  Bagagewägen,  20  Pontons,  viele  Waffen  und  viele 
andere  Kriegsvorriite  elnbösste  "). 

Beim  glücklichen  üeberl'alle  des  Generals  der  Cavallerie, 
Grafen  Wurmser  auf  das  feindliche  Lager  bei  Mannheim  am 
1  >i,  October  waren  vier  Compagnien  des  zweiten  81  a- 
voaier  Bataillons  der  linken  8eitencoionne  der  ersten,  zwei 
Compagnien  des  serbischen  Freicorps  der  linken,  vier 
Coiüiiagnien  componirte  SKekler  der  rechten  Seiten- 
colonne  der  zweiten  Hauptcolonne  zngetheilt.  Obrist  Daniel 
kämpfte  mit  ein  drei  viertel  Escadronen  Szekler  Husaren 
an  der  Spitze  der  iSsterrelchischen  Reiterei,  als  diese  von  12  Escm- 
dronen  zwemial  augegriffcu  wurde.  Bei  der  Wegnahme  des  Gal- 
genberges bei  Mannheim  am  27.  October  wirkten  Grenzscharf- 
schUtzen,  Szekler  Husaren  und  das  zweite  compo- 
nirte Slavouier  Bataillon  mit. 

Bei  dem  Entsätze  von  Mainx  am  29.  October  gehörten 
gefh«  Compagnien  des  Wurniser'schcn  zur  Avantgarde 
der  ersten,  drei  Compagnien  Warasdiner  Banalisten 
£ar  Avantgarde  der  zweiten  Colonne,  Die  Übrigen  drei  Ct>m- 
pngnien  dieser  Grenzer  waren   der  dritten   oder,  Reseive- 
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f'oloune  zujtreUieilt.  Wahrend  des  AngrifltH  uuf  das  Dorf  Pretzei 
heim  and  die  vorliegenden  Belestignngen  atUrnite  Major  Keugyd 
mit  seinen  WarasdinerBanaliaten  die  Versciianzungen 
Marieuboru,  Breiss  nnd  Fintlieim,  welche  mit  den  uaclirllekenden ." 
CUrassieren  von  Nassau  und  mittelst  des  Geschützes  genommen  wur- 
den. Bei  der  zweiten  C'olonne  hatte  die  Avantgarde  und  das  erste 
Treffen  unter  Fllhmng  des  Warasdiner  St.  Georg  er  Obrislen 
Kneievie  den  Posten  heiliges  Kreuz  uebat  den  anliegenden  Vor- 
werken zu  uclimcn,  während  Manl'rcdiui  Infanterie  zum  AiigritTe 
des  Schellenberges  bestimmt  war.  Der  Angriff  geschah  en  Fronte 
ohne  einen  Schuss  mit  ausscronlentlicber  Tapferkeit.  Die  Truppen 
erstiegen  trotiS  des  heftigsten  Kartätgeben-  und  Kleingewehrfeuerg 
alle  vorliegenden  Schanzen  ungemein  rascb  nnd  sammelten  sich 
unter  dem  heftigsten  Feuer  zum  Sturme  auf  diu  Hauptliuie.  Beim 
dritten  Sturme  mussteu  die  Franzosen  der  Bravour  und  Ausdauer 
der  Oealerreichcr  weichen  und  auch  Hüchstheim  räumen  und 
wurden  bis  über  Essenheim  verfolgt.  Das  Warasdiner  Bau a- 
listenbataillun  und  die  Wurmser  Freipartisten  hatten 
bei  der  Mitbethuilung  an  diesem  ruhmvollen  K.ampre,  die  ersteren 
114  Todte  und  Verwundete,  die  letzteren  7U  Mann  eliigeliUBst, 
Nach  dieser  glänzenden  Watfenthat  eratUrmle  General  Burus  mit 
drei  Compagnicn  Linientruppeu  und  drei  L'umpaguicn  des 
zweiten  componirten  Warasdiner  Bataillons  auf  der 
Niederwerter  Kheininsel  am  '60.  das  von  Franzosen  besetzte 
Kloster  und  die  anliegenden  Schanzen,  weiehe  von  zwei  Batail- 
lonen besetzt  waren,  nahm  einen  Ubristen,  20  Uftizleie  und 
iiöö  Mann,  weiche  durch  das  GeschUtzteuer  vom  rechten  Kbeinitfer 
gehindert  waren  sich  auf  Schiften  zu  retten,  gefangen.  Der  Rest 
der  zwei  Bataillone,  der  dem  Sturme  entging,  wurde  in  den  Rhein 
gesprengt  ')■ 

Nacli  dem  Entsätze  von  Mainz  griff  M^or  Kengyel  im  Auf- 
trage des  Generals  Nauendorf  die  Avantgarde  des  feindlichen 


Flügels  hinter  dem  DoiiiiL'rleicIie  bei  Kin'liheim  uiit  drei  Compag;- 
nien  des  Warasdiner  Itanalistenbataillons,  zwei  Co m- 
pHgnien  des  WnrmKer'schen  Freicorpe  und  zwei  Esca- 
droneu  an  und  warf  sie  im  Angesiclite  des  ganzen  unter  Gewelir 
stehenden  Corps  des  (renerals  .Scliaal  über  den  Haufen,  woliei 
über  200  Mann  ladt  oder  verwundet  am  Platze  bliebLii,  zwei  Olti 
iere  und  70  Mann  gefanjren  und  15  Pferde  erbeutet  wurden  "). 

Im  Treffen  an  der  Pfriem  am  12.  November  foeliten  das 
te  nnd  vierte  eomponirte  Siavonier  Bataillon 
and  eine  Division  des  Warasdiner  Banaliatenbatail- 
iona,  die  zwid  ersten  bei  Merstadt,  die  letzteren  bei  Wacbeubeini, 

Bei  dem  gelungenen  Oaikisteneoup  des  Majors  Williiini 
vom  Ueneratstabe  mit  dem  Caikisten-Oburlieiitenant  Joanoviß  mit 
10  PoDtODB,  um  die  französiedie  Rbeinbrllcke  zn  zerstören  (NaelitK 
vom  10,  auf  den  II.),  wurden  ausser  Öaikislen  aneb  Szekler 
und  St.  fieorger  Orenzer  zur  Bemannung  verwendet '). 

Bei  der  VurrUckung  de«  Feldmarscballa  Clerfait  zum  Ent- 
salze von  Mannheim  vertrieb  Major  ^^toji■evi(i  als  Avantgardon- 
(Ührer  der  dritten  Colonne  an  der  Spitze  seiner  Setiarfschlttzen 
und  des  Bataillons  beim  Frankenthaler  Kanal  den  Feind 
aus  den  Auen  und  (lebUsclien  des  Uheinufurs,  sowie  aus  den 
Ortschafieu  Rdikheim  und  Op|)au.  Die  Ailake  wurde  so  rasch 
und  entschlossen  ansgefUhrt,  dass  die  Franzosen  auch  Friesen- 
lieim  itnd  den  anliegenden  Wald  freiwillig  in  grössler  Eile  ver- 
liessen  und  die  Verbindung  mit  d  m  Corps  Lalour's  Öffneten  *). 

Bei  dem  RUekzuge  l'iehegru's  nach  der  Capilulalion  von 
Mannheim  (22.  November)  waren  die  Grenzer  und  Freipar- 
tiaten  bei  Verfolgung  seiner  Colonnen  in  eine  Reihe  von  mehr 
oder  weniger  scharfen  Gefechten  mit  den  feindlichen  Arrieregardcn 
verwickelt,  welche  diese  im  Ganzen  viel  Mannschaft  kosteten.  Dii- 
heftigsten  Gefechte  wurden  mit  Abtheilnngendcr  Division  Marceait 


I)  Feldncten. 
•)  Dieaelben. 
*)  Dieedben. 
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engagirt.  Die  Grenzer  bewiesen  dabei  ihre  alte  TücbMgkeil, 
beBonders  als  leichte  Truppen,  namentlich  bei  Lauerek,  in  wel- 
ches Major  Kengyel  mit  seinem  Warasdiner  Banalisten- 
hataillon  und  dreiEscadronen  Husaren ao plötzlich  und  so  ungc- 
Blltni  eindrang,  daas  die  Franzosen  in  der  eingetretenen  grossen 
Verwirrung  grossentbeila  niedergeschossen  und  niedergesäbelt, 
acht  Ofliaiere  und  150  Mann  gefangen  wnrden.  Von  den  zwei 
Bataillonen,  welche  den  Ort  besetzt  gehalten,  gelang  es  nm- 
Wenigen  sich  durch  die  Flucht  zu  retten.  Marceau  eilte  zwar  mit 
mehreren  Bataillonen  herbei,  fand  aber  die  Zugänge  von  Lauerek 
so  gut  besetzt,  dass  er  keinen  Angriff  wa^e  '). 

Am  8.  December  beschlossen  die  Generale  Kray  und  Nauen- 
dorf  Marceau  von  der  Glan  zu  verdrängen.  Unter  ihren  Truppen 
befanden  sich:  das  erste  GrenzscharfschUtzen-,  das 
erste  Slavonier,  das  Banalistcn-Warasdiner  und  das 
componirte  Waraadiner  Bataillon. 

General  Nauendorf  war  durch  seine  Manöver  und  die  Hera- 
hnftigkeit  seiner  Truppen  bald  Herr  der  Anhühon  von  Lauerek, 
rUckte  dann  gegen  Ereuzacli  vor  und  entsendete  ein  Detacheiuent 
gegen  Banmliolden,  um  den  Feind  zu  ängstigen.  Dadurch  in  seiner 
linken  Flanke  gedeckt,  liess  General  Kray  den  stark  besetiten 
Posten  Üdenbach  durch  dcu  Obrlsten  Jehicic  mit  Grenzscbarf- 
BchUtzen  und  Weissenheim  nnter  eigener  Fltlirung  vom  Christen 
Elgnitz  atlakiren.  Ueberall  siegte  die  Tapferkeit  der  Truppen, 
die  CS  mit  einem  hartnäckigen  Feinde  und  mit  grossen  Schwie- 
rigkeiten des  Terrains  zu  thnn  hatten.  Die  Grenzer  erlitten  dabei 
namhafte  Verluste ').  Das  war  der  letzte  wichtige  Act,  an  welchem 
die  Grenzer  iu  diesem  Feldzuge  in  Deutschland  thcilnalimcn. 

bj  In  Italien. 
In   italicn   fochten  die  drei  Karlstädter  Bataillone 
dea  vorjährigen  Feldi'.nges.  In  dem  diesjährigen  machen  sich  drei 
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Momente  beachtungswert:  Das  Vordringen  in  die  Riviera,  der 
lange  kleine  Krieg  und  die  Schlacht  bei  Loano.  Die  drei  Grenz- 
bataillone waren  mit  Einreehnung  des  Öaikisten-Detachements 
3379  Mann  stark.  Bei  der  VorrUckung  in  die  Riviera  waren  die 
französischen  Verschanzungen  bei  Madonna  del  Monte,  Vado,  San 
Giacomo  und  Sette  pani  zu  nehmen. 

Während  am  24.  Juni  zwei  Divisionen  des  ersten 
Earlstädter  Bataillons,  ein  Bataillon  Alvinzy  und  eine 
Escadron,  ungeachtet  des  unausgesetzten  feindlichen  Kanonen- 
und  Haubitzenfeuers  längs  des  Strandes  bis  zur  BrUcke  des  Tor- 
rente  di  Giuliano  vorrllckten,  unternahm  General  Rukavina  mit 
dem  zweiten  Karlstädter  Bataillon  und  zwei  Bataillonen 
Nädasdy  -  Infiinterie  den  Angriff  auf  die  Verschanzungen  zu 
Madonna  del  Monte.  Ihm  folgte  General  Liptay  als  Unterstützung 
mit  drei  Bataillonen.  Der  Feind  eröflFnete  sowol  aus  den  Ver- 
schanzuugen,  als  auch  aus  den  Weingärten,  Hänsern  und  den  vor 
Vado  gelegenen  drei  Bergen  Brichi  di  Casalo  ein  sehr  heftiges 
Geschütz-  und  Gewehrfeucr  und  wehrte  sich  wie  rasend.  Allein 
dessenungeachtet  gelang  es  der  heldenmlUigen  Tapferkeit  der 
Truppen,  bis  Abends  6  Uhr  die  Franzosen  aus  Forte  di  Santo 
Lorenzo,  Forte  di  Santo  Giacomo  und  aus  ihrem  verschanzten 
Lager  ohne  Geschütz  zu  vertreiben.  General  Rukavina  war  an  der 
Spitze  der  Truppen  der  erste  in  zwei  Schanzen  eingedrungen. 

Während  um  den  Besitz  von  Madonna  del  Monte  gerungen 
wurde,  hatten  die  Sluiner  am  rechten  Ufer  des  Torrente  di 
Giuliano  die  Franzosen  vertrieben,  trotz  des  heftigen  GeschUtz- 
feuers  bis  Vado  verfolgt.  Am  folgenden  Tage  wurden  die  Befe- 
stigungen von  Santo  Giacomo  und  der  Berg  Sette  pani  genommen, 
wobei  die  Majorsdivision  des  zweiten  Karl  Städter 
Bataillons  und  Hauptmann  Vuccti6  mit  seiner  Compagnie 
vom  ersten  Bataillon,  der  letztere  aus  eigenem  Autriebe, 
mutig  und  eifrig  mitwirkten  «). 

«^  Feldacten. 
IV.  3 
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Auf  diese  Voirtlckiiiig  Hes  österrek'liisclieii  Fehllicrrn,  P'eld- 
zeaj^meister  Baron  de  Vins,  folgte  der  kleint-  Krieg,  der  sellint 
bis  gegen  den  Monat  November  dauerte,  in  welfhom  die  Orenzer 
auf  den  Vorposten  aehr  häutige  Scharmützel  und  mitunter  auch 
kleine  tiefechte  engagirten  oder  vom  Feinde  in  dieselben  ver- 

_  wickelt  wnrden.  In  dieser  Kriegsfllhrnng  wareu  sie  gut  geschnlle 
Meister.  Ihr  Vordringen  bis  hart  an»  feindliche  Lager  au  ü.  Äaguot 
grenzte  an  Tollkühnheit.  Im  October  allein  kamen  sieben  kleine 
Untenic-hmungen  vor  (5.,  14.,  20.,  1*7.,  28.,  29.,  31.  Ociober),  die 
von  französischer  Seite  im  November  in  enisle  Gefechte  tJbcr-  , 
gingen,  als  Scherer  den  General  Kellermann  ablöste  und  ver- 
stärkt die  Offensive  vorbereitete.  In  dem  Gefechte  bei  Falestrinti 
am  17.  November  war  nur  das  Gyulai-Bataülon  engagirt. 
Eine  Abiheilung  Karlstädter  eilte  /.ur  Unterstützung,  eine 
andere  kämpite  glllcklich  bei  Toirano. 

In  der  Scb lacht  bei  Lonnn  am  -J'6.  November,  wo 
Sil.OlK)  Franzosen  gegen  20.000  Oesterreicher  fochten,  bildeten 
die  drei  Grenzbataillone  das  Vordertreffe»  Als  dieses  der 
Uebermacht  weichen  musste,  zogen  sich  die  81niner  nnd 
acht  Compagnicn  Karlstädter  in  die  Stellung  des  Gene- 
rals Rukavina,  der  bei  Loano  ein  günstiges  Terrain  mit  zwei 
Bataillonen  Alvinzy  besetzt  hielt.  Eine  CompagnieOtot'^ancr 
unter  Hauptmann  Ivankovie  vertheidigtc  mit  an  »gezeichneter 
Tapferkeit  gegen  2500  Mann  eine  Anhöbe  bei  Toirano  und  zog 
«ich,  als  sie  im  ßUeken  und  in  der  Flanke  bedroht  wurde,  in  das 
Kloster  bei  Certosa ,  welches  Christ  Vukasovit:  mit  einer 
Likaner  Compagnie  und  HO  Versprengten  vom  Erzherzog 
Anton  besetzt  hielt.  Die  Redoutc  Nr.  li  hinter  dem  Kloster  wurde 
vum  Major  Lezenyniit  Karlstädtern  lange  und  mutig  be- 
hauptet. Als  durch  die  rückwärts  genommeueu  Redouten  Nr.  ti 
und  7   dem  Ubristen   der  BUekzug  abgesclinilten  war,  bestimmte 

l^er  seine  zwei  (umpugnien   zur  Ritekeroberung  derselben.  Diese 
wurden  auch  Jierzhatt  erstUrml,  sie  niussfen  aber,  um   niebt    vom 

r  Kloster    abgeschnitten    zu    werden ,    wieder    geräumt     werden, 

\  «reil  General  Dumartin   in   der  Fronte   des  Klosters  bereits  seine 


ganze  Brigade  sammelte.  Mit  dieser  wurde  das  Kloster  um- 
zingelt. Die  Vertheidigung  war  eine  sehr  entschlossene.  Vuka- 
**ovi<^  suchte  durch  mehrere  Ausfälle  dem  Feinde  Abbruch  zu  thnn, 
wobei  zwei  Offiziere  und  Gemeine  gefangen  und  Munition  erbeutet 
wurde.  Die  letztere  verlängerte  die  Vertheidigung  um  vier  Stunden. 
Erst  als  sie  zur  Neige  ging  und  zwei  Haubitzen  aufgefahren 
wurden,  gewährte  General  Dumartin  dem  liikaner  Obristen  eine 
ehrenvolle  Capitulation,  die  aber  gleich  beim  Abrücken  aus  dem 
Kloster  verletzt  wurde.  General  Rukavina  vertheidigte  seine  Stel- 
lung bei  Loano  mit  den  zwei  Bataillonen  Alvinzy  und  Grenzer  n 
gegen  wiederholte  und  schliesslich  namhaft  verstärkte  Angriffe 
anf  das  Tapferste  bis  3  Uhr  Nachmittags  Ja  er  Hess  den  vier 
('4>mpagnien  von  Monte  Castellano.  die  nach  verschossener  Munition 
sich  mit  dem  Bajonette  den  Weg  zu  bahnen  versuchten  und  daran 
waren,  der  üebermacht  zu  erliegen,  durch  eine  Division 
Sin  in  er,  eine  Division  Alvinzv  nnd  eine  Escadron  Luft 
machen  0. 

Auf  die  Niederlage  bei  Loano  folgte  der  RUckzug  aus  der 
Kiviera.  Damit  schloss  der  Feldzng  in  Italien. 

§.  5.  Im  Feldzuge  171>6.  (Das  Grenzcoutingent.) 

Im  Verlaufe  des  Feldzuges  1796  hatte  die  Militärgrenze  ihr 
<kmtingent  namhaft  vermehrt,  so  dass  vor  der  Schlacht  bei  Rivoli 
bereits  über  46.000  Mann  im  Felde  standen,  und  zwar: 

*/^  Aus  der  slavonischen  Militärgrenze  60  Oompag- 
nien  in  10  Bataillonen.  Davon  waren  aus  den  drei 
Regimentern  dieses  Grenzgebietes,  und  zwar  das  erste, 
zweite,  dritte,  vierte,  sechste,  achte,  zehnte  componirt.  Das 
fünfte  bestand  aus  GradiSkaneru,  das  siebente  aus 
Brodern  und  das  neunte  aus  Peterwardeinern.  Das 
zehnte  gelangte  nicht  mehr  auf  den  Kampfplatz. 

Ä^  Die  Banal  grenze  hatte  36  Oompagnien  in  sechs  com- 
ponirten  Bataillonen  im  Felde. 

cj  Die  Banater  waren  in  gleicher  Stärke  vertreten. 
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« 

il)  Mannigfaltig  war  die  Zusammensetzung  der  Warasdiner 
und  Karlstädter  Bataillone.    Die  Bestandtheile   der 
drei  ersten  Warasdiner  und  zwei  ersten  Karlstädter  sind 
bekannt.  Das  vierte  Warasdiner  Sluiner  Bataillon 
/  wurde  aus  drei  Compagnien  Kreuzer,  zwei  Compagnien  St. 
/  Georger  und  einer  Oompagnie  Sluiner  formirt;  das  fünfte 
I  Warasdiner    Karlstädter    aus   zwei  Compagnien  St. 
j    C4eorger,  einer  Compagnie  Kreuzer,    einer  Oompagnie 
Sluiner  und  zwei  (^'ompagnien  Ogullner.  Das  sechste 
Warasdiner  Bataillon  war  ein  reines  St.  Georger, 
das  siebente    ein  reines   Kreuzer,  das  achte  aus   vier 
(^ompagnien    Kreuzer,     einer    Compagnie    Oto- 
^!aner    und    einer  Compagnie    Likaner   zusammen- 
gesetzt. 

Das  dritte  Karlstädter  Bataillon  war  aus  je  einer 
Division  Likaner,  Otoeaner  und  Oguliner  formirt.  Das 
vierte  Karlstädter  bestand  nur  aus  Ogniinern,  das  fünfte 
aus  Otoeanern,  das  sechste  aus  zwei  Divisionen  Likaner 
und  einer  Division  Sluiner,  das  siebente  aus  einer  Likaner, 
einer  Otoeaner  und  einer  Oguliner  Division  <).  Dazu  kommen 
noch  drei  componirte  siebenbtirgi  sehe  Szekler,  drei 
componirte  siebenbUrgisc  he  Romanenbataillone, 
10  Escadronen     Grenzhusaren,     zwei     Compagnien 

V 

Caikisten,  einige  Hundert  Artilleristen,  zwei  Scharf- 
schUtzenbataillone,  das  Szekler  Husarenregiment 
und  ein  selbständiges  Sluiner  Bataillon. 

Doch  erschien  ein  grosser  Theil  dieser  Bataillone  erst  bei 
der  Formirung  der  dritten  italienischen  Armee  und  vor  der  Bela- 
gerung von  Kehl  am  Kampfplatze. 

nj   In  Italien. 

Das  Oberconnnando  in  Italien  über  die  französische  Armee 
von  44.0(X)  Mann  erhielt  Napoleon  Bonaparte.  Ihm  gegenüber  stand 
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Beaulieu  mit  35.000  Mann.  Die  verbündeten  Sardinier  comman- 
dirte  Colli.  An  neuen  Grenzbataillonen  erschien  das  zweite 
Warasdiner  Banalistenbataillon  zuerst  am  Kampfplatze 
{Ende  März). 

Die  erste  WaflFenthat  von  Seite  der  Grenzer  führte  der  kllhne 
Likaner  Lieutenant  Budisavljeviö  aus,  indem  er  mit  100  Li  ka- 
uern am  5.  April  800  gegen  Mazone  vorgerückte  Franzosen 
ungestüm  angriflf  und  in  die  Flucht  trieb  <).  Mit  gleichem  Erfolge 
wurde  eine  starke  französische  Colonne,  welche  die  Aufstellung 
des  Obristen  Vukasovid  bei  Mazone  in  der  linken  Flanke  bedrohte, 
von  vier  Karlstädter  Compagnien  des  zweiten  Ba- 
taillons und  einer  Division  Alvinzy  am  8.  in  die  Flucht  geschla- 
gen und  als  sie  sich  in  die  Verschanzungen  in  der  Gegend  von 
Aqua  Santa  warf,  nach  bedeutendem  Verluste  in  die  Casinen  von 
Voltri  zurückgetrieben«). 

Beim  AugriflFe  des  Generals  Pittoni  auf  Voltri  am  10.  April 
während  der  Offensive  Beaulieu's  am  rechten  französischen  Flügel 
nahmen  die  Sluiner  Hauptleute  Paulis  und  Jeäiö  mit  dem  Capi- 
tänlieutcnant  von  Mihailjevic  die  dem  Meere  anliegenden  Höhen, 
während  vom  übrigen  Theile  des  Bata'llohs  und  vom  Reserve- 
Geschütz  die  an  der  Strasse  hinter  einer  Ringmauer  und  in  einem 
vertheidigungsföhigen  Gebäude  aufgestellten  Franzosen  lebhaft 
beschossen  wurden.  Der  Plan  des  Feindes,  im  Rücken  und  in  der 
Flanke  des  Geschützes  Stellung  zu  nehmen,  wurde  von  den 
Sluinern  mutig  vereitelt.  Als  endlich  eine  Division  dieser 
Grenzer  mit  einigen  Freiwilligen  von  NAdasdy-  und  Terzy- 
Infanterie  auf  die  Höhen  eilten  und  die  Scharfschützen  der- 
selben die  Bedeckungsmannschaft  vertrieben,  waren  alle  Anhöhen 
um  Voltri  vom  Feinde  ganz  gereinigt.  In  Voltri  selbst  wurden 
Waffen  und  200  Säcke  Mehl  erbeutet  s).  Inzwischen   hatte  auch 


*;  Feldacten. 
*;  Dieselben. 

•;  Dieselben  u.  Bericht  des  Shiiner  Majors  Silobor  im  Agramer  G.  C. 
Arch.  vom  12.  April. 


I   38  1 

ObriBt  Viikasüvic,  Führer  der  zweiten  Äiigriflscolonne,  duii  Feind    t 
auf  der  Heile   von   Manzone   angegriffen.    Drei   Compagniiii    j 
Karlstädter,  welche  links  gegen  Aqua  santa  und  drei  Com-    1 
pagnien  <lerseihen  Cirenzer,   die  gegen  Monte  Camoli  mit    1 
je  einer  Compngnie  Alvinzy  als  Unterstützung  üetnchjrt  wurd<m, 
erstiegen  die  dortigen  Berge  uiid  erstUrtnlen  die  .Schanzen.  Fin    i 
Detachenient   wurde   von   der  Rocea  del  Denta   verjagt.  Der  bei 
Öan  Nicola   und   auf  dem  anliegenden  Hllgel   güi^aminclte  Feind 
wurde  nach  einem  cinstilndigen  Gefeelite  abermals  geworfen  und 
gegen  Savona  verfolgt,  wo  der  KarUtädtcrl'orporal  Maras 
mit  10  Grenzern  ein  rranüßsisclics  Schiff  mit  einer  MehLladung    J 
und  ein  zweites  mit  50  Pulverfässern  erbeutete  0-  ] 

In  den  unglücklichen  Treffen  des  FeldmHrschall-Licuten&iittt 
Argenteau  hei  Monte  notte  am  1 1 .  und  1  '2.  April  und  bei  M'lleaimu 
am  13.  kämpften  nur  drei  Compagnien  dos  Gyulai'ach  en  '1 
Freicorps.   Rühmlich  war  die  Vcrtheidiguug  der  alten  ^chloss-    1 
ruine  bei  Cossaria  durch  den  Feldmurschall -Lieutenant  Prover»    , 
mit  300  piemonlesischen  Grenadieren  und  sieben  ein  halb 
Compagnien     des     Gyulai'schen    F  r  e  i  c  o  r  p  s     gegca   ] 
11.000  Mann  unter  Augerean  °).  Noch  ruhmvoller  und  ungemeiu 
kUhn   war  der  Angriff  des  Obristen  Viikasovie   am    15.  April   auf 
die  Franzosen  hei  Dego  mit  den  zwei  KarUtädter  Batail- 
lonen, einem  BataiHou  Nädasdy    und   einem  Bataillon  Alviiizy 
ohne  Geschütz.  Er  liess  von  den  Karlstädtern  unter  Lezenj's 
Führung  die  letzten  Hohen  von  Dego  auf  der  Strasse  nachSpignu, 
welche  von  der  Division  La  Harpe  besetzt  waren,  angreifen  und 
die    zwei   Linicnbiitaillone    als    Unterstützung    nachfolgen.    Dte 
Division,  die  von  Sacello  keinen   Augriff  erwartete,  vertheidigle 
ihre  Stellung  entschlossen.  Die  Höhen  waren  von  1^  Geschützen 
besetzt  und  Massena  schickte  uiiunterlirochcn  Verstärkungen  awa 
i  seinem  Lager.  Desscnnngeachti^t  trieb  Vukasovic  den  Feind  von 
I  Höbe,  verjngte  ihn  um  1 1  Uhr  Vormittags  nach  ver/.wci- 
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teltem  Widerstände  auch  von  der  Anhöhe  von  Castel  Dego,  wai'f 
ihn  ins  Thal  und  verfolgte  ihn  lebhaft.  Viele  Franzosen,  die  noch 
von  dem  gestrigen  Siege  träumten,  fanden  ilireu  Tod  unter  den 
Hajonetten  derftrenzer  und  Ungarn.  Verwirrung  riss  in  der 
Iraazösisclien  Armee  ein.  Man  glaubte  wie  durch  einen  Zauber- 
se.hlag  Beaulien  nach  Dego  versetzt.  Wenig  Widerwtand  wurde 
geleistet  und  nnvertlieidigt  fielen  die  «nf  der  Flucht,  denen  es 
nicbt  gelang  sich  hinter  die  Vcrsehanzutigen  zu  retten.  Auf  die 
Forderung  der  vier  Biilaillone  wurden  auch  diese  gestürmt, 
I'.'  Kanonen  und  28  Munitionskarren  erobert  und  5lXI  (xetangeiie 
gemacht.  Die  Franxosen  wartn  vom  Schrecken  wie  gelähmt. 

Dann  sammelte  der  Likaner  Obrist  seine  Helden  aaf  den 
indtertcn  Höhen  und  blieb  zwei  volle  Sltinilen  im  Angesichte  des 
grösseren Theiles  der  französischen  Armee  in  ihrem  Besitze.  Fndlich 
hatten  sich  die  Franzosen  von  ihrem  Schrecken  erholt.  General 
('ansäe  flihrte  die  9!'.  HaHibriga<le  vor;  allein  er  fiel  itn  ihrer  Spitze 
und  seine  Truppen  suchten  ihrHeil  in  der  Fhicht.  So  war  die  Lage 
bei  Dego,  als  Bonaparte  um  1  Uhr  Nachmittags  die  achte  leichte 
und  die  achte  Linienbrigade  KUm  Angriffe  der  Höhen  vorrUeken 
liess.  Diese  frischen  Truppen  engagirten  den  Kampf  mit  grossem 
Mute.  Der  Obrist  schlug  zwar  noch  zwei  Angriffe  entschlossen 
zurttck ;  als  aber  Massena  drei  l.'olonnen  gegen  die  beiden  FlUge! 
vorrücken  liess ,  die  heldenmütigen  Bataillone,  zusammenge- 
•hmolzen  nud  getrennt,  zum  Theile  nieder  gemacht,  zum  Theiie 
[fangen  wurden ,  zog  er  sich  mit  dem  kleinen  Reste  und 
Gefangenen  Über  Spignu  nach  Terzo  zurlick  ■}.  Durch  den 
iitx  von  Dego  gewann  Bonaparte  den  Schlüssel  znr  I'oebene. 

Während  Bonaparle  gegen  Turin  vorrllckte.  wurden  au«  der 
(ärenze  'das  dritte  Karlstädter,  das  erste  Bunalisten, 
tias  zweite  c  o  m  p  o  n  i  r t  e  H a  n  a t e  r  Bataillon  und  das 
/.weite  Bataillon  der  Grm  zacliarfsciiUt/  m  nach  Italien 
in  Marsch  gesetzt. 


iku 


Bei  der  Forciriing  des  Adda-Uebcrgnnges  bei  Lodi  am  '1 
10.  Mai  waren  die  zwei  Karlstädter  und  das  Waraa-  j 
diner  BanalistcDbalaillon  am  liukeu  Adda-Ui'er  imfgeKtellt  j 
nod  wurden  nach  der  Sclilacbt  aiu  Mineio  am  30.  Mai,  au  welcher  ] 
nur  drei  Compagnien  .Sluincr  tbcilnabmen,  nach  Maiitaa  1 
geworfen,  wo  sie  am  17.  Juni  und  am  lli.  Juli  namentlich  am  letz-  ] 
leren  Taf;c  eich  an  den  Ausfällen  bei  der  Abwehr  des  Sturmver-  j 
suebes  am  18-  Juli  rühmlich  betheiligten.  Am  ersten  nud  letzten  I 
Tage  wurden  auch  die  Caikisten  mit  Erlolg  verwendet  ').  J 

Als  sich  nach  der  Schlacht  am  Miiicio  Beaulieu  nach  SUd-  j 
lirol  zurückzog,  folgte  ihm  MaHsena  nach.  Uieser  ^Tiff  am  28,  Juni  | 
die  österreichischen  Vorposten  am  Monte  baldo  und  Cerbilu  in  \ 
Seravalle  und  Aquancra  mit  grosser  Uebermacht  an  (darunter  das  ' 
Hlniner  und  drei  KarUtiidler  Batailloue)  und  zwang  i 
»\e  nach  einem  heftigen  und  hartnäckigen  Gefechte  zum  BUck- 
/.uge  nach  Avio  und  Brentonico.  Nur  die  von  derOto£aner  | 
UivisioQ  des  dritten  coinponirteii  Bataillons  mit  dem  1 
'  ^Össten  Heldenmute  vertheidigtc  Position  Artiglione  vermochten  1 
sie  nicht  zu  erobern  ').  Diese  Bravour  gewährte  dem  Generat  j 
Schottendorf  Zeit  mit  mehreren  Bataillonen  herbeizueileu,  worauf  1 
die  Franzosen  alh'  weiteren  Angriffe  aufgaben  und  den  Rtickxn;  J 
antraten.  | 

Gleichzeitig  mit  der  Verstärkung  der  italienisch  -  tiroler  I 
Armee,  zu  deren  Führung  Feldmarschall  Graf  Wiirmser  aus  i 
Dentschlan<l  abberufen  wurde,  wurde  auch  die  Besetzung  der 
AdriakUste  verstärkt.  Das  dritte  cumponirte  Banater 
Bataillon  besetzte  mit  lüdO  Mann  Gorz,  die  Karlstädter 
mit  14:^5  Mann  Proseco,  die  zwei  componirten  Waras- 
diner  Banalisten  mit  1426  Mann  Fiume,  eine  DiviBieu 
Sluincr  (270  Mann)  Castua. 

An    der    ersten    Vorrtlckung    des    Peldmarschalls    Grafen 
\  Wnrmser  zum  Enb^atze  von  Manttta  nahmen  das  dritte  Karl 


*)  Feldnoten  u.  MiliULrzcib^ubrift  l»3i>,  1.  a 
ilitftrzmtsolirift  1H30,  S.  Hel't.  H.  -26Ü. 


41 

Städter,  das  Sluiner  und  eine  Abtheilung  Waras- 
diner  Banalisten  Antheil. 

In  der  Schlacht  bei  Castiglione  am  5.  August  kämpften 
400  Karlstädter  unter  dem  General  Liptay  und  ein  Ba- 
taillon Sluiner  unter  dem  General  §ubif.  Als  der  erstere 
nach  einem  sehr  mutigen  und  hartnäckigen  Kampfe  Castiglione 
räumen  musste  und  dann  hinter  der  Stadt  den  ganzen  Vormittag 
kämptlte,  eilte  ihm  der  letztere  mit  einem  Sluiner  Bataillon, 
zwei  Compagnien  Mahony-Jäger  und  zwei  Escadronen  zu  Hilfe, 
und  fiel  die  bereits  bis  auf  die  letzte  Höhe  von  Solferino  vor- 
gedrungenen Abtheilungen  Angereau's  am  linken  Flügel  so  kräftig 
an,  dass  die  Franzosen  die  bereits  besetzte  Anhöhe  verlassen 
mussten  «). 

Bei  der  zweiten  Einschliessung  Mantua's  bildeten  die  zwei 
ersten  Karlstädter  Bataillone,  das  erste  Banalisten- 
bataillon,  eine  Division  Warasdiner  Banalisten, 
Gyulai'sche    Freipartisten,    slavonische    Grenz artil- 

■y 

1  e r i 8 1 e n  und  ein  Caikisten-Detachement  mit  5706  Manu 
nahezu  die  Hälfte  der  Besatzung. 

Während  Banater  unter  dem  Obristlieutcnant  Rakitjevi6 
und  Grenz h US aren  imter  Major  Morbert  einer  starken  Abthei- 
lung Moreau's  hartnäckig  verwehrten  in  Vorarlberg  festen  Fuss 
zu  fassen,  kämpften  in  SUdtirol  bei  Santo  Marco  in  der  Arrier- 
garde  die  Sluiner  uud  dritten  Karlstädter  unter  General 
Vukasovic,  um  den  Franzosen  das  Vordringen  zu  erschweren. 
Eine  Abtheilung  Likaner  fiel  bei  Santo  Marco  dem  Feinde 
mit  hervorragendem  Mute  in  den  Flügel  und  eine  Compagnie 
Sluiner  schlug  sich  durch,  als  sie  von  Uebermacht  umzingelt 
wurde.  Beim  weiteren  Vordringen  des  französischen  Generals 
Vaubois  kämpften  zwei  Divisionen  des  Warasdiner 
Bataillons  und  eine  ein  halb  Division  des  walla- 
ehisch- illyrischen  Bataillons  bei  Mori.  Dieselben  Grenzer 
befanden  sich  unter  den  Vertheidigern  des  Lagers  bei  Calliano. 


ij  Feldacteu  u.  Militärzeitschrift  1830,  S.  67-71. 


Inzwischen   waren    vier  neue   Karlstädti;!'    iiiiil  dr 
Banaler  componirte  Uren /.bat iiillo  nc  in  Tirol  (MDgerllckl 

An  der  aweiten  Exiiedition  des  Feldmarsclialb  Rrafei 
Wiirmser  zum  Entsätze  von  Manttia  nahmen  nnr  zwei  ßren; 
hatailloiie  Aiitheil,  dag  erste  eomponirte  üanater  und 
das  vierte  W  a  r  a  s  d  i  n  e  r  ■  8 1  ii  i  n  e  r  -  K  a  r  I  s  t  ü  d  r  e  r. 
Während  Napoleon  Wurntser  durch  das  Brenlatbal  nadn^etzte, 
enjiagirte  der  Vortrab  Angerean's  mit  den  in  der  Brigade  Vul 
sovitü  oder  ^onot  ahgesehnitteneii  oder  mit  dem  Bajonette  diird 
drungenen  Abtheilungen  (^bei  San  Marco)  di^a  SUiin  er  nnd  d 
dritten  Karlstädter  Bataillon»  bei  Levico  nnd  nach  Ver- 
einigung derselben  mit  dem  Obristen  (lavisi  beim  Kort  t'ovolo  uin 
lebhaftes  OetVclit,  wobei  ein  Tlieil  der  Abtheilunj^  in  Oefangeiir 
achai't  geriet.  Die  componirten  Banater  nnd  Waran-- 
diner  -  Ölniiier  -  KarUtädter  fochten  in  dem  uuglltck- 
licheii  Treffen  \wi  Bassano,  worauf  der  Feldmarschall  die  letzteren 
in  Legnago  zur  Verstärkung  der  Besatzung  zurllckliess  und  die 
erstercn  uaeb  Mantua  mitfillirte. 

Zur  Organisirung  des  Friaitler  Corps  durch   den   t'eldni 
schall-Lieutenant  Gvozdanovic  bei  Aufstellung  der  dritten  italie- 
nischen Armee  dickten  meistens  zu  Wagen  ein: 

Das  vierte  WaraH diner  Sluiner  Bataillon  unter  Mi^t^' 
Eisenfels; 

das  sechste  KarUtädter  unter  Majm- lloljevac; 

das   zweite  Bataillon  Banaliaten    unter  Ohristlieu 
tenaut  Bahogredac; 

das  dritte  Bataillon  Banalisten  unter  Major  MlkHii'': 

das  viert eBataillonBanalisten  unter MajorOreäkovit-; 

das  viert«'   Kartatäilter  (Ognliner)  unter  dem  Obriaten 
Scherz : 

das    a  (■  b  I  ('     W  a r a  s  d  i  n  e  r    K  a  r  1  s t ä  il  t  e  r     uut ei'    Major 
^iäkovic; 

las  fünfte  Karlstädter  i^Otucaner)  unter  Major  Dosen; 
iB    siebente    KarUtädter    ( Otot^aner)    unter    Major 


zte,  .^— 


reu 
die 

lacy^H 
die-^l 


Dieseu  tblgteii  (las  fUnfte  und  sechste  Waraadiiier. 
(las  vierte,  fUiifte  nnd  sechste  Banater  nnd  endlich 
das  siebente  Warasdiiier  unter  dem Obristen  Wiesy '"i. 

[mUiinüen  waren  der  dritten  Armee  das  zweite,  vierte,  ftlniti' 
nnd  sei'hste  Banater,  das  erste  bis  achte  Karlstädter,  das  vierte 
und  fliüfte  Warasdiner,  das  erste  liis  secliste  Bataillon  Banalistcn. 
da«  zweite  ürenzsoharfspliiltnen -Bataillon  i^zn-sanmieii  21)  dn-i 
Bataillone  des  Gynlaischen  Freicorp«,  eine  Compagnie  Öaikiaten 
und  eine  Alitlieihing  tirenzarlillensten  zngetbeilt,  da  das  secbsti? 
ond  siebente  Warascliiicr  Hataillon  vorlHutif;  ibre  Slulluiii;'  am  Inii 
erhielten. 

Zu  den  Operationeil  des  Friauler  Corps  oder  des  linken 
Flügels  der  dritten  Armee  gehören  die  Schlacht  an  der  Brenia 
am  6.,  das  Treffen  bei  Caldiero  am  12.  November,  nnd  wenn 
auch  der  Krfolg  kein  gllnstiger  war,  die  Schlacht  bei  Areole  am 
15.,  16.  nnd  17.  zu  den  mntvollsteu  Waffenlliaten  der  üsterrei- 
chischen  Armee  nnd  speeiell  der  daran  stark  betheiligten  Grenzer, 
die  hei  dem  operativen  Tlieile  des  Corps  (die  Detaehirungen  ans- 
genommen)  mit  10  Bataillonen,  also  mit  der  Hälfte  vertreten 
waren  *).  Daher  ist  wol  eine  umfassendere  Schilderung  dieser 
Kriegeacte  in  der  .Specialgescbichte  der  Militärgrenne  am  Platze. 

Die  Hanprmomeiite  der  Schlacht  an  derlSrenta  bilden,  der 
Kampf  hei  Fonlaniva  nnd  am  Monte  grado.  Um  die  Brenia  bei 
FoHtluiiva  'iu  überschreiten,  sollte  Über  die  neue  Flnssriuiie  auf 
(He  Insel,  welche  sie  von  der  alten  scheidet,  eine  Brücke  geschia- 
g«a  werden.  Zwei  Bataillone  Splcny  deckten  den  Brückenschlag. 
Dm  vierte  und  fünfte  Banater  Batailhin  unter  den 
Majoren  Schmidt  nnd  Zettwitz  und  die  Reiterei  der  Brigade  hatten 
ibfe  Aufstellnnß:  bei  Fontaniva. 

')  Ibre  Starke  w;ir  uugleith.  So  zäliltL'  ilas  Warasdiner  Sliiiner  Baiail- 
lon  I3I7,  (Us  iwcite  BaiuiliBtunbaUillon  1344,  das  tirittL-  1393,  diia  uechsr« 
KarlBtiidter  ]lft>0  Hsnn.  Dis  Corps  zfihltc  an  der  Pinve  Sä.C.üÜMann. 

<)  FelrtactPti. 


Am  Ij,  November  tlberschrilt  der  Prinz  Holicnzolleni  mil 
der  Vorljnt  der  Division  Gvozdanoviß  die  BrentabrUcke  bei  Bas- 
sano  und  bald  darauf  auch  das  Oros  der  Division  und  stellten  sich 
auf  das  von  Fontaniva  herUberdonnernde  CrescbUtz  in  Scblacht- 
ordnung.  Dort  baite  der  Vortrab  Maaseiia's  die  gegen  Carinignano 
und  Ospilal  di  Brenta  anfycstellteu  Vorposten  (Grenzer  and 
Husaren)  der  Division  Provera  angegriffen,  worauf  dieser  zur 
Erschwerung  des  feindlichen  Vordrin;;cns  den  BrUi'kentheil  Über 
die  alte  Brenta  abbrecben  liess.  Während  andere  feindÜehe 
Colüunen  die  Brigaden  SubiF  nnd  Brabek  festhielten,  veranehte 
Massena  mit  dem  j^rössten  Tbeile  seiner  Division  den  Uebergang 
bei  Fontaniva  zu  foreireii.  Hier  unternabm  von  7  Uhr  Frllh  bis 
H  Uhr  Abends  Massena  10  Angriffe  auf  die  Insel,  Würde  aber  von 
der  Spleny-lufanterie  nnd  den  Kwci  Banater  Bataillonen 
bereits  fünfmal  zurückgewiesen,  als  FeldmarsehalULteutenaut 
Provera  auch  das  seehste  Bataillon  Banater  zur  Brigade 
Liptay  stussen  Hess.  Nnn  nahmen  alle  drei  Banaler  Bataillone  des 
Corps  an  dem  heroischen  Kampfe  Antlieil,  der  volle  1 1  Stunden 
daaerte  und  mit  dem  Rtlekzuge  Massena's  endete.  Die  Banater 
hatten  29  Todte  und  Süh  Verwundete,  unter  den  letzteren  sieben 
Offiziere  '). 

Während  der  linke  Flügel  so  rllhmlich  gegen  Maswcna 
kämpfte,  schlug  der  rechte  mit  grosser  Tapferkeit  den  linken 
feindlichen  Flügel.  Hier  waren  das  vierte  comiionirtc 
Warasdiner  Sluiner,  das  fUnfte  Warasdiner  Karl- 
städter, das  sechste  Karlstädter  und  in  der  Boserve 
dati  zweite,  dritte  und  vierte  Banalis tenbalaillon 
cingetheilt  und  waren  alle  stark  engagirt.  Die  Division  Gvozda- 
novifi  hatte  die  Brenta  noch  nicht  ganz  iiberschritlen,  als  auf  den 
VorpoHteu  des  Obiislen  Piacek  ein  blutiger  Kampf  begann.  AU 
diese  nach  hartnäckigem  Widerstände  geworfen  wurden,  griff 
^-Daparte  mit  der  Division  Augereau  die  Hauptstellung  am  Monte 

OPsterr.  MiliiiirzeiCsL-Iiril'r   182»,    :i.  Heft,    S,  2b~    und  Mg.    und 
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grado  mit  grösstem  Nachdrucke  an.  Gleichzeitig  entbrannte  ein 
wütender  Kampf  um  das  Dorf  Nove,  welches  endlich  das  Ba- 
taillon Gyulai  wSamuel  mit  dem  Verluste  der  halben  Mannschaft 
behauptete,  wobei  es  nur  einen  Offizier  behielt.  Während  der 
Kampf  am  Monte  grado  tobte,  manöverirte  die  österreichische 
Reiterei  gegen  die  feindliche  Flanke.  Diese  Bewegung  und  der 
erschütterte  Zustand  des  französischen  Heeres  bestimmte  Bona- 
parte zum  Rückzuge.  Die  Grenzer  der  Division  Gvozdanovic  hatten 
275  Todte  und  325  Verwundete,  darunter  das  vierte  ßana- 
listenbataillon  allein  113  anTodten  und  das  vierte  Waras- 
diner  Sluiner  33  an  Ersteren,  237  an  Letzteren  <). 

Nach  der  Schlacht  an  der  Brenta  kamen,  das  siebente 
Karlstädter  Bataillon  und  das  zweite  der  Banal- 
grenze zur  Vorhut  des  Prinzen  von  Hohcnzollern,  das  dritte 
Banalisten  und  das  vierte  Warasdiner  Sluiner  zur 
Brigade  Roselmini  unter  Commando  des  Obristen  Stricker.  Daraus 
ergab  sich  die  Betheiligung  der  ersten  zwei  Bataillone  an  dem 
Gefechte  bei  Vago  (11.  November)  und  bei  Engag'rnng  des 
Treffens  bei  Caldiero  am  12.  aller  vier  Bataillone.  Als  nach  dem 
Gefechte  bei  Vago  der  Prinz  von  Hohenzollern  sich  mit  der  Brigade 
Roselini  bei  Caldiero  vereinigte,  wodurch  sich  ein  Corps  von 
8000  Mann  mit  26  Kanonen  bildete,  engagirten  Augereau  und 
Massena  mit  ihren  Divisionen  in  der  Stärke  von  22.140  Mann  das 
für  die  österreichischen  Waffen  so  siegreiche  Treffen  bei  Caldiero. 

Die  Grenzer  hatten  in  der  Schlachtiinie  folgende  Auf- 
stellung: 

Im  Centrum  stand  das  dritte  Banalistenbataillou 
links ;  ein  ungarisches  componirtes  Bataillon  rechts  an  der 
Veroneser  Strasse  etwas  hinter  dem  Doife  Stra,  das  erstere  am 
Fasse  des  Monte  Mathia,  das  letztere  an^  Fussc  des  Monte  Zevo. 
Vor  diesen  zwei  Bataillonen  hatte  ursprünglich  am  jenseitigen 
Ausgange  des  Dorfes  Stra  das  siebente  Karlstädtcr  Ba- 
taillon   seine  Aufstellung,    wurde  aber  unmittelbar  vor  dem 

i)  Oesterr.  Militärzeitschrift  1828,  1.  Heft,  S.  267  u.  Feldacten 


TitAl'h  /iir  Keeetziing  viui  CaliUero  lii^stiinint.  I)h^  vif  rlc 
Warasdincv  Sluiner,  ein  Hatailloa  Josepb  folloredo  iiiid  das 
v;  w  e  i t  e  B  a  ii  a  1  i  a  t  e  ii  b  a t a  i  1 1  o  ii ,  das  letztere  in  der  A u f- 
Mi^Uting  bei  <  'olügiiobi,  bildctün  den  recliten,  zwei  LiDJenbataillunü 
den  linken  FlUgel.  Die  vierten  Warasdiner  Slainer  coni- 
niandii-te  Major  Eiseiifels,  die  zweiten  Banalisten  Obrist- 
lieutenaiitlJabogredae,  die  dritten  Major MikSit!-,  die  siebenten 
KiirlstSdtcr  Major  Biegenlcld. 

Ini  8  riir  Frllh  atUrmte  ein  grosser  Tlieil  der  Uivisinn 
Aiigereaii  die  Dörfer  Oaldiero  und  Stra.  Die  Karlstädter  des  MajorH 
Siegenfeld  wurden  nach  haitnäekigem  Ratn|ife  an«  (.'aldiero  ver- 
drängt, nahmen  es  jedoch  wieder  zurück.  Frische  Colonneu,  die 
Kwisclien  Caldiero  und  8tra  eindrangen,  bemächtigten  sieh  des 
letzteren.  Da  vereinigten  sich  die  beiden  Greuzmajurc  mit  tleni 
ungarischen  Bataillon,  stUrniten  mit  dem  Bajonette  vor  und  warfen 
die  Fianzoseu  aus  Stra  heraus.  Einigemal  wurde  das  Dorf  erobert 
nnd  ging  wieder  verlorai.  Erst  dann  als  liencral  Lunay  mit  lueh- 
leren  Uftiziereii  und  viel  Maimschaft  gefangen  nnd  von  den  Karl- 
slädtern  eine  Fahne  erobert  wurde,  gab  Augerean  auf  diesem 
Puncte  vorlänfig  weitere  Angriffe  auf,  wendete  sich  mit  seiner 
Division  gegen  (Caldiero  mid  drang  auf  die  dortigen  Anhöhen  vor, 
wurde  aber  lierahgeworfen  und  auch  aus  Caldiero  verdrängt. 
Auch  der  Besitz  von  Caldiero  wechselte. 

liegen  den  rechten  Fltlgel  entsendete  Mu^sena  von 
Lavagmi,  knra  nach  8  Ihr,  eine  t'olonne  zum  FrontangrilTe  nnd 
eine  zweite  gegen  die  Flanke.  Der  Angriff  auf  die  Warasdincr 
Sluiiier  am  Monte  Ülivelto  wurde  nach  hartnäckigem  Kampfe 
znrllckge wiesen  und  die  Stellung  behauptet.  Das  Dorf  Colognola 
aber  niussie,  weil  es  nicht  hinreichend  besetzt  war,  nach  raBr- 
deriHchem  Gefechte  geräumt  werden  0-  Da  sehritt  Obristlieu 
tenant  Bahogredae  mit  seinem  BanaÜstenbataillon  und 
lern  Bataillon  Colloredo,  von  einer  Abtlieilnng  Erzherzoir  Josepli- 

I   An»'  der  lleUcion  des  üljri^tco  Stricker, 


Hnsarcn  iiiUerstUt/,t,  Ktini  Aufgriffe  aul' dieses  Dort',  nahiii  es  /urliek 
und  behauptete  es. 

Mittafis  gelaug  es  dein  Urigadecliel  Diipuys  naeli  einem 
liilzigeti  (Tefeehte  die  Colognola  beherrschendeil  Höhen  au  erstei- 
iTfii  und  von  <li»rt  aus  auch  ('olognola  zu  uelinicn.  In  Folge  dessm 
zogen  sich  die  drei  Hataillone  des  reclilen  Flllgchgegeiulen  Kamm 
des  Monte  Zevo  zurück.  Alle  Anstreiiguiigeu  Masseua's,  sie  in  die 
Fläche  herabzudiängeu,  misslaiigea.  Bisher  hatten  während  eines 
heftigen  mit  Schnee  vcrmiscliteii  Kegens  8000  gegen  22.000  Miinn 
frekämpft. 

Feldzengmeiatcr  Baron  Alvinzy  hatte  schon  Voruiitlat^s  den 
Generalen  Aubif  mit  5000  Mann  von  Vilanova  auf  den  Kampfplatz, 
entsendet  uod  folgte  mit  400U  Manu  des  Oenerals  Brabek.  Feld- 
iiiarschall-Lieutenant  Provera  Itihrle  eine  (Kolonne  in  die  reciite 
l'i-indliche  Flanke.  Dadurch  gelangten  aueli  das  fünfte  und 
seehste  Banaler  uud  das  achte  Wanisdiner  Karl- 
tädler  Bataillon  auf  den  Kauipfplat/..  Als  Feld/.eugmeif'ter 
\azy  mit  dem  General  Brabek  bei  Caldiero  ankam,  fand  er 
wicder  von  den  Frannoeen  besetzt.  Er  liess  es  von  den  zwei 
reuzbataillonen,  die  hier  früher  gekämpft  hatten,  und  von 
/,wci  ein  halb  Bataillonen  als  Unterstlltzung  wieder  angreifen  und 
iii'hmeu.  Allein  Colognola  konnte  von  deu  mit  einem  ciu  hall> 
Kataillon  verstärkten  drei  Bataillonen  des  rechten  FlUgcls  den 
FranzdSen  nicht  eatrisseii  werden,  bis  (leueral  Subii^  in  den  Kampf 
cingrifT.  Dieser  liess  Massena  in  der  linken  Flanke  und  im  Rücken 
aiigreilen,  erstieg  selbst  in  den  vordersten  Reihen  die  Höhen  von 
Colognola,  schlug  die  Truppen  Dupuy's  mit  dem  Bajonette  in  die 
inrfat  und  erutUrmte  auch  Colognola. 

Nun  vcreiuigten  sich,  das  vierte  Warasdiner  Sluiner, 
dai>  zweite  Banalistenbataillun,  das  Bataillon  tolloredo, 
■in  ein  tialbes  Baiaillon  des  Generals  Brabek  mit  den  fUuf  Batail- 
lonen des  General»  Subif,  darunter  das  fünfte  und  seehwle 
Kanal  er  und  das  achte  Karlätädter  zum  Augrilfe  auf  das 
liros  Massena's  am  Monte  il  Zevo.  Die  Franzosen  wurden  nach 
t:inem   blutigen  Kampfe   von   den  Hieben  hcrabgeworfeu  und  aul 


»tä( 
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der  Fläche  bis  Pieve  verfolgt,  wo  sie  sieb  ivicder  sainmeltun  um 
bie  znm  Einbrüche  der  Nacht  von  den  nenn  ein  halb  Batailloni 
nmfasst  worden.  Unter  den  1:^44  Mann,  welche  dieser  Sit 
kostete,  entfallen  auf  die  sieben  Grenzbataillone  6G5  i). 

Nach  dieser  Niederlage  plante  Bonaparte  gegen  Alvin/.y 
einen  Sehlag;  zu  fuhren',  und  den  von  diesem  bei  Villanova  zurtlr.k- 
gclasscnen  Artilleriepark  sammt  dem  Train  und  Gepäcke  weg- 
znnehmen.  Nach  Villanova  führte  ein  Weg  tlber  Arcole  und  i'in 
zweiter  ging  Über  Bfonde  nach  Caldiero,  beide  wegen  des  Sumpf- 
bodens des  Alpon  auf  Dämmen.  Areolc  war  von  zwei,  8an  Boni- 
facio von  einem  Grenzbataillon  besetzt;  ein  Gren/.- 
bataillon  war  längs  des  AlponflUascheus  vor  Arcole  in  Posten 
aufgelöst.  Diese  vier  Grenübataillone  und  eine  Escadron  Husaren 
formirten  die  Brigade  des  Obristen  Grafen  Erigido.  Es  waren  nach 
den  Verlustlisten  vom  15.  November  das  vierte  und  ftlnfte  Ba'_ 
nat  er  »nd  das  vierte  Banalistenbataillon,  welche  Arcol 
und  die  Posten  am  Alpon  besetzt  hielten  »). 

Nach  dem  Brückenschläge  bei  Zerpa,  der  von  den  Huean 
patmllen  unbemerkt  blieb,  rllcktcn  Augereau  gegen  Arcole,  Mi 
sena  nach  längerem  .\ufenthalte  gegen  Bionde  vor.  Die  der  Alpon- 
brtlcke  nächststekenden  Häuser  von  Arcole  waren  verbarricadirl, 
mit  Scbiessscbarten  veraeben  und  von  Grenzern  besetzt.  Hinter 
dem  Damme  am  rechten  Alponufer  war  jenes  Grenzbataillon  in 
dichter  Tiraillcurskette  autgestelll.  welches  früher  am  linken  Ufer 
des  Alpon  bis  zu  dessen  Ausmündung  in  Posten  vertheilt  war. 

Alle  Colonnen,  welche  wechselweise  die  Brtlcke  vor  Ärcolc 
/,n  II herschreiten  versuchten,  wurden  von  den  Grenzern  in  Arcole 
in  der  Fronie  uud  von  der  Tirailleurskctte  in  der  Flanke  durch 
I  in  mürderiöches  Feuer  zurückgewiesen.  Schon  waren  die  Generale 
Verdier,  Bon,  Veme  und  Lannes,  welche  in  der  Führung  de* 
Colonnen  auf  die  Brücke  wechselten,  verwundet  ans  dem  Kampl^ 


I)  Oesiorr.  Militarzßitschrift  IMi, 
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Oirttokgebracht  wonleD.   Da  stellte  aich  Augereaa  aa  die  Spitze 
[einer  Greuudierbataillone,  erg^riff  eine  Fahne,  drang  bis  in  die 
Bitte  der  Brücke  vor  und  pflanzte  sie  dort  auf.  Aber  hier  fand  der 
^8turm  wie  alle  uiidereii  sein  Ziel.  Wenige  der  Vorgefllhrten  eat- 
l^Dien  dem  Kugelregen  der  Grenzer.  Als  ein  neuer  Sturm  von 
«ieu  inzwisclien  durch  ein  Balaillon  verstärkten   Grenzern  aber- 
mals zurUckgewiescu  wurde,  l'Ubrte  Kapoleou  selbst  die  Grena- 
B  gegen  die  BrUeke  vor  und  warf  mit  eigener  Hand  eine  FaLue 
ttuf  dieselbe.  Alieiu  auch  dieses  Mittel  erzielte  keinen  Erfolg.  Da 
bat  unter  den  Fianzosen  grosse  Verwirrung  ein.  Alles  drängte 
rieb  znrlick,  um  den  Kugeln  zu  entgehen  und  das  Gedränge  Uber- 
SJng  zur  Flueht,  als  die  Grenzer  Uber  die  Brücke  auf  den  Damm 
Kirriicktcn.  Viele  wurden   in  Eile   in  den  Morast  geatossen,  dar- 
mter  auch  Bonaparte.  Während  dieser  Ereignisse  war  Massena 
a  anderen  Damme  gegen  BJonde  vorgerückt.  Er  w  Drde  aber  von 
ylnem  Bataillon  Öpleny  bis  Zerpa  zurUckverdrängt.  Als  aber  das 
[z^^    Unterstützung    geschickte     achte    Wa r aa d i ne r     Karl- 
städter   Bataillon,    durch    die   grosse    Etschserpeiitine    irre 
geführt,  statt  des  Etschufers  den  Damm  beschoss  und  die  Kugeln 
v^s  bei  Zerpa  kämpfende  Bataillon  Spleny  trafen,   wodurch  sich 
[Siefles  im  Eileken  genommen  glaubte  und  zurückwich,   gelangte 
Ifaäaena  zwar   nahe   an  Belfior  di  Popeile,   wurde   aber  wieder 
btttllckgedrängt. 

Der  mit    der   Umgehung   von   Arcole    beauftragte   General 

^ujreux  traf  erst  spät  Abeuds  bei  diesem  ein.  Als  er  es  um  7  Uhr 

li^iigriff,  wurde  er  zurückgetrieben  und  verfolgt.  Erst  Nachts  gelang 

t  ihm  links  in  Areole  einzudringen,  worauf  es  vom  Obristen  Bri- 

[  g^^o  geräumt,  da    aber  Guyeux  wieder  abzog,    abermals  besetzt 

irurde.  80  sei  grich  scbloss  der  erste  Schlachttag.  Noch  zwei 

Tage  wütete  der  Kampfund  wurde  am  dritten  österreiehischerseits 

Dar  mit  dem  linken  [MUgel  gefuhrt.  Am  zweiten  Schlachttage 

betheiÜgto   aich   zur  Abwehr  der  VorrUckiing  gegen  Areole    das 

vierte  Warasdiner   Slniuer  Bataillon.    Als    nach   einem 

ruhmvollen   Kampfe   die   Verwirrung  am   Damme   gegen   Bionde 

(rechter  Flügel)  bicU  dei  Abtbeilung  am   Damme    von  Areole 


iiiidliciltc  und  (lies  eine  rllckfitiiiigif^'ü  Bcwcffung  zui'  Koitre  hatte, 
schlich  sich  das  vierte  Warasdiner  Shiiner  Biitaillon 
hinter  ilem  Damme  vorwärts  und  eröffnete  plötzlich  auf  die  gegen 
Arcole  am  weitesten  vorgedrongenen  Franzosen  ein  so  verhee- 
rendes Feuer,  dass  die  meisten  fielen  nnd  der  Rest  mit  Hinter- 
lassung einer  Kanone  die  Flucht  ergritT,  willirend  der  rechte  Flügel 
geschlagen  bis  gegen  Caldiero  verfolgt  wurde.  Beim  ROckzuge  nnd 
bei  der  Aufnahme  dieses  FlUgels  waren  aach  die  fünften  uud 
sechsten  Banaler,  die  fünften  und  siebenten  Kari- 
.«tüdter  und  die  achten  Warasdiner  KarlstÄdter 
engagirl. 

Als  am  dritten  Sclilachttage  um  10 Uhr  das  vierte  Waras- 
diner Sluiner  und  das  vierte  Jelaeiß-Bataillun  mit  zwei  com- 
ponirten  Deiitschmcistem  vom  dritten  eomponirten  Bana-. 
listen  und  einem  Eatitillon  Calcnburg  abgelöst  wurden,  gelang 
es  Massen«,  bis  Arcole  vorzudringen,  welches  Jedoch  behauptet 
wurde.  Eine  Kanone  und  ein  Munitionskarren  wurden  ihm  ah- 
fjenommen  und  einige  Hundert  Gefangene  gemacht.  Die  zwei  ein- 
gerllckten  Bataillone  drangen  sogar  bis  an  die  Ktseh  vor,  durch- 
brachen das  dort  aufgeBtellte  Centrum,  cntblösstcn  aber  dadaroh 
in  der  Hitze  des  (iefechtea  ihre  Flanken,  wurden  von  allen  Seiten 
angefallen  und  von  der  in  Gebllsehen  verborgenen  3ä.  Halbbrigade 
theils  in  den  Morast  verdrängt,  theils  gefangen.  Der  Rest  rettete 
sich  nach  Arcole.  Als  dieses  weder  durch  eine  Umgehung  der 
Stellung  des  Majora  Miloradoviij,  n(>ch  durch  einen  Frontangriff 
genommen  werden  konnte,  tänschto  Bonaparte  durch  das  BlaBen 
und  den  Lärm  von  50  in  den  RUcken  von  Arcole  entsendeten 
Guiden  den  Major  Miloradoviti.  Als  dieser  in  den  Glauben  an  eine 
Bedrohung  im  RItcken  nach  Cologüola  zurückging,  wurde  der  Weg 
nach  Arcole  geöffnet,  wo  es  nun  gelang,  die  sehr  gelichteten  zwei 
Bannlistenbatailloue  (das  dritte  nnd  vierte)  zu  verdrängen. 
Den  Verlolgern  warl  sich  die  Likaner  Division  des  in  San 
BoDifacio aufgestellten  sechstenKarlstHdterBataillons  ent- 
gegen nnd  drängte  sie  fechtend  bis  an  das  Lagerbei  Arcole  znrllck. 
Alsdann  Uomipartc  den  (JestcrreichemdenKUckzuguafhViUanova 


^^^B^bHchiieiden  wollte,  warf  sich  Feldzeujrmeistcr  Alvinzy  mit  <lur 
Brigade  Önbif,  welcher  das  fünfte  Karlstädf  er  nnd  dann  das 
fUofte    Waraadiner    KarlstRdter    Bataillon     zngetheilt 

I waren,  den  Franzosen  entgegen    and   drän(,'te   sie   nacb   Areole 
zurück.   Die   dieser  Brigade   im   obigen   Gefechte   ungewiesenen 
and  die  an  den  drei  Schlaebttagen  engagii-ten  10  Grenzbatail- 
lone  verloren   225  Mann  an  Todten,  561   an  Verwundeten  wnd 
£041  Mann  an  Gefangenen.  Von  den  letzteren  gehörten  743  Mann 
Hern    fünften     Warasdiner    Karlstädter    nnd     .390   dem 
vritten  BanaliBtenhntaillo  ne  an'). 
Während  dieser  Ereignisse  hatten  sich  Grenzer  aiifh  an  der 
VorrUckung  des  Feldmarschall-Lientenantg  Davidovic  in  Sudtirol 
betheiligt.  Obristlientenant  Lezeny  blockirte  mit  dem  dritten 
gKarlstädter    Bataillone     und    einer  Abtheilung  Linie   das 
[Bchloss   Beizano,    zwang  die  Besatitung,    obwol  sie  siedendes 
F^as8er  von   den  Mauern  herabgoas,   Steine   und  Balken   berab- 
scbleuderte,  zur  Capitnlation,   wobei  25  Offiziere  und  2IG  Mann 
in  Kriegsgefangenschaft  gerieten.    Unter  den  Angreifern  des  ver- 
^^^Bchanzten  Lagers  bei  Cnlliano  am  7.  November  befanden  sich  das 
^^^Epal  lach  iäch-ill  frische     Bataillon,      SIniner,      /.wci 
^^^^Bataillone  des  Gyulai'scben  Freicorps  und  eine  Com- 
^^^jl  agni  e     Warasdiner     Banalisten,     während   Lieutenant 
KniJenitS  im  Rücken   der  feindlichen  Aufstellung  im  Gebirge   von 

IBoveredo  mit  einer    Abtheilung   81uiner    manöverirte,    am 
Tanbois  fllr  seine  Rtickzugslinie  besorgt  zu  machen.   Dieser  wich 
TOD  Caltiauo  und  liess  sechs  Kanonen,  sieben  Munition skarren  und 
120U  Gefangene  in  üsterreichischen  Händen  '). 
Während  des  ersten  Treffens  bei  Rivoli  am   17.  November 
lor^irte  Obristiieutenant  Lezeny   mit  seinen  Karlstädtern  das 
Tort  La  Chiusa  und  nahm  die  Besatzung  kriegsgefangeu. 
'j  Aus  dev  Militärzeitachrift  und    den   Feldacten.     Rolalinm'ii  de.-i 
CcDcrala  Mitrovaky  und  Maiunlit'a. 
*)  Fcldiictcu. 


An  demselben  Tage  (21.  Niivcniber),  an  wclebeni  General 
Vnkasoviö  nach  deni  itnglUcklielien  zweiten  Treffen  bei  Rivoli  mit 
den  Karletädtern  bei  Dolce  die  Vorhut  zurückwies,  erstürmte 
Major  Siegenfeld  bei  Caldiero  in  der  Vorhut  des  Prinzen  Ilohen- 
zollem  mit  den  Likanern,  Otoüauern  und  Ognlinern 
(siebentes  Bataiilou)  die  Höhen  von  Caldiero  mit  dem  ß^onette. 

Ende  November  waren  die  Grenner  der  dritten  Armee 
folgend ermassen  vertheilt: 

Beim  Friauler  Corps,  und  zwar  bei  Bossauo  die 
DiviBion  Generalmajor  Bajaliil,  das  vierte,  fünfte  und 
sechste  Banater  Bataillon; 

In  der  Division  HoheuzolJcrn  bei  Padiia,  Brigade  Ado- 
rion,  das  siebente  KarlstSdter  und  das  achte  Waras- 
diner  KarlstSdter; 

in  der  Brigiide  Major  Frey:  das  fUnfte  Warasdiner 
KarlHtüdter  und  das  sechste  Karlstadtcr; 

iu  der  Brigade  Obrist  Stricker:  das  vierte  Waras- 
diner Sluiner; 

bei  Conegliano  unter  dem  General  Öiibiif :  das  f U  n  f te 
Karlstfidter; 

in  Valsugano  unter  General  Mitrovsky:  das  vierte  Karl- 
etädter,  das  zweite,  dritte  und  vierte  B  an  allst  e  n- 
bataillon.  Das  fUnfte  BanaltstcnbatailloD  stand  ?.a  ßfirs. 

Zum  Tiroler  Corps  gehörten,  Brigade  Gräffen:  das  zweite 
Grenz  sc  haifschschUtzen-Bataillon; 

in  der  Division Ocskay,  Brigade Laiidou :  das  wallaebisch- 
illyrische  BatailUm; 

in  der  Division  Reues:  das  dritte  Karlstädter,  das 
Slniner,  die  der  Mantuaner  Besatzung  nicht  angehörige  Com- 
pagnie  des  ersten  und  zweiten  Karlstädter  Ba- 
taillons. 

Zur  vierten  Armee,  welche  im  December  zum  Fntsatze  von 
I  Kantna  aufgestellt  wurde,  gtiese  nur  das  fllnite  Bnnaligtenbiitaillon 
von  Gflrz  mit  £000  Reeruten  ans  der  Grenze.  Zur  Vorrllckang 
■  waren  den  fllnf  Corps  zagetheilt,  und  zwar: 


Dem  ersten  tiiiterdem  FeldmarBchalt-Lieiitenant  Provem  bei 
Padiia  das  v i e r ( e  W a r a s d i n e r  S 1  iii u e r  ,  das  fünfte 
farasdiner  Karlstädter  und  das  sechste  Karlatädter 
Bstaillon; 

dem  zweiten  bei  Boesano  unter  General  Bajaliii :  das  f  U  n  f  t  e 
lalisten-,  das  vierte,   fünfte    imd   secbate  Banater 
:aillon; 
das  dritte  Corps  unter  Mitrovsky  bestand  nur  aus  Grenz- 
afanterie,   und   zwar   aus   dem    vierten  Karlstädter,    dem 
iiten,  dritten  und  vierten  Banalistenbataillon; 
dem  vierten  unter  Laudon  waren  nur  sechs  Compaguie  n 
ites  wallachiBch-illyriscIieii  Regimentes  zugeivieseu. 

In  den  Reihen  derColonnen  der  Hanptamiee  befanden  sich  : 
in   der  ersten   12,  in   der  zweiten    sechs   Compagnien 
8es  Gyulai'sclien  Freicorpg; 

in    der   fünften    das    zweite    und    dritte   siebcnbUr- 
cbe    Romauen-,    das     fllnfte     und    siebente    Karl- 
Städter  Bataillon; 

3   der   sechsten    eine  Compagnie    des    ersten     und 

"tweiten  Karlstädter,   drei  Compagnien  Sluiner,  eine 

Compagnie     des     Warasdiner    Banalistenbataillon  s 

nnd  das  dritte  Karlstädter. 

L  Während  der  VorrUckuiig  der  tactisch  so  abgetheilten  Armee 

KSfl^^it  Rivoli,   um   von   dort  aus   nach  einem  Siege  zum  Entsätze 

ron  Mantua  zu  achreiten,  demoustrirte  General  Bajalid,   um  Mas- 

sena  iu  Verona  festzuhalten  und  Ronaparte  zur  Verstärkuug  dieser 

Stellung  zu  zwingen,  von  Caldiero  und  die  vier  Greuzbatail- 

looe  seines  Corps  aus  ihrer  Aufstellung  im  Lessinischen  Gebirge 

am  12.  Jäner  gegen  Verona. 

Iu  der  Naebt  vom  12.  anf  den  13.  rttckte  Major  Zettvitz  mit 
10.  Banater  Compagnien  gegen  dies  en  Ort  vor,  Uberliol  die 
Porta  Giorgio  und  griff  den  dort  aufgestellten  starken  Posten  an.  Das 
Gefecht  an  diesem  Thore  dauerte  fasi  die  ganze  Naobt  unnuter- 
brochen  fort  und  wurde  vom  Obristen  Miksiii  mit  dem  dritten 
Karlstädter  Bataillon  unterstützt. 


Bei  aller  Tupl'erkeit  muastcn  sich  beide  am  Blorgen  xarUek- 
/.iehen.  Auch  Ohrist  Augustinec  war  mit  zwei  Greiizbalaillonen, 
tsinem  Banal-  und  einem  Danatcr  durch  Valpantena  gegen  Verona 
Abends  vorgerückt  und  hatte  die  Posten  Massenas  bis  an  die  Stadt- 
mauern geworfen.  Allein  diese  erhielten  starke  Unterstützungen 
und  ergriffen  die  Offensive,  worauf  der  Obrist  vor  der  Uebermacht 
in  seiner  linken  Flanke  bedroht  nach  Stalaveno  zurückwich.  Bei 
diesen  Angriffen  musste  Masaena  seine  ganze  Division  vor  Verona 
entwickeln. 

In  der  Hchlacht  bei  Rivoli  am  14.  Jäner  fochten  das 
zweite  und  dritte  siebenbUrgische  Romanen-,  das 
fünfte  und  siebente  Karlstädter  Bataillon)). 

Beim  Corps  des  Feldinarsehall-Lieutenant  Provera  hatten 
die  ihm  zugetbeilten  Grenzer  schon  am  8.  und  9.  Jänt-r 
ruhmliehen  Anlheil  genommen.  Als  Provera  nach  üeheraclireitung 
der  Etsch  am  14.  gegen  Mantua  eilte  nnd  in  der  rechten  Flanke 
Von  den  Generalen  Bon  nnd  Dugua  beunruhigt  wurde,  lieas  er  den 
ObriBtenPiÄ<;ek  mit  dem  fünften  Karlstädter  Bataillon  vier 
Cümpagnicn  des  sechsten,  mit  dem  Gyulai 'sehen 
Freicorps  und  zwei  Eseadronen  aus  der  Colonne  gegen  sie  aus- 
brechen. In  einem  eine  Stunde  andauernden  Gefechte  wurden  die 
beiden  Abtheilungen  geschlagen  und  50  Reiter  gefangen»). 

Durch  die  Capitulation  von  Mantua  am  7.  Februar  1797,  wo 
nur  3120  Grenzer  vom  Typhus  und  Fieber  verschont  blieben, 
zogen  (aus  Mantua)  in  der  Suite  des  FelduiarschuU  Wurmser  frei 
ab:  vier  Offiziere  des  ersten  und  zwei  des  zweiten  compo- 
nirten  Karlstädter,  drei  des  Waruadiner  Banaüsten- 
bataillons,  zwei  von  derslavoniscbenGrenzartilleric, 
vier  des  vierten  Banalistenbataillons,  13  des  Pionnier- 
corpB  nnd  des  Caikisteuhataillona>). 


•)  Üeetcrr.  Militänseitschrift  1S32,  8.  Heft. 
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■j  Keldaoten. 


leratioiien  in  Deutsclilanil   betheiligteti    sich     im 
ihre  1796  aeit  deren  Eröflnuiig  oder  beim  Äbschlnss: 
^  o^  10  Bataillone    slavonische    Grenzer;    davon    das 
erste,     zweite,     dritte,     vierte,     aecliste,      achte, 
zehnte  eomponirte,  das  fünfte,  ein  reines  GradiS- 
kaner,  das  siebente  Brodertind  das  neunte  Peter- 
wardeiner; 
l^^das    erste    compoiiirtc    Warasdinev    Baualisten-, 
das    zweite  und   dritte    componirte   Warasdiner, 
das  sechste  und  siebente  selbststitndige  Waras- 
diner  Hatailli>n    (St,  Georger  und  Kreuzer) ; 
<:J  da,»  erste  Bataillon  GrenKScharfschllt/en;  sechs 
Bataillone    Freieorps   (das    Gyulai'sche,    das   Wurin- 


ser'sche     und     Serbische),     10 
husaren,  eiu  Bataillon  Den 


Escadronen  Grenz- 
teehbanater  und  zwei 
Compagnien  Caikisten.  Sie  hatten  die  efFective  Stärke 
Ton  18.000  Mann.  Die  Obenh  ein -Armee  oomniandirte  anfangs 
Feldmarschall  Wurmser,  die  Niederrbeiu-Armee  Krzherzog 
Karl,  nach  dem  Abgange  des  ersCeren  nach  Italien  unterstand 
die  gesannnte  Streitmacht  dem  letzteren. 
Am  rechten  Flllgel  wies  die  öslerreicbische  Avantgarde, 
jtekher  das  erste  Bataillon  GrenzseharfschUt/en  nnd 
erste  Bataillon  Sl avouier  zagetheüt  waren,  den 
Tiff  Kieber's  am  31  Mai  an  der  Sieg  znrUek. 
Naeh  Erzwingung  des  Uebergangea  Über  die  Sieg  am 
t  darch  die  feindlichen  Divisionen  Collaud  «nd  Lefevre 
f  General  Collaud  die  Nachhut  des  Herzogs  von  WUrteinberg, 
frelebe  aus  dem  ersten  Bataillon  Grenz  Scharfschützen 
nnd  einigen  Husaren  bestand,  bei  Hahn  an.  Obrist  JelaCic  und 
Major  Mamula  niussten  nach  dem  hartnäckigsten  Widerstände 
der  Uebermaeht  weichen.  Als  Feldmarsclmll  Graf  Wurmser  mit 
25.000  Mann  nach  Italien  abging  und  der  Erzher/.og  gegen  Jourdan 
vorrückte,  war  das  e r s  t e  Slavonier  Bataillon  im  Treffen  bei 


Wetzlar  am  15.  Juni  in  der  Avaiitjrarde  iles  Generals  Haddik 
lebhaft  engagirl.  Es  hielt  in  der  Ziiiiiciliiiifi:  zur  linken  Colonne, 
welche  dieser  General  aus  seinen  Truppen  bildete,  Ober-  und 
Niederbuhl  beeezt  nnd  nahm  an  der  hartnäckigen  Vertheidignng' 
derselben  gegen  die  ITebemiacht  des   General«  Lefevre   Antheil. 

In  dem  Treffen  bei  Wetzlar,  in  welchem  der  tapfere  Erz- 
herzog an  der  Spitze  der  Grenadiere  den  Sieg  entschied,  Feld- 
marBchall-Lieutenant  Kray  dem  frSnzösisctien  General  Kleber  das 
siegreiehe  Treffen  bei  Kirelieip  (am  10.  Juni)  liefeite,  hielt  das 
dritte  componirle  Bataillon  Waiasdiner  mit  einem 
Bataillon  Mnrray  und  zwei  Compagnien  Tiroler  Jäger  Kircheip 
besetzt.  Kleber  näherte  sieh  mit  drei  Colonnen  siegreieli  diesem 
Orte.  Die  Besatznngetrappen  zeigten  aber  feste  Haltung.  Die 
ganze  französische  Artillerie  rllckte  mit  lebhaftem  Feuer  vor; 
General  Richepanee  stUrztc  sieh  mit  vier  Cavallerieregimentem  in 
vollem  Galopp  gegen  das  Dorf  (Kircheip)  und  die  Hüben  hinter 
demselben,  während  sieh  zwei  andere  Reiterabtheilungen  auf  die 
beiden  FlUgel  der  Oesterreicher  warfen.  Die  Bsterreichiscbo  leichte 
Reiterei  konnte  dem  mächtigen  Andränge  nicht  widerstehen, 
dagegen  erwarteten  die  Warasdinijr  und  Murray- Infanterie  mit 
bewunderungswürdiger  Entscblossenbeit ')  die  an  sie  heran- 
stUrmende  Reiterei  am  Eingänge  des  Dorfes  und  begrUssten  sie 
mit  einem  so  wirksamen  Gcwehrfcuer,  dass  liicliepanse  in  seinem 
Vorrllcken  aufgehalten  und  das  Dei}Oiieli^e  aus  dem  Dorfe 
behauptet  wurde.  Dadurch  konnte  sieh  die  geworfene  österreichi- 
sche Reiterei  wieder  railliren.  In  dem  Kampfe  aut  den  rUckwUrtigen 
Anhöhen  rieben  Spleuy-Uiisaren  und  das  erste  componirte 
Hlavonierbataillon  unter  Major  Stqjäevit!'  ein  franztisisohe» 
Urenadierbataillon  mit  grosser  Bravour  vollständig  auf.  Nach  den» 
Berichte  des  Erzherzogs  haben  die  zwei  Grenzbalaillone 
i  Wunder  der  Tapferkeit  gethan'). 


da  Erzhcrzof^s  Karl  in  der  ßdution  in  <lcn  Fuldacten. 
Iilacteu. 


Während  Erzherzog  Karl  Jourdan  an  das  linke  Rheinnfer 
zwang  Moreau  den  Feldzeiigmeiater  Grafen  Latour  zum 
Rückzüge.  Dieser  erfülgte  nnter  liarlnäckigen  KSmpfen,  an  welchen 
die  Gff  nzhiisaren,  das  Dentachbanater  -  Bataillon 
das  sorbiselie  und  Gyulai'sclie  Freicorpe  Äntheü 
nahmen. 

Während  Major  Efjger,  von  Erzherzog  Johann  Dragonern,  mit 
zwei  Compagnien  des  componirten  zweiten  Slavonier 
Bataillons,  einem  Bataillon  des  serbisebeo  Freicorpi 
lind  einem  Flügel  Dragonerden  Feind  ans  den  Dörfern  Wintersdorf, 
Ollersdoi'f  und  Beittersdorf  vertrieb,  wurde  am  3.  Juli  der  Broder- 
Major  Zeko  mit  den  llhrigen  vier  t'ompagnien  des  zweiten 
SlaTonier  Balaillons  voneinerUberlegenenlnfanterie-Colonue 
in  Buden  attakirt  und  nach  hartuäckigem  Kampfe  ;in  den  St.  Auton- 
berg  znriU'kgedrückt.  In  den  Kämpfen  am  4,,  ö,,  6.,  7,  Juli,  welche 
den  Verlust  der  Rchwarzwälderpässe  herbeiführten,  hatte  nament- 
lich das  dritte  Slavonier  Bataillon  des  Broder  Obristen 
»id  viel  gelitten  imd  mit  hervorragender  Tapferkeit  gekämpft. 

Am  11.  Jnli  bestand  General  Canisiue  ein  Gefecht  bei  Karls- 
Ttlie  und  bei  Durlaeh.  Er  cominamlirte  ein  fliegendes  Coips  aus 
dem  fünften  Slavonier  Bataillon  (dnrchgebcndB  GradiS- 
kaner)  und  sechs  Esradronen.  Als  er  von  Durlaeh  weichend  im 
Rücken  nnd  in  der  Flanke  von  einer  starken  Oolonne  bedroht 
wurde,  verdankte  er  nur  der  entschlossenen  Haltnng  des  Haupt- 
manns Jovid,  der  mit  drei  Compagnien  Gradiökaner  die 
Arriergarde  bildete,  den  glücklichen  Verlauf  seines  KUekzu^s. 

Bald  nach  dem  Eintreffen  des  Er/Jicraogs  Karl  am  linken 
Flügel  der  Annee  rückte  auch  der  jugendliclie  General  FUrst 
Liechtenstein  ein,  mit  dessen  ausgezeichneten  Leistungen  die  des 
zweiten  and  dritten  componirten  .'Slavonier  Bataillons 
Bsd  von  vier  Escadronen  Szekicr  Husaren  verknüpft 
Bind.  Ho  oft  nämlich  die  Stärke  seiner  Brigatle  wechselte,  blieben 
diege  Grenzer  im  Verlaufe  des  ganzen  Feldzuges  seiner  Brigade 
ZBgetheilt.  Vorübergehend  war  ihr  auch  das  fUnfte  . "Slavonier. 
^eotlich  GradiSkaner  Bataillon  zugewiesen. 


^^  und  den 


;Vm  Rtickziige  des  Erzberzoge  Karl  mit  dem  liiikeu  Flügel 
ud  dem  Centnim  bestand  die  Brigade  des  Fllrsten  Lieclitenatein 
U  Arriergarde  mehrere,  mehr  oder  wenigpr  blutigfe  AfFaireu; 
namentlich  bei  und  in  .Schorndorf  am  ^5.  Juli  g^egen  die  Divi- 
sionen Delmus,  in  welcher  er  bis  zum  Tagesanbruch  den  Ort 
behauptete  und  bei  Troehtelehingen,  wo  der  Fürst  drei  traniißsiscbe 
Bataillone  aufrollte  und  den  Feind  zurUckwarf. 

Als  am  rechten  FlUgel  gegen  den  Feldzeugmeisler  Grafen 
Wartenßleben  Jourüan  wieder  die  Offensive  ergriff,  musste  anch 
dieser  den  Kückzug  unter  unausgesetzten  Gt-feeliten  anireten. 
Seinem  Commando  waren:  drei  Bataillone  componirte 
Warasdiner  (^erstes,  zweites,  drittes),  das  erste  und  vierte 
componirte  Slavonier  Bataillon,  das  erste  Bataillon 
Grenzscharf  schützen  und  das  Wurmser'sclie  Frei- 
corps zugetheilt.  Diese  waren  bald  in  der  Arriergarde,  bald  bei 
Detaehirungen  zur  Deckung  der  Flanken  in  mehr  oder  weniger 
ernste  Gefechte  verwickell. 

Nachdem  Jourdan  am  25.  Juli  den  Main  bei  Schweinfurt  mit 
einer  Colonne  passirt  hatte,  wnrdcn  tiOOÜ  Mann  vom  Obristen 
KneÄevii!  mit  dem  Wurniser'scheu  Freicorpg,  vom  Rittmeister 
Grafen  Eszterhazy  und  Obi-istlieutenant  Nagy  mit  Husaren  zurßek- 
gedräugt.  Am  3.  August  beslaiiden  die  Vorposten  des  Wurm- 
ser 'sehen  Freicorps,  des  ersten  und  vierten  conipo- 
nirten  Slavonier  Bataillons  scharfe  Gefechte. 

Eben  so  scharf  waren  die  Affairen  am  6.  und  7.  August  bei 
Hirscheid,  Forehheim,  Schwammersdorf  und  Neuhausen ,  an 
weichen  sie  iheilnahmen.  Am  6.  waren  auch  die  Grenzscharf- 
schUlzcn  engagirt.  Jelaöic  wurde  an  diesem  Tage  bei  Sassen  in 
der  Flanke,  am  7.  bei  Sa^senbaeh  in  der  Front  angegriffen.  Der 
id  war  stark  und  Jelaciii  hatte  ausser  seinen  Schlitzen  nur 
lirnienbataillou  zur  Abwehr,  vertheidigte  aber  dessen- 
itet  eine  Stunde  hartnäckig  seine  Stellung.  Der  Feind 
«rst    dann    geworfen    werden,    als    l'ntcrstUlzting 


Fe Iilzeiifnue ister   Graf 


7Ö   I 

stein 


anlangte  ')■   I  "'er  diesen   Eämpfeu 
Warten  sieben  liiuter  die  Regnitz. 

Die   Truppen    des    Generals    Wolf,    darunler    vier    Cam- 

pagnien  Baiiater  und  zwei  Divisionen  Grenzlinsaren 

sowie  die  des  Gunerals  Graffen,  welche  beim  rasrheu  Vordringen 

Moreau's  ins  Vorarlbergische  zurückwichen,  wurden  am    August 

it  einer  starken  feindiichen  Slreitmacht  bei  IJregenz  angegriffen, 

lupteten  jedoch  ihre  Stellung  mit  ausgezeichneter  Tapferkeit.  . 

In  der  Sohlacht  bei  Neresheim  am  10.  and  11.  Angnet 
kfimpfte  ein  halbes  Bataillon  componirter  Slavonier 
nnler  dem  Obrislen  Coitza  mit  einem  baierischen  Bataillon  und 
drang  in  dem  vom  Feinde  besetzten  Walde  vor  Schweindorf  vor. 
Neun  Compagnien  slavoniHche  Grenzer  standen  unter 
persönlicher  Fuhrung  des  Generals,  FUisten  Liechtenstein.  Diese 
Grenzer  standen  15  Sluiiden  unausgesetzt  im  Feuer.  Das 
dritte  Bataillon  des  liroder  Obristeii  Tersic  attakirte 
tUnfmul  den  Fe^nd.  Währvnd  der  Hchlacht  Ubertiel  auf  einem 
Streifzuge  der  Rittmeister  OiviC  im  Rucken  der  feindlichen  Armee 
in  NiodiT-8totzingen  mit  einer  Escadron  Broder  Grenz- 
husaren die  Equipagen  der  Generale  Vandanime  und  Lavalle, 
hieb  Lü  Mann  der  Bedeckung  nieder,  nahm  zwei  Offiziere  und 
7Ö  Miinn  gefangen  und  kehrte  mit  einer  sehr  reichen  Beute 
L»k.). 

Nach  der  Hciilacht  bildete  die  Bngade  des  Fürsten  Liechten- 
lin  die  Axai.tgarde  udd  hmti;  die  Aiif^-abe  das  Corps  des  Fv-dd- 
zeugmeisters  Warlensleben  aufzusuchen.  Dieser  hatte  am  17.  und  < 
18.  August  bei  Auersiierg,  Sulzbiich  und  Amberg  mit  Jonrdan 
harte  Kämpfe  zu  bestehen.  Feldriiarsehall-Lientenant  Kray  sagt 
in  seiner  Relation,  dass  die  Slavonier  und  Warasdiner  bei 
verschiedenen  Angriffen  nnd  SlUrnien  Beweise  ausgezeichneter 
Tapterkeit  an  den  Tag  gelegt  haben"). 


')  Aus  Feldaeien. 
■j  Aus  (teiisdbuti. 
>;  Aus  deoselbeu. 
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13ei  Ergreifung;  der  Offensive  nnd  nach  Vereinigung  des 
ErKherzoga  mit  dem  Feldzentrineister  fJraf'en  Wartensleben  führte 
FUrsf  Liechtenf^tein  das  zweite  und  dritte  eomponirte 
Bataillon  Slavonier  auf  die  Rllckzugsünie  des  hei  Neumarkt 
geschlagenen  ßernadotte  nach  Wögeisdorf  und  stellte  sie  vor  der 
BrUcke  Über  die  Pegnitz  auf.  Hier  verwehrten  sie  den  ganzen  Tag 
mit  einigen  Husaren  der  Nachhut  Bernadotte's  den  Durchbrnch. 
Als  Abends  FUrst  Liechtenstein  mit  seinem  Gefolge  erschien,  wunle 
die  Brücke  bis  10  Uhr  in  der  Naeht  behauptet  und  der  Feind 
gezwungen,  nach  grossem  Verluste  in  der  Dunkelheit  der  Naeht 
auf  Seitenwegen  Forchheim  zu  erreichen. 

Bei  den  Streifzügen,  die  dann  Fürst  Liechtenstein  unternahm,  • 
um  Jourdan  Abbruch  zu  tbun,  nahm  eiu  Detacbement  Szekler 
Husaren  27  volle  Munitionskarren  in  Beschlag  und  die  Be- 
deckung gefangen. 

In  der  Schlacht  bei  Wurzburg  am  3.  September  nahmen 
die  componirten  Slavonier  des  zwi^iten  und  dritten 
Bataillons  die  Esteufelder  Wälder  und  die  anstossenden 
Gehfilze  dem  Feinde  weg,  waren  aber  zu  achwach,  um  sie  gegen 
die  feindliche  Uebermacht  zu  behaupten. 

In  dem  siegreichen  Treffen  bei  Ascbaffenbnrg  am  7.  Septem- 
ber, in  weichem  das  Corps  des  Generals  Marceau  aufgerieben 
wurde,  führte  Obrist  Jelaöic  den  Vortrab  des  Feidma rschall- 
Lieutenants  Kray,  der  aus  dem  ersten  Bataillon  Gtrenz- 
GcharfschUtzeu,  einem  componirten  Bataillon  sieben- 
bürgi scheu  Romanen grcnzer  und  einer  Division  Barcofausa- 
ren  bestand.  Der  linke  feindliche  Flügel  wurde  von  der  Avantgarde 
nnd  der  Brigade  Haddik  rasch  geworfen.  Den  rechten  FlUgel 
griffen  die  Cavalleriebrigade  des  Fürsten  Hohenlobe  und  das 
dritte  eomponirte  Warasdiner  Bataillon  an  und  conpir- 
teii  den  Rückzug  nach  A^C'haffenburg,  so  daes  ein  französiaehes 
Bataillon,  welches  von  ot^^s  Cavallerie  unterslUtKt  bei  Ostbeim 
den  Main  durchwaten  wollte,  von  einer  Division  Barcohusaren 
eingeholt  und  Iheils  gefangen,  theils  niedergesäbelt  wurde.  AU 
sich  dann  der  linke  Flügel  Marecau's  vor  der  Allee  von  Aschaffen- 


burg  wieder  aufslellte,  sehlug  General  Hiddik  mit  dem  Major 
Stoji;evi6  des  ersten  componirten  ^lavonier  Bataillons 
und  ßlankensteinhufiaren  den  Feind  durch  und  über  Aechaffen- 
Imrg  hinaus '), 

Am  linken  FJllgel  der  Armee  unter  Fehhengmeister  Grafen 
Latdur,  der  sieh  theilti  an  Tirol  anlehnte,  theils  in  desen  PSsse 
zog,  fielen  gleieht'alls  oflensire  Kriogsacte  vor,  namentlieli  der 
UeiieHall  von  Dachau  nnd  das  Gefecht  bei  Durach,  beide  am  7., 
das  Treffen  bei  Kempten  und  Immenstadt  am  17.  September  vor. 

Bei  Dachau  nahmen  die  Rittmeister  CWii  und  Krmpotiii  mit 
zwei  Escadroneti  Grenzhusaren  unter  dem  Mujor  Wolfs- 
kehl  von  Lotbringen-CUrasöiercn  im  Rllcken  der  Feinde  das  Depot 
durch  einen  Ueherlail  weg,  erbeuteten  dabei  48  Bagagewägen 
mit  Gassen  und  Munition,  17()  Pferde  und  fünf  Kanonen  oline 
jedes  Blutvergiessen  und  machten  ü60  Gefangene. 

Gleiebzeitig  drängte  General  Klinglin  mit  einer  Infanterie 
und  einer  Abtheilung  Greni^busaren  unter  Oberlieutenant 
Niksi<^  bei  einer  Recognoscirung  eine  Überlegene  feindliche 
Colonne  nach  hartnäckigem  Kampfe  mit  grosser  Entschlossenheit 
zurUok^). 

Bei  Dnraoh  war  Major  Morbert  mit  einer  zahlreichen  Colonne 
Moreau's  in  einem  tTlr  die  GrijnzhuBaren  glänzenden  Gefechte 
engagirt.  In  der  Fronte  angegriffen  und  im  Rücken  umgangen, 
wurden   bei  400  Franzosen  niedergesäbelt  oder  zu  Gefangenen 

sbt. 

Als  in  dem  Treffen  bei  Kempten  und  Immenstadt  am 
^t.  September  zwischen  der  Avantgarde  Latours  und  der  Arrier- 
garde  Moreaus  die  österreichische  Infanterie  bei  aller  Tapferkeit 
keinen  Erfolg  erkämpfen  konnte,  warf  die  Artillerie  die  Franzosen 
theils  nach  Kempten,  theils  hinter  dasselbe  zurück.  Rittmeister 
Go^lik  folgte  den  Weichenden  mit  seiner  Escadron  Grenz- 
hnsaren   nach.    Korporal  ^umarski   war  der  erste,   der    mit 

'J  Aus  Feldacten. 
')  Aus  doQSelbeQ. 


12  Husaren  in  Kemiiteu  tiuilrang  und  einen  Offi;fier  mit  IiJ  Infan- 
teristen gefangen  nahm.  Corporal  .Spiridion  Janoö  machte  ausger- 
lialb  der  Stadt  eine  Abtheiinng  m  Gefang'eni'ii  und  hieb  selbst 
drei  Maim  nieder.  Die  drei  feindliclien  Infanterie-Regimenter 
wurden  vom  Übristen  Gyulai,  der  als  Qua  Brigadier  die  Avant- 
garde führte,  aus  dem  Walde,  woinn  Hie  sieb  zurückgezogen  hatten 
heran Bgetriehcn.  Sobald  sie  aber  im  freien  Felde  ersi-hienen, 
warfen  sich  zwei  Divisionen  Grenzliuenren  (die  vierte 
and  ninftej,  die  der  Lieutenant  Sesiü,  als  Terrainkundiger,  in  den 
Blicken  der  feindlichen  Aufstellung  geführt  hatte,  ihnen  mil  solchem 
Ungestflm  entgegen,  dase  sie  nicht  einmal  Zeit  gewannen,  Stellnng 
zu  nehmen.  Ucber  4(X)  Mann  wurden  niedergehauen  und  die 
herbeigeeilte  feindliche  Cavallerie  zersprengt.  Oberlieiitcnant 
Kerpan  hieb  mit  einem  Zuge  allein  (iO  Mann  nieder.  Der  Corporal 
Marto  Mareovie  erbeutete  mit  10  Mann  einen  Munitionskarren,  der 
Wiicbtmeister  Tboophil  Mileusuic  eine  Kanone  '). 

Am  rechten  Flügel  waren  zur  Forcirung  des  LahnUberganges 
gegen  die  inzwisehen  verstärkten  Streitkräfle  Jourdan's  bei  den 
Scheinangriffen  an  dem  oberen  Lauf<^  dieses  Flusses  da»  dritte 
componirte  Warasdiner,  das  erste  und  dritte  eoinpu- 
nirte  Slavonier  Bataillon,  GrenzscharfschUtzen  und 
eine  Abtheilung  des  serbischen  Freicorps  und  siebcn- 
btlrgische  Romunengrcnzcr  «ngagirt. 

An  derUeberrumpeluug  der  festen  Stadt  Giessen  betbeiligteu 
sich  Warasdiner  unter  Hauptmann  Follanek. 

Inzwischen  Überschritt  der  Erzherzog  die  untere  Lahn  hei 
Limburg  und  Weilburg.  Hier  kamen  das  erste,  zweite  und 
vierte  componirte  Slavonier,  das  erste  und  zweite 
componirte  Warasdiner  Bataillon,  dae  Wurmser'aehe 
Freicorps  und  ein  Bataillon  der  Gyulai 'sehen  Frei- 
partisten  und  GrenzscharfschUtzen  znr  Verwendung.  Dabei 
leistete  von  Grenzern  besonders  Major  .Stojcevid  in  der  Avant- 
garde des  Feldmarsohall-Lieutenanls  Mutze  durch  die  hiirt nackigste 

I)  Au8  Feldacten. 


ag  des  Tilllies  hei  KUlinoren  in  der  Fluiike  der 
:nfsteltnng:  mit  fllnl'  Compagiiicn  des  ersten  compo- 
nirten   Slavotiier  Bataillons  hervorragende  Dienste, 

Als  der  Erzherzog  nach  dem  Rllckznge  Jourdan's  an  das 
linke  Rheinufer  sich  gegen  den  linken  FlUgel  in  Marseh  setzte,  um 
auch  Moreaii  zum  Rllekzuge  Itber  den  Rhein  zu  zwingen,  hatte 
dieser  eine  rückgängige  Bewegung  «nleniommen.  bei  welcher  es 
zwischen  der  Avantgarde  Latniir's  nnd  seiner  Arriergarde  zu 
wiederholten  Affairen  kam.  Die  Avantgarde  Latonr's,  welche 
Obrisi  fijiilai  als  Qna-Brigadier  couimandiHe,  bestand  ans  zwei 
Bataillonen  des  nach  diesem  benannten  Freicorps  und  zwei 
Divisionen  Grenzhuaaren.  Diese  Orenzhusaren  bedeckten 
sich  am  22.  September  in  dem  Gefechte  bei  Memniingen  mit  Itiihm. 
Auf  der  Ilanptstrasse,  anf  welcher  der  Feind  mit  lö.'XW  Mann  vor- 
drang, wurde  die  Grenzhusaren-Escadron  des  Rittmeisters  Klebels- 
berg  von  der  feindlichen  Reiterei  viermal  attakirt,  jedoch  mit 
Hilfe  der  Escadron  des  Rittmeisters  Civiti  jedesmal  entschieden 
zurückgeworfen.  In  diesem  hartugckigcm  Kampfe  eroberten  die 
Grenzhnsaren  acht  Cavalleriekanonen  und  10  Munitionskarren  ■). 

Im  Treffen  bei  Weingarten  am  30.  September  wurde  Graf 
ilai  mit  seinem  Freibataillon  und  Grenzhusaren 
itoendel,  den  Franzosen,  welche  Latour's  linken Fillgel  bedrohten, 
den  Weg  abzuschneiden.  Im  gestreckten  Galopp  eilten  Ober- 
lieutenant Kerpau  und  Lieutenant  Öudic  mit  drei  ZUgen  voraus, 
dem  serbischen  Freicorps  zu  Hilfe,  welches  soeben  im  hitzigen 
Kampfe  begriffen,  die  Franzosen  aus  einem  Walde  herausdrängte. 
Bei  Annäherung  Gyulai's  mit  dem  Gros  seiner  Husaren  formirte 
die  feindliche  Infanterie  rasch  ein  Quarre.  Oberlieuteuant  Kerpan, 
der  hietzig  auf  dasselbe  lossprengte,  fiel  mit  sechs  Mann  beim 
ersten  Feuer.  Da  nahmen  die  Husaren  von  einem  halben  Bataillon 
des  Gyulai'schen  Freicorps  unterstützt,  für  ihren  gefallenen 
F'ührer  furchtbare  Rache,  säbelten  einen  grossen  Theil  der 
feindlichen  Infanteristen  nieder  und  nahmen  215  Mann  gefangen. 

>j  Aus  Feldacteu. 


An  (letiiKclbeii  Tage  kaüiiil'te  ilic  erslc  und  nwcite  örenz- 
liUsarL' II- Division  bei  Mengen  vom  Morgen  bis  zum  Abend.  Der 
Ritiracister  Basil  Petrovic  nahm  mit  seiner  Eacadron  das  Dorf 
KatKcnreit  und  eroberte  zwei  Kanonen  ■). 

Schon  vor  diesem  Treffen  war  die  Avantgarde  des  Erz- 
herzogs unter  dem  Fürsten  Liechtenstein  am  38.  in  Scüwezingen 
eingerUekt  (28.  September),  wo  am  folgenden  Tage  auch  der 
Erzherzog  eintraf.  Dieser  entsendete,  um  Morcau's  RUckzug  zu 
beschleunigen,  ein  Streifcorpa  untei'  Commando  des  Forsten 
Liechtenstein  an  das  linke  Rheinufer,  welches  er  aus  einem 
Bataillon  Piiilzer,  sechs  Compagnien  Slavonier,  vier 
Compagien  des  Wurmser'schen  Freicorps  (Eolmäniler), 
ans  einer  Comp^agnie  des  serbischen  Freicorps 
und  leichter  Cavallerie  zusammensetzte.  Der  Fttrst  entsendete 
Streifcolonnen  nach  allen  Kichtungcn,  welche  durch  ihre  Kühn- 
heit selbst  die  festen  Plätze  von  FUas  in  Hehreckeu  versetzten, 
Geiseln  und  militärische  Effecten  von  allen  Strassen  einbracbteD*). 

Am  3.  Oct^tber  wurde  in  der  fUr  Latour  unglücklichen 
Schlacht  bei  Biberach  der  grössere  Theil  des  dritten  compo- 
nirten  Banater  Bataillons,  welches  eben  zu  der  Armee 
gestOBsen  war,  in  die  Katastrophe  des  öüterreichischen  linken 
Flügels  unter  Fcldmarschall-Lieutenant  Kospoth  mit  hineingerissen 
und  geriet  nach  Sprengung  desselben  in  (.Jefangenscbal^»), 

Am  ll.Oetobergiift  Major  Morbert  mit  drei  Escadronen 
(irenzhusaren,  acht  Compagnien  dos  Gyulai'schen 
Fveicorps  und  zwei  Compagnien  Ranater  Grenzer 
die  von  den  Franzosen  besetzten  Ortsclialtcn  Blumentbai,  Tengen 
und  Knmingen  an,  vertrieb  die  Feinde,  eroberte  drei  Kai:onen, 
einen  Mörser  und  acht  Munitionskarren,  wobei  die  Banaler  mutig 
mitwirkten.  Die  Weichenden  wnrden  zwar  von  zwei  Abtfaeiinngen 
eine  namhafte   Strecke   weit  verfolgt;    allein    sie  erschienen  am 

<)  Aus  Feldacten. 
■)  Ans  denselben. 
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h,  October  wieder  niid  enga{|rirten  ein  ernstes  Gefeehl.   welobes 
loch  erfolglos  blieb  und  bedeutende  Opfer  kostete. 

Bei  dem  fliegeodcn  Corps,  welches  Feldzeugnieister  Latour 
am  17.  Heptember  unter  dem  General  Grafen  Nauendorf  in  den 
Scbwarzwald  abgeschickt  hatte,  um  dem  abziehenden  FeiDde 
Abbrucfi  zu  tbun,  brach  der  ObriFtlieuteiiaut  Baron  Dienersberg 
.am  19.  September  bei  Blibach  mit  zwei  Linienbatailloncn  und 
Ittm  ersten  Bataillon  der  compouirten  Hlavoiiier 
drei  Escadronen  aus  einem  Hinterhalte  gegen  die  franzfisische 
Stellung  mit  viol  Gewandtheit  hervor,  bemeisterte  sich  der 
Knlnauer  Anhöhen  und  zwang  dadurch  die  Franzosen,  auch  die 
aal'  anderen  Puncten  dieser  Gegend  errnugeiien  Vortheilo  anfzu- 
len,  wozu  Major  StojCevii^  mit  seinen  Grenzern  wesentlich 
ätrog.  Am  KUckznge  warf  derselbe  die  Weichenden  aus  dem  hei 
idolfingen  gelegenen  Walde,  wo  sie  sich  wieder  testzufctzen 
ihten '). 

Am  rechten  FlUgelj  wo  Erzherzog  Karl  den  FeldraarRphall- 

Lieiitcnaut   Wernek   zur   Beobachtung  Jonrdan'H   zurllckgetassen 

hatte,    Hess  Feldmarschalt-Lieutenant  Kray  in  der  Nacht  auf  den 

2i'.  Octoher  von   zwei  Colonncn  eine  Demonstration  gegen  das 

linke   Ufer  ausfuhren.    Die   erste,   welcher    eine   Corapagnie 

deBWurniser'schenFreicorpB  iiudeine  Caike  zugetheiU. 

drang  bis  Petersberg  vor  Koblenz.  Von  der  zweiten,  darunter 

Warasdiner     und    Wurmser'sche     Freipartisten. 

(riet  ein  Theil  in  Gefangenschaft,   weil  die  Schiffer  aus  Furcht 

den  Franzosen   mit  einigen  Fahrzeugen   zu  frtih  abstiessen, 

;8e  bestllrmten  nun  die  Redouten  des  T6te  de  Pont,  wurden 

ler  vom   Hauptmann  Ogrizovit:   des  Wurmscr'schen  Frei- 

10  r  p  B  auf  das  EntHchlossensle  empfangen  und  znrllckge  worfen.  Die 

'Behauptung  des  Dorfes  Anggen  entschieden  ein  Bataillou  d'Alton, 

drei  Compagnien  Szekler   und  vier  Conipagnicn    des 

serbiüchcn  Freicorps,  welche  der  Besatzung  zu  Hilfe  eilten'). 
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Aus  dipseiii  Foldzuge  sind  nocli  die  Affairo  bei  Siegen- 
kirchen am  23.  und  das  Trefifen  bei  .Sclilingen  am  24.  October 
liervorÄuheben.  Am  23.  erhielt  Major  SlDJiSenii  den  Auftrag,  mit 
seinen  Grenzern  Siegenkirchen  zu  besetzen.  Dieser  vertrieb 
die  franzßsieehen  Abtheiliingen,  welche  das  Dorf,  den  Wakl,  die 
Höhe  von  BUrgel  besetzt  hielten  und  nahm  im  Schlosse  einen 
Uffizier  mit  50 Mann  gefangen.  Während  des  Treffens  am  folgenden 
Tage  mit  grosser  Uebermacht  angegriffen,  vertheidigtcn  die 
slavonischen  Grenzer  die  Höbe  bei  Siegcnkirehen  mit  der 
grüsaten  Entschlossenheit,  bis  Obristlieatenant  Radi6evic  mit  dem 
wallaebisch-illyriechcfl  Bataillon  und  einer  Division 
Cavallerie  herbeieilte,  worauf  der  Feind  auch  aus  .Siegcnkirohen 
vertrieben  wurde.  Unter  den  drei  C'olonnen,  mit  welchen  General 
Wolf  dem  Feinde  entgegenrückte,  ging  die  dritte,  aus  Bender-  und 
Grenuhnsarcn  bestehend,  unter  Führung  des  Majors  Morbert 
von  Sickingen  auf  die  Anhöhe  gegen  Mölilin  vor  und  warf  den 
Feind  nicht  nur  gegen  die  Stadt  Rheinfeldcn,  sondern  auch  ans 
dieser,  als  er  sich  dort  festsetzen  wollte.  Generalmajor  Wolf  sehrieb 
den  Erfolg  seiner  Brigade  besonders  der  mit  Klugheit  gepaarten 
Kühnheit  des  Majors  Morbert  und  der  ungemein  entschlnssenen 
Haltung  der  Bender-  und  Grenzhusaren  zu'). 

Nach  dem  Rllckzuge  Moreau's  über  den  Rhein  Hess  der  Erz- 
herzog Kehl  bereonen  und  als  dieses  nicht  gelang,  durch  Feld- 
zeugmeiater  Grafen  Latour  ftirmlich  belagern.  Inzwischen  waren 
auch  das  G.,  7.,  8.  und  9.  Slavonier,  das  ö.  und  7.  Waras- 
diner  Bataillon  bei  der  Armee  eingerückt.  Bei  der  obigen 
Belagerung  wurden  von  Grenzern  verwendet: 

12  C'omjiagaien  des  serbiscbcn  Freicorps,  das 
zweite  componirte  Warasdiuer  Sataillun  (das 
letztere  bis  zum  12,  Deccmber),  das  8.  und  9,  Slavoaier- 
Bataillon,  12  Compagnien  des  Gjulai'schen  Freicorps, 
das  fünfte  Slavonier-Bataillou,  acht  Escadrouen 
Grenzhusaren  und  das  siebente  Warasdiner  (Kreuzer). 
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Die  vorgei-Ückte  Jahreszeit,  die  Aufstellung  in  den  Ufher- 
»chweininnngskeseein,  der  ununterbrochene  Zusammenhang  Kebl's 
mit  einer  Festmig  erster  GrttBse  (Strassburg)  nnil  dadurob  mit 
Frankreich,  machte  den  Erfolg  der  Belagerung  sehr  probleniatiscb. 
Dennoch  unterlag  Kebl  der  beldenmlltigen  Beharrlichkeit  der 
Belageningst nippen  und  ergab  sich  am  7.  JSner  1797, 

^,6.  Kriegsvorfälle  nach  der  Schlacht  hei  Rivoli  1797. 
a)  Beim  Tiroler  Corps. 
Nach  der  Schlacht  bei  Rivoli  bietet  beim  Tiroler  Corps  der 
impf  am  2.  März  17117  um  den  Coronaberg,  Faedo  und  Verla 
die  Grenzgeacbichte  ein  besonderes  Interesse.  Hier  cominan- 
Obristlieutcnant  Ellin  vom  zweiten  Bataillone  der  Grenz- 
larfsrhtltzen.  Am  2.  Miirz  griff  General  Bolland  am  linken 
gel  des  Tiroler  Corps  den  Coronaberg,  sowie  diePosten  Faedo 
id  Verla  mit  vier  Bataillonen  an. 

war  den  Franzosen  bereits  gelungen,  bis  Palu  vorzn- 
igen.  Allein  hier  wurden  sie  vom  Hauptmaniie  Miljarii  mit 
iner  SribarrschUtzen-Compagnie  im  RUcken  angegriffen 
und  geworfen,  wobei  der  Feldwebel  (.akloviö  des  Broder  Regi- 
ments zuerst  auf  den  Feind  eindrang.  Dennoch  gewann  ein  feind- 
jcbes  Bataillon  die  Höhe  des  Coronaberges,  wo  der  Hauptmann 
raaller  mit  einer  Tiroler  Schlitzencompagnic  und  Hauptmann 
igyel  mit  einer  Compagnie  OtoCaner  (des  fttuftcn  Karl- 
idter  Bataillons)  ihre  Aufstellung  hatten.  Auch  diesen  gelang 
mit  Hilfe  einer  vom  Major  DoSen  zugeschickten  Abiheilung 
oCaner  das  Bataillon  zu  vertreiben.  Bei  Verfolgung  desselben 
lg derFeldwebcl  Ivaniti  mit  einigen  slavonisehen  Schar f- 
btltzen  und  ausser  diesen  Tiroler  Schützen  mit  Oto6anern 
■er  Felsen  und  schnitten  einer  flüchtigen  Abtbeilung  den  Rück- 
zug ab,  welche  theils  gefangen,  theils  versprengt  wurde.  Der 
heftigste  Angriff  erfolgte  auf  Verla,  woObristlieutenant  Ellin  com- 
mandirte.  DicGrenzscbarfschUtzen  wehrten  sich  mit  ausser- 
ordentlicher Tapferkeit  und  musaten  sich  gegen  die  wie  wütend 
idringenden  Feinde  der  Lanzen  bedienen.    Endlich   gelang  es 
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nael]  crbillerleni  Kmnpfi!  durcli  au.-diiiienule  Tapferkeit  die  An- 
greiter in  die  Flucht  zu  selilagen,  52  niederziiBieclieu  und  105 
Gefangene  zu  maclien,   darunter  15  Offiziere  i). 
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Die  deroute  Lage,  in  welclii'  dae  Friauler  Corps  dnrdi  die 
Schlacht  bei  Rivoli  versetzt  wurde,  benutzte  Napoleon  znm  Vor- 
dringen an  die  Piave.  Nach  dem  Feldzcugmeisrer  Baron  Alvintzy, 
der  wegen  Kränklichkeit  und  hohen  Alters  nni  Enthebung  vom 
Ohercommando  gebeten  hatte,  trat  der  Sieger  llbtfr  Joiirdan  und 
Moreau,  Erzherzog  Karl,  an  die  Spitze  der  italienischen  Armee. 
Als  er  am  4.  März  im  Hauptquartier  in  Udine  eintraf,  gehörte  die 
Deconiponirnng  der  Grenzbataillone  zu  seinen  ersten  Massregeln. 

In  Folge  dessen  wurden  aus  den  zur  Componirung  verwen- 
deten II  CompagnieuLikaner,  12  Corapagiiien  Otoöaner, 
15  C'onipiignieu  Oguliner  und  13  CompagnienSlniner, 
je  zwei  unvermischte  Batailtüne  und  aus  den  tibrig  gebliebenen 
Compagnien  (ein  Sluiner,  zwei  Otocaner  und  drei  Oguliner)  ein 
componirtes  „kroatisches"  Bataillon  forniirt.  Da  von  den  25  au 8- 
marschirlenWarasdincr  Compagnien  nur  19  derilalieni- 
sclieu  Armee  zugetheilt  waren,  so  t'orniirte  man  aus  ihnen  das 
4-,  5.  und  8.  Bataillon  und  Hess  eine  Compagnic  zur  ErgUnznng. 
Aus  den  24  Uanater  Compagnien  entstanden  vier  Battaitlone, 
zwei  wallachisch  -  illyrische  und  zwei  deatsch- 
banaler  (2.,  4.,  5.,  G.  Bataillon).  Die  Banalbataillone 
blieben  componirt,  weil  sie  demselben  Landesgebiete  angehörten. 
Erzherzog  Karl  forderte  Verstärkungen  aus  Deutschland  mid  traf 
Anstalten,  um  die  Gebirgspässe  zu  befestigen  und  Napoleon  das 
Eindringen  nach  Innerösterreicij  zu  verwehren.  Allein  dieser 
hewfiltigtc  alle  Ilinderni»ise  und  drang  tinaufbaltsam  vor.  Der  Erz- 
herzog inassic  sich  wegen  der  numeriscbeu  .Schwäche  seiner 
Streitkräfte  allmälig  Avn  im  Aunmrgche  Ijefiudliflien  Verstärkungen 


I  Alls  Fi^liliicleii  uikI  der  ö 


Tiiihern,  so  dass  Napoleon  bis  Judenhnrg  in  Ober- Steiermark  vor- 
drang, bis  (Ut  WalTon  Stil  Island  von  Leoben  die  Feindseligkeiten 
einstellte  (17.  April).  Die  GreuKer  litten  viel  auf  diesem  Bilckzttge, 
80   dass  uietrere  Bataillone    in  Judenburg   reorgauisirt   werden 


^^■■laBsteD. 

^Hk       In    ] 
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In  Deufseblatid  danerle  der  Kampf  im  Jahre  1797  nur 
Tage. 
Am  rechten  Flügel,  welchen  Feldinarscliall  ■  Lieutenant 
Weruek  commandirte,  wurde  Fcldmarschall- Lieutenant  Kray  in 
den  zwei  Stunden  langen  Verscbaniinngen  von  Neuwied  am 
17.  Mai  von  dem  feindlichen  Befehlshaber  Hocbe  angegriffen, 
niusi<te  aber  wegen  des  Hberlegenen  Feuers  der  30  französischen 
Geschütze  nach  dem  baHnäckigsten  Widerstände  den  Rückzug 
gegen  Dierliofen  antreten.  Da  licss  Hoehv  die  Ocsterreicher  von 
der  Cavallcrie  verfolgen,  welche  in  drei  Abtheilungen,  ungeachtet 
des  heftigsten  Geschdtzfeuers  aus  den  Kedouten  die  Verschan 
jsnngen  mit  Bravour  dnrelibrach,  dabei  zwei  Cuinpagnien 
Arasdin  er  mit  einem  Theile  des  Bataillons  Kannitz  gefangen 
im  und  acht  Kanonen  erbeutete,  weil  im  Engwege  von  Ahn- 
len  ein  «erbrochener  Munitionskarren  die  Passage  hemmte, 
ib  der  Relation  des  Fcldmarschall-Lieulenant  Kray  hat  Ohrist 
ila£iä  bei  diesem  Rückzüge  mit  seiuetiGrenzscharfsehUtzen 
den  gefährlielisten  Puneten  rastlose  Tbäligkeit  und  grosse 
icIiloBsenheit  entwickelt,  der  Hauptmann  Ostic  die  Haupt- 
mte  vor  Hetlersdorf  mit  zwei  Warasdiuer  Compagnien 
TicIdenmUtig  veitbeidigt  und  dem  Feinde  das  Terrain  auf  das 
Aeusserste  streiiig  gemacht,  wodurch  der  Rückzug  erleichtert 
wurde  ').  Kray  selbst  war  Augenzeuge  dieses  iieroisehen  Wider- 
standes. 

In    dem   Gefechte    bei   Winbaden    am  22.  .\prtl    befehligte 
MsyorObu^iua  vier  Compagnien  des  dritten  componirleu 
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Slavonier  Bataillons.  Als  die  vor  ihm  aufgestellten  Lc  Lonp- 
Jäger  weichen  mnsGtcn,  verllieidigte  er  mutig  seine  Stellung  im 
RUcken  von  Neuhof  durch  eine  Stnude.  Erst  als  eine  feindliche 
Abtheilung  durch  den  Wald  gedeckt  in  seiner  Flanke  erschien, 
musste  er  weichen,  wobei  ein  grosser  Theil  der  Mannschaft  sich 
im  Walde  zerstreute  und  gefangen  wurde.  Vor  dem  Thore  von 
Wisbaden  hatte  er  den  Lieutenant  Grafen  Lazar  mitzwei  ZUgen 
Szeklerhnsaren  nnd  seinen  Scharfschützen  Stellung 
nehmen  lassen.  Dieser  trieb  den  aus  Wisbaden  vordringenden 
Feind  tünf  Mal  ziirltck.  Inzwischen  sammelte  der  Major  von  seiner 
zerstreuten  Mannschaft  60  Mann  zur  Deckung  derKanonen,  welche 
jedoch  in  feindliche  Hände  gerieten,  als  die  Franzosen  ans  Wis- 
baden mit  Uehermacht  auf  die  Husaren  herausbrachen  und  die 
Bedeckung  zum  Weichen  brachten"). 

Im  Centrom  und  am  linken  Flllgel  begannen  die  Feindselig- 
ketten am  20.  April.  AlsMoreaa  anf  mehreren  Puncten  den  Ueber- 
gang  über  den  Rhein  versuchen  liess,  hielten  300  Mann  eines 
serbischen  Bataillons  die  Sandbank  des  Rheins  bei  Diers- 
heim  besetzt,  welches  Diersbeim  zu  vertheidigen  hatte  Als  die 
Freipartisten  der  feindlichen  Avantgarde  weichen  und  sich  an  das 
Bataillon  zurückziehen  mussten,  griflf  noch  am  20.  April,  um  7  Uhr 
Morgens,  der  Diviaiousgeueral  Duhesme  Diersbeim  mit  der  bereits 
ikberschifften  zweiten  Colonnc  an.  Ein  mörderisches  Feuer  streckte 
viele  nieder  und  auch  den  Führer,  worüber  bestürzt  die  Angreifer 
znrUckwicben.  Darauf  entbrannte  ein  furchtbarer  Kampf  zwischen 
den  Franzosen  unler  Davoust  und  den  Oesterreichern  unter 
General  Klinglin  um  Diersheim,  welches  endlieh  in  französische 
Hände  tiel. 

Unter  den  10.000  Mann,  welche  Feldmarschall -Lieutenant 

Sxt&rray  am  21.  zur  Wiedereroberung  dieses  Ortes  bestimmte. 

fanden    sich   eine  Eseadron    Grcnzhusaren  in  der  dritten 

und     zwei    Escadronen      der  selben     in     der 

■  ver6])iltete  Versuch  misslang.    Als  dann  General 


mdamme  den  Cebergang  Über  die  Rench  erzwang:,  lief  die 
keldung  von  dem  in  Lcoben  abgeschlossenen  Waffen  atillstande 
ein  und  ober  die  Verhandlungen  zur  Festsetzung  der  P'riedens- 
Präliminarien. 

In  Folge  derselben  wurden  vom  General  Rukavina  die 
jlHchtigsten  Orte  von  Daluiatien,  Venetianiscb-AIbanien  und  die 
^ßssten  dalmatinischen  Inseln  von  Grenzreservisten  und 
von  der  Grenzpo  pulace  besetzt,  namentlich  von  Likanern, 
Slnincrn  und  dem  fünften  Baaalbataillone. 

Schon  vor  dem  Abschlüsse  des  Waffenstillstandes  hatte  der 

SIniner  Obristlicutenaut  Kasimir  mit  Grenzreservigten   und 

Popnlaceni annschaft    der  nächstliegenden    Regimenter    die 

Franzosen  am  7.  April  aus  Fiume  vertrieben,  am  13.  die  Franzosen 

nnter    General    Dagobert   bei   Trnava   geschlagen    und   so    den 

grösseren  Thcil  von  Istrien  mit  Hilfe  des  Landsturmes  vom  Feinde 

goreinigt.    Bei    Besetzung  Triest's    am    14.    April   wurden   zwei 

Kanonen  und  ftlnf  Millionen  theils  in  Barem,  theils  in  Quecksilber 

erbeutet.    Das   Haupt  verdienst   bei  dieser  Beute  gebtlrte    dem 

8charfscbUtzenfeldwebelSekuiic.  Kasimir  musste jedoch 

nicht  nur  Trieet  rätnmen,  sondern  auch   die  Beute  den  Franzosen 

nnsliefern,    weil  zur  Zeit  der  Besitznahme    der  Waffenstillstand 

^^^,  bereits   abgescldossen   war ').     Der   Friede   von   Campo    formio 

^Hbm  17.  October  machte   dem  langwierigen   und    blutigen  Kriege 

^^fen  Ende. 

I 

I  von  . 


I 


7.    Wiedereröffnung 


Feindseligkeiten      1799 


Weder  der  Friede  von  Campo  fonnio,  nocb  der  Congress 
von  Rastadt  sicherten  den  europäischen  Frieden,  Die  Gewaltacte 
Na))o1eons  führten  zu  einer  neuen  CoalJtion  zwischen  Oesterreich 
nnd  England,  welcher  auch  Ruesland  und   die  Türkei  beitraten. 


I)  Oesterr.  Milit&rzeitachrift  1837,  8.  Heft,  S.  262—165. 


Bei  Eröffiuiiig   der  FeimlBeligkeiten   in   Italien  waren   der 
Armee  unter  Feldmarscliall-Lientenjint  Kaini  zufielheilt : 
der  Brigade  des  General  Eis nitz,     ein     Oguliner   und 
ein    AVarasdincr 
Kren  zerBataillon; 
„  f.  ,.  n         K 1  e  n  a  11 ,     e  i  n  B  a  t  a  i  1 1  o  n  8 1  u  i- 

iiertin  d  zwei  Bat  flil- 
iftnc    des    zweiteu 
Banalregimentes; 
r  ,•  ^  r       Lnsignan,  »eebs  Banater  und 

vier     Banalbata  il- 
lone; 
„  „  „  „        Köhliis  in  Istrien,  ein  Likaner, 

zwei  OtoCaner  und 
ein     Oguliner    Ba- 
taillon; 
„  „  „  ,.        KoTaOevic,da8  vierte  Banaler 

Bataillon  (Nro.  12); 
nach  dein  Staiidesuusweise  zusamiuen  10.030 Mann.  Ein  Batail- 
lon Waraadiner  Kreuzer  unter  dem  Obristcn  Kneieviö 
befand  eich  beim  Tiroler  Corpa  des  Grafen  Bellegarde  in  Grau- 
blludten. 

Vor  dem  Treffen  bei  Paetrengo  am  26.  März  bildeten  ein 
Ognliner  Bataillon  unter  dem  01>risten  Lezeny,  und  ein 
Warasdiner  Kreuzer  Bataillon  unter  Major  Mareli«^  mit 
vier  Com)iagnien  Jäger  nnd  einer  Eseadron  am  Gardasee  von 
Bandolino  bis  Bussolongo  einen  Cordou.  Als  dieser  am  2t>.  von 
Morea«  mit  drei  Divisionen  durchbrochen  wurde,  sammelte  Obrist 
Lezeny  den  rechten  FlUgel  desselben  auf  der  Höhe  von  KaUnasin, 
während  Mjijor  Maretif  mit  den  Kreuzern  und  Jttgem  nach 
Pastrengo  eilten,  wo  die  Franzosen  die  nnvoUcndeteu  Schanzen 
in  der  Mitte  der  Stellung  bereits  genommen  halten.  Es  gelang 
zwar  mit  Hilfe  von  drei  Bataillotieii  sicli  wieder  iu  denselben  feel- 
zosetzen  und  die  Kreuzer  mit  den  Jjigern  an  wieli  zu  ziehen,  da 
eich  aber  diese  in  kleinen  Abtheilungen  mit  den  Waffen  den  Weg 


bahnen  mnssten,  so  entstnud  einiinordentliclies  Get'ccbt,  in  weichem 
Major  Maretic;  mit  flinf  Offizieren  und  einem  grossen  Tlieile  des 
Bstaillons  in  0  dangen  sc  liat't  geriet.  Obrist  Lezeny  aber  wurde 
durch  die  Division  Serrurien  ins  Etschthal  verdrUogt '). 

Beim  Tiroler  Corps  gelang  es  bei  Verdrängung  der  Generale 
Lecogrbe  und  Deseolea,  des  ersteren  naeli  FinstermUnz  und 
Marti nsbruck,  des  letzteren  naeh  Engedein,  einem  Detachement 
Warasdiner  Kreuzer  347  Franzosen  gelangen  zu  nehmen 
(17.  April).  Gleichzeitig  vertheidigte  Obrist  Kneievic  mit  dem 
Bataillon  Warasdiner  Kreuzer  den  Posten  Novellasleig 
Uüd  scbltig  alle  feindliehen  Agrlffe  zurtlek.  Als  aber  am  SO.  März 
die  Franzosen  die  Fiustemillnz  durchbrachen ,  geriet  Ohrist 
KneiSevi(i  nach  heftiger  Gegenwehr  mit  einem  grossen  Theile 
meines  Balaillones  in  Gefangenschaft 

In  dem  fliegenden  Corps  des  Generals  Klenau  am  Po  leistete 
Obrist  Orefikovic  mit  dem  zweiten  Ranalbatailloue  ^/.weites 
Begiment)  bei  der  Vernicbtung  der  feindlichen  Po-Flottille  wesent- 
licUe  Dienste,  indem  er  mehrere  Kanonicrsclialuppen  weguiihm, 
andere  in  den  Grand  bohrte,  Gefangene  marbfe  und  Kanonen 
erbentete.  Auch  Siuiner  halten  bei  mehreren  Unternehmungi-n 
dieser  Art  mitgewirkt. 

In  der  .Schlacht  bei  Magnano  (Verona")  kiimpfle  nur  das 
vierte  Banaler  Bataillon  unter  dem  Major  Jovic  und  hielt 
festen  Stand  bei  den  Angriffen  des  General  Döller  gegen  eine 
Abtlieilang  der  Division  Serrurien,  wurde  aber  in  der  Folge  abge- 
schnitten,  von  allen  Seiten  nmzingelt  und  geriet  nach  einer  ent- 
schlossenen Venheidignng,  bei  wclciier  20  Manu  am  Platze  blieben 
und  61  verwundet  wurden,  grossentheils  in  Gefangenschaft'}. 

Bei  Vorrllckung  des  Obristen  Strauch  ilber  den  Tonal  und 
Aber  Ponte  di  legno  ins  Thal  Camonica  bildete  das  erateBanal- 
fastaillon    (erstes    Regiment)    unter    Commando    des    Kreuzer 
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Majore  Boichetta  die  Avantgarde.  Dieser  verspreng^te  die  feind- 
lichen Vorposten  am  Fönte  di  legno,  nrnging  die  Franzosen  in  der 
Hcbanze  Veza  und  in  den  nächsten  Dörfern,  wodurch  diese 
gezwungen  wurden,  sich  eiligst  ans  Ancudine  zurückzuziehen. 

Am  Sclilachttage  hei  Magnano  vertrieb  General  Klenau  die 
Franzosen  mit  seinen  Grenzern  aiia  Governolo.  Darauf  Über- 
setzte Obrisl  OreSkovie  mit  dem  zweiteu  lianalbatailloue, 
einer  Oompftgnie  8lniner  und  100  Freiwilligen  den  Po, 
machie  am  13.  am  Lage  scuro  acht  Offiziere  und  122  Mann  zu 
Gefangenen,  bemächtigte  sich  13  Kanonen,  die  der  Feind  noch 
nicht  nach  Ferrara  abgeflthrt  hatte,  dreier,  mit  17.900  Säcken 
Salz  beladencr  .Schaluppen  und  anderer  kleineien  Schiffe.  Tu 
Ferrara  wurden  von  ihm  am  IG.  April  die  Franzosen  aus  der 
Stadt  in  die  Ciladelle  geworfen  und  jene  v  o  «  ü  w  e  i  B  a  n  a  1  c  o  ni- 
pagnien  eiogeschlossen. 

Inzwischen  war  am  14.  April  das  russische  Aiuiliarcorps 
in  Italien  eingerückt.  Feldmarsehall  Suvarov  übernahm  das  Ober- 
cümmando  über  die  verbllBdete  Armee. 

Nach  den  neuen  Dispositionen  wurden  beim  Belagernngs- 
corps  von  Mantua  verwendet  die  vier  Banaler,  ein  Batail- 
lon Sluiner,  ein  Bataillon  der  zweiten  Banalisten,  bei 
der  Belagerung  von  Peschiera.  e  i  n  Bataillon  Oguliner,  welche 
nach  dessen  Uebergabe  zn  ersterem  stiess. 

Bei  Forcirung  des  Ueberganges  über  die  Adda  am  27.  April 
gingen  unter  dem  Obristen  Bidesknty  als  Qua-Brigadier  zwei 
Bataillone  Eszterhäzy,  das  Banaler  Bataillon  des  Majors 
Zeltwitz  Über  den  Flitss,  nachdem  8U  Jäger  und  50  Mann  von 
NAdasdy  den  feindlichen  Posten  in  der  Casine  des  rechten  Ufers 
aufgehoben  hatten.  Der  Feind  in  Trezzo  wurde  hinter  das  .Scbloss 
geworfen,  dieses  besetzt.  Zwischen  Pozito  und  Brivio  nahmen  die 
Franzosen  wieder  festen  Fuss  und  wehrten  sich  auf  das  Hart- 
näckigste. Schon  waren  sie,  von  der  Division  Victor  verstärkt, 
m  Begriffe  den  rechten  iisterreichischen  Flügel  zn  umgehen  und 
brachten  die  Banater  zum  Weichen, als  General  Chasteller  eine 


Unterstützung  vorfUhrte  und  nach  einem  sehr  scharfen  Gefechte 
iht  nur  Pozzo,  somlem  anch  Vaprio  niiliDi. 

Als  Serrurien  mit  dem  grlissten  Theile  seiner  Division  abge- 
ISofanitteu  wurde,  hetheiligteu  »«ielj  diu  Banaler  an  der  Einschlies- 
snng  desselben  durch  den  General  Vukasovit  und  an  dem  hlntigen 
Kampfe,  durch  welchen  jeuer  zur  Capitniation  gezwungen  wurde, 
wobei  250  OiBzicre  und  40t)  Mann  Infanterie  und  250  Reiter 
gefangen  genommen  und  15  Kanonen  erbeutet  wurden  ').  Beim 
Tiroler  Corps  flthrte  Major  Boichetta  mit  drei  Conipagnien 
uod  40  Scharfechlttzen  des  ersten  ßanalrcginients  in 
der  Kacht  vom  23.  auf  den  'Ji:  gegen  die  feindliche  Versehauzung 
heim  Berge  Mostarcllo  einen  kUhnen  Handstreich  aus,  der  daa 
dort  postirte  starke  Commando  zwang  sieh  auf  seine  Unterstützung 
in  C'hirania  zurUckzuziehen  und  endlich  die  Gegend  ganz  zu  ver 
lassen,  wodurch  die  Vorrllokung  des  Grafen  Bellegarde  in  das 
Engedein  erleichtert  ivurde.  Als  dann  Obrist  Htrauch  den  Pass 
MonteroUo  nahm,  erlitten  dieselben  Banaliston  grosse  Verlnste, 
indem  das  Bataillon  mit  vier  C'ompagnieu  Neugehauer  den 
Grimmberg  dnrcL  10  Stunden  pegen  heftige  feindliche  Atigritfe 
iheidigte  und  auch  behauptete»). 

Bei  der  Eiimahme  von  Turin,  welches  am  27.  Msii  einiie- 
rhlosscn  wurde,  beiheüigten  sich  Banaler  des  zweiten  und 
fünften  Bataillons  unter  General  Vnkasovie,  ebenso  die 
ersten  Banalisten  bei  der  Eroberung  des  Gotthardsberges 
und  hei  dem  Kampfe  nm  dessen  Behauplung  auch  das  erste 
Bataillon  Warasdiner  8t.  Georger  mit  hervorragender 
Tapferkeit. 

Die  vierten  Banalisten  fochten  am  12,  Juni  bei  St. 
Giovanni  unter  General  KIcnau  und  drei  Compagnien  des 
sechsten  Banaler  Bataillons  in  der  dreilägigen  Schlat-lit 
an  der  Trebbia  (17—19.  JunH, 


'',  Ocsterr.  Militärzeilflchrift  1821,  ;'■.  Heft,  r 
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An»  der  Veifulgimjtr  <Ier  gesclilagenen  Armee  MacilonaM 
gehören  zwei  Arte  tier  Gienzgescliiclite  an.  Der  Wavasiliner 
Kreuzer  Lieutenant  Delci,  von  der  Division  Ott,  Überfiel 
eine  französische  AbthcÜung,  die  bicli  amPlatze  zu  Parma  niarseh- 
fertig  aufjrCBtellt  hatte,  zersprengte  sie  uud  maclife34  Gefangene- 
Als  Feidroarschall-Lieateuaut  Ott  am  24.  Jnni  die  Arriergarde  Mac- 
dnnald'g  Über  die  .Seehia  werlcn  wollte,  entsendete  er  den  Haupt 
manii  PAaztory  mit  dem  Waras d ine r  Kreuzer  Bataillon  nach 
SaesuolOj  um  dem  Feinde  den  Rückzug  abzusehueiden.  Dieser 
stiesB  bei  Öasauolo  auf  2500  Feinde  unter  General  Calvain,  ver- 
trieb dessen  Vorposten,  dnrebwalele  die  Seehia  und  brachte  den 
Feind  durch  sein  ungeetUm^fi  Yordringeu  so  ausser  Fassung,  dass 
dieser  die  Flucht  ergriff.  Während  djeser  fünf  Miglien  weit 
von  200  Grenzern  verfolgt  wurde,  rückte  General  Lecroix  mit 
4üüOMaun  heran.  Durch  die  Entsendung  wardasolmehiu  echwacbe 
Bataillon  auf  300  Manu  herahgesehmolzen.  In  dem  darauf  gofolgten 
Gefechte,  in  welchem  nach  dem  Verbrauche  der  Munition  die 
Grenzer  mit  Kolben  kämpften,  streckten  uach  dem  Verluste  von 
50  Mann  250  iie  Waffen.  Leeroix  hatte  400  Todte  und  Ver- 
wundete i). 

Am  24,  Juni  machten  die  Franzosen  einen  Ausfall  aus 
Miintua  gegen  Capellettn,  wurden  aber  von  den  dort  postirten 
Sluinern  und  Bau  allsten  mit  blutigen  Köpfen  znrttckge  wiesen. 
Der  Versuch  am  25.,  die  Stellung  am  Damme  zurilekzuerobern, 
wurde  vom  Hauptmanne  Maurovie  mit  einer  CompagnieBana- 
listen  zurückgewiesen'). 

Mit  ausgezeichneter  Tapferkeit  focbton  das  erste  und 
zweite  Bataillon  Oguliner,  seiir  entscldiissen  das  erste 
und  zweite  Bataillon  Sluiner,  in  der  siegreichen  Schlacht  liei 
Novi  am  15.  August.  FeldzeugmeistcrKray,  der  den  rechten FlUgel 
der  allürten  Armee  couiniandirte,  griff  um  8  Uhr  Frllh  mit  den  zwei 
Oguliner  Bataillonen  und  dem  ersten  BataillonSiuincr 
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seiueB  ersten  Treffens  au  der  Spitze  der  linken  Coloune  die  von 
den  Franzosen  besetzten  HRlien  von  Pastnrana  an.  Gleichzeitig 
sptiritt  flraf  Bellegarde  mit  dem  ersten  Treffen  der  rechten  ("olonne 
zani  Angriffe  auf  den  änssereten  linken  Flügel  der  Franzosen. 
Die  Höhen  wurden  erstUrmt  und  beide  Colonnen  bcliaupteteu  sieh 
anter  dem  heftigsten  Feuer  der  FranzoBen  in  der  errungeuen 
Stellung.  AlsGraf  Bellegai'dcauch  die  weiter  illekwärts  gelegenen 
Hnhen  angreifen  lies»,  begannen  die  Franzosen  auch  dort  zu 
weichen.  Sobald  jedoch  der  Übercommandnnt  der  französischen 
Armee,  Joubert,  wabiuahm,  dasa  erbei  der  L'ntliätigkeit  desFeld- 
tnareeball  .Suvarov  im  Ceiilrtim  und  des  Feldzengmeiater  Melas 
am  linken  Flügel  für  die  correspoiidirendeu  Theile  seiner  .Stellung 
Dichta  zu  besorgen  habe,  stellte  er  sich  an  die  Spitze  seiner 
Heserven  und  griff  die  Truppen  des  General  Kray  in  der  Ftout 
und  linken  Flanke  an.  Da  diese  dnrch  das  mehrstündige  Gefecht 
bereit»«  viel  gelitten  hatten,  so  gelang  es  ihm  mit  diesen  frischen 
Kräften  die  meisten  Höben  zurUckzu nehmen.  Alier  in  dem  Augen- 
blicke, als  er  siegte,  wurde  er  von  dem  Oguliner  gemeinen 
Scharfschützen  Vneiß  mit  einer  Kugel  so  schwer  verwundet, 
das»  er  nach  wenigen  Stunden  den  Geist  aufgab.  Daher  konnte 
Kray  nnverfblgt  seine  in  Unordnung  geratenen  Truppen  wieder 
ralliirCD.  Dieser  RUck/ug  zog  anch  den  Bcllegarde's  nach  sieh. 
Inzwischen  wurden  die  längs  der  Lemma  vorgeschickten  frauzösi- 
schen  Bataillone  durch  einen  raschen  Angritf  des  Generals  Secken- 
dorf  mit  zwei  Linienbataillonen,  dem  zweiten  Bataillone 
Hiuiocr  und  drei  Eseadronen  zurllckgeworfen. 

Um  neun  Uhr  befahl  Feldmarsehall  Suvarov  dem  Feldzeu;;' 
meiäter  Kray  den  Angriff  zn  erneuern.  Dieser  hielt  an  die  Trupi)eii 
eine  zündende  Ansprache  und  setzte  sie  augcnbiiekiicb  in  Bewe- 
gung. Festen  Schrittes  drangen  diese  unter  dem  schrecklichsten 
Feuer  in  den  Feind  ein,  wobei  namentlich  die  Oguliner 
Bataillone  grosse  Verluste  erlitten.  Die  Divisionen  Lemoine 
und  Grouchy  wurden  geworfen  und  die  vordersten  Höhen  ihrer 
Slellnng  besetzt.  Als  aber  die  Russen  im  Oontrum  weichen 
mugsliiu,   und  eine  frische  Colonue   aus  dem   feindlichen  Ceutrum 


gegen  Kray  vordraug,  musste  dieser  die  emingreiieii  Vortlieile 
wieder  aufgciien.  Erst  beiui  dritien  Angriffe,  die  Generale  an  der 
Spitze,  wurden  die  bartnäekig  vertlieid igten  HöIien  erstHrmt,  wo- 
ran!' Kray  unaiifliiillsani  vordrang.  Nach  der  Verlnafliste  halten 
die  Oguliner  5P  Mann  an  Todlen,  12  Offiziere  nnd  231  Mann  an 
VerwnndL'ten,  zwei  Offiziere  und  (iii  Mann  an  Vermissten.  Die 
Ogniiner  Regimenlegescliichle  gibt  den  Verlust  im  Ganzen  auf 
800  Mann  a«,  so  dass  die  beiden  Bataillone  nur  einen  ausrlick- 
baren  Stund  von  338  Mann  behielten.  Mit  Ruhm  bedeckt  nnd 
belobt  wurden  die  Tapferen  nach  Bologna  zur  Erholung  geschickt 
und  im  Winter  meistens  durch  Recruten  aus  Sirmien,  aus  dem 
Banale  und  durch  eigene  Recouvalescenten  ergUnzt  <). 

Um  dieselbe  Zeit  ging  die  Position  am  Gotthardeherg  ver- 
loren. Am  13.  unternahm  General  Xantraillc  einen  Scheinangriff 
auf  Roswald,  an  den  lihonequellen  und  zersprengte  mit  Ueber- 
uiacbt  die  dort  postirte  Division  Waraadiner  St.  Georger. 
Der  Hauptangriff  galt  dem  GrimHellierge,  welcher  vom  ersten 
Banalbalailliine  nnd  ein  Bataillon  Neugebaucr  besetzt  war. 
Xantraille  conimandirtc  am  14.  0000  Manuj  welche  einzeln  die 
Felscnspitzen  erkletterten.  Als  Ohrist  Strauch  mit  zwei  Com- 
pagnien  am  Fusse  des  Berges  zur  l'nterstUtzung  anlangte,  war 
dieser  bereits  erstiegen.  Die  zwei  Bataillone  vertheidigten  sich 
durch  10  Stunden  mit  grosser  Tapferkeit,  musalen  aber  beim 
vierten  Angriffe  weichen.  Dadurch  wurde  Christ  Strauch  von  den 
meisten  seiner  Truppen  abgeschnitten  und  diese  versprengt  oder 
gefangen«). 

Die  Hauptunlernehmung  des  General  KIcuau  in  der  Riviera 
lii  Genova,  wo  er  anfangs  August  am  Golfo  di  Speaia  mit  einer 
schwachen  Abtheilung  angekommen  war,  war  die  gegen  das  Fori 
.'■anta  Maria.  Sie  war  wegen  der  Bescliaffenheit  des  Terrains  sehr 
"i-hwierig.  Als  aber  ObristOreäkovic  mit  seinen  Ba  nalgrenzern 
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Porto  Venere  niifl  den  Thurm  Scola  ersttlrmlc  und  dadtircli  doiti 
Fort  jede  Verbindung  mit  dum  Meere  abschnitt,  und  als  es  gelang', 
mit  Hilfe  der  Kosaken  mittelst  Seile  und  Winden  einige  schwere 
Kanonen  auf  die  Anfstellnug  Klenaii'B  zu  bringen,  wurde  Santa 
Maria  nach  einem  lebhaften  GescbUtzfeuer  genommen.  Die  Bana- 
lifiten  nnd  eine  Abtheil ung  des  vierten  Bauater 
Bataillons  nnter  Major  Jovic  erbenieten  im  Porto  Venere  sieben 
feindliche  Schilfe '). 

Heim  Abzüge  Suvarov's  aus  Italien  und  üebersetzuug  des 
Gottbariisberges  wurde  Major  Boicbetta  mit  den  Banalisten 
und  St.  Georgeru  «ach  Val  bedretto  detacltirt.  Als  eich  bei 
1500  Franzosen  in  dieses  Thal  warfen,  wurden  sie  nacb  einem 
hartnäckigen  Gefechte,  namentlitb  durch  die  Entschlossenheit  des 
Majore  gezwangen,  den  Rtlekzug  Hber  Ronco  anzutreten'). 

Nach  dem  Abzüge  Suvarov'a  übernahm  Feldzeugmeiefer 
Melas  das  Commando  Über  die  Österreichische  Armee  in  Italien. 
Die  Franzosen  befehligte  Charapionnet. 

Da  Championnet  seine  grossentheils  nen  ansgehobenen 
Troppen  erst  feuertest  machen  wollte,  ao  engagirte  er  anfangs 
nur  kleine  Affairen,  unbedeutende  Gefechte  an  den  Vorposteu- 
linicn  nnd  Allarmimngen,  an  welchen  Sluiner,  Banater  und 
V/arasdiuer  Kreuzer  betheiligt  waren.  Erst  als  die  Franzosen 
immer  kUbner  wurden,  erhielt  der  kleine  Krieg  einige  Bedeutung. 

Am  3.  November  liess  Feldzeugmeister  Kray  Acqui  Über- 
fallen- l'm  6  Uhr  brachen  die  Warasdiner  Kreuzer  von  der 
Casina  di  Bormida  mit  einemZuge  Utiearen  auf  ZweiC'ompagnien 
rückten  gegen  die  Anhöhen  von  Acqui,  zwei  auf  der  Strasse  nach 
dem  Orte  selbst.  Während  sieh  die  ersteren  unter  Oauptmann 
Bauer  des  Kapuzinerklosters  bemächtigten,  warfen  die  letzteren 
die  anf  der  Strasse  aufgestellten  Franzosen  gegen  Acqui  zurück«). 
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In  der  Schlacht  bei  ("ietüim  am  4.  Noveinlicr  k:implti-ii  von 
Grenzern  nur  die  Sltiiner  und  erlitten,  da  sie  stark  eiifrnyirr  wjiren, 
einen  emplindliclien  Verlust. 

Von  grosserer  Bedeutung  war  die  Bctheilnng  der  Grenzer 
an  den  Unternehmungen  dea  rastlos  thütigen  Genersl  Elenan  in 
der  Riviera  in  den  Monaten  November  und  Deceniber.  .Sein  Corps 
war  durch  Grenxer  verstärkt.  Als  er  Über  die  steilen  Berge  am 
15.  November  in  Barba  getata  anlangte,  traf  er  Dispositionen  zum 
Angrilfe.  Hau|)lniann  PÄszlory  attakirte  am  16.  November  mit 
dem  Warasdiner  Kreuzer  Bataillone  und  Hauptmann  Dönhof 
mit  seinen  Jägern,  der  erslere  mit  dem  Bajonnete,  den  am  Monte 
Corsica  stehenden  Feind  Dieser  wurde  geworfen  und  vonScoferia 
abgeschnitten,  während  Major  Paulis  mit  dem  sechsteuBanafer 
Bataillone  und  zwei  Oompngnien  Jfiger  eine  Redoute  cmpor- 
lirte  und  dann  Toriglia  besetzte.  Die  Franzosen  wurden  verfolgt 
und  als  sie  sich  durfli  die  Einnahme  vonScofera  iiu  Blicken  und  in 
der  Flanke  gefasst  sahen,  verlieseen  sie  atieh  das  für  unersteigbar 
gehaltene  Lager  von  Corana.  Major  Paulis  verfolgte  mit  den 
ßanatern  die  Weichenden  bis  Montugiu  im  Val  di  Seriria  und 
brachte  sieben  Ofliziere  mit  204  Mann  als  Gefangene  zurllckM. 
Allein  die  Franzosen  wurden  verstärkt  und  besetzten  wieder 
mehrere  der  verlassenen  Stellungeu. 

General  Kleiiau,  dem  man  einen  Aufstand  in  Genua  in  Ans- 
sieht  stellte,  sobald  sich  die  Oesterreicher  dem  Gebiete  dieser 
Stadt- Republik  nähern  wllrden,  Hess  sich  gegen  .Mitte  des  Monates 
December  abermals  zu  einem  Angritfe  auf  den  Monte  Comna 
verleiten.  Nach  einem  sehr  hartnäckigen  Gefechte  erstiegen  die 
Banalisten  des  zweiten  Bataillons  nnd  die  Brentauo- 
Jäger  die  Verscbanzungen  dieses  Berges,  woniöf  dar  Feind  auf 
allen  Puncten  des  Monte  zurllckwich.  Am  15.  wurde  der  Angriff 
fortgesetzt.  Übrist  d'.^spre  nahm  nwar  bei  100  Franzosen  gefan- 
gen,   machte  aber  wegen  Festigkeit  der  Slelluug,    die  er  zu  neli- 
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hatte,  keine  Forfschrilte.  Um  die  Franzosen  zu  dcgagireii, 
Obriet  OreSkovic  mit  den  BaiiaÜaten  herbei,  fiel  den 
Franzosen  in  Flanke  nnd  Rllcken,  worauf  das  Gefecht  allgemein 
wurde.   Man   kämpfte   beiderseits   mit  grosser  Tapferkeil,   und 

tbwol  Hauptmann  Päfiütory  mit  den  Waraadiner  Krenzern 

lie  Franzosen  aus  dem  Val  di  Bisagna  vertrieb  und  bis  an  die 
Thore  von  Genua  verfolgte,  so  konnte  doch  die  Haupttrnppe  der 

Franzosen  nicht  zum  Weiehen  gebraeht  werden.  Um  drei  Uhr 
Nachmittags  lief  die  Nachricht  ein,  dass  Major  Paulic,  der  die 
Verbindung  mit  dem  General  Grafen  Hohenzollern  aufsuchen 
sollte,  von  einer  starken  Colonne  bei  Toriglia  angegriffen,  ver- 
wundet, mit  den  meisten  Offizieren  und  einem  grossen  Theile  der 
Mannschaft  gefangen  wurde.  Auf  die  Meldung,  dass  die  Franzosen 
nber  den  Monte  Crelo  im  Anmärsche  sind,  marsehirte  General 
Klenan  mit  einem  Bataillon  Oguliner,  einem  Bataillon 
Jelaßie  ins  Bieagner  Thai  und  zog  die  Warasdiner  Kreuzer 
an  sich.  Er   sticss   schon   bei   Scoferia   auf  den  Feind,   warf  ihn 

znrtick  und  vertrieb  ihn  aus  Toriglia.  Bei  Ersteigung  des  Monte 
Pastello  hatte  man  kaum  die  Susserste  Höhe  gewonnen,  als  die 
Franzosen  mit  gefälltem  Bajonette  heranstUrmten  und  die  Oester- 
reicher  zu  Streckung  der  Waffen  aufforderten.  Ungeachtet  der 
hereits  üb  erstandenen  Fatiquen  halten  JelaeiiS-Infanterie  und 
Grenzer  noch  Kraft  genug,  um  diese  Zumutung  mit  dem  Bajo- 
nette zurückzuweisen.  Es  bedurfte  jedoch  eines  sechsstündigen 
Kampfes,  um  die  Gegner  zu  werfen  und  zu  versprengen.  Darauf 
nahm  Klenan  seine  Stellung  auf  Barba  gelata.  Hier  erfuhr  er, 
dass  sieh  der  Feind  nach  Käumung  des  Monte  Fieschi  verstärkt, 
den  Ohrisfen  Oreäkovi<i  angegriffen  nnd  geschlagen  habe.  Dadurch 
gingen  alle  Errungenschaften  verloren.  In  der  Flanke  genommen, 
musste  auch  Obrist  d'Aspre  weichen.  Die  Aufstellung  Kleuau's 
auf  Barba  gelata  hinderte  jedoch  den  Feind,  der  ohnehin 
viele  Getangene  machte,  an  der  Verfolgung  über  Rescio  und 
■nua  *). 


iierichte  Ktenau's  an  den  Horkricgarat. 
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InDeniscliland  und  in  der  Schweiz  waren  der  Armee  füllende 
Grcnnbatniiloiiezugetlieilt:  das  erste  Bataillon  Warasdin er 
St.  Ot'orger,  (lau  zweite  Bataillon  Brnder,  das  zweite 
und  dritte  Gradiäkaner,  das  erste,  zweite,  dritte  nnil 
vierte  Peter w ardeine r,  ein  Bataillon  Dcutsclibanat er, 
ein  Bataillon  des  wallaebisch-illyrisclien  Regimcn- 
tee,  vier  Compagnien  GrenzscbarrschUtzen,  zwölf 
Conipagiiien  des  Wurmaer'Bchen  Freicorps,  zehn  Es- 
cadronen  Grenzhuaaren.  Rei  EriifTniing  der  Feindseligkeiten 
Etiessen  dazu:  das  erste  und  dritte  Bataillon  Broder, 
das  erste  Bataillon  Gradilikaner  und  das  zweite  Ba- 
taillonWarasdiuer  St.  fieorger.  Der  cffertive  Staiul  betrug 
etwas  Über  20.00()  Mann.  Ausserdum  hatten  die  Siehe»  bUrger 
Grenzer  bei  ÖUÜO  Mann  ins  Feld  gestellt 

Bei  der  ersten  Offensive  Massena'»  gegen  die  Vorarlberger 
und  Nordtir(der  Grenze,  sowie  die  in  Graubilndlcn  aufgestellten 
Grenzer  erlitten  das  zweite  Gradiäkaner  Bataillon  in 
Luzienateig  (hei  aller  Tapferkeit),  das  dritte  Bataillon  Bro- 
der hei  Täufers  und  beide  in  nnderen  kleinen  AfTaircn  manches 
Missgeschick.  Dagegen  lochten  in  :lcr  Brigade  Franz  von  Jellai'^ie 
das  dritte  Bataillon  Peterwardeiner,  das  erste  Ba- 
taillon Broder  nnd  da»  zweite  Bataillon  Warasdiner 
St.  Georger  bei  den  Versuchen  Maesena'e,  durch  Vorarlberg 
dnrehzubrecben,  um  sieb  mit  der  llaiiptarmee  uuter  Jourdau  zu 
Tereinigen,  am  ^2.  und  23.  Marx  mit  dem  günstigsten  Erfolge  unil 
betheiligten  sich  mit  auHge/eichneter  Tapferkeit  an  der  Vorhin- 
dernng  des  Durehbniciis.  Schon  am  22.  vcnrieben  Broder  und 
St.  Gcorgcr  die  Arbeiter  bei  einem  Redoulenbau  saiiimt  der 
Bedeckungsniannsciialt,  deniolirten  das  autgefUbrte  Erdwerk  und 
Uten  Gefangene.  Eine  Division  Peterwardeiner  vertrieb 
nsBOr  Kampflust  die  zwischen  Mauren  und  dem  Schellen- 
ifgcstellte  leindlielie  Abtiieiluug  und  woUic  sieh  auch  des 
lerges  bemüchtigen.  Da  aber  das  Leiztore  uiebt  im  Plane 


bs  tieneralü  Jelaeiß  lag,  so  wurde  sie  wieder  einbernfen.  Dem 
'■daraut  entbrannten  hit'.igeo  Gefechte  am  reeliteu  FlUgel  der 
fiBtLTreichiaclicn  Aufstellung,  in  wetcheni  die  Broder  und  Wa- 
rasdiner  St.  Georger  Icbhüft  engagirt  waren  '),  maciite 
tencnilmajor  Oadinot  selbst  ein  Ende,  indem  er  mit  Jelacic  eine 
lEBrUckziebiiiig  der  beiderseitigen  Truppen  vereinbarte. 

Am  23.  erneuerte  Masaena  den  Angritf,  Wäbrend  Infanterie 
1  Cavallerie  den  Uebergang   llber  den  Hl  verwebrten,   verthei- 
K§te  eine  Abtheilung  Peterwardeiner  den  Engpas»  Mar- 
ireteakupf  gegen  zwei  Bataillone  mit  grosser  Hartnäckigkeit, 
^rend  Tiroler  LaudesschUtzen  von  der  Hübe  auf  die  Feinde 
ReinniaHsen  berabrotlten  und  ibren  Rückzug  erzwangen.   Am  lin- 
i  Flügel  wurde  der  .Sturm  auf   die   Redoute  Nr.   14   und   die 
laufgräbeu    Nr.    13   von    einer   Division    Peterwardeiner 
krSftig  zurückgewiesen,  wobei  Haujitmanu  Matiaöevic  eine  fcind- 
ibe  Abtheilung   umzingelte  und  gcTangen  nahm.    Als  Massena 
der  Protection   seines   Geacbillzes  den   linken  Flüge!  der 
pterreichischen  Aufslellung  zu  lournirea  suchte    nnd  bereits  drei 
idwerke  im  Rücken  und  in  der  Flunke  beschoss,  liesa  Jcla6ie 
die  Brüder  Compagnie   des  Hauptmannes  üeoielie  den 
Bergabliang  und  die  des  Hiiuptmanns  TkalÖeviij  den  Hijhepunct 
ij,    um  den  vom  Feinde  genommeneu  Verhau  zu  beherr- 
ien,  den  Tirolei'  Landsturm  vom  Bürenloeh  und  vom  Rojaberge 
teitie  herabrollen.    Er  selbst  leitete  an  der  Spitze    einer   Divi- 
on Wa  ras  din  er  St.  Georger  einen  allgemeinen  Augriff,  durch 
reichen  der  Feind  bis  an  sein  Lager  zurUekgeworfen  wurde  »). 
In  Deutscliland,  wo  Erzherzog  Karl  die  Armee  führte,  wurde 
r  Feldziig  durch  das  Treffen  bei  Oslrach  am  21.  und  durch  die 
lehlaclit  bei  Stockach  am  2ö.  März  rasch  entschieden.    Als  bei 
rgrcifnng  der  Offensive  von  Seite  Jourdan's   bei  Kapeil  eine 
tarke  feindliehe  Colonne  den  Husarenposten  des  Oberlicutenaut« 
lTozdanovi6  umzingelte,  eilten  die  Majore  Klebelsberg  und  Radi- 
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vojevit  mit  vier  Escadroiicn  Orenzh  iisaren  herbei  und 
drängten  den  Feind  hinter  den  Sebussenbach  xnritek.  Auf  der 
Clmusfl^e  auEBeriialb  OBtradi  Hberging  Feldniarscliall- Lieutenant 
Nanendorf  üiir  Offensive.  Das  erste  siebenbUrgische  Roma- 
nen-und  das  erste  Warasdiner  St.-Georger  Bataillon 
Btttrzten  sich  in  den  im  RIk'ken  des  Klosters  Sitssen  liegenden 
Wald  nnd  trieben  den  Feind  bis  Polstern  zuriiek. 

Anf  diese  Feindseligkeiten  folgte  unmittelbar  das  Treffen  bei 
Ostrach,  an  welchem  von  Grenzern  folgende  Bataillone  Theil 
nahmen:  das  erste  der  Si  ebenblirger  Romanen,  das 
dritte  Gr ad iSkaner,  das  erste  Warasdiner  St.  Georger 
und  ansser  diesen  die  Gronzscliarfscblltzen,  das  Wurm- 
ser'sche  Freicorpe  und  die  DeutBelibanatcr  Hnsaren. 
ZwiBchenRappertsweilernndF-iiikart trieben  neun  Compaguicn 
des  Wnrmser'schcn  Freicorps  die  Franzosen  aus  dem  Walde 
heraus  und  machten  220  Mann  zu  Gefangenen.  Nach  Verdriingiing 
der  österreichischen  Besatzung  ans  Hohendena  bemächtigte  sich 
Graf  Keglevic  mit  drei  Compagnien  des  Wnrmser'scheii 
Freicorps  nnd  Husaren  abermals  des  Dorfes,  vermochte  es  aber 
nicht  zu  behaupten.  General  Gyulai  nahm  mit  dem  ersten  Wa- 
rasdiner St.  Georger,  dem  ersten  Bataillon  sieben- 
btlrgischer  Romanen  nnd  einem  Bataillon  Kaiser-Infanterie 
das  Dorf  Ettinghofen  mit  grosser  Bravour. 

Als  sich  am  25.  Mürz  aus  der  vom  Erzherzog  Karl  mit 
30.000  Mann  unternommenen  Recognoeeirung  die  Schlacht  bei 
Stoekach  entwickelte,  wnrde  das  dritte  Gradiäkaner  Ba- 
taillon, welches  zur  L'ntorstiltzung  der  Vorposten  beiAch  anf- 
gestellt  war,  von  einer  starken  Colonne  unter  General  8o«liam 
angegriffen  und  musstc  nach  dem  hartnäckigsten  Widerstände  der 
grossen  Uebermaclit  weichen.  Auch  die  in  Reserve  anfgeslulltcn 
ei  Grenzbataillone—  St.  Geurger  und  Roma  neu  — 
^  konnten  bei  der  entschlossensten  Gegenwehr  dem  ungestümen 
Vordrängen  SonJiam's  nicht  widerstehen,  der  unanthaltsam  bis 
Bigoltingen  avancirte. 
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I  Um  ilas  wiclitige  Dcliouche  vou  Aach  dem  Feinde  wieder  zu 

F  «ntreisseii^  licss  General  Uyulai  die   drei   Greiiabataillone 

I  Tonzwei  Bataillons  MaDfrcdini  unterstützen  und  ein  Bataillon  des- 

I  «elben  Regimentes  auf  der  Strasse  vorrücken.  Erst  uacli  einem 

I  Sehr  Lartnäckigen   Kampfe  wurden   endlicli  die '  Franzosen  zum 

r  Weicben  gebracht,  obne  jedoch  aus  dem  sehr  vorthcilhaft  situirlen 

Schlosse  di'logirt  z-u  werden.    -Ale  endlicli  das  Bataillon  Erzherzog 

Ferdinand  den  sehr  erschlipften  und  gclichtetun  Truppen  KU  Hilfe 

kam,  wTirde  aucb  das  Scblosa  genommen,  einTheil  der  Besatzung 

niedergemacht^  der  übrige  gefangen  genommen  •}. 

Jenem  Theiie  der  denischen  Armee,  welchen  Erzherzog  Karl 

lach  der  Schweiz  in  Marsch  setzte,  waren  zugetheiil:    zehn   Es- 

adrOnen  Grenzhnsiiren,  die  GrenzacharfscliUtzen*), 

flas  dritte  Bntaillou  Gradiskaner   und    ein    Bataillon 

Dentschbanater.  In  Dentechland  blieben  beim  Corps  des  Feld- 

Ibagmeisters  Sztilrray  1   das   erste   Bataillon  GradiSkaner 

ttndzweiteBroder,  das  erste  Bataillon  Warasdiner  St. 

Beorger    und    Romaneubanater.    Dum  Corps  des  Feldmar- 

Khall-Lieutenants  Hot/.e  waren   drei  Bataillone   Peterwar- 

■«deiner  und  ji-  ein  Bataillon  Gradiökaner  und   Uro  der  ■) 

Isu^etheilt. 

Bei  dem  AngriPFe  auf  Scbatfliausenam  13.  April,  bei  welchem 
die  Gradiskuner  nnd  GreuzscbarfschUtzen  mitwirkten, 
Attlrmte  derUnterarztWuhrer,  der  sich  dieCompagnie  des  verwun- 
Ideten  GradiSkaner  Hauptmannes  Salkovic  zu  fllhren  erbeten  hatte, 
^n  Stadtther,  lii'ss  n»  unter  dem  hefligslon  Feuer  mit  Aexten  ein- 
laaen,  und  nachdem  er,  wiewol  verwundet,  bis  zur  Eroberung  des 
Ratzes  die  Pflichten  eines  Connnandanten  erfüllt,  eilte  er  auf  den 
rtrbaud platz,  um  die  seines  Berufes  zu  erfüllen,  wobei  er  auf  den 
Terband  seiuer  Wunde  zulelzt  bedacht  war.    Bei  der  Reinigung 
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hHtloD  Dach  der  VerliistliatQ  211,   dio  Grudiiküner 
dßte.  Unter  den  ersteren  waren  aucb  Gur^n^^ene. 
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des  Rhcinthales  am  replifcn  Ufer  halten  die  Grerizhusarei» 
und  GrenzRcharfsclilUzcn  ninnclie  Affainii  /u  bestellen. 

Bei  der  ErsUIminng  Jen  LnzienEtci^B  am  14.  Mai,  um  dem 
Feldmarschall-Lieuteuant  Hotze  den  Ansclilnss  an  den  Erzherzog 
zu  ermögliphen,  focliten:  das  erste  Batnillon  Broder  und 
das  dritte  und  vierte  Bataillon  Petfirwardeiner  in  der 
zweiten  Colonne,  welche  General  Jeia*5i(5  flllirtc.  Während  dieser 
mit  dem  Broder  und  dem  dritten  Bataillon  Peterwar- 
deiner am  14.  Mai  Jennens  und  Mariendorf  nahm,  griff  Major 
Etvös  mit  dem  vierten  Pefcrwardeiner  Batnilion  und 
einer  aus  Brodern  und  Peterwardeinern  zusammengesetzten 
Division  Scharfschützen  unter  dem  Broder  Olierücutcnant 
Raja£i(:  den  Luciensteig  im  Rucken  an. 

Während  dieser  im  Centrum  zum  Sturme  aüfdaa  Thor  los- 
ging, entsendete  Etvös  deu  Broder  Fiihnrich  Filic;  mit  einer  Abt  he  i- 
lung  Scliarfschtltzen  zur  Erstürmung  der  reclits  gelegenen 
Schanze.  Nach  einer  Viertelstunde  waren  Thor  und  Schanze  ge- 
nomnieu,  wobei  den  Scharfschützen  7ü  Gefangene  in  die 
Hände  fielen.  Nachdem  gleich/eiiig  der  Poterwardeiner 
Hauptmann  Mihiii  das  feindliche  Lager  :ingegriSen,  gcnommeD 
und  die  Mannschaft  zur  Streckung  der  Waffen  gezwungen,  rllckte 
Oberlieutenanl  Noviii  mit  l'eterwardei  nern  auf  den  Cavalier 
des  Steiges  an  <),  drang  ein  und  nahm  den  CornmandanteD  mit 
einigen  Offizieren  und  300  Mann  gefangen.  Die  Trophäen  dieses 
Sieges,  den  auch  der  Erfolg  der  anderen  drei  Co!onncn  unterstützt 
hatten,  waren  im  Ganzen  sechs  Kanonen,  zwei  Haubitzen,  neun 
Munitionskarren  und  700  Gefangene.  3o0  Mann  tielen  dem  Regi- 
mcnte  Kauuitz  in  die  Hände. 

Auf  die  Eroberung  dieses  Passee  folgte  nicht  nur  der  Vor- 
marsch des  Feldmarscliall-Lieutenants  Holze,  sondern  nach  des 
Erzherzogs  Karl  in  die  Schweiz. 

In  dem  Treffen  bei  Andellingen  am  2b.  Mni  widerstand  die 
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liand  Manuscliaft  des  Wurniscr'sclien  Freicorps  mutvoll  den 
wiederholten  Slilnnen  des  Generals  I'aillaiKi  anf  die  Dörfer  Ksrh, 
Hiinicken  nnd  Hettlingen.  Als  aber  die  Tiroler  und  Schweizer, 
welrhe  die  rechte  Flanke  des  Generaia  Kiennicyer  deckten,  von 
einer  nnderen  Colonne  geworfen  wurden,  folgte  ilinen  auch  dieser 
anf  die  Höben  von  Andelfingen.  Auf  die  Naelirichl,  dass  General 
P:Aßek  von  der  Coloune  des  General  Ney  gezwungen  sei,  sich 
nach  Audelfingou  zu  weifen,  leistete  General  Kienmeyer  auf  den 
Höben  dieses  Ortes  mit  den  Tirolern,  Schweizern,  Gradifika- 
d   Grenzscliurfscbutzen    durch  zwei  Stunden  den 

.rtnäi'kigsteu  Wider.- fand.    Bei  di'ni  darauf  angetretenen  RUck- 

ige  retieten  in  Andelfingen,  der  Grenzbusar  Lefieau  und  der 
MäszArosHnsar  Kovdts  den  schwerverwiindeten  General  PiAöek 
aus  der  Gefangenschaft.  General  Kienmeyer  entging  mit  einer 
kleinen  Abiheilung  Cavidlerie,  darunter  einige  Grenzhnsaren, 
dnnb   einen   kühnen  Ratz  in  die  rcissende  Thur  der  Gefaugen- 

*aft '). 

Am  19.  Mai  nahm  General  ßey  mit  zwei  Bataillonen  Mem 

liefen   nnd   mit   dem  vierten  Bataillone  I'eterwardeiner  die 

ersehanzungen  von  Atzmos  und  Werdenberg. 

Nach  der  neuen  Einiheilung  der  in  der  Schweiz  operirenden 
Trappen  waren  die  Grenzer  folgen dermassen  vertheilt:  In  der  Di- 
Tißion  Nauendorf  vicrCompagnienGrenzscharf schützen, 
ein  Bataillon  Deutsebbanater,  das  zweite  Bataillon 
Pelerwardeiner  und  St.  Georger;  beim  Corps  des  Fcld- 
msrsihall-Lieulcnanls  Hotze  das  erste,  dritte,  vierte  Peter- 
ward einer  Bataillon,  zehn  Escadrouen  Grenzhusaren, 
ein  Bataillon  Bruder;  in  GranbUndten  das  zweite  und 
dritte  GradiSkaner  Bataillon;  zur  Vertheidigung  des  Gott- 
hardsberges  ein  BataillonWarasdiner  St.  Georger,  Kreu- 
zer, das  zweite  und  fünfte  Banaler.  In  der  siegreichen 
Schlacht  bei  Zürich,  welche  Erzherzog  Karl  Maiasena  lieferte 
(1.  Juni),  föchten  von  Grenzern  das  erste,  dritte  und  vierte 

«)  Oesterr.  Miliiärzcitst^brift  lä:)U,  3.  Heft,  S.  :>H1. 


I 


^ 


Peter wardeincr  Bataillon  und  die  Grenzliusarcn, 
(He  lelztei'cn  und  das  dritte  Bataillon  Peterwardeiner 
in  dem  Gefechte  bei  AlbiMrid  uud  ÄJtatädten. 

Darauf  folgte  äowol  iu  DeutRchland,  als  auch  in  der  Schweiz 
l)is  zum  September  ein  Krieg  im  Kleineu. 

In  Deutschland  Uhertiel  am  29.  Juni  Gcueral Graf  Gyulai 
iidt  dem  wallacbisch-illyriHchen  Bataillon  und  vier  Es- 
cadronen  die  feindlichen  Linien  bei  Hochtitädt  und  in  der  Gegend 
von  Ginglingen,  warf  die  Franzoeen  bis  in  die  Verschanzungen 
bei  Preisag,  machte  30  Gefangene  und  versprengte  ein  Offiziers- 
Piquct  iu  den  Rhein  '). 

Am  23.  Juni  lockte  Graf  Weslerrnde,  Commandant  des 
Wnrmser'schen  Freicorps,  eine  starke  Abtheilung  Franzosen  in 
den  Wald  von  Hug»win,  wo  er  seine  ßotmäntler  in  einem  Hin- 
terhalte postirt  halte. 

Kaum  hatten  sich  jene  dieser  Aufstellung  genähert,  so  wur- 
den sie  von  einer  so  wirksamen  Dcdiarge  empfangen,  dass  zwei 
Offiziere  und  12  ^fann  am  Platze  blidien  uud  i'Ü  Verwundete  fort- 
geführt wurden. 

Ernster  war  der  Angriff  am  2ij.  Juni  durch  Abtheilungeu  der 
Brigaden  Görger  und  Mcrveld.  General  Görger  rllckle  am  26.Jani 
gegpn  Oberkirchen  vor.  Die  Franzosen  leisteten  Anfangs  hart- 
näckigen Wideretand,  flohen  aber,  als  sie  im  HUckcn  gefasst 
wurden.  Bei  Misbach  liieltea  sie  wieder  Stand;  allein  während 
Blankeiistein-Husaren  in  ihrer  Flanke  aufmarschirlen,  drang  das 
erste  Gradiäkanor  Bataillon. herzhaft  in  Misbach  ein,  trieb 
sie  nicht  nur  aus  dem  Orte  heraus,  sondern  hinter  Zimmern. 
Gleichzeitig  entsendete  General  Merveld  den  Major  Goölik  mit 
sechs  (.'ompagnien  de»  Wnrmser'fichcn  Freicorps  und 
einer  Abthcihing  Jöger  durch  das  Gebirge  auf  Ortenburg.  Dieser 
j  rüekte  von  da  gegen  Offcnbtirg,  Nach  Umgehuug  dieses  Ortes  nnd 
;  der  Abtheilungeu  ans  den  Weingarten  gelang  es  auch, 
tung   von   Oti'enburg   /.um   Itllckzuge   zu   zwingen.   Sie 


wurde  bis  üljcr  LcgebliorKt  verfolgt  und  vorlor  auf  der  Flucht 
40  Mann  an  Gefangienen. 

Wiilirend  der  Atlaque  aaf  Offentiurg  unternahm  Obristlieu- 
tcnantürafWesterrode  niit  flinfCumpaguien  des  Wiirmser- 
BchcD  FreicorpB  und  vier  Escadronen  einen  Angriff  auf  das 
stark  befestigte  und  gut  besetzte  Dorf  Alteubeim.  Trotz  der 
Scbwicrigkeil  der  Aufgabe  erstürmten  die  Uotmäntler  die 
Versfhaiizungen.  Die  Husaren  verfolgten  die  Besatzung  bis  Keld. 
Das  erste  Gradi^kaner  Bataillon  bestand  naeliber  Vor- 
pofltengefechte  bei  Appeuweier,  Reii<-hen,  WindscLliig  und  Erbacli 
AIb  die  Vortruppeu  des  Generals  Merveld  am  G.Juli  aus  Offenburg 
wieder  vertrieben  wurden,  sammelte  dieser  einige  Truppen,  dar- 
unter sechs  Compagnien  Ki>tmäntler,  und  jagte  naili  elueiii 
lebhaften  Gefechte  die  Franzosen  wieder  heraus. 

Bei  den  Demonstrationen,  welche  Massena  in  der  Schweiz 
durch  Kiilwicklnng  seines  rechten  Fitigels  unternahm,  verthcidigte 
Major  Gramniont  mit  Gradiskaneru  des  zweiten  Batail- 
lons gegen  die  Colonne  des  Gencnils  Dumas  die  .Schanze  bei 
Wasen,  welche  das  Reussthal  sperrte,  bis  in  die  Nacht  hinein 
(14.  August).  Allein  die  Franzosen  erkletterten  am  15.  August  die 
anstuBsenden  Felsen  und  erstiegen  beim  dritten  .Sturme  die 
E^ehanze.  Aueh  das  dritte  Bataillon  dieser  Grenzer  konnte 
wegen  der  unverhältnissmässigeu  Uebcrmacht  des  Feindes  seine 
SieUnngen  nicht  behiiuplen. 

Am  29,  August  wurde  General  Jolafiic  hinter  der  Liutb  aut 
der  ganzen  Fmnt  seiner  Aufstellung  angegriffen.  Die  schwachen 
Vorposten  des  braven  ersten  Bruder  Bataillons  ')  hielten 
den  Feind  bei  Nieder-Urncn  auf  und  bcliaupteten  eine  gegenüber 
Urnen  eiligst  hergestellte  Batterie,  ohne  ihn  au  h  einen  .Sehritt 
breit  Über  Nieder-L'rnen  vordringen  /.u  lassen.  Als  aber  wegen 
schlechter  Vcrtheidiguug  des  ICIeenthatcs  durch  drei  Bataillone, 
darunter  zwei  .Schweizer,  die  Feinde  in  dieser  Stellung  gegen  das 
Nelltbal  undGlarns  vordrangen,  cillc  Major  Etvös  mit  dem  vier- 
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ten  PclerwardcincT  Bataillon  nach  (.Ilams,  trieb  nicht  nur 
den  bereits  eingedrungenen  Feind  licrana,  sondern,  nach  Verstär- 
kung durch  eine  Abiheilung  Bender-Infanterie  und  eine  Division 
Kaunit?.  auch  aus  dem  Nellthal  und  zwang  ihn  zum  HUckzngc  in 
dan  Kleentbal. 

Auch  am  lÜiein  schritt  General  Müller  zur  Offensive  und 
machte  einige  Fortsehritle.  Da  eilte  Erzherzog  Karl  n.ich  Dcutech- 
land  und  entsetzte  am  12.  September  das  blokirte  PhÜippshurg. 
Am  I8.  September  nahmen  das  zweite  Broder,  das  erste 
DeutBchhanater  und  das  eiste  Warasdiner  St.  Geor- 
ger Bataillon  rUhmlichen  Antheil  an  der  Erstürmung  der  Ver- 
achanzungen von  Neekerau  und  Mannheim.  Das  zweite  Bro- 
der Bataillon  unter  dem  Christen  Sunstenau  war  der  Avant- 
garde des  Generals  Fürsten  Rosenberg,  das  erste  Dentsch- 
banuter  dem  General  Seboltendorf,  das  Warasdiner  St. 
Georger  der  ersten  Angriffseolonne  des  Feldmarschall-Lieute- 
nant  Köspoth  in  der  Brigade  Schwarzenherg  zugetheilt.  Feld- 
marschalt-Lieutenant Stäiray  hebt  in  seiner  Bclation  den  mit  ilrei 
Compagnien  detachirten  Obristlieutenant  Pfanzeller  vom  Erzherzog 
L'arl  und  den  Hauptmann  Leutner  als  Führer  von  drei  Broder 
Compagnien  liervnr,  welche  mit  ausserordentlichen  Hindernissen 
und  grossem  Verluste  den  feindlichen  rechten  FIflgel  tournirt 
haben.  Feidaiarschali-Lienlenant  Köspoth,  der  die  erste  Angriffs- 
colonne  führte,  lobt  itic  Dcntschbanater  unter  dem  ObristeD 
Rakiijevie,  General  Fürst  Scliwarzenbcrg  die  Warasdiner  St. 
Georger  unter  dem  Major  Redt  mit  allen  Offizieren  dieses  Ba- 
taillons. Mir  liegi  über  ihre  Detailleisfungen  nnr  der  Bericht  des 
Feldmarsehall-LieutenantBKöspothvor,  der  sieh  auf  die  Deutsch- 
banater  bezieht. 

Feldmarschall-Lieutenant  Köspolh  rückte  mit  seiner  Oolonne 
zwischen  foiiienhaim  und  dem  Helaishnusc  vor.  Zur  Erstürmung 
Hndliehen  Verse !i an znngen  anf  den  Strassen 
id  Heidelberg  waren  je  eine  Division 
id  Erzherzog  Ferdinand-Infanterie  bestimmt. 
I    Deulfichbanater    unter   dem 


^HKsteD  Rakifjevif;,  folgten  den  StUrmeudcn  als  UnterBtllliiunK. 
Der  Sturm  wnrde,  trotz  des  licftigsten  Kanonen-,  KiirtStscIien- 
and  Kleingewebrfeuers,  mit  aiigaeronlentlieher  Entsphlossenheit 
ansgefiihrl,  Gefangene  gemacht  tind  eine  Kanone  erobert.  Die 
Franzosen  rersnchten  die  Versclianziingen  wieder  zurückzuneh- 
men, nud  erkämpften  einige  Vortheile,  wurden  aber  mit  Verstär- 
kungen theils  bia  an  das  Heidelberger  Thor,  theils  gegen  Mann- 
lieim  zurtirkgeworfen.  Obrist  Rakitjevit  drang  an  das  Neckartbor, 
bevor  der  Feind,  mit  der  vordringenden  Colonne  des  Fürsten 
Schwarzenherg  sehr  beschäftigt,  die  dortigen  Willle  verlassen 
konnte,  wodurch  die  Besatzung  der  Neckar-Redoute  zur  Watfeu- 
strecknng  genlitigt  wurde.  Dabei  kamen  ein  Brigadier,  ein  Inge- 
nieur-Hauptmann mit  11  Offizieren  in  Gefangenschaft  und  wurden 
sechs  Kanonen  erobert.  Gleichzeitig  war  Hauptmann  Vitanovi6 
miteiner  Abtheilung  Deutschbanater  gegen  das  Rhein- 
tlior  gerückt,  wobei  er  40  Mann  mit  zwei  Pontonsoftizieren  zu 
Gefangenen  machte.  Bei  diesem  Stnrme  hatte  das  zweite  Bro- 
der Bataillon,  welches  sich  so  henorragend  an  demselben 
betheiligte,  den  Obristen  Sunstcnau,  einen  Oberoi'fi/.ier  und 
7'2  Mann  an  Todten  verloren.  Verwundet  waren  sechs  Ot'üziere 
nnd  15S  Mann.  Die  Deutschbanater  halten  einen  Offizier  und 
At  Mann  an  Todten,  einen  Offizier  nnd  dl  Mann  an  Verwundeten, 
ist.  Georger  zwei  Todte  und  12  Verwundete  ')■ 

An  der  offensiven  Bewegung  der  Oesterreicher  zur  Untev- 
Btfitzung  der  Vorrflckung  Suvarov's  Über  den  Gotthardtsberg  nach 
der  Schweiz  am  24.  und  25.  September  waren  das  erste  Ba- 
taillon Broder,  das  erste,  zweite,  dritte  und  vierte 
Peterwardeiner,  das  zweite  und  dritte  GradiSkaner 
nnd  die  Grenzhnsaren  betheiligt.  Major  Immer  griff  mit  der 
zweiten  und  vierten  C'ompagnie  des  dritten  Peterwar- 
deiner Bataillons  die  Franzosen  in  der  vortheilhaften  Stel- 
j  bei  Broklingen  entschlossen  an,  balinte  sich  auf  der  Enne- 
r  Motten,   ihre  Aufforderung   zur  Strickung  der  Wafl'en  nicht 


i)  Feldiicteii. 


bcai.'liteu(l,  tuil  dem  Hajonclte  deu  Weg  iiis  an  die  Liiitli  imd  warf 
sie  hinter  dieselbe  zurUek,  wurde  aber  an  der  Brücke  schwer 
rcrwundet.  Dabei  gaben  die  Franzosen  bei  Abbrechung  derselben 
147  Mann  der  Gelangenscbat't  preis. 

Generalmajor  Auffeuberg  murechirte  mit  drei  Bataillonen 
Kcrpeti  und  dem  dritten  Bataillon  Gradiäkaner  nnter  dem 
Uauptniaun  Mihiii  in  drei  Abtiieilungen  gegen  die  wichtige  Stel- 
lung „Am  Steg',  vertrieb  die  Frannoäcn  gegen  Altdorf  und  be- 
setzte sie.  Als  sie  General  Lc  Couehe  mit  50üü — IJOüO  Mann  lorgirte, 
erstiegen  die  Franzosen  dreimal  die  Hohen,  wnrden  aber  jedesmal 
mit  dem  Bajonette  herabgeworleu.  Ebenso  wies  Hauptmann  Miliie 
mit  t'Uut'  Compagnien  des  dritten  Gradiäkaner  Bataij- 
lonfl  die  Angriffe  auf  die  Nestiiller  Brllcke  nurtlck,  wttbrend 
Hauptmann  Salkovie  am  Kleeutbaler  Seo  mit  seinen  Oradi^ka- 
nern  dem  Feinde  in  die  Flanke  fiel  und  dadurch  das  Vordringen 
der  Brigade  am  See  erleichterte  und  zum  RUekzuge  des  feind- 
lit'lien  Generale  wesentlich  heitmg. 

Bei  der  Vorrückung  des  Feldmarscüall-Lientenants  Linken 
wurde  vom  Obristeu  Stojanid  mit  drei  Compagnien  des  er- 
sten Pcterwbrdeiner  Bataillons  und  einer  Abtheiliing 
CUrassiere  ein  feindliches  Bataillon  abgeschnitten,  zum  Tlieile  ge- 
tödtct,  und  was  sieh  davon  nicht  in  die  Berge  rettete,  gefangen. 
Ebenso  gelang  e»  dem  Mi^or  Orammont  mit  dem  zweiten  Gra- 
diskaner  und  dem  dritten  Peterwardeiner  Bataillon 
ein  anderes  französisches  Bataillon  abzuschneiden,  zu  um;eingela 
und  zur  Ueburgabe  an  den  Obristen  Stojanie  zu  zwingen  ■). 

In  Deutschland  bctiieiligten  sich  das  erste  Deutscb- 
haiiater  und  das  zweite  ßroder  Bataillon  ander  zwei- 
ten Entsetzung  von  Philippsburg  am  3.  Dceeraber,  die  ersteren 
bei  A'ertreibuug  des  Feindes  von  Weiler,  die  letzteren,  welehe  der 
Beaatzuug  vou  Philippsburg  angehörten,  bei  einer  Detacbirung  aus 
der  Festung  durch  die  entschlosseuc  Vertheidigung  des  Waldes 
bei  Alt-  und  Neu-Lusheim,    .Sii;  wurden  sibcr  bei  aller  Tapl'erkeit 
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grfisstentheils   g'efanfren ,   weil   der  Nachts  liochgpstiegcne  RIirId 
dnrcb  Ergicssiingen  sie  von  der  Festung  abschnitt  '). 

Am  Ende  dieses Feldznges wurde  daa  erste  Grenz  echarl- 
sehlttzen-Bataillon,  welches  nat'h  dem  Obriaten  Jelaöiii  der 
Broder  Major  Stojt5evi6  commandirte,  anfgelttst,  weil  es  dnrch  Er- 
irünzungen  mit  schlecht  qualilicirter  Mannschaft  nicht  mehr  seiner 
Bestimmung  entsprach.  Das  zweite  wunle  nach  der  Katastrophe 
am  Coronaherge  am  23.  Mürz  1797  nicht  mehr  formirt, 

§.  8.     Der  Feldzng  1800. 
,0  In  Italien. 

Bei  Eröffnung  des  Feldzugee  1800  war  das  Roldatenland  an 
waffenflihiger  Mannschaft  so  erschöpft,  dass  die  stark  gelichteten 
Bataillone  aus  Provinzialgebieten  ergänzt  werden  musston.  üas- 
Belhe  war  der  Fall  mit  den  Freicorpa,  Zur  Ergänzung  des  Wurm- 
ser'sclien  Freicorjis  wurden  sogar  mShrische  Recniten  verwendet. 
Das  Gyulai'sche  Freicorps  ist  ein  rein  nngarisehes  geworden,  das 
serbiBche  bestand  aus  verschiedenen  Nationalitäten.  Diese  gehören 
daher  nicht  mehr  der  Grenzgeschicbte  an. 

Bei  Eröffnung  des  Feldzuges  waren  die  Grenzer  an  den 
Efimpt'en  stark  betheiligt,  welche  der  Einschliessung  Genuas  vor- 
ausgingen und  auf  dieselbe  folgten,  da  Massena  häufige  und  ener- 
gische Versuche  machte,  um  sieh  dem  um  Genua  gezogenen  Netae 
der  Oeslerreicher  zu  entziehen.  Es  waren  zwei  Bataillone 
Oguliner,  Warasdincr  Kreuzer,  die  zweiten  Banali- 
sten,  die  ßauater  des  vierten  und  fünften  Batail- 
lons, welche  mit  rühmlicher  Tapferkeit  iu  diesem  mit  grosser 
ITariQäckigkeit  und  Erbitlernug  geführten,  wechselvollen  Kampfe 
am  den  Besitz  der  Riviera  mitfochten.  Um  den  Umfang  der  Ge- 
schichte nicht  libenn-lssig  auszudehnen,  können  nicht  die  strategi- 
schen Bewegungen  und  Dislocationen  aufgenommen  werden.  Es 
werden  dah«r  nur  die  hervorragenden  Leistungen  hervorgehoben, 
wie  816  die  Feldacteii  und  Berichte  darbieten. 
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Am  5.  März  verlheidigten  50  Wanisdiner  Kreu/.ür  uiiJ 
eine  Abtlieilting  Piemontesen  das  Scbloas  RocL'a  tirimuldi  gegen 
einen  kräftigen  Handstreich  mit  dem  günstigsten  Erfolge. 

Am  '24.  März  Hberfiel  Hauptmann  Popovie  mit  einer  Al>- 
tli eilung  seiner  CoDipagnie  (fünften  Banaler)  eine 
starke  Offiziers-PatniUe,  weiche  aus  der  Brlloke  von  Villavetta 
auf  die  Banater  Vurposten  täglicb  lauerte,  ecliosa  zwei  Unterofß- 
ziere  und  sieben  Mann  nieder  uod  verwundete  11  Mann, 

Bei  der  allgemeinen  Vorrilckung  gegen  die  Rivicra  am 
5.  April  hatte  die  dritte  Colonne  des  fleneral  GottesUidm,  welche 
auK  zwei  Compagnien  d'Aspre-Jäger,  dem  Warasdiner  Kreu- 
zer Bataillün  unter  dem  Hauptmann  Päsztory  und  einem  hal- 
ben Zug  Husaren  bestand,  Benesi  zu  nehmen.  Sie  verjagte  die 
Franzosen  aus  diesem  Orte,  erstieg  mit  ihnen  gleiehzeilig  die 
Anhöhen  am  linken  Flügel  und  stUrmte  gern  ein  sehaftl  ich  mit  der 
zweiten  Colonne  die  feindlichen  Veraehanxuiigen  in  f'enti'um.  Als 
die  Feinde  nach  Recco  zurückwichen,  wurden  sie  von  Hllgel  zu 
Hllgel  veifolgt  und  endlieh  von  dem  Hjibepiinete  ihrer  Aufstellung 
berabgeworfen.  Am  G.  April  nahm  Ohrist  und  Qua-Brigadier 
Lezeny  mli  Ogulinern,  MariAsy-Jägern  (l'/j  Comp.)  und  drei 
Compagnien  zweiter  Ilanalisten  den  Monte  Capernand», 
der  von  lOÜO  Franzosen  besetzt  war,  nach  dem  heftigsten  Wider- 
stände. 

Beim  Angriffe  des  Generals  Gottesheim  am  7.  auf  die  Posten 
Quarto  und  Quinto  vertheidigte  Ohrist  d'Alpre  m!t  Warasdiner 
Kreuzern  den  Gipfel  uhd  die  Flanke  des  Monte  l''a8cio  gegen 
<lic  von  Genua  heranstünucnden  und  die  von  Quinto  anrückenden 
Franzosen  mit  grosser  Tapferkeit.  Diese  leiäteten  auf  der  Anhöhe 
nocii  den  kräftigsten  Widerstand,  als  die  zwei  Redouten  bereits 
grnommen  waren,  bis  der  rechte  FlUgel  der  Brigade  zurllokwich. 

Am  17.  April  griff  General  MIolis  mit  einer  Halbbrigado  den 
rechten  FlUgel  des  Generals  Gottesheim  am  Monte  Ratti  und  im 
Bisagnathale  au.  Obrisilieiitenant  Zettwitz  von  der  Division  Hohen- 
zollern,  der  beim  und  im  Val  di  Besegnio  mit  seinem  Banaler 
Bataillon  und  Jägern  aufgestellt  war,   rückte  dem  Feinde  mit 
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fftnf  Compagnien  eiitfiegeii;  eine  Banaler  und  zwei  Com- 
pagnien  Jäger  detachirte  er  gegen  den  Monte  Eatti,  wohin  auch 
General  OotteHhcim  das  Warasdiner  Kreuzer  Bataillon  in 
die  fcindliehe  Flanke  entsendet  Latte.  Die  Franzosen  kämpften 
liartnärkig  und  liessen  nichts  unversucht,  uui  auf  mehreren  Fünften 
dorchzuhn-cbcn,  wurden  aber  nach  einem  eiebenstilndigem 
Gefechte   durch   die   entschlusseue  und  ausharrende  Haltung  der 

izer  und  JSger  in  ihre  vorige  Stelinng  zurückgedrängt. 

Beim  HauptaiiBliille  Massena's  am  23.  April  aus  Genua 
■deu  die  Vorposten  der  Warasdiner  Kreuzer  vom  Monte 
Parisonc  vertrieben,  die  Oguliner  unter  Hauptmann  81uini(%  be- 
haupteten sieh  am  Caslagna-Berge.  Docli  wurden  die  Franaoson 
vom  Monte  Parisoue  vom  Übristlieutenant  Zettmtz  mit  zwei 
Compagnien  Banater  wieder  vertrieben,  worauf  ihn  die 
Kreuzer  wieder  besetzten.  Bei  Vorrllckung  der  feindliehen  Unter- 
ßtützungen  ging  Moule  Pariaone  wieder  verloren.  Die  Franzosen 
drangen  dann  durch  das  Thal  zwischen  Parisone  und  Castagna 
im  Rucken  und  in  der  Flanke  des  Oguliuer  Hauptmanns 
Siuinie,  der  mit  der  ersten  M  ajorscompagnie  und  20 
Jägern  deu  Monte  Caslagna  besetzt  hielt. 

Dieser,  obwolil  von  drei  Seilen  angegriffen,  verlheidigte 
Beinen  Posten  mit  wahrem  Heldenmnte.  Als  General  Gnttesheim 
ein  Detaclicmeut  in  den  feindlichen  Rücken  und  ein  zweites  g<'gen 
die  Kirche  vnn  Caslngna  vorrlieken  liess,  gelang  es  mit  diesen  Kräf- 
tfp  und  mit  dem  Baupimiinn  Sluiui^^.sie  ans  dem  Thale  hinter  die 
ler  am  Monte  Parisone  zu  verdrängen. 

Allein  die  Franzosen  sammelten  sich  wieder  und  verdrängten 
Warasdiner  Kreuzer  abermals  vom  Berge.  In  dieser 
kritiecheu  Lage  detachirte  General  Goltesbcim  eine  Division 
Klebfk,  um  die  Grenzer  aufzunehmen.  Dieseaber  ralliirten  sich 
tind  jagten,  mit  der  Division  vereinigt,  die  hartnäckigen  Gegner 
mit  nueh  grosserer  Hartnäckigkeit  abermals  vom  Berge  herab  und 
verfolgten  sie  bis  Slurlai). 
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Narh  der  Ordre  de  hataällo  vorn  Hü.  April  waren : 
ffj  Beim  Belage niugseorps  von  Genua:   ein  Bataillon  des 

zweiten  BanalregimentCB,  das  vierte  und  sechste 

Banatcr,  ein  Bataillon  Kreuzer  und  zweiBatail- 

lone  Ogiiliner; 
b)  im  Romanischen   und   Florentinisclien:    ein    Ba- 
taillon  Warasdiner  Krcu/er   nnd    zwei   f'ompag:- 

nien  Banalisten; 
cj  beim  Observationscorps   in  Piemont:     ein  Bataillon 

Rluiner,  das  zweite  und  fünfte  Bataiilen  eoinpo- 

nirte  Banaler,    das  »weite  Bataillon  Dentscfa- 

banater; 
d)  bei    Belinzona :     das    erste    und    zweite    Bataillon 

Warasdiner  St.  Georf-er; 
ej  in  Verona:  ein  Bataillon  Otoüaner; 
f)  in  Istrien:  cinBataillonLikanerundOtoeanerund 

das  vierte  Baniilliatenbataülon  '). 

An  der  heroischen  nnd  erfolgreichen  Expedition  anf  den 
Mont  Cenis  am  H.  Aiirit  nahm  eine  Oomiiagnie  Deutseh- 
b  anater  und  an  der  nach  dem  Col  de  Teneda  am  Schlüsse  des- 
selben Monates  eine  CompagnieSluinerA  ntheil ;  an  der  Vor- 
rüeknng  zur  Wegnahme  des  Monte  San  Martino  d'Albero  am 
30.  April  die  Banaler  des  vierten  und  sechsten,  die 
Bunalisten  des  zweiten  Bataillons  (zweites  Regimenf). 
Oguliner  und  Warasdiner  Kreuzer.  Bei  aller  Tapferkeit 
der  Truppen  misslang  die  t'nlernehmnng. 

Bei  den  Anstrengungen,  welche  Massena  ans  dem  Lager  von 
S,  Martino  bei  Genua  am  5.,  1].  und  13.  Mai  mnehte/  nm  die 
wichtigeren  Positionen  des  Itelagcrungscoqjs  an  sieh  zu  reissen, 
wurden  auch  Grenzer  in  ihren  Aufstellungen  angegriffen.  Eine 
Colonne  kam  den  Warasdiner  Kreuzern  am  5.  Mai  von  Monte 
Caslagna  in  den  Rücken  Oberlieutenant  Ogumann.  der  dort  com- 
mandirte,  wehrte  sich  mannhnft  und  scidug,  obwohl  bereits  eiu- 
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geschlossen,  den  ersten  Angriff  mutig  ab.  In  clieBera  Miimente 
8lllrzte  sich  Obcrlieiitenant  Wenzel  mit  einer  Division  Banaler 
vom  Monte  Parisone  auf  den  Feind  und  fasate  ihn  mit  dem  Ba- 
jonette im  RUelten.  Gleichzeitig  schritt  Ognman  zum  Frontaiigrifte, 
wiihrend  Oberlieutenant  Sahoraky  mit  einerDivisionBaiiater 
und  einer  Compagoie  Jäger  in  den  Ort  PariHone  eilte  und  die  dort 
anfgestellte  feindliehe  Reserve  an  den  Gebirgsabhang  gegen  die 
Starla  verdrSngtc.  Aueh  die  ausdauernde  Tapferkeit  Wanzel's  und 
Ognman'x  brachte  die  Franzosen  mm  Weichen  i). 

Am  11.  Mai  griff  General  MioÜB  alle  Stellungen  des  General 
(jottesheim  an,  während  Hoult  gegen  den  Rücken  des  Monte  Fascio 
vorrückte.  Obwohl  Oberstlientenant  Zettwitz,  der  den  MonteFascio 
mitßanatern  besetzt  hielt,  durch  Warasdiner  Kreuzer  und 
eine  Division  Jordis  verstärkt  wurde,  so  musste  er  docli  weichen. 
Die  weitere  Abwehr  der  feindlichen  Angriffe  misslang  ebenfftlls. 
AI»  am  13,  Mai  Massena  die  Oesterreicher  vom  Monte  Crelo  und 
TaraKzo  vertreiben  wollte,  schickte  Feldmarschall  -  Lientenanr 
Hohenzollern  den  Obristen  Frimonl  mit  Wiirasdiuern  und 
Linientruppen  zu  Hilfe.  Die  .Schanzen  wurden  erobert,  gingen  ver- 
loren und  wurden  wieder  zurückgenommen.  Mit  der  wachsenden 
Erbitterung,  zu  welcher  die  Not  in  Genua  die  Feinde  aufsta- 
chelte, verdoppelte  sich  der  Mnl  der  Oesterreicher.  So  gelang  ci- 
«ndlieh  dem  kUhnen  (^bristen  F>imont,  die  Angreifer  zu  zerstreuen 
and  Monte  Orelo  zu  behaupten,  Tarazzo,  welches  von  vier  Batail- 
lonen, darunter  Warasdiner  Kreuzer,  besetzt  war,  wurdo 
wjederhult  angegriffen,  jedoch  behauptet  >). 

Als  Napoleon  mit  der  französischen  Armee  die  Alpen  Uber- 
jicbritt,  um  die  in  Italien  verlorenen  Errungeuscbafteu  znrückzuer- 
kämpfen,  stand  er  am  ^8.  Mai  dem  Corps  des  Feldmarschall- Li eu- 
tvnaiitä  Vnkasovii;  gegenllber,  zum  Angriffe  anf  dessen  Positiüneu 
Iwreit.  (ÖO.OOO  gegen  10.000  Mann.)  Nach  der  allgemeinen  Offensive 
wn  29.  wurde  der  Nachtrab  des  General  Dedovi»5,  Warasdiner 
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■St.  G  eorger,  Tom  Generallicntenant  Moncey  bei  der  VorrUckung 
gegen  den  Monte  Cenere  heftig  angegriffen.  HanptmanD  Mihai- 
Ijeni,  der  ihn  führte,  wehrte  sich  mit  grosser  Entschlossenheit.  Mit 
zwei  Compagnien  Waraadiner  St.  Georger  und  einer 
Escadron  Husaren  vertheidigte  Hauptmann  Gar  die  hinter  der 
Brücke  angelegten  8clianzen.  Vergebens  licse  Generallieutcnaut 
Morcey  stürmen.  Vergebens  liess  er  die  Veischanzungen  ans 
10  Geschützen  beechicssen.  Erst  nm  Mitlernacht  zog  Hauptmann 
( 'ar,  da  die  Schanzen  ftir  die  Dauer  nicht  zu  behaupten  waren,  aus 
denselben  ab  und  sehloss  sich  am  Monte  Cenere  dem  General 
Dedovic  an. 

Bei  der  Vorrllckung  Napoleons  zum  Entsätze  von  Genua  hatte 
die  Division  Ott  am  9.  Juni  ein  blutiges  Gefecht  Itei  Oasteggio.  In 
diesem  waren  drei  Greuzbataillone  (Oguliner,  Warasdiner 
Kreuzer  und  Otoöaner)  engagirt.  Schon  am  ö.  Juni  bestanden 
das  achwache  Regiment  Reisky,  ein  Otocancr  Bataillon 
und  eine  Division  Lobkovie- Dragoner  am  6.  in  der  Gegend 
zwischen  Cipriauo  und  Oasteggio  ein  scharfes  Gefecht,  welches 
tür  die  Franzosen  einen  ungunstigen  Ausgang  nahm. 

Aus  dem  Treffen  bei  Castcggio  »m  9.  gehören  zwei  Hanpt- 
niomente  der  Greuzgeschichto  an. 

Feldmarschall-Lieutenant  O'Reilly  liess  mit  einigen  Batail- 
lonen, darunter  das  Oto^aner,  die  Höhen  von  Rivetta  besetzen 
und  hielt  denFeindmitGeschUtz  vor  dem  Orte  so  lange  auf,  bis  die 
rückwärtigen  Colonncn  der  Division  Ott  ihre  Stellungen  einualimeu. 
General  Vatrin  wollte  die  Höhen  mit  vier  Bataillonen  an  sicli 
reissen  und  liess  dazu  noch  zwei  Bataillone  zur  Umgehung  des 
anliegenden  Dorfes  in  der  rechten  Seite  in  Marsch  setzen.  Nach 
einem  hartnäckigen  Widerstände  von  einer  halben  Stunde  fingen 
die  Bataillone,  In  der  Fronte  bedrängt  und  bei  Rivetta  uiugangen, 
zu  weichen.  Da  sammelte  General  Gottesheim  auf  den  südlichen 
Höhen  vier  Linien-  und  zwei  Grenzbataillone  (Oguliner  und 
Warasdiner-K  reuzer),  rückte  im  Sturmschritte  vor  und 
gewann  die  verlorenen  Höhen  wieder.  Da  aber  die  Diiision 
JUoBnier  und  das  ganze  Corps  des  General  Victor  inzwischen  am 


Kampfplatze  anlaugtcn  nnd  der  erstere  den  linken,  der  letztere 
den  rechten  FÜtgel  Gottesheims  angriffen  und  Geueral  Vatrin  im 
Centrum  Stellung  nahm,  entbrannte  ein  Eampl'  mit  sehr  ungleichen 
Kräften.  Als  General  Riband  drei  Bataillone  in  PJänkier  auflöste, 
wurde  General  Gottesheim,  Ton  diesen  in  der  rechten  Flanke  be- 
drängt, gezwungen  die  Höhen  zu  verlassen.  Als  gegen  Ende  des 
Treffens  Napoleon  eine  allgemeine  VorrUckuug  gegen  Casteggin 
aoürdnete,  war  dieses  nach  dem  Abzüge  der  Division  Schetlen- 
berg  nnr  von  dem  bisherigen  Vortrabe  unter  Feldmarschall-Liente- 
nant  O'Keilly  besetzt,  der  nur  eine  Batterie  zur  Verfügung  hatte. 

Fei ilmarschall -Lieutenant  O'Reilly  erwartete  mit  kalter  Ent- 
scIüüBSenheit  den  Angriff  der  franztSsi sehen  Armee,  musste  aber 
nach  einem  mörderisehen  Gefechte,  in  welehcm  dieOtoßaner 
mit  grosser  Bravonr  kämpften,  Casteggio  räumen.  Doch  konnte  die 

^^^usBiraug  der  Cappobriicke  nur  durch  eine  Umgehung  erzwungen 

^HRrden. 

^^^P  Das  Oloean  er  Bataillon  hat  sieh  an  diesem  Tage  mit 
Kuhin  bedeckt,  aber  auch  verblutet.  Es  zählte  270  Todte,  232 
Blessirte   und    174   Gefangene,   so   das»  nur  298   Mann 

Hr4ieiistbar  blieben '). 
■       In  der  Hcblacht  bei  Marengo  am  14.  Juni  bildeten    das 
^erte  Banaler,  erste  Warasdiner  Kreuzer,  einOgu- 
iiner  und  ein  Otoö  an  erBataillon,  welche  nach  dem  Treffen 
bei  Casteggio  die  Nachhut  bildeten,  den  rechten  FlUgel  der  Haupt- 
^^^^onne  unter Feldmarschall-Lieutenanl  O'Reilly  und  wurden  durch 
^^^W  Beiter  verstürkt.  Ihr  Stand  betrug  nur  2189  Mjinn. 
^^H^    Während  am  14.  Juni  die  Uanptcolonne  aus  dem  Brtleken- 
l^lmpfe  vormarsehirte ,  rückte   Feldmarschall  -  Lieutenant   O'Reilly 
zaertit  als  Vorhut  der  Armee  gegen  das  Pietra  buona  vor  und  griff 
dieVorpostenkette  der  Division  Gardaune  heftig  an  und  bildete  dann 
bei  seiner  Vorrllckung  gegen  Fmgarolo  den  rechten  FlUgel.    Er 
verdrängte   die  zwei  Bataillone  und  Reiterabtheilungen,   welche 
Berthier  zwischen  der  Bormida  und  dem  Fontanonegraben  auf- 
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gestellt  bfttte,  vertrieb  aie  dann  aiicli  uns  dein  Meierhol'e  HUr- 
tigliano  vni  nötigte  sie  zum  RUckziiKe  bis  zur  (.'asiii»  biaiica.  Von 
Kragarolo  wurden  StreifzUge  gegen  Novi  unternummen.  Zur  Zeit 
(ler  Katastrophe,  welche  das  Kingreifen  Ücsaix's  in  die  Schlacht 
herbei ffihrte,  zog  sich  FeldmarachalULieutenaiittO'Reilly  länge  de« 
rechten  Bormida-Ufers  zurlick  nnd  schloBS  sich  bei  Marengo  dem 
Obristen  Weidenleld  als  Nachhut  an.  Da  dieser  mit  seiner  Gre- 
nadier-Brigade von  den  aus  Maiengo  vorwärts  BtUrmeiideu  Fran- 
/oBen  verfolgt  wurde,  wurde  nur  diircli  die  ausdauernde 
Tapferkeit  der  Grenzer  verhindert,  dass  die  Feinde  mit  der 
Nachhut  nicht  zugleich  in  den  Brllckenko])!'  cindrsiugcn  ')■  Hier 
waren  es  die  Warasdiner  Kreuzer  undOguliner,  welche 
den  Hauptstoss  abwehrten.  Die  erstcren  verloren  in  der  Schlacht, 
namentlich  durch  den  Kampf  beim  Brückenköpfe,  11  Manit  und 
einen  Offizier  an  Todteu,  :?Ü]  Mann  an  lilessii-tcn  und  12  an  Ge- 
fangenen, die  letzteren  11  Mann  an  Todten,  WÜ  an  Verwundete», 
darunter  1  Offizier  und  24  an  Gefangenen«), 

Nach  dem  Abnchlusse  den  Waffenstillstandes  zu  Alexandria 
am  15.  Juli  ging  die  Armee  hinter  den  Mineid. 

Bei  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  am  2'6.  November 
kämptYen  bei  Ceresara  Deutschbanat er  mit  Mut  und  Erfolg, 
die  zweiten  Banallstcn,  Warasdiner  Kreuzer  nnd 
Ogulincr  in  der  Avantgarde  des  Prinzen  HohenKolJern  theils 
bei  Monzanibano,  theilx  bei  Volta. 

In  der  Schlacht  am  Minciu  am  :Jr"i.  und  20.  December  waren 
zwei  Bataillone  Warasdiner  K  reuzer,  zwei  Bat  ailionc 
Oguliner  und  ein  Bataillon  der  icweitenBaualisten  engagirt. 

Zu  den  letzten  Acten  der  italieniächen  Armee  gehört  der  mit 
vier  Colonnen  untemommeneAasfall  des  Feldmarschall-Lieutenaiit 
Morzin  am  12.  Jäner  1801  au»  Mantua.  Der  dritten  Colonne  unter 
dem  Major  Brnjakoviö  waren  bfß).  der  vierten  uliter  dem  Obrinlen 
Ettingshausen  000  Deutschbanater,  der  Keserve  unter  dem 
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■Obrieten  OreAkoviii  ÜOO  Mann  des  wallachiseh-illyrischciL 
■legimentfi  zngetheitt.  Die  Colonneu  erettlrmten  Marmirolo,  Ohrist 
Häre^kovic  allai-mirte  Castel  veprliio  nni]  Rivaita ').  Der  Staml  der 
BseisteD  Grell Kbntai Hone  war  bereits  herab^egunkeii. 

■  AJ  1d  Ileutschlitiid. 

■  Der  Stand  der  12  Bataillone  der  regulirten  GrenzregimfiittT 
vwar  vor  EröfTniitig  des  FehUuges  in  DeiitBchland  Dicht  complel, 
K'bei  einigen  ein  geringer.  So  zählte  das  vi  ertePeter  war  deiner 
■B&taillon  nur  454,  das  zweite  lirod  er  Bataillon  451  Mann. 
Bßonst  weelmelte  die  St^irke  zwischen  tiOl  und  i^41  Manu.  Das 
nMnztge  wallachisch-illjrisehe  Bataillon  zählte  984 
Ulsiu).  Da  au»  der  Grenze  die  Ergänzung  nicht  mehr  möglich  war, 
■io  behalf  man  sieh,  so  weit  es  möglieh  war,  mit  auswärtigen  Ile- 
H^ten.  Die  Grenzhnsaren  waren  noch  1^32  Mann  stark.  Die 
HDesterreicher  führte  Feldzeugmeister  Kray,  am  Schlüsse  des  Feld- 
EangeB  Erzherzog  Johann,    die  Franzosen  Moreau.    In  diesem  iin- 

glttcklichenF^eld/.uge  gingen  die  Errungenschaften  des  Erzherzo;:t« 
Karl  vom  Jahre  179i>  verloren. 

Die  Grenzer,  welche  nicht  Garnisonadienste  versahen, 
Mahmen  theils  in  Deutschland,  theils  in  Vorarlberg  au  vielen 
"Affaireu  und  Gefechten  Antheil,  in  welchen  sie  den  erkümpfteii 
Ruf  der  Tapferkeit  bewährten.  Verwendet  wurden  drei  BataiU 
lone  Brüder,  drei  Bataillone  Gradiskancr  und  vier 
Üataillone  Peterwardeiner,  ein  Bataillon  Deutsch- 
banater,  ein  wallachisch  -  illyrisches  ButaiUou  und 
||0  Escadronen  Grenzhusaren. 

Die  wichtigsteu  und  entaciieideuden  Schlussaete  des  Feld- 

is  bildeten  das  Gefecht  bei  Aniphing  am  1.  und  die  unglUck- 

j  Schlacht  bei  Hohenliuden  am  y.  December. 

Als  am  1.  Decemiier  die  wiederholt  vertagten  Feiudselig- 

eiten  auf  allen   Pnncten   wieder  begannen,    rUckte   Erzherzog 

ibann  vor,  nni  Haag  zu  nehmen.     Die  Avantgarde  des  Generals 


Löppert,  vier  C'ompagnien  Peterwardeiner,  zweiCom- 
pagnien  GradiSkaner,  seche  Escadroneii  Vecaey-  und 
xwei  EscadronenGrenzhnsaren,  stiess  am Vonnarsclie  von 
Harding  auf  der  Haager  Straene  auf  die  feindlichen  Vorposten. 
Lieutenant  Pavlica,  der  mit  einem  Zuge  BlavonischerHusaren 
die  Tete  der  Avantgarde  bildete,  griff,  vom  Rittmeister  Baron 
Moscsen  andOberlientcnant  Oadi6  mit  slavouischcnHiiBareu 
unterstützt,  dieselben  so  rasch  an,  dass  diese  geworfen  und  mit 
Hilfe  der  nachrückenden  PeterwardeinerundGradiskaner 
und  einer  Division  Vccaey  bis  zur  zweiten  Anhöhe  hinter  Ober- 
heldenstein und  Kehcim  verfolgt  wurden.  Dort  stiessen  aber  die 
Verfolger  auf  eine  zahlreiche  Infanterie,  Artillerie  und  Reiterei 
unter  General  Hardy.  Es  entbrannte  ein  numerisch  sehr  ungleicher, 
hartnäckiger  Kampf,  an  welchem  sich  auch  eine  erst  eingerückte 
Abt h eilung  slavoniseher  Husaren  betheiligte.  Erst  dann, 
als  durch  UuterBttltzung  zweier  herbeigeeilter  Bataillone  und  eines 
Husaren  regiments  dicnumerischeDifferenz  zwischen  den  Eämpfen- 
den  einigermassen  gehoben  wurde,  brachte  man  die  Franzoseu 
zum  Weichen.  Mit  Hilfe  einen  um  die  Mittagszeit  angelangten  Re- 
giments wurde  der  Rllckzug  nach  Hauen  und  Abends  von  deu 
AnhUheo  von  Ramsau  erzwungen.  Durch  dieses  hartnäckige  Ge- 
fecht wurde  nur  ein  Terrain  von  zwei  Stunden  gewonnen. 

Am  2.  December  drang  Rittmeister  Szent-PÄly  mit  einer 

Division  Grenzhusaren  und  einer  schwachen  Corapagnie 

Gradiökaner  ohne  Kanonen  als  Seitencolonne  gegen  Dolling 

vor.  Da  er  aber  auf  2000  Feinde  stiess,  konnte  er  diese  nur  hinter 

Dolling  zurllckdrUugen  und  nicht  mit  Nachdruck  verfolgen.    An 

demselben  Tage  setzte  General  Löppert  mit  der  ursprünglichen 

Stärke  seiner  Avantgarde  die  Verfolgung  der  Feinde  fort.  Er  stiess 

eine  Stunde  hinter  Haag  bei  dem  Strassmeyer  Wirtshause  auf  eiu 

Husaren  reg  im  eul.    Eine  halbe  Stunde  hinter  demselben  waren  am 

1  Walde  einigelnfanterie-Batailloue  aufgestellt.  Als  sich  die  Husaren 

I  nach  einigen  Kartätschen-  und  Kanonenschüssen  anfangs  in  den 

I  Wald  und  bald  darauf  auch  aus  demselben  zogen,  rückte  General 

I  LKppert  wieder  gegen  Birka  vor,  wo  er  Stellung  nahm.    Er  wollte 


bei  Keith  seine  Flanke  mit  zwei  Compagnien  Peterwar- 
deiner  und  einer  C'ompagnie  GradiäkauCf  nnter  dem 
Hauptmann  Banica  und  etwas  Husaren  siciierstellen.  Sobald  sich 
aber  der  Hauptmann  dem  Orte  näherte,  wurde  er  von  der  dort 
pOBtirten  zahlreichen  feindlichen  Infanterie  mit  einer  mftrderiBchen 
Deeharge  empfangen.  Nun  folgte  ein  sehr  lebhaftes  Gefecht, 
welches  bis  11  Uhr  Nachts  anhielt.  Durch  dieses  gelang  es  dem 
lapleren  Hauptmann  nicht  nur  Keilh,  sondern  auch  den  anstosaeu- 
den  Wald  vom  Feinde  zu  reinigen  '). 

An  der  ungllicklichen  Schlacht  hei  Hohenlinden  am  3.  De- 
cember  nahmen  von  Grenzern  vier  Compagnien  des  dritten 
Peterwardeiuer  Bataillons  (^526  Mann),  das  dritte  Gra- 
di^kaner  Bataillon  (858  Mann)  und  vier  Escadronen 
Grenzhusaren  (470  Mann)  in  der  Avantgarde  des  Generals 
Löppert  Anthcil.  Diese  Avantgarde  schlug  sich  bei  Kelth  und 
Birbach  mit  Erfolg  und  während  der  Katastrophe  des  Feld- 
marscbnll-Lieutcuauts  Grafen  Kolovrat  am  Waldrande.  Die  Nieder- 
lage hei  Hohenlinden  eutaehied  Über  den  Feldzug  1800  und  führte 
zum  Frieden  von  Luneville  am  9.  Febrnar  1801,  dessen  Grund- 
lage, iJiit  Ausnahme  der  Eintauschuug  des  Herzogthums  Salzburg 
für  Toskana,  der  Friede  von  Campo  formio  bildete. 


§.9.  Der  Krieg  1805. 
tinge 


D  a 


Gren 


^  Das  dictatorische  Eingreifen  Napoleons  in  die  staatlichen 
Verhältnisse  Hollands,  der  italienischen  Republiken,  die  Entschädi- 
gung der  ersten  deutschen  ReichsfUrsten  auf  Kosten  der  geist- 
lichen ChurfUrsten,  Überhaupt  die  Fansfrechtspolitik  Napoleons 
ftlhrten  zum  Kriege  1805,  in  welchen  auch  Rnsslaud  eintrat. 

Im  .Soldatenlande  stellte  jedes  der  17  Infanterie-Regimenter 
drei  Bataillone,  jedes  zu  vier  Compagnien,  zusammen  ^762  Mann 
ins  Feld,  so  das  die  erste  Aufstellung  mit  dem  Szekler  Hnsaren- 
regimente  die  Stärke  von  etwa  48.000  Mann  erreichte.  Gegen  den 


>)  Feldacten. 


I 


Abscbliiss  des  Krieges  wurde  aucii  ilas  vierte  uiiil  lltiit'tc  Dataillini 
in  Harscl)  gesetzt,  tun  die  I^ndesgrenzen  zu  vertheidigen.  Zu 
GamiBonen  wurden  verwendet:  In  TeuieBvär  eine  Division 
Deutfich-banater  nnd  cliensn  viel  Wallachiecli-Ill y- 
rier;  in  Semliu  eine  Compagnie  Peterwardeiner;  in 
Arad  ein  eomponirtes  Banaler  lintaillon;  in  Peterwardeiii 
ein  auB  ISrodern  und  Peterwardeinern  eomponirtes 
Bataillon;  in  Essek  zwei  Compngnien  OradiSkaner; 
in  Brod  nnd  Alt-OradiSka  je  eine  halbe  Compagnie  Gra- 
diSkaner;  in  Karlstadt  eine  Division  .Sluiner;  in  Zeng 
mit  monatlicher  Ablösung  eine  Compagnie  Otoi-ancr  oder 
Oguliner;  in  Kronstadt,  Hermannstadt  und  Karlnburg  sieben 
Oompagnien  S /.ekler  nnd  Romanen  '}. 

b!  in  Italien. 

Die  iialieniscbe  Armee  befehligte  der  Sieger  Über  Jourdan 
und  Morean,  ErzberzogKarl.  Dieser  waren  aus  dem  Soldatenlande 
nacb  der  Ordre  de  Bataille  vom  18.  October  ziigetbeilt: 

A)  Am  rechten  Fitigel:  In  der  Division  Vukasovii!,  Brigade 
Somniariva :  drei  Bataillone  Likaner,  ein  BatsiiUon 
Otoäaner,  drei  Bataillone  des  zweiten  llanalro- 
giments; 

in  der  Division  Sinibscbin,  Brigade  Friniont ;  drei  Batail- 
lone St.  Georger. 

Bj  Im  Centrum:  In  der  Division  Nordmann,  Brigade  Siegen- 
feld:  zwei  Bataillone  Warasdinor  Krcu/,er  und  ein 
Bataillon  GradiSkaner;  Brigade  Nordmanu:  zwei  Batail- 
lone (irudiskancr. 

Cj  Am  linken  Flügel:  In  der  Division  Rosenberg,  Brigade 
Radetzky:  drei  Bataillone  Slniner;  in  der  Division  LOwen- 
LCwenberg :  drei  Bataillone  des  ersten 
its. 


liiBse  des  EizIr-vku^'s  I.iidtvig. 


D)   Beim  Truppencorps    in    r^Udtir«! :    drei    Bataillone 
guliuer  iiml  zwei  Bataillone  Otoi-aner '). 

In  dem  kurzen  Feldzu^e  am  italienischen  Boden  kam  es  zu 
jnem  nn^ustigeu  Gefechte  bei  Verona  am  18,  «od  der  sieg- 
reiclien  Sclilacbt  bei  Oaldiero  am  30.  Ootober,  zu  welcher  der 
Kampf  am  29.  dag  Vorspiel  und  am  31.  das  Nachspiel  bildeten. 

Am  Gefechte  bei  Verona,  welches  Massena  mit  der  Division 
Vukasovit^  zur  Erzwingung  des  Uchergang:e8  über  die  Etseh  enga- 
girtc.  nahmen  Antheih 

Die  zweiten  Banalisten,  Otoiiauer  und  St.  Georger. 
Eine  C'onipagnie  Banalisten  hielt  mit  einem  Linienbataillon 
die  Vorslartt  St.  Giorgio  besetzt,  eine  Compagnie  I'arona.  Als 
ilie  Avantgarde  unter  dem  General  Camus  gegen  St,  Giorgio  vor- 
dringen wollte,  wnrde  sie  von  der  Besatzung  entschieden  zurück- 
gewiesen. Als  General  Sommariva  von  der  Offensive  bei  Veronetta 
Nachricht  erhielt,  entsendete  er  deu  Obristen  Keller  mit  einem 
Bataillon  (des  zweiten  Baualreginienta),  um  mit  der  zu  Parona 
aufgestellten  Compagnie  und  einer  Cavallerie- Abtheiluug  dem 
Feinde  in  die  linke  Flanke  zu  fallen.  Allein  der  Feind  wusste 
4lBrch  gewandte  Bewegungen  dem  Obristen  seine  Schwäche  zu 
bergen  und  ilm  vom  raschen  Angriffe  zurückzuhalten,  bis  eiuL- 
Ibermäehtjge  Colonnc  nach  Wegnahme  der  Redoute  an  der  Etsch 
beraustUrmte  und  die  Banalisten  zum  Weichen  brachte.  Vier- 
mal fasste  Obrist  Keller  festen  Fusk  und  warf  sich  dem  vordrin- 
genden Feinde  entgegen,  wurde  aber  auf  la  Albertini  zurück- 
gedrängt. Vergebens  suchte  sich  Feldmarschali-Lieutenant  Vuka- 
soviii  auf  diesem  Berge,  auf  welchem  die  Banalisteu  und  Oto- 
caner  wieder  zum  Katnpte  kamen,  zu  behaupten.  Er  sah  sich 
nach  einem  bartnäckigen  Widerstände  gezwungen,  auf  den  Monte 
Tondo  zurückzugehen.  Als  am  18.  die  feindliche  Division  Duhesme 
im  Uebersetzen  der  Et!?ch  begriifen  war,  wurden  vom  Otocaner 
Bataillon,  welches  unter  dem  Obristlieutenant  Snrclb  in  Quin- 
Btand,  drei  Compiignieii  zur  Unterstützung  des  Regiments 


Auffenberg  einberafen.  Beim  RUckzuge  bildete  Obristlientenatit 
Roreth  die  Arriergarde  des  Generals  Hillinger,  während  Feldmar- 
t^chall  -  Lieutenant  Vnkasovit  mit  einem  Theile  des  Regimente 
Auffenberg  sich  auf  la  Albertini  zurückzog.  Die  Franzosen  setzton 
den  Weicbenden  heftig  nach.  Mutig  vertheidigten  die  Oester- 
leieher  der  Brigade  Hillinger,  namenttieh  die  Otocaner  der 
Arrieregarde,  von  Stufe  zu  Stufe  deu  Gebirgsabhang,  mnssten  aber 
vor  der  Uebermacht  von  Qninzano  weichen  und  eicli  auf  die  Höhe 
la  Albertini  zurückziehen,  wo  nun  die  Banalisten  mit  den 
Otocanern  an  dem  bereits  angedeuteten  Kampfe  des  Feldmar- 
schall-Lieutenants Vnkasoviii  theilnahmen,  der  zum  RUckznge  auf 
den  Monte  Tondo  führte.  Um  4  Uhr  Abends  desselben  Tages 
erhielt  Major  Mihailjevit  den  Auftrag,  mit  seinem  St.  Georger 
Bataillon  die  Franzosen  von  der  AuhJShe  la  Albeilini  zu  ver- 
treiben und  die  Verbindung  mit  dem  Tiroler  Corps  heriiustellen. 
Im  grössten  Regen  und  Sturm  erschienen  diese  Grenzer  um 
10  Uhr  Nachts  in  der  Flanke  auf  der  Anhübe,  worauf  die  Fran- 
zosen die  Stellung  räumten  "), 

Bei  der  VorrUekiing  Masscna's  am  20.  Octobcr,  dnrch  welche 
die  Schlacht  bei  Caidiero  eingeleitet  wurde,  kam  ein  Bataillon 
der  zweiten  Banalisten  mit  einer  Colonne  französischer 
Voltigeurs  im  Avesathale  ins  Gefecht  und  behauptete  seine  Stel- 
lung bis  Mittag,  in  welcher  Zeit  es  der  Weisung  gemüss  zurück- 
ging. Bei  San  Michele  hielt  die  Avantgarde  des  Generals  Frimont, 
welcher  die  Warasdiner  St.  Georger  Bataillone  zugetheilt 
waren,  den  vordrlugenden  Feind  mit  grosser  Entschlossenheit 
und  zog  sich  erst  dann  langsam  in  die  Stellung  von  Caidiero 
zurück,  als  dicDiviaion  Molitor  ihre  ganzeSliirke  entwickelt  hatte 

Um  dieselbe  Zeit  hatte  die  Division  Sarras  zwischen  La 
Lucia  und  Arce  die  Etsch  ilberschrirten  und  die  Likaner  Vor- 
posten der  Brigade  Summariva  angegriffen.  Diese  Grenzer  leisteten 
L  zwar  mutigen  Widerstand,  da  sich  aber  Sarras  auf  die  RUekzugs- 


))  Aus  dem  Beriulito  dos  Fcldmarscli.il  I-Lieiitui 


linie  dieser  Brigade  gegen  Caval  bewegte,  ging  Sommariva  in 
_4ie  Stellung  bei  San  Giovanni  zurück. 

Am  30.  October,  an  welchem  die  Haupteclilaclit  geliefert 
rde,  finden  sieh  die  Grenzer  nicht  bei  der  Hauplaction  ver- 
wendet. Am  Hchlachfplane  dieses  Tages  finden  sieb  iu  der  Schanze 
Goana  auf  der  von  Belfiore  nach  Caidiero  fuhrenden  Strada 
romana  abandonata  Warasdiner  Kreuzer,  links  zur  Strasse 
Strada  Porcillana  bei  Cbiavegbette  Warasdiner  St.  Georger 
in  der  Verschanzung  Cliiavica  del  Christo  GradiSkaner  ver- 
zeichnet. Am  linken  Flügel  bildeten  sechs  Bataillone  Grenzer 
und  10  Escadronen  einen  C'ordon  an  der  Etaeb,  darunter  drei 
Bataillone  Sluiner.  Als  die  Division  Vernier  in  der  linken 
Flanke  der  Oesterreicher  die  Etsch  übersetzen  wollte,  warf  sieb 
G-eneral  Nordmann,  dem  -zwei  Bataillone  Gradiskaner 
untergeordnet  waren,  dem  General  Bruno  entgegen,  schlug  ihn 
and  hinderte  Vernier  am  Brückenschläge.  Die  am  anderen  Ufer 
festgehaltene  Division  wurde  während  der  -Schlacht  von  Gra- 
diäkanern,  Sluinern  und  Kreuzern  durch  Streifangen  in 
Atbem  gehalten. 

Als  Major  Mihailjeviö  iu  seiner  Stellung  bei  C'liiaveghetie 
bemerkte,  dass  der  Feind  in  seiner  Nähe  eine  dominirende  Höhe 
besetzle,  von  welcher  die  Strasse  wirksam  beschossen  werden 
konnte,  drang  er  an  der  Spitze  seines  St.  GeorgerBataillons 
mit  gefillitem  Bajonette  auf  den  Feind  ein,  wodurch  er  vorläufig 
sein  ünierüehnien  hinderte.  Als  aber  dem  bedrängten  Commando 
bedeutende  Verstärkungen  zukamen,  leisteten  zwar  die  Waras- 
diner in  dem  numeriscli  sehr  ungleichen  Kampfe  den  mutigsten 
Widerstand,  doch  konnte  der  Gegner  nur  mit  Hilfe  einer  herbei- 
geeilten starken  Unterstützung  geworfen  werden.  Bald  daraut 
Stauden  die  Franzosen  in  dem  coupirten  Terrain  am  Puncte,  den 
General  Nordmann  zu  umgehen.  Da  zwang  Major  Mihail,jevie  durch 
einen  kühnen  Choc  seiner  Grenzer  diese  zum  Weichen.  Obwol 
Massena  am  30.  bereits  geschlagen  war,  so  iiess  er  doeh  am  31. 
die  Schanze  Chiavicade  Christo,  welche  von  zweiGradiäkaner 
.y » t a1 1 1  ü n  e u    besetzt  war ,    von    der   inzwischen    übersetzten 
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Division  Vernier  angreifen,  fieneral  Nordniann  verstärkte  die 
Heeatzung  mit  einem  grossen  Theile  seiner  Truppen  und  verthei- 
digte  die  VerBcbaniciuig:  mit  Heldenmut  imd  Ausdauer.  Als  Überdies 
Keldmarachall-Lieutenant  Pilrst  Renss  mit  drei  Bataillonen  nach 
Uonibio  vorrllfken  und  eiuige  Ooinpagnicn  Grenzer  durch 
die  Reisfelder  auf  Umwegen  der  Division  Vernier  in  die  Flanke 
lallen  liess,  und  diese  Hewegnngeu  rasch  und  mit  grösster  Ent- 
schlossenheit ausgefllhrt  wurden,  beschleunigte  Vernier  xeinen 
Rückzug  liei  starkem  Verluste  '). 

Sobald  die  Katastnipbe  liei  Ulm  den  Sieger  von  L'aldiero 
zwang  gegen  die  Donau  zu  eilen,  blieb  fieneral  Hillinger  mil 
sechs  Bataillonen  Grenzern  (Banalisten  undLikaner),  einem 
Bataillon  Auftenberg  und  einer  Abtheilung  Erzherzog  Ferdinand 
Husaren  mit  dem  Auftrage  zurUck,  die  Position  bei  H.  Anna  zu 
liehaupten,  um  den  Feind  beim  RUckzuge  der  Armee  zu  beachäf- 
tigen.  Nachträglich  wurde  dem  General  la  Albertini  zur  Verthei- 
digung  angewiesen.  Dieser  wurde  schon  am  2.  November  um 
i>  Uhr  FrUh  von  San  Leonardo  und  Caslel  Feiice  aus  in  der  Fronte 
uttakirl  und  um  2  Uhr  nach  Mittornacht  von  einem  Parlamentär 
zur  Ueborgabe  aufgefordert,  da  er  ohnelnu  von  seinem  Corps 
abgeschnitten  sei.  Nachdem  er  diese  Zumutung  zurückgewiesen 
und  die  Angriffe  mit  seinen  Grenzern  und  vier  Compagnieii 
Auffenberg- Infanterie  herzhaft  abgewehrt,  drang  er  sogar  mit  den 
zweiten  Banalisten  und  Abtheilungeu  Uikaner  gegen 
Pojano  vor.  Das  22.  leichte  Infanterieregiment,  welches  ihm  Mas- 
sena  entgegenschickte,  warde  nach  Veronetta  zurückgeworfen, 
wobei  die  Likaner  zwei  Hauptleute  verloren.  Aber  mehrere 
Abtheilungen  der  Division  Sarras,  welche  im  Avcsa-  und  Fartena- 
thalc  vordrangen,  nütigten  ihn  zum  schleunigsten  Rückzüge.  Er 
hatte  in  dem  dreistündigen  Gefechte  4(hl  Mann  an  Todten  und 
Verwundeten  veiioren.  Die  kritische  Lage  des  Generals  wurde 
durch  den  Mangel  an  Munition   noch  niisslicher.  Zu  einem  RUck- 

i>  UMtCTT.  Mllitätseitaclitifl  lä2H,   i.  He  tt,  ttHll,  U.  Heit  u  ^eldaciuri. ' 
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znge  über  S  Anna  nach  Ala  in  Slldtirol  konnte  er  sich  im  Ange- 
sichte eines  so  zalilrciclieii  Feindes  niclit  entscIiUesBeii,  weil  er 
fliidnrch  seine  TVniipen  der  Anfreibung  preisgegeben  hätte.  Nar 
dan  Baiialiatenliatnillon  des  Majors  Müetic  wurde  naeh  S. 
Anna  entsendet,  um  diesen  Verbindungspunot  zli  siebern.  Nacb- 
dcro  der  Likauer  Spielmann  P«ve  Sovel,  der  sieh  dazu  freiwillig 
erboten,  an  den  Feldmarschall-I.ieatenant  Rosenberg  abgeschickt 
wurde,  liess  Masseiia  die  Brigade  nmzingelu  und  abermals  zur 
tlebergabe  auffordern.  Allein  der  General  Hess  es  auf  einen 
Kampf  ankommen.  Da  aber  beim  Mangel  an  Mnnitiou  kein  krlit 
tiger  Widerstand  geleistet  werden  konnte,  so  musste  eine  Capitu- 
lation  abgeschlossen  werden,  in  Folge  welcher  IWK'  Mann  die 
Waffen  streckten.  Diese  geringe  Zahl  wird  dadurch  erklärlich, 
das'«  das  Banalistenbataillon  des  Major«  Miletic  sich  nach 
Tirol  rettete,  die  anderen  11  Compagnien  dieser  Grenzer 
dnrcb  die  entschlossene  Haltung  des  Lieutenants  Lazi<^  diesem 
Beispiele  folgten,  und  dass  während  der  Verhandlnugen  die  feind- 

:n  Vorposten  zurUckgezogeii  wnrdeu,  wodurch  sich  ein  grosser 
der  Mannschaft  durch  Flucht  der  Gefangenschaft  entzog  '). 

Offiziere  wurden  auf  Ehrenwort  entlassen. 

Beim  Rückzüge  des  liraherzoga  in  drei  Coloiiuen  waren  dir 

enzer  meistens  den  Arrieregarden  zugetlieill,  so  die  GradiS- 

in  der  Brigade  Ettingshauscn  der  zweiten  C'olonne.  Major 

tbailjevic  coloyirte  mit   dem    St.  Geurger   Bataillon  in  der 

ßrigade  Friniont.  welcher  auch  die  Otufancr  zugewiesen  waren, 

iieHanptarrieregarde.  Am  4,  November  bestand  diese  beiS.l'ietro 

1  Gn  ein  sehr  sebarles  Gefecht.    In  diesem  wurden  die  Waras- 

r  .St.  0  eorger  nach  der  tapfersten Vertbeidigung  von  einer 

lOfacJien  Uebermaebt  umzingelt  und,   nachdem  von  1000  Mann 

■  70  kampffähig  geblieben,    musste  sieh   dieser  Rest  gelangen 

leben  »). 


'j  Feldtcten  u.  Militäriseitschrift  18L'8,  4.  Heft,  1»l'3,  ö,  Heft,  .S 
*t  t*t.  Georger  Regimentsgeschiehte  ii.  die  obifte  Äeitscliritl. 
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Ftlr  den  Peldzug  in  Dentachland  wurden  27  GrenzbataiHone 
bestimmt:  Brüder,  Peterwardeiner,  DeutBch-  und  Wal- 
lachisch-illyriscb-Banater,  die  ersten  und  zweiten 
siebenbUrgisclien  Romanen,  die  ereten  und  zweiten 
•Szekler,  jedes  mit  drei  Bataillonen,  daaäzeklerUu- 
sarenregiment  und  bei  400  Öaikisten;  zusammen  bei 
24.000  Mann.  Naebträglich  kamen  aueti  das  vierte  Broder 
J  und  Peter  war  deiner  Bataillon  ins  Feld. 

Nach  der  Katastrophe  bei  Ulm  und  der  VerunglUckung  des 
Wemekisclien  Corps  waren  in  der  Aufstellung  der  Hsterreicbiscb- 
russischen  Armee  am  Inn  die  Grenzer  lolgendcruiassen  vertbeilt: 

In  der  Division  Mccsery  drei  Bataillone  Brodcr  und 
dreiBatailloue  Peterwardeiner;  in  der  Division  Gottee- 
heim  drei  deutsch-  und  drei  wallachisch-illyriBclie 
Bataillone.  Bei  Eröffnung  des  Feldzuges  nahm  der  Peter- 
wardeiner Major  Miloradüvic:  mit  »einem  Hataillon  den 
festen  Piinct  Oberbaus  in  Passau  durch  einen  Handstreich. 

Feldmarschall-LieuteDant  Merveld,  der  die  Oesterreicher 
fUhrte,  bildete  die  russische  Avantgarde,  beim  RUekznge  in  den 
letzten  Octobertagen  die  Arrieregarde.  Als  dieser,  um  sich  den 
Verstärkungen  zu  nähern,  angetreten  wurde,  entsendete  Feld- 
marsehall-Lieutcnant  Merveld  die  Brigarde  Szenasy  zur  Vertbei- 
digang  des  Luegpasses  und  Deckung  der  rechten  Flanke  des  nord- 
firoler  Corps.  Diese  bestand  aus  drei  Bataillonen  Denlsch- 
banater,  zwei  Bataillonen  wallachisch-illyrisch-Ba- 
nater,  1'/,  Bataillone  der  zweiten  siebenbUrgiscben 
Romanen  und  zwei  Escadronen.  Der  Pass  wurde  zwar  mutitr, 
aber  nicht  umsichtig  vertheidigt  und  ging  daher  an  den  General 
Drouet  verloren.  Erst  als  ihn  dieser  räumte,  wurde  er  wieder  von 
vier  Compagnien  Grenzer  bis  zur  Räumung  Tirols  besetzt 
gehalten. 

Am  Rtlckzuge  der  östcrreicbiscb-russischen  Armee  vom 
Inn  wurde  die  Brigade  Scho^tek,   welche  die  Uussorste   Spitze 
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l^er  Airieregarde  bildete,  zwischen  Steinakircben  und  Kremf 
ImtlnBter  nngegriffen  (31.  Oetober)  und  von  zwei  russischen  Jägei 
Ibataillonen  notdürftig  unterstützt.  Da  warf  sich  General  Graffen 
■  mit  Erzherzog  Ferdinand -Husaren  und  vier  Grenzbatai  Honen 
l,(fliebenblirgi8che  Romanen  und  Peterwardeiner)  dem 
EVberlegenen  Feinde  entgegen  und  hielt  ihn  bia  zum  Abende  auf, 
lam  nach  Uebersetzuug  der  Truppen  über  die  Traun  die  Brlicke 
|zn  zerstören  ').  ^ 

Rittmeister   Scheibkü^nnternahm  am  5.  November  mit  ICKt 

Hnsaren  und    130  Brtidern  von   Matthausen    einen  Handstreich 

am    linken    Donau-Ufer   gegen    ein  feindliches  Commando,    hob 

öl  Mann  und  '28  Pferde  auf,  während  die  Brod  er  bei  ErstUnnung 

t  eines  Hanscs,  in  welches  sieh  die  Feinde  gerettet  hatten,  30  Mann 

|t6dteten  <). 

Nach  Erzwingung  des  Tran n Überganges  bildete  die  Brigade 
Nostiz,  welche  aus  vier  Bataillonen  Broder  und  Peferwar- 
deiner  und  einer  Abtheilung  russischer  Husaren  bestand,  die 
Arrieregarde  und  lilt  viel  durch  die  rasche  Vorrückung  der  feind- 
lichen Avantgarde,  welche  man  auf  10.000  Mann  schätzte.  Der 
Iieftigste  Angriff  erfolgte  zwischen  Stremberg  und  Amstätten,  wobei 
Obrist  Radivojevi»;  verwundet  und  ein  Theil  der  Mannschaft  ver- 
sprengt wurde,  der  sich  aber  bei  St.  Pulten  wieder  den  Balail- 
^lonen  ansehJoss  ' 

Diese  Brigade  stiasB  dann  zu  der  öOOO  Manu  starken  rus- 
feischen  Nachhut  des  Fürsten  Baugration.  Als  die  von  den  Mar- 
Ischällen  Lannes,  Murat  und  Soult  geplante  Aufreibung  Kutusov's 
Sfereitelt  wurde,  schritten  diese  am  IG.November  mit  30.000Mann 
■xum  Angriffe  dieser  Nachhut  bei  Schtingrabern.  Allein  alle  ihre 
I  Anstrengungen  scheiterten  an  derEntschlossenheit  dieser  Helden- 
{tchaar  *}. 


am 
^^  öl 
^^^Kcini 
^^■tfid: 

^Hdei 

^BArr 


Dieselbe  ZeitBchrift  1845,  1.  Heft,  S.  15. 
I)  Feld&cten. 
'i  Dleeelben. 
>)  Oeaterr,  MDitärzeit^cbrift  182^,  6.  Uofi,  S.  ^50. 
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In  der  ftrhiacht  bei  Aueterlitz  am  2.  Deremberwaren  nur  der  \ 
Avaatgarde  unter OoinFnaiido  des  F^dmai-^ehnU-Lieiitenanta  Kien- 
ineyer  Grenzer  zagetheilt.  und  zwar: 

in  der  Brigade  Crenville:  1  Uatailion  Broder.  bOO  Mann, 

\-2    Bataillone    erster   Szekler,   1300   Mann,  2  Bataillone 

I  zweiter  Szekler,  1300  Mann; 

nnter  dem  General  Fürsten  MorizLieehlenstein  sechs  Esea- 
dronen  Szekler  Hasaren,  (iOO  Mann. 

üiese  Avant^^arde  liatte  keine  Linicn-Inl'anlerie  bei  sich. 
Kienmeyer  rückte  am  Tage  derScblaeht  von  Oujezd  gegen  Telnic 
vor,  nm  ilnrch  die  Wegnahme  desselben  der  ersten  Colonne  das 
Detilt^  zn  iSITnen.  Ein  Bataillon  des  ersten  8zekler  Re- 
gimentes wnrde  zum  Angriffe  der  dortigen  Höhen  beordert, 
nnd  erhielt,  da  der  Feind  heftigen  Widerstand  leistete,  das 
Uroder  Bataillon  zur  Unterstützung,  wodurch  das  Gefecht 
sehr  lehhafl  wurde.  Rechts  deckten  ungarische  Hui^aren,  link« 
Szekler  (Iren  zhusaren  den  Angriff.  Nachdem  das.Szekler 
Bataillon  die  Hälfte  der  Mannschaft  verloren,  getaug  es  mit 
Hilfe  der  Broder  sich  der  H5heu  zu  bemäeliligen.  Da  warf  sich 
die  französische  Infanterie  in  den  Graben,  der  das  Dori'  wie  eine 
Versehanzung  umgürtete.  Um  auch  da«  Dorf  zn  nehmen,  liea» 
Feldraarschall-Ueutenant  Kieumeyer  die  anderen  drei  Szekler 
Bataillone  vorrücken.  Das  Feuer  war  mörderisch.  Die  Gren- 
zer drangen  zwar  in  das  Dorf  ein,  wurden  aber  wieder  heraus- 
geworfen. Die  S  z  e  k  I  e  r  schlugen  sich  tapfer  und  verloren  >ne! 
Mannschaft.  Das  Gefecht  dauerte  bereits  eine  Stunde.  Die  Fran- 
zosen halten  bedeutende  Reserven  an  der  Division  Legrand.  Die 
Grenzer  waren  bereits  erschöpft  und  noch  zeigte  sich  keine 
Unterstützung.  Da  brach  eodlieh  die  Tete  der  ersten  l'olonne 
unter  Doktorov  von  Uujezd  hervor.  Buxhövden,  der  sich  dabei 
befand,  schickte  ein  Bataillon  Jäger  Kienmeyer  zur  Unterstützung 
und  eine  Brigade  zum  KUckhalt.  Nun  wurde  der  Feind  geworfen 
und  als  er  die  Annälieruug  Überlegener  Kräfte  gewahrte,  rSumte 
er  auch  da»  Detilü  und  stellte  »ich  hiuter  demselben  in  Schlacht- 
urdnDtig  auf.   Als  um  1>  Uhr  Marschall  DavDUHt  mit  der  Division 
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Frant  vom  Kloster  Raigern  voiTÜckte,  griflf  er  Telnic  wieder  an 
und  drängte  die  russischen  Jäger,  die  es  mit  Sz eklem  vertliei- 
digten,  in  Unordnung  zurUck.  Bald  darauf  nahm  Doktorov  Telnic 
den  Franzosen  wieder  ab.  An  dem  weiteren  Kampfe  betheiligten 
sich  nur  die  Szekler  Husaren. 

Während  der  Vorgänge  in  Niederösterreich  und  in  Mähren 
hatte  Erzherzog  Karl  als  Kriegs-  und  Marineminister  seit  1801 
zum  Schutze  der  adriatischen  KUste  und  Kroatiens  die  nötigen 
Vorkehrungen  getroffen. 

Schon  beim  Rückzuge  aus  Italien  wurde  von  Prevald  Feld- 
marschall-Lieutenant Simbschen  nach  Agram  geschickt,  um  die 
kroatische  Insurrection  und  den  Grenzlandsturm  zu  organi- 
siren.  Der  Erzherzog  selbst  zog  einen  Cordon  von  Körmend  bis 
an  die  Leitha  aufwärts,  auf  welchem  meistens  Grenzer  der  ita- 
lienischen Armee  zur  Verwendung  kamen.  Nach  dessen  Berichte 
vom  G.December  an  den  Kaiser  waren  bereits  die  vierten  Batail- 
lone der  acht  kroatischen  Regimenter  ausgerückt,  die  fünften 
theils  in  der  Organisirung  begriffen,  theils  bereits  am  Marsche. 
Die  noch  waffenfähige  Bevölkerung  des  Otocaner  Regiments  griff 
freiwillig  zu  den  Waffen  und  besetzte  die  Küste  bei  Zeng.  Obrist 
Boiic  nahm  mit  einem  kleinen  Corps  von  Grenzern  bei  San  Mathia 
Stellung.  Dieses  bestand  aus  den  fünf  Bataillonen  Likaner, 
Otoöaucr  und  Oguliner,  zusammen  2533  Mann.  Sie  waren 
sehr  mangelhaft  ausgerüstet.  General  Gilly,  von  der  Division 
*Sarras,  rückte  am  G.  December  mit  3000  Mann  gegen  sie  an.  Die 
Vorposten  der  Grenzer  zogen  sich  nach  S.  Mathia  zurück,  wo  das 
Gefecht  allgemein  wurde.  Die  Anstrengungen  Gilly's,  die  Gren- 
zer aus  ihrer  Stellung  zu  vertreiben,  scheiterten  und  der  fran- 
zösische General  musste  sich  mit  grossem  Verluste  zurückziehen. 
Am  7.  zog  Sarras  auch  die  Brigade  Gaillet  vor  und  wiederholte 
den  Angriff  am  9.  mit  5000  Mann  in  drei  Colonnen  persönlich. 
Eine  Colonne  drang  gegen  Castua,  um  die  dort  aufgestellten 
Grenzer  zu  beschäftigen  und  festzuhalten,  während  er  selbst 
den  Frontangriff  gegen  S.  Mathia  leitete.  Die  dritte  Colonne  ent- 
sendete er  gegen  Grobnik  zur  Umgehung.  Obrist  Boi^iö  schlug 

IV.  8 
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mehrere  Angriflfe  auf  S.  Mathia  herzhaft  zurück  und  trat  erst  dann 
den  Rückzug  an,  als  er  von  der  dritten  Colonne  fast  ganz  über- 
flügelt war.  Die  Abtheilung  bei  Castua  wurde  von  Fiume  abge- 
schnitten und  geriet  in  Gefangenschaft.  Boiic  nahm  bei  S.  Cosma 
Stellung,  Sarras,  der  darauf  Fiume  besetzte ,  detachirte  eine 
Abtheilung,  um  ihn  von  Karlstadt  abzuschneiden;  allein  jener 
entzog  sich  Nachts  der  ihm  bereiteten  Gefahr  und  erreichte  vor 
dem  Feinde  Brod  «). 

Diesem  am  deutschen  Boden  so  unglücklich  geführten 
Kriege  machte  der  Friede  zu  Pressburg  am  26.  December  ein 
Ende. 

§.  10.  Der  Krieg  1809. 

Die  Vergewaltigung  Europa's  und  der  Umsturz  bisher 
bestandener  staatlicher  Verhältnisse,  die  Errichtung  des  Khein- 
bundes,  die  Continentalsperre,  welche  die  vitalsten  Interessen 
Oesterreichs  tief  schadigte,  und  die  allgemeine  Unsicherheit, 
welche  wie  ein  Alp  auf  Europa  lastete,  bestimmten  vor  Allem  den 
r»sterreichischen  Kaiser  im  Jahre  1809  abermals  gegen  den  über- 
mütigen französischen  Dictator  zu  den  WaflFen  zu  greifen.  Die 
österreichische  Armee  war  durch  Erzherzog  Karl  organisirt  und 
formirte  1 1  Armeecorps,  darunter  zwei  die  Reserve  bildeten. 

aj  Das  Grenzcontingcnt. 

Jedes  der  17  Grenz  Infanterieregimenter  stellte  zwei  Feld- 
bataillone in  der  Stärke  von  2966  Mann,  darunter  240  Scharf- 
schützen und  44  Artilleristen  und  ein  Reservebataillon  von 
1437  Mann;  die  13  regulirten  Regimenter  überdies  ein  Landes- 
oder Landwehrbataillon  von  675  Mann.  Dazu  kam  noch  die  Greuz- 
insurrection,  welche  in  der  Warasdiner  Brigade  10.000  Mann 
stark  war.  Damit  war  die  männliche  Bevölkerung  so  sehr  in 
Anspruch  genommen,  dass  selbst  unreife  Jugend  und  alte  Männer 
zur  Landwehr  genommen  wurden.  Das  Szekler  Husarenregiment 


«j  Feldacten  u.  österr.  Militärzeitschrift  1822. 
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stellte  acht  Escadronen,  die  ßaikisten  über  1000  Mann  ins  Feld. 
Dadurch  tiberstieg  die  Zahl  der  in  der  Grenze  Bewaffneten 
100.000  Mann. 

Davon  waren  zugctheilt:  dem  dritten  Armeecorps  zwei 
Bataillone  Peterwardeincr,  dem  vierten  zwei  Batail- 
lon eDeutsch-Banat  er  und  zwei  Wallachisch -illyrisch 
Banatcr,  dem  fünften  zwei  Bataillone  Broder  und  zwei 
Bataillone  Gradiskan  er,  dem  sechsten  zwei  Bataillone 
Warasdiner  Kreuzer  und  zwei  St.  Georger,  dem  sie- 
benten zwei  Bataillone  siebenbUrgische  Romanen, 
zwei  Szekler  und  acht  Escadronen  Szekler  Husaren, 
dem  achten  zwei  Bataillone  der  ersten  imd  zwei  der 
zweiten  Banalistcn,  dem  neunten  zwei  Bataillone 
Oguliner  und  zwei  Sliiiner. 

Das  Grenzcorps  des  Generals  Stojeeviö  bestand  ans  z  w  e  i 
Feldbataillonen  Likaner,  vier  Reservebataillonen 
der  vier  Karlstädter  Regimenter,  aus  vier  compo- 
uirtcn  Landwehrbataillonen,  einer  Escadron  Karl- 
städter Screi^.aner  und  120  Serezanern  zu  Fuss  und  hatte 
nur  eine  Escadron  HohenzoUern  Cheveauxlegers  in  derZutheilung. 

h)  In  Deutschland. 

Die  Grenzer  der  deutschen  Armee  bildeten  die  Infanterie  in 
den  Avantgarden  des  dritten,  vierten,  fünften  und  sechsten  Armee- 
corps und  der  Division  Jelacic  bei  flirer  Vorrlickung  gegen 
München. 

Die  Gradiskan  er  bestanden  schon  am  16.  April  in  der 
Brigade  Radetzky,  welche  die  Avantgarde  des  fünften  Armeecorps 
bildete,  bei  Landshut  an  der  Isar  einen  ehrenvollen  Kampf  gegen 
die  Baiem,  welche  dort  den  Uebergang  hindern  wollten.  Diese 
eröffneten  beim  Brückenschläge  ein  lebhaftes  Feuer,  wurden  aber 
von  den  in  den  diesseitigen  Häusern  postirten  Gradiskaner 
Scharfschützen  vertrieben.  Um  halb  2  Uhr  Nachmittags  über- 
schritt General  Radetzky  mit  der  Tete  der  Avantgarde,  zwei 
Compagnien  GradiSkaner  und  30  Scharfschützen  unter 

8* 
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Oberlieiitenant8  BaroD  Tkak'eriö,  30  PionniereD  nod  ein  Zug 
HnsareD  die  Brücke.  Diesem  folgten  zwei  Divisionen  Gra- 
di^kaner  und  zwei  Züge  Husaren  als  Unterstützung. 

Hauptmann  Baron  Simbschen  des  General-Quartienneister- 
stabes  drang  an  der  »Spitze  der  GradiSkaner  im  Sturmschritte 
in  die  Vorstadt  *Seligentbal  ein,  warf  die  Baiem  heraus  und 
besetzte  den  Theil  der  Brücke,  welcher  aus  der  dortigen  Isarinsel 
an  das  linke  Cfer  anknüpft  und  verfolgte  dann  die  Baiem  durch 
Gärten  und  Hecken  bis  zur  Aufstellung  des  Generals  Deroi  bei 
Altdorf.  Da  gleichzeitig  Obrist  Greth  mit  10  Compagnien 
Gradi^kaner  und  Husaren  die  linke  Flanke  Deroi's  umging, 
so  traten  die  Baiem  den  Rückzug  an.  Zwei  Compagnien 
Gradifikaner  und  zwei  Escadronen  Uhlanen,  welche  Deroi 
folgten,  schlugen  eine  Reiterschaar  der  Arriergarde  bei  Horabaoh 
in  die  Flucht.  Zwei  baierische  Reiterregimenter  schwenkten  sich 
und  warfen  die  Uhlanen  auf  die  Gradiökaner  Division  zurück.  Von 
dieser  eilte  eine  Compagnie  in  den  anliegenden  Wald  und 
nahm  die  Feinde  unter  lebhaftem  Feuer  in  die  Flanke,  während 
die  andere  sich  auf  die  Rückzugslinie  warf.  Da  auch  die  wieder 
gesammelten  Uhlanen  zum  AngriiTe  schritten,  das  Feuer  aus  dem 
Walde  die  Reiter,  welche  sich  wegen  der  Terrainhinderaisse  nicht 
entwickeln  konnten,  stark  lichtete,  so  zogen  sie  sich  zurück. 

In  dem  Treffen  bei  Abensberg  am  20.,  bei  Landshut  am  21. 
und  bei  Eckmühl  am  22.  April  waren  je  nach  ihrer  Zutheilung  bei 
dem  einen  oder  anderen  Corps  die  Peterwardeiner,  Broder, 
Deutsch-Banater  und  Warasdiner  St.  Georger  engagirt. 
Während  das  erste  Peterwardeiner  Bataillon  bei  Bachel 
der  feindlichen  Cavallerie  mutigen  und  standhaften,  aber  erfolg- 
losen Widerstand  leistete,  gelanges  dem  zweiten  Bataillon,  das 
unter  Commando  des  Obristen  Leutner  im  Rücken  der  feindlichen 
Aufstellung  die  Franzosen  nach  einem  hartnäckigen  Widerstände 
aus  dem  vor  Hausen  liegenden  Walde  herauszutreiben  halte,  bis  auf 
die  Pleno  von  Grossmuss  vorzudringen  und  sich  dort  unter  dem  feind- 
lichen Kanonenfeuer  eine  Stunde  zu  behaupten,  worauf  sie  durch 
einen  Hohlweg  von  einer  feindlichen  Abtheilung  überflügelt  und 
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zum  Rückzüge  gezwungen  wurden.  Allein  die  Peterwardeiner 
sammelten  sich  an  der  Waldspitze  wieder,  drei  Compagnien 
blieben  unter  Major  öolubovic  zur  Unterstützung,  mit  den  übrigen 
drei  drängte  der  Obrist  den  Feind  wieder  bis  an  die  Plene  zurück. 
Dieses  Vordringen  und  Zurückgehen  wiederholte  sich ,  bis  die 
Peterwardeiner  in  der  Stellung  an  der  Waldspitze  verblieben, 
und  in  derselben  jedes  weitere  Vordringen  des  Feindes  hinderten. 

Von  den  Brodern  nahmen  acht  Compagnien  beim 
Kloster  Rohr  an  dem  hartnäckigen  Kampfe  des  Generals  Schustek 
Antheil. 

Am  21.  setzte  ein  BataillonWarasdincrSt.  Georger 
mit  vier  Escadronen  bei  Mosbur^  der  Avantgarde  Massena's  den 
hartnäckigsten  Widerstand  entgegen  und  hielt  sich  bis  zum  Anlan- 
gen einer  hinreichenden  Unterstützung,  worauf  um  den  Besitz  der 
Isarbrücke  ein  hartnäckiges  Gefecht  entbrannte  i). 

Als  es  dem  österreichischen  Generalissimus  gelang,  nach 
dem  ungünstigen  Treffen  bei  Eckmühl  mit  dem  Gros  der  Armee 
die  Donau  bei  Regensburg  zu  tibersetzen,  entsendete  er  am  Rück- 
zuge über  das  südliche  Böhmen  gegen  Wien  die  Brigade  Radivo- 
jeviö  mit  den  zwei  Deutsch-Banater  Bataillonen  und 
einer  Escadron  nach  dem  nordwestlichen  Böhmen  zur  Verthei- 
digung  des  Egerthales.  Feldmarschall-Lieutenant  Hiller,  dem  die 
Vorfälle  bei  der  Hauptarmee  beim  Rückzuge  an  den  Inn  unbe- 
kannt blieben,  unternahm  in  der  Absicht,  den  Erzherzog  zu  unter- 
stützen, am  24.  April  eine  Diversion  gegen  die  Rot,  welche  zum 
Treffen  bei  Neumarkt  führte.  Er  formirte  schon  am  23.  drei  selb- 
ständige Avantgarden.  Die  erste  unter  General  Radetzky  bestand 
aus  zwei  Bataillonen  GradiSkaner,  acht  Escadronen  und 
einer  halben  Batterie,  die  zweite  unter  General  Mesco  aus  zwei 
Bataillonen  Broder,  die  dritte  unter  General  Nordmann  aus 
zwei  Bataillonen  Warasdiner  St.  Georger,  beide  mit 
ebenso  viel  Cavallerie  und  Artillerie  wie  bei  der  ersten.  Die 
zweite  und  dritte  Avantgarde  kamen  nicht  zum  Kampfe.  Die  erste 


1)  Feldacten  u.  österr.  Militärzeitschrift  1846,  5.  Heft. 
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stiess  dagegen  zwischen  Hosau  und  Fraueuhofen  auf  feindliche 
Truppen,  brachte  sie  durch  eine  Flankenbewegung  und  einen 
Angriff  zum  Weichen  und  nahm  endlich  am  Abende  ihre  Auf- 
stellung bei  Schernek. 

Beim  Rückzüge  gegen  die  Traun  bildete  die  Brigade  Radetzky 
die  Arriergarde  unter  häufigen  Gefechten,  in  welchen  die  Gra- 
d  i  S  k  a  n  e  r  den  längst  erkämpften  Ruf  der  Tapferkeit  glänzend 
bewährten. 

In  dem  mörderischen  Treffen  bei  Ebersberg  (man  findet  auch 
Ebelsberg)  war  es  die  Gradiökaner  Compagnie  der  Cve- 
tiö'schen  Scharfschützen  mit  einigen  Abtheilungen  des 
wallachisch -illyrischen  Regimentes,  welche  die  der  Taun- 
brücke  nächst  anliegenden  Häuser  besetzt  hielten,  und  unter  den 
Po-  und  Corsica-Scharlschützen  ein  grosses  Blutbad  anrichteten. 
Mit  gleichem  Mute  kämpften  die  übrigen  Gradiökaner  in  Klein- 
münchen und  in  der  Au.  Am  8.  Mai  zeichneten  sich  zwei 
schwache  Compagnien  Gradiskaner  unter  Hauptmann 
Jovanoviö  bei  Blindeninarkt  durch  Umsicht  und  Mut  aus  «). 

Die  Warasdiner  Kreuzer  vertheidigten  vom  1.  bis  zum 
20.  Mai  den  Pass  Lueg  gegen  wiederholte  feindliche  Angriffe  mit 
Mut  und  Entschlossenheit. 

cj  In  Italien. 

Die  italienische  Armee,  welche  der  General  der  Cavallerie 
Erzherzog  Johann  führte,  bestand  aus  dem  achten  und  neunten 
Armeecorps  und  aus  dem  Corps  der  6000  Grenzer  unter  General 
Stojöeviö,  welches  zur  Operation  gegen  Dalmatien  bestimmt  war. 
Dem  achten  Corps  waren  je  zwei  Bataillone  der  Banal- 
regimenter, dem  neunten  je  zwei  Bataillone  Oguliner, 
Sluiner  und  Otocaner  zugetheilt.  An  dem  ersten  Gefechte 
nahmen  die  zweiten  Banalisten  am  11.  April  bei  Venzone  rühm- 
lichen Antheil.  Obristlieutenant  Volkmann,  der  gegen  Venzone  mit 
zwei  Linienbatailloneu,  einem  Bataillon  der  zweiten  Bana- 
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listen  und  zwei  Escadronen  eine  Demonstration  auszuführen 
hatte,  erstürmte  mit  seiner  verstärkten  Avantgarde,  welcher 
Fi  analisten  zugetheilt  waren,  das  befestigte  Portis  und  verfolgte 
den  Feind  gegen  Venzone.  Eine  Abtheilung  Banalisten 
wurde  an  der  Berglehne,  zwei  Compagnien  derselben  am 
Wege  nach  Tolmezzo  vorgeschickt.  Um  10  Uhr  vertrieben  die 
Grenzer  den  Feind,  der  sich  darauf  auf  sein  Gros  nach  Rio  bianca 
zurückzog.  Dort  stand  General  Broussier  mit  10  Bataillonen,  einer 
starken  Abtheilung  Cavallerie  und  sechs  Geschützen.  Dieser  Hess 
mit  seinem  rechten  Flügel  den  linken  österreichischen  angreifen 
und  dessen  Flanke  umgehen.  Allein  das  Banalistenbataillon 
warf  sich  den  Vorrückenden  so  rasch  entgegen,  dass  diese  nach 
einem  kurzen  aber  scharfen  Gefechte  die  Flucht  ergriffen.  Die 
Grenzer  folgten  ihnen  so  rasch  nach,  dass  sie  mit  ihnen  gleich- 
zeitig die  Höhe  des  Monte  Camelino  erreichten  und  sie  von  dort 
verdrängten.  Auch  die  Linientruppen  kämpften  bei  Ospedaletto 
glücklich.  Jeder  Versuch  zur  Umgehung  der  Flanke  wurde  von 
den  Banalisten  zurückgewiesen  i). 

Bei  der  dadurch  erleichterten  Vorrückung  des  achten  Armee- 
corps, dessen  Avantgarde,  aus  einem  Linienbataillon  und  zwei 
Bataillonen  des  ersten  Banalregiments  und  zwei 
Escadronen  bestehend,  Feldmarschall-Lieutenant  Frimont  führte, 
überschritt  Major  Ljubibratiö  am  11.  mit  dem  ersten  Banal- 
Bataillon  die  Grenze,  überfiel  die  Vorposten  der  Division  Serras 
bei  Stara  sella  und  deren  Unterstützung  bei  Pulvere  und  jagte 
sie  in  die  Flucht.  Der  grösste  Theil  wurde  mit  Hilfe  der  übrigen 
nachrückenden  Avantgarde  gefangen. 

Im  Treffen  bei  Pordenone  am  15.  April  griflF  Frimont,  dessen 
Cavallerie  auf  10  Escadronen  verstärkt  wurde,  die  Stellung  von 
Pordenone  mit  drei  Colonnen  an.  Die  erste,  unter  General  Schmidt, 
war  aus  einem  Bataillon  Banalisten  und  vier  Escadronen 
zusammengesetzt.  Der  dritten  Colonne,    unter  General  Wetzel, 


1)  Oesterr.  Militärzeitschrift  18M,  2.  Heft,  S.  233  und  die  Geschichte 
des  zweiten  Banalistenregiments. 
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waren  ausser  eiDem  LiDienbataillon  vierCompagiiieD  Bana- 
list e  n  und .  vier  Eseadronen  zugetheilt.  General  Wetzel  vertrieb 
das  35.  französische  Regiment  aus  Torre,  wobei  die  erste  Divi- 
sion Banalisten  einen  sehr  herzhaften  Bajonettangriff  machte. 
General  Schmidt  Hess  bei  Annäherung  an  Pordenone  aus  dem 
zweiten  Bataillon  der  ersten  Banalisten  drei  Dinsions- 
massen  formiren^  stellte  die  eine  links  von  Ponlenone,  um  den  in 
Rorai  grande  befindlichen  Feind  zu  toumiren.  Die  mittlere  Divi- 
sionsmasfie  unternahm  unter  Führung  des  Obristen  Boi^ic  einen 
entschlossenen  Angriff  auf  Pordenone  selbst.  Dieser,  mit  aller 
Force  ausgeführt,  brachte  die  Franzosen  sogleich  zum  Weichen, 
während  sich  die  rechts  gestellte  Masse  den  Franzosen  bei  Rorai 
grande  in  den  Rücken  warf,  mit  dem  Bajonette  wacker  in  sie  ein- 
drang, mehrere  Hundert  Gefangene  machte,  einen  Adler  eroberte, 
sich  dann  in  Rorai  piccola  mit  dem  ersten  Bataillon  ver- 
einigte, mit  diesem  den  dort  aufgestellten  Feind  einschloss  und 
zur  Streckung  der  Waffen  nötigte  «). 

In  der  Schlacht  bei  Sacile  oder  bei  Fontana  fredda  am 
16.  April  kämpften  in  der  Avantgarde  des  achten  Armeecorps 
10  Compagnien  des  ersten  und  ein  Bataillon  des 
zweiten  Banalregiments,  im  neunten  Armeecorps  neun 
Compagnien  Otocaner,  zwei  Bataillone  Oguliner 
und  zwei  Bataillone  Sluiner.  Bei  der  Abtheilung  desObrist- 
lieutenant  Volkmann,  welcher  die  rechte  Flanke  der  Armee  deckte, 
war  ein  Bataillon  der  zweiten  Banalisten,  der  Abthei- 
lung des  Obristen  Gjurkovid,  welcher  dieselbe  Aufgabe  in  der 
linken  Flanke  hatte,  drei  Compagnien  Otoöaner  eingetheilt. 

Als  die  Divisionen  Serras  und  Severoli  gegen  Porzia  zum 
Angriffe  schritten,  um  die  Schlacht  einzuleiten,  fanden  sie  die 
Avantgarde  des  Feldmarschall-Lieutenants  Frimont  schlagfertig. 
Um  den  Besitz  dieses  Ortes  entbrannte  nun  ein  erbitterter  Kampf, 
an  dem  schliesslich  auch  die  Brigade  Colloredo  Antheil  nahm. 
Der  Besitz  des  Ortes  wechselte  einigemal  und  wurde  endlich  vom 
Feldniarschall-Lieutenant  Frimont  behauptet. 

1;  Aus  der  KelatioD  des  Obristen  Bo2iö  in  den  Feldacten. 
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Als  am  linken  Flttgel .  bei  Porzia  das  Feuer  immer  mehr 
gegen  Rorai  zurückging  und  eine  üble  Wendung  andeutete,  warf 
sich  General  Gajoli  im  Centrum  auf  die  Division  Grenier  in  fol- 
gender Ordnung :  ein  Bataillon  des  zweiten  Banalregi- 
ments und  ein  Bataillon  Johann  Jeladiö  in  der  Mitte  gegen 
Ronche;  links  zwei  Bataillone  Johann  Jelaöiö  in  zwei  Treffen, 
rechts  das  andere  Bataillon  zweiter  Baualisten  und 
ein  Bataillon  Jelaciö  ebenfalls  in  zwei  Treffen,  ein  Bataillon 
Jela£iö  als  Reserve,  zwei  Escadronen  Husaren  am  rechten  Flügel, 
zwei  in  der  Mitte.  So  geordnet  rückte  Gajoli  gegen  Ronche.  Ban 
Gyulai  erhielt  den  Auftrag  mit  12ya  Bataillonen,  zu  welchen 
zwei  Bataillone  Oguliner  und  neun  Compagnien 
Otocaner  gehörten  und  mit  12  Escadronen  den  General  Gajoli 
zu  unterstützen.  Die  Infanterie  Grenier's  vertheidigte  die  Dörfer 
Ronche  und  Villadolt  so  lange,  bis  das  dritte  Bataillon  Johann 
Jelaciö  gegen  Villadolt  und  das  erste  des  zweiten  Banal- 
regiments gegen  Ronche  mit  dem  Bajonette  rasch  vorstürmten 
und  die  Franzosen  aus  beiden  Orten  heraustrieben.  Als  die  Augriffe 
der  am  rechten  Flügel  vereinigten  feindlichen  Hauptmacht  eben- 
falls scheiterten  und  Porzia  behauptet  wurde,  beschloss  der  Vice- 
könig  den  Rückzug  gegen  die  Livenza. 

General  Gajoli  und  Obristlieutenant  Volkmann  drangen  mit 
den  fliehenden  Franzosen  gleichzeitig  in  Fontana  fredda  ein. 
Gegen  10  Uhr  Nachts  langte  die  Brigade  Marziani  vor  Sacile  an. 

V 

Da  drang  Obrist  Civiö  mit  seinen  zwei  Oguliner  Batail- 
lonen aus  eigenem  Antriebe  stürmend  in  Sacile  ein  und  gelangte 
dadurch  auf  die  feindliche  RUckzugslinie  über  die  Livenza.  Die 
Franzosen  flohen  in  grösster  Bestürzung  und  Verwirrung  mit 
Hinterlassung  von  mehreren  Tausend  Gefangenen.  Der  Vicekönig 
verdankte  nur  den  starken  Ergiessungen  des  durch  starke  Nie- 
derschläge hoch  angewachsenen  Torrente  die  Rettung  seiner 
Armee  vor  unausweichlicher  Vernichtung.  Der  Sieg  war 
glänzend  <). 


i)  Oesterr.  MiliUurzeitschrift  ISU,  3.  Heft. 
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Bei  der  Uebersetzuog  der  Avantgarde  Frimont's,  der  jetzt 
auch  die  zwei  Bataillone  Oguliner  angehörten,  über  die 
Bacbiglione  warf  sich  am  26.  April  der  Oguliner  Obrist  Öivie 
mit  seinen  Grenzern  auf  die  hinter  der  Qua  in  Assi  aufgestellten 
Vorposten  mit  solcher  For^e,  dass  Snhac  die  Gua  und  den  Chiampo 
eiligst  verliess. 

Als  die  VorföUe  an  der  Donau  den  Erzherzog  Johann  be- 
stimmten, am  1.  Mai  den  Rückzug  anzutreten,  war  dieser  von 
mehreren  mitunter  sehr  blutigen  Acten  begleitet.  Die  Arriergarde 
der  Armee  bildete  Feldmarschall-Lieutenant  Frimont  und  dieser 
waren  die  Oguliner  und  ersten  Banalisten  zugctheilt. 
Die  zweiten  Banalisten  in  der  Brigade  Schmidt  deckten  die 
linke  Flanke  und  stiessen  später  zum  Tiroler  Corps.  Die  Ogu- 
liner kämpften  am  2.  Mai  bei  Olmo,  ein  Otofianer  Batail- 
lon bei  Tavernolo,  dreiCompagnien  der  letzteren  Gren- 
zer bei  Ponte  di  Brenta,  die  zweiten  Banalisten  am  4.  Mai 
bei  Bassano  mit  grosser  ünerschrockenheit. 

In  der  Schlacht  an  der  Piave  am  8.  Mai  waren  die  Ogu- 
liner in  der  Brigade  Gavasini,  die  Otoßaner  in  der  Brigade 
Marziani  und  die  Sluiner  in  der  Brigade  Kleinmeyer  engagirt. 
Auch  die  ersten  Banalisten  waren  am  Kampfe  betheiligt. 
Eine  zu  weit  vorgeprellte  feindliche  Reiterschaar  erlitt  bei  Cam 
pagna  durch  Grenadiere,  Sluiner  und  Otoßaner  grosse  Ver- 
luste. Als  im  Verlaufe  der  Schlacht  der  Vicekönig  die  Generale 
Brou ssier,  Durutte  und  Lamarque  mit  25  Bataillonen  und  12  Esca- 
dronen  gegen  das  östeiTcichische  Centrum  (neuntes  Armeecorps) 
schickte,  während  er  es  mit  12  Bataillonen  und  12  Escadronen 
in  der  Flanke  bedrohte,  Hess  der  Erzherzog  vier  Grenadiermassen 
dem  Feinde  entgegengehen.  Die  Cavallerie  griff  die  Fronte,  ein 
Bataillon  Otoeaner  die  linke  Flanke  des  feindlichen  Cen- 
trums mit  grossem  Nachdrucke  an.  Das  Centrum  behauptete  seine 
Stellung  bis  auf  den  Abend.  Das  zweite  Bataillon  Oto- 
öaner,  welches  dem  sich  zurückziehenden  General  KalnAsy  zu 
Hilfe  geschickt  wurde,  stiess  am  Marsche  auf  die  in  der  linken 
Flanke  vordringende  Division  Abb6  und  musste  zwischen  Cam- 
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pagiia  und  Tezze  Halt  machen.  Von  dem  so  überlegenen  Feinde 
von  allen  Seiten  angefallen,  leistete  es  heldenmütigen  Widerstand. 
Nach  einem  halbstündigen  mörderischen  Gefechte  waren  bereits 
der  Commandant,  fast  alle  Offiziere  und  ein  grosser  Theil  der 
Mannschaft  kampfunfähig.  Dasselbe  Bataillon  unternahm  dann 
in  seiner  Stellung  vor  Campagna,  um  den  Abmarsch  des  Centrums 
zu  erleichtern,  ungeachtet  seiner  grossen  Verluste  einen  kühnen 
Angriff,  der  vom  besten  Erfolge  begleitet  war.  Major  Dumonet 
blieb  noch  am  9.  mit  den  Sluiuern  am  Kampfplatze  und  deckte 
dann  den  Rückzug  der  Brigade  Kalnäsy.  Die  Sluiner  fochten 
dann  mit  Erfolg  an  der  Livenza.  Die  ersten  Banalisten 
waren  in  der  Schlacht  an  der  Piave  im  Centrum  engagirt. 

Dieselben  und  die  Oguliner  kämpften  am  11.  bei 
San  Michele.  Die  letzteren  vertheidigten  mit  grossem  Mute  Villa- 
nova und  wichen  nur  der  grossen  Uebermacht.  Dann  vertheidigten 
sie  mit  einem  Grenadierbataillon  das  Debouchöe  zur  Deckung  der 
Kachhut  gegen  die  Avantgarde  des  Generals  Desait  auf  das  Ent- 
schlossenste. Beim  fliegenden  Corps  des  Hauptmanns  Zuccheri 
bestanden  200  Mann  des  zweiten  Banalregiments  und 
eine  Compagnie  Sluiner  am  10.  bei  Perarolo  gegen  eine 
zehnfache  Uebermacht  ein  glückliches  Gefecht. 

d)  Vorfälle  beim  Grenzercorps  des  Generals  Stojcevid. 

Das  Corps,  welches  General  Stojöeviö  zur  Vorrückung  gegen 
Dalmatien  sammelte,  bestand  bekanntlich  aus  2  Feldbatail- 
lonen Likaner,  den  Reservebataillonen  dervierKarl- 
städter  Regimenter,  aus  vier  componirten  Landwehr- 
bataillonen derselben,  einer  Escadron  Hohenzollem-Chevaux- 
legers,  einer  componirten  Escadron  Sereäaner  und  120 
Sereäanern  zu  Fuss,  anfangs  GOOO  und  nach  dem  Einrücken 
der  Landwehrbataillone  bei  10.000  Mann  stark.  Doch  rückten  die 
Landwehrbataillone  erst  am  Vormarsche  ein  und  bestanden  zum 
Theile  aus  unerwachsenen,  zum  Theile  aus  alten  Leuten,  von  denen 
bei    zwei  Drittel   unbrauchbare    Gewehre    hatten   und    die    ihre 
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Patronen  in  Leinwandsäckchen  verwahrten,  so  dass  diese  bei  der 
geringsten  Nässe  unbraachbar  wnrden.  Die  meisten  kamen  ohne 
Montnr,  ohne  Mäntel,  zum  Theile  nicht  vollständig  gekleidet  und 
blossflissig,  daher  einige  bei  der  im  Hochkarste  noch  rauhen  Wit- 
terung im  Spital  oder  im  Lager  zu  Grunde  gingen.  In  diesem 
Zustande  waren  sie  dem  Corps  mehr  zur  Last  als  vom  Vortheil.  Die 
Wege  waren  noch  am  20.  April  so  unpracticabel,  dass  die  Trup- 
pen zu  acht  Tagen  ohne  Brod  waren,  an  Wein,  Brannt^vein,  Zuge- 
müse und  Fleisch  Mangel  litten  <).  Diesem  Corps  gegenüber  stand 
Marschall  Marmont,  ein  trefflich  geschulter  Führer  mit  12.000  gut 
geschulten  und  im  Kampfe  erprobten  Truppen. 

General  Stojdevi6  trat  am  20.  April  mit  den  Grenzern,  von 
denen  noch  einige  Landwehrbataillone  abgingen,  und  mit  dem 
Aufgebot  der  siebten,  achten  und  neunten  Likaner 
Compagnie  von  Graöac  den  Marsch  an.  In  der  Nacht  vom  26. 
auf  den  27.  April  geschah  die  Vorrückung  nach  Dalmatien.  Zwei 
Colonnen,  unter  dem  Oguliner  Major  Slivaric  und  dem  Oto- 
öanerMajorNoviö,  bewegten  sich  über  den  Velebit  gegen  den 
linken  feindlichen  Flügel.  Major  Slivariö  überfiel  mit  neun  Com- 
pagnien  Oguliner  durch  den  Pass  Prag  die  feindlichen  Vor- 
posten und  warf  sie  zurück.  Nachdem  die  zwei  0 to daner  Sere- 
2aner,  Jakob  Milic  und  Samoilo  Prica,  mit  drei  Dalma- 
tinern als  Freiwillige  ein  feindliches  Oflfiziers-Commando  von 
50  Mann  in  der  Nacht  in  Obrovac  überrumpelt  und  mit  dem  Auf- 
wände grosser  Schlauheit  aus  dem  Orte  verjagt  hatten,  wurde 
dieses  ohne  Kampf  besetzt.  Major  Noviö  bemächtigte  sich  der  Orte 
2egar  und  Ervenik.  Das  Centrum  des  Corps  besetzte  Privec  und 
warf  die  Franzosen  bei  Kravibrod  über  die  Zermanja.  Die  Fran- 
zosen verloren  ausser  den  Todten  und  Verwundeten  5  Offiziere  und 
60  Mann  an  Gefangenen.  Marmont  Hess  am  28.  und  29.  mit  starken 
Abtheilungen  die  Oguliner  in  Obrovac  und  die  Otodaner  in 
Zegar  ohne  Erfolg  angreifen  und  verlor  eine  Compagnie  mit 
einem  Stabsoffizier  und  vier  Oberoffiziere  an  Gefangenen.    Am 


>)  Aus  dem  Operationsjournal. 
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linken  Flügel  trieb  Hauptmann  Gersdorf,  in  der  Zutheilnng  beim 
Generalstab,  mit  einer  Division  Sluiner,  einem  Zuge 
Sereäaner  und  einer  Abtheilung  freiwilliger  Dalmatiner  unter 
Marco  Barsillo  und  dem  Priester  Vojnovi6  am  28.  die  Franzosen 
aus  Vrlika,  wobei  acht  Offiziere  mit  einem  Tbeile  der  Mannschaft 
aufgehoben  wurden. 

Bei  dieser  Bedrohung  seiner  beiden  Flanken  schritt  Massena 
zum  Angriffe  bei  Kravibrod,  während  er  die  beiden  österreichischen 
FlUgel  durch  starke  Abtheilungen  im  Schach  hielt.  Das  Gefecht 
war  lebhaft.  Die  Franzosen  wurden  mehrmal  herzhaft  zurück- 
geworfen. Die  Colonne,  welche  unter  Protection  des  Geschütz- 
feuers die  Brücke  bei  Kravibrod  erstürmen  wollte,  fand  an  einem 
Bataillon  Likaner  unter  Major  Kapcherment  den  heftigsten 
Widerstand.  Beide  Theile  kämpfen  mit  Wut,  die  Likaner  mit 
dem  Bajonette,  bis  die  Franzosen  mit  grossem  Verluste  wichen.  Auch 
die  Likaner  verloren  viel,  besonders  an  verwundeten  Offizieren. 
Oberlieutenant  ZastavnikovicS,  der  beim  Sturme  mit  Bravour  in  den 
Feind  eindrang,  fand  den  Heldentod. 

Während  des  Kampfes  an  der  Brücke  Hess  Marmont  5000  Mann 
unter  dem  Divisionsgeneral  Montrichand  und  Brigadegeneral 
8oy6s,  gedeckt  durch  den  Berg  Oton,  in  die  linke  Flanke  der  am 
Kitaberge  aufgestellten  drei  Compagnien  Sluiner  vorrücken, 
während  Hauptmann  Hrabovsky  des  General  Quartiermeisterstabes 
bei  Entdeckung  dieser  Bewegung  mit  zwei  Bataillonen  Lika- 
ner aus  dem  Centrum  auf  der  kürzesten  Verbindungslinie  über 
Berg  und  Thal  auf  den  Ort  der  Gefahr  eilte.  Er  langte  gleichzeitig 
mit  der  feindlichen  Avantgarde  in  Kita  an.  Die  Likaner,  obwohl 
von  dem  mehr  als  siebenstündigen  forgirten  Marsche  ermattet,  griffen 
den  Feind  rasch  an.  Der  Kampf  war  ein  erbitterter.  Als  die  Slui- 
ner wankten  und  zu  weichen  begannen,  eilte  Oberlieutenant 
[ lessei  mit  einer  Likaner  Compagnie  zur  Unterstützung  und 
stellte  das  Gefecht  auf  diesem  Puncto  wieder  her.  Trotz  hervor- 
ragender Tapferkeit  konnte  der  doppelt  so  starke  Feind  nicht  ge- 
worfen und  ganz  verdrängt  werden.  Doch  wurde  die  erste  Auf- 
stellung behauptet.    Das  darauf  eingetretene,    von  Borastürmen 
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begleitete  Schneewetter  hinderte  jede  weitere  Operation.  Der  Mar- 
schall zog  sich  am  1 .  Mai  wieder  in  seine  Stellung  nach  Ostrovica 
zurück.  Au  diesem  Tage  rückte  jerst  die  componirte  Warasdiner 
und  Banalisten  Landwehr  in  einem  bedauerungswürdigen 
Zustande  mit  unbrauchbaren  Patronen  ein.  Um  dem  Mangel  an 
Lebensmitteln  abzuhelfen  und  die  blossfüssige  Mannschaft  be- 
schuhen zu  können,  machte  der  kühne  Oberlieutenant  Obrovac 
mit  Likanern  und  freiwilligen  Dalmatinern  Streifzüge,  auf 
welchen  er  den  Franzosen  110  Stück  Schlachtvieh  abjagte.  Derlei 
Streifungen  unternahm  auch  der  Otocan er  Hauptmann  Coric  und 
Lieutenant  Civic  mit  günstigem  Erfolge.  Am  9.  Mai  rückten  die 
aus  Versehen  nach  Otocac  instradirten  zwei  Reserve-Bataillone 
der  Banalregimenter  ein.  Obwol  sie  vom  Ban  Gyulai  einberufen 
wurden,  so  behielt  sie  General  Stojcevic  auf  Grund  ihrer  Unent- 
bchrlichkcit  fllr  den  bevorstehenden  Angriff  zurück. 

Lizwischen  schoss  die  Drachensaat,  welche  Massena  in  Tür- 
kisch-Kroatien  durch  Emissäre  besorgen  liess,  immer  üppiger 
auf.  Die  Türken  planten  nichts  Geringeres  als  die  Rückeroberung 
der  im  Sistover  Frieden  abgetretenen  Grenzterritorien,  da  Mamiont 
unter  ihnen  die  Mähre  ausstreuen  Hess,  dass  er  den  neu  gewon- 
nenen Besitz  unter  dem  Schutze  Frankreichs  garantire.  Die  an  der 
Likaner  Grenze  neu  angelegten  Dörfer  wurden  in  Asche  gelegt. 
Ja,  die  Türken  bedrohten  selbst  die  Flanke  und  den  Rücken  des 
Grenzcorps.  Die  Populage  trieb  zwar  die  Vandalen  zurück,  allein 
diese  kamen  wieder  und  setzten  ihre  Verwüstungen  fort. 

Am  16.  Mai  schritt  Marschall  Mannont  abermals  zur  Offen- 
sive. Während  er  den  General  Stojcevic  durch  einen  Scheinangriff 
bei  Kravibrod  beschäftigte,  verlegte  er  durch  die  Vorschiebung 
seines  linken  Flügels  den  Punct  des  Hauptangriffs  auf  die  Höhen 
von  PliSevica. 

Als  dann  dieser  Flügel    am  Kitaberge  mit  dem  Sluiuer 

Bataillon  ein  hartnäckiges  Gefecht  engagirte,   wurde  auch  bei 

Erayibrod  lebhaft  gekämpft.   Die  Unterstützungen  am  Kita  kamen 

in  an^  als  der  Berg  bereits  im  Besitze  des  Feindes  war. 

¥ii  eilte  mit  einer  Compagnie  Likanern 
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und  einer  Compagnie  Warasdiner  Landwehr  herbei 
und  drang  gegen  die  feindliche  Colonne,  welche  Massena  selbst 
führte,  vor.  Allein  einige  versprengte  Chasseurs  versetzten  diese 
Grenzer  in  panischen  Schrecken.  Sie  wankten  und  der  General, 
der  sich  zu  sehr  exponirte,  geriet  in  Gefangenschaft.  Da  gelang  es 
Mannont  während  der  darauf  eingetretenen  Verwin'ung  die  Stel- 
lung der  Grenzer  durchzubrechen,  worauf  der  Rückzug  unvermeid- 
lich war.  Der  Likaner  Obrist  Rebrovic,  der  jetzt  das  Commando 
übernahm,  suchte  nun  mit  dem  Centrum  und  Geschütz  den  Zer- 
nianjski  klanac  zu  erreichen,  während  Hauptmann  Gerstorf  mit  den 
am  Kitaberge  Geschlagenen  fechtend  über  Pribudid  nach  Popina 
reterirte  und  dadurch  den  Rückzug  des  Centrums  sicherte.  Dabei 
leisteten  drei  Hauptleute  des  Likaner  Regiments  mit  ihren 
Compagnien  wichtige  Dienste.  Hauptmann  Hrabovsky,  abge- 
schnitten und  ohne  Munition,  hatte  nur  den  Weg  nach  Bosnien 
oflFen.  Als  er  diesen  einschlug,  sammelte  er  am  Marsche  sieben 
Compagnien  versprengter  Grenzer  und  langte  längs  des 
Cordons  nach  forgirten  Märschen  am  19.  in  Gospiö  an.  Das  Gefecht 
am  Kitaberge  hatte  die  Grenzer  700  Todte  und  300  Verwundete 
gekostet. 

Marmont  gelangte,  offenbar  von  einem  Verräter  geführt,  auf 
Wegen,  auf  denen  sich  nur  Schwärzer  zurecht  fanden,  gegen 
Velika  Popina,  liess  sieh  an  der  dortigen  Gebirgslehne  herab  und 
wollte  noch  vor  dem  Obristen  Rebroviö  Gracac  erreichen. 

Am  17.  Mai  kam  es  bei  diesem  Orte  um  4  Uhr  nach  Mittag 
zimi  allgemeinen  Kampfe,  welcher  beim  hellen  Mondlichtc  bis 
11  Uhr  Nachts  dauerte.  Die  kroatischen  Grenzer  boten  hier  in 
einem  mehr  offenen  Terrain  der  feindlichen  Uebermacht  ent- 
schlossen die  Stirne  und  entwickelten  dabei  ihre  bewährte  Tapfer 
keit.  Es  gelang  zwar  im  Momente  der  Entscheidung  die  bereits 
Kampfmüden  und  durch  Entbehrungen  Entkräfteten  zurückzu- 
drängen ;  4illein  Obrist  Rebrovic,  vom  0 1  o  öa  n  e r-Major  Novic  und 
Likaner  Hauptmann  Öoriö  kräftigst  unterstützt,  sammelte  die 
Weichenden  wieder,  stellte  sich  an  ihre  Spitze,  warf  sich  dem  vor- 
dringenden Feinde  entgegen  und   behauptete  den  Kamplplatz. 
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Erst  nm  drei  Uhr  Morgens  verliessen  die  Grenzer  ihre  Stellnsgl 
lind  setzten  auf  die  Naehricht,  dasa  sieh  der  Feind  bei  Grab  for-  \ 
mire,  iliren  RUckztig  hinter  Belai,  eine  Stande  von  Gospifi,  fort.  , 

Hier  kam  es  zu  dem  fllr  die  kroatiaelien  Grenzer  denkwür- 
digen und  rHlinilicben  Treffen  am  21.  und  22.  Mai,    das  in  seineo  ' 
Folgen  bei  der  Ansdauer  von  noch  wenigen  Stunden  Über  das 
Corps  Marmonts  unvenneidlicbes  Verderben  gebracht  hätte. 

Am  20.  wurde  das  Corps  bei  Belai  in  zwei  Treffen  aufge- 
tilellt,  die  Brllcke  bei  Bcrleta  Über  die  Jaduva  und  die  über  die 
Lika  bei  Ribnik  abgetragen.  In  das  Gebirge  hinter  der  ersteren 
n-arf  Obrist  Rebroviö  700  Mann  der  bewaffneten  Likaner  nnd 
Otoöaner  Populace.  Diese  und  andererseits  die  Hieben 
Compagnien  desHanptmannsHrabovsky  bildeten  die  schwachen 
Flanken  der  Aufstellung.  Melirere  .\btheilnngen  beobachteten  den 
Velebit.  Offenbar  von  demselben  Verräter  geführt,  welcher  einigen 
Abtheilungen  bei  Grab  als  Wegweiser  diente,  richtete  Marmont 
am  11.  zuerst  den  Angriff  gegen  die  schwach  besetzten  Höhen 
hinter  der  abgetragenen  Brücke  bei  Berleta.  Die  Likaner  und 
Otoöaner  Popuiace  wurde  mit  Haubitzgranaten  vertrieben  und 
eine  starke  Colonne  über  die  eiligst  hergestellte  Brlleke  in  die 
linke  Flanke  der  Grenzer  entsendet.  Da  durchwatete  Hntiptmann 
Hrabov-sky  mit  einer  halben  Escadron  Ohevauxlegers  die  Jadara 
und  hielt  die  feindliehe  Avantgarde  bei  Ostrovica  so  lange  auf, 
bis  die  vom  Christen  Rcbrovit  nachgeschickten  zweiBanalisten- 
Heservebataillone  über  die  Budaker  Brücke  eintrafen  und 
mit  einer  Division  Likaner  vereint  zum  Angriffe  achiitten. 
Gleichzeitig  Überschritt  Obrist  Rcbrovi<:  mit  dem  Likaner 
Regimente  die  Bclater  Brllcke  und  untemalim  einen  kühnen 
Angriff  auf  die  zwischen  den  BelaierHügeln  sehr  vorthcilhaft  auf- 
gestellte feindliche  Hauptmacht,  wurde  aber  nach  hartn&ckigeni 
Kampfe  und  nachdem  er  wiederholt  festen  Fuss  gefasst,  in  seine 
frühere  Stellung  zurückgedrjlngt,  wobei  er  zwei  Kanonen  eiiibüsste. 
I  Da»  darauf  entbrannte  lebhafte  Gefecht,  an  welchem  auch  die 
I  8erc2auer  Escadron  nuter  dem  Rittmeister  Lon6ar  und  da» 
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Otocaner  Bataillon  unter  Major  Noviö  tbeilnahmen,    dauerte 
bis  spät  in  die  Nacht  ohne  Entscheidung. 

Am  22.  nach  Mitternacht  verstärkte  Obrist  Rebrovi6  den 
Flügel  Hrabovsky 's  durch  die  Reservebataillone  der  zwei 
Banalistenregini  enterund  sandte  ihm  seineKanonen  zu.  Schon 
am  grauenden  Morgen  des  22.  Mai  suchte  Marmont  die  Stellung 
dieses  Flügels  zu  durchbrechen.  Hrabovsky  verfligte  nur  über 
drei  Bataillone  und  eine  Compagnie  Grenzinfan- 
terie und  einen  Zug  Chevauxlegers.  Ihm  gegenüber  standen 
wenigstens  6000  Mann  mit  zahlreichem  Geschütze.  Der  darauf 
gefolgte  Kampf  gehört  zu  den  glänzendsten  Waflfenthateu  der 
Grenzer.  Den  ganzen  Tag  kämpften  sie  in  dieser  Stellung  mit 
ausgezeichneter  Tapferkeit  und  Ausdauer  gegen  die  üebermacht, 
ohne  eine  Fussbreite  zu  weichen,  bis  zum  Einbrüche  der  Nacht. 
Da  traf  vom  Ban  Gyulai  der  für  das  Corps  verhängnissvolle  Belehl 
ein,  die  Reservebataillone  der  Banalgrenze  „ohne  Rück- 
halt" schleunigst  nach  Karlstadt  in  Marsch  zu  setzen.  Das  Corps 
Marraont's  war  bereits  auf  8000  Dienstbare  herabgeschmolzen,  der 
Mangel  an  Munition  und  Lebensmitteln  so  flihlbar,  dass  Marmont 
bereits  Anstalten  zum  Rückzuge  traf  und  nicht  wenig  überrascht 
war,  als  ihm  der  allgemeine  Rückzug  der  Grenzer  gemeldet 
wurde.  «)  Er  setzte  dann  in  Gospiö  eine  provisorische  Regierung 
ein.  Allein  der  Rückzug  des  Obristcn  Rebrovi6  im  Momente  der 
gräulichen  Verwüstungen  der  Likaner  Angrenzungen  durch  die 
Türken  wirkte  auf  den  militärischen  Geist  der  Likaner  nach- 
theilig. Einem  Feinde  zu  weichen,  den  sie  wiederholt  zurück- 
gewiesen und  dadurch  Haus,  Hof,  Vater,  Mutter  und  Kinder  der 
Brandfackel  und  der  Mordwaflfe.  ihrer  geschworenen  Feinde  preis- 
zugeben, das,  glaubten  sie,  könne  man  von  ihnen  nicht  verlangen. 
Die  meisten  entwichen  in  der  Nacht  vom  25.  auf  den  26.,  um  ihre 
Familien  gegen  die  türkische  Barbarei  zu  schützen.    In  der  Lika 


t,  Das  Vorangehende  aus  dem  Operatiousjournal,  die  Lage  Marmont's 
aoB  der  Aassage  der  französischen  Offiziere,  die  bei  Belai  fochten,  bei  der 
Oecupation  der  Lika. 

IV.  9 


hatte  die  Verwirrung  einen  hohen  Grad  erreipht,  da  iiusser  der 
fraiizOsigcbeii  Regierung  za  GoBpiö  der  pensionirte  KInJor  Vrk^uu 
in  Udbiiija  das  Inlerinisconunnndo  führte.  Als  daher  Feldniarsdiall' 
Lieutenant  Zach  die  weitere  Fuhrung  des  uns  der  Grenze  abge- 
rlk-kleü  Corps  Itbernahni,  desaen  Nachliul  (Otot'aner)  bei  Prokike 
ein  scharfe«  Gefecht  bestand,  ging  Oirisf  RebroviiS  ins  Regimeut, 
Hetzte  die  iirovisorisclie  Regierung  ah  uud  ordnete  die  Wirrnisse, 
Auf  den  ersten  Ruf  sammelten  sich  die  ziimScliutKfilircrFamilien 
Hntwichenen  bei  ihren  alten  Fahnen. 

Der  Grenzgeschiclite  geliört  diepalriotiseheThat  desgreiseu 
griechiseh-orientalisehen  Priesters  Neopliil  Aidukovic  an.  Er  war 
im  letzten  Tilrkcnkriege  mit  den  (isterreichisch  gesinnten  Kluster- 
brildern  von  Erniain  al»  Diacon  in  das  kroatische  Sotdatenhind 
Übersiedelt.  Als  in  dem  hltUienden  Lapackessel  und  weiter  gegen 
Scrb  bereits  die  ganze  Gegend  verödet  war,  gelüstete  es  den 
Türken,  das  Kuk-  undLonibardenik-Gebirge  /.a  llberschreiten  und 
ihre  Mordbrennercien  bis  ins  Herz  des  Landes  zu  tragen.  In  dem 
Momente,  in  welchem  die  Not  ihren  Gipfelpunct  erreicht  hatte,  orga- 
uisirle  der  greise  Heldenpriester  mit  den  Gebrlldern  Babic,  Gren- 
zern ans  Tiäkovac  mit  grosser  Energie  eine  Landwehr,  deren 
Widerstand  die  Barbaren  von  der  Ausfuhrung  ihres  Planes  zurück- 
hielt. Er  bildete  aus  der  Populäre,  die  sich  in  die  Schluchten  des 
Kuk  uud  Lombardeuik  geHUehlet  hatte,  Strcithaiilcn,  riss  sie 
durch  seine  eigene  Energie  und  liegeisterung  hin  und  pustirte  sie, 
selbst  Greise  und  Knaben,  auf  so  wichtige,  das  DelJoucht;  beherr- 
schende Puucte,  dass  die  Türken,  helroffcn  von  dem  Widerstände, 
dem  sie  bei  ihrem  ersten  Versuche  vorzudringen  mit  immer  grös- 
serer Heftigkeit  begegneten,  endlich  alle  weiteren  Unterneh- 
mungen aufgaben.  Nicht  nur  der  Heldenmut,  mit  welchem  Aidu- 
koviii,  das  Kreuz  in  der  einen,  den  äiibel  in  der  anderen  Hand, 
sein  ihm  blind  vertrauendes  Hänllein  in  den  Rergeiuschnitten  per- 
h  dem  Feinde  entgegenfUhrte,  sondern  auch  und  noch  mehr 
Sie  strategisch  hcrechni^te.  Wahl  seiner  Stetlungcn  und  seine  dem 
^hneeweissen  Koplhanre  widersprechende  Begeisterung,  womit 
die  zaghaften   Flüchtlinge  ermannte,   verdient  Üewundening. 


Je  draatisclier  die  Mittel,    desto  melir  Erfolg  verspraclicu  sie  ilim.  1 
Bei  einer  über  seine  Streiter  abgehaltenen  Revue  mnsste  Mann   j 
flir  Mann   unter  seinem  hocbgelialteuen  Säbel   passircn  und  galt    I 
djidurch  als  geworbun.  Wer  sieb  dessen  weigerte,  warde  für  einen  i 
Feigling  erklärt  und  durch  ein  herzhaftes  Weib  ersetzt,  au  das  er 
zum  allgemeinen  Spotte  die  Waffen  ausliefern  inusste.   Aus  atten,    i 
eebwäehlic'lien  Weibern  wurden  Alttheilungeu  fomiirt,  welche  aus 
den  rückwärtigen  Gegenden  Nahrungsmittel,  Munition,  Verband- 
zeug und  andere  Bedürfnisse    zu  tragen,   Ordonanzdieuate  ver- 
sehen, Kandschaftsnacbricbten  einziehen  und  die  Verwundeten 
versorgen  mussten  '). 

Denkwliraig  für  das  Siildatenland  int  aneb  dieVerthuidigung 
der  zwei  Blockhäuser  von  Malborghefto  und  Predil  uuter  den 
Ilanptlcuten  den  Oeniecorps  Ilcnsel  und  Hermann.  Das  ersterc 
war  ausser  der  Aniilerie  von  zwei  Oguliner  Com'pagnien, 

.  derModruScr  und  Jezcraner  unter  den HauplleutenVttßetiö" 
und  Cesar,  zusammen  200  Fouseliren  und  50  Scbarf- 
eehUtzen,  das  letztere  von  der  Sluincr  I'oljer  Compagnie 
besetzt.  Diese  Handvoll  Grcn/cr  und  eine  kleiue  Abtheilung  Artille- 
risten hielten  durch  ihre  und  ihrer  Fllhrer  heldenmütige  Haltung 
die  Armee  des  Vicekönigs  drei  Tage  im  Vorrücken  auf  (14,,  15,, 
16.  Mai).  Nachdem  am  14,  und  15.  alle  Angriffe  und  zwei  Auf- 
forderungen zur  Uebergabe  gescheitert  und  namentlich dicSluiner 
bereits  grossen  Verlust  an  Mannschaft  erlitten  hatten,  erkletterte 
am  16.,  während  frische  Truppen  in  der  Fronte  einen  heftigen 
Angriff  machten,  eine  Ablhciluug  imßUcken  den  Berg  undstUrmte 
die  Batterie,  welche  einige  Ognliner  deckten.  Der  Kampf  war 
wUthend,  aber  numeriseh  zu  ungleich.  Als  Hensel,  der  hier  com- 
tuundirte,  erschossen  wurde,  gelang  es  Über  den  Leichen  der  Hel- 
den, dieBattcrie  zu  nehmen.  Von  hier  warf  sieh  der  Feind  auf  die 
Sohanzc,  welche  beide  Blockhäuser  vorband.  Dort  gab  es  ein 
fnrchtbarea  Blutbad.    Der  Verlust  war  im  Verhältnisse  zur  Stärke 

'der  Grenzer  gross.    Die  Modrufier  Compagnie  verlor  die 
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Hälfte  der  Mannschaft ,   Ton  den   Sluinern   kam  nnr  ein  Feld- 
webel mit  dem  Leben  daron  «). 

Beim  9.  Armeecorps  des  Ban  Ignaz  Gynlai,  welches  nach 
dem  Kückzage  aas  Italien  Innerüsterreich  besetzt  hielt  nnd  Kroa- 
tien deckte,  waren  Grenzer  in  folgenden  Gefechten  engagirt: 

Die  Oguliner  fochten  bei  Tarvis.  Als  am  22.  Mai  Feld- 
marschall'Lientenant  Moibelle  in  Laibach  aas  Feigheit  oder  Verrat 
capifulirte,  zog  eine  Abtheilang  Sl  uine  r,  ober  die  schmähliche 
Capitalation  erbittert,  mit  ihren  Offizieren  aas  den  dortigen  Ver- 
schanzangen ab  and  schloss  sich  an  die  Avantgarde  Gyniai's  an. 

Damals  stand  die  Insarrection  Kroatiens  bereits  antcr 
Waffen.  Obristlieatenant  MihailjevicS  des  St.  Georger  Regiments 
o'rganisirtc  in  der  Warasdiner  Brigade  einen  Landsturm  von 
10/XXjMann.DiczweiBatai Hone  des  zweitenBanalisten- 
reginicnts  nahmen  am  6.  Jani  lebhaften  Antheil  an  der  Besie- 
gang  des  Generals  Rasca  durch  Feldmarschall-Lieatenant  Chn- 
stellcr,  als  jener  dem  Tiroler  Corps  den  Weg  nach  Klagenfurt  ver- 
legen wollte. 

Inzwischen  hatte,  gleichzeitig  mit  dem  Treffen  bei  Belai 
(21.  nnd  22.  Mai),  der  österreichische  Generalissimus  Napoleon  die 
siegreiche  Schlacht  bei  Aspern  geliefert.  Vor  der  Schlacht  kämpf- 
ten zwei  wallachisch- illyrische  Bataillone  in  der  Avant- 
garde des  Generals  Klenau  vor  der  Spitz,  um  den  Franzosen  den 
Donau-Uebergang  zu  erschweren.  An  der  Schlacht  selbst  betheilig- 
ten sich  dieselben  Grenzer  und  zwar  ein  Bataillon  in  der  vier 
tcn  und  ein  Bataillon  in  der  fünften,  ein  Bataillon  Warasdiner 
und  St.  Georger  in  der  ersten  Colonne.  Die  letzteren  gehörten 
Jenen  leichten  Truppen  an,  welche  in  die  hinter  Aspern  liegen- 
den, stark  besetzten  Auen  eindrangen,  die  Franzosen  nach  einem 
lebhaften  Gefechte  aus  den  Gebüschen  und  Baumgruppen  ver- 
trieben und  bei  der  zweiten  Erstürmung  von  Aspern  den  Franzosen 
in  den  BUckcn  kamen.  Die  crsteren  Grenzer  fochten  bei  Esslingen  *). 

*;  OoMtcrr.  Militärzcitöchrift  u.  Oguliner  Rogimonfsgeschichte. 
3)  Militürzoitschrift  u.  St.  Georger  Regimentsgeschichte. 


Bei  dem  Corps  des  Feldniarseliall- Lieutenants  Schnstek,  der 
I  Tou  Krems  an  die  Donau  beobaclitete,  natni  Major  Baron  Simb- 
I  sehen  mit  Gradi^kanern  vier  feindliche ScbifTe,  machte  dteBe- 
.  mannangzii  Gerangenen  nnd  erbcntete  1970  Eimer  Wein,  vrelcbc 
[  fllr  die  feindüclie  Armee  Ipestimmt  waren. ") 

Als  sich  Erzherzog  Johann  mit  der  italienischen  Armee  nach 
i  Ungarn  zog,  kam  es  am  14.  Juni  /,ur  äeblacht  bei  Raab.  Hier 
I kämpften  toh  Grenzern ;  ein  Bataillon  Sluiner,  zwei 
Ifiataillone  des  ersten  Itaualregimeuts,  die  Oguliner, 
lein  coniponirtes  Gradiäkaner  Broder  L  a  n  d  w  e  h  r- 
'  bataillon  und  die  Warasdiner  Kreuzer.  Sie  hatten  grosse 
I  Verluste  zu  beklagen.  Die  ersten  B  n  n  a  1  i  s  t  e  n  waren  am  meisten 
I  engagirt.  Als  um  fünf  Thr  Naebmittaga  das  diitte  Echellon  des 
I  Vieekönigs  von  Italien  gegen  den  Pauezabach,  rechts  vom  Kis- 
I  Mcgyer  Maierhofe,  vordrang  und  den  Uebergang  forfirte,  warf 
ifh  demselben  Obrlst  Bozii5,  vom  Ge»cbllt-/,feuer  unterstützt,  mit 
[den  Baualisten  mit  grosser  Eutscblosscnhcit  entgegen.  Zwei- 
mal wurden  die  Vordringenden  mit  grossem  Verluste  znrUck- 
l  geworfen.  Schon  war  der  driltcAngriff  vorbereiiet,  als  die  Fran- 
I  20sen  den  halb  ausgetrockneten  Bach  auf  einem  anderen  Panete 
I  Überschritten  und  die  Kaijellenanhöbe  und  Kis-Mcgyer  umgingen, 
[  wodurch  der  Ullckzug  erzwungen  wurde»). 

Einen  hervorragenden  Autheil  nahmen  zwei  Reservc- 

tbataillonc    der    Baualgrenze,    ein    Bataillon    Sluiner 

lund  das  dritte  Bataillon  Otoilaner  am  2S.  Juni  an  dem  Ge- 

Ifeohte  bei  Graz.  General  Muuki'iezy,  dessen  Brigade  aus  den  zwei 

Banalisten-    und  zwei  Banderialisten-Bataillouen  be- 

Instand,   war  schon   am  24.   am  Gla^is  von  Graz  aufmarschirt  und 

Eltatte  gegenüber  den  von  den  Franzosen  besetzten  Häusern  einige 

GebRude  in  Besitz  genommen.    Kaum  war  dieses  geschehen,   so 

icktc  der  Feind  vom  Rosenberge  gegen  St.  Leonhard  herab,  Ea 

sDtbrnnnte  ein  hitziges  tSefecht,  welches  in  den  Vorstädten,  Hän- 


')  GraUifikniier  Kegiiiieiit»fff**uliichle. 
»)  ÄUB  Füldacteu, 


111(1  Gürtern  die 


gniizc 


Naclit  forlgeset/t  wuvtle.  Als  i 


lorgeil  des  25.  Juiii  anbracli,  sah  sieb  General  Miinkäczy  mil 
seiner  Brigade  in  der  Vorstadt  St.  Leonhard  umzingelt.  Major 
Mtiiiicidcs  ersten  Banalregimenfes  timsste  mit  300  Mann 
die  WsflFen  strecken.  Inzwieclien  fulirle  Ban  flyniai  nielircre 
Truppen  herbei  und  machte  der  Brigade  Lnft. 

Ale  die  Oeslerreicher  vom  Kuekelbergc  vertrieben  wurden, 
erhielt  General  K.ilnäsy,  dessen  Brigade  aus  zwei  Bataillonen 
Simbecfaen,  dem  Bataillone  Otofaner  nnd  Sluiner  Ba- 
taillon bestand,  den  Auftrag,  den  Ruekelberg  wieder  zu  nehmen 
und  Über  den  Rosenberg  vorzurücken  und  die  WeinzierlbrUckc  im 
KUcken  zu  bedrohen.  Diese  Unternclimiing  gelang.  Dabei  rllckten 
die  Otoeaner  gegen  die  Vorstadt  8t.  Leonhard.  Sehon  beim 
ersten  Angriffe  wurden  die  Franzosen  geschlagen,  sammelten  sich 
aber  wieder  und  trieben  die  Grenzer  zurtlck.  Aber  General  Kal- 
nisy  zog  die  Sluiner  an  sieh.  Der  zweite  Angriff  gelang  voll- 
kommen. Die  Franzosen  wurden  in  die  Flucht  getrieben,  verloren 
drei  Kanonen  und  4G0  Mann  an  Gefangenen.  Bei  diesem  Angriffe 
hatten  die  Sluincr  die  von  den  Franzosen  beselztun  Häuser  gc- 
slflrmt,  die  OtoCaner  den  in  der  St.  Leonliardcr  Kirche  gefan- 
genen Major  Munif  mit  den  Banalisten  befreit.  Alle  ferneren 
Versuche  des  franztisischen  Generals  Brau-ssier,  den  Grenzer n 
und  Linierftruppen  die  errungenen  Vorthcile  zu  cntreisscn,  schei- 
terten ganzlich,  Abends  waren  die  Franzosen  auch  ans  den  Ver- 
schanzungen  an  der  WeinzierlbrUckc  herausgeworfen.  Nach  dem 
Berichte  des  Generals  Kalnäsy  bat  die  Grazer  Landwehr  mit  den 
Otoi^anern  und  Slnincrn  zur  gtlnstigen  Wendung  des  Ge- 
IVehles  den  Ausschlag  gegeben  '). 

Eine  Division  Sluiner  Landwehr  war  beim  Ueber- 

I falle  von  Lnibach  am  27,  Juni  unter  Major  Dumontet  am  27.  Juli 
bethciltgt.  Ein  Bataillon  dieser  Grenzer  vertbeidigte  Leoben 
^gen  den  General  Rupcu  auf  das  Fntischlosscnefe,  musstc  aber 
: 


I 

I 


<)  Aus  FcUlactcn. 
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endlieli    der  Uetieniiactit    weichen   imil    wurde   7.iun  Titeile  ver- 
-  g|)reiigt  ')- 

lu  der  Schlacht  bei  Wagram  am  5.  Juli  tiielten  eiu  Batail- 
lon Warasdiuer  St,  Georger  und  eine  DiTieion  Bro- 
der in  der  Brigade  Vececy  Vorposten  in  den  Auen,  beim  Rllek- 
ange  der  Division  Kotulinsky  bildeten  sie  mit  Kiennieycr-Husaren 
die  AiTJeregarde.  Der  entschlossenen  Haltung  dieser  Truppen  war 
es  zu  verdanken,  dass  die  Division  nnbehclligt  den  Rückmarsch 
durchführte«). 

Beim  Armeekorps  des  Feld-Zcugmeisteis  Grafen  Kolovrat  in 
Ob eröat erreich,  welches  das  südliehe  Böhmen  deckte,  vertheidigten 
Peterwardeiner  am  22.  Juni  unter  dem  Obristen  Leutner  Kir- 
seiilag  und  Hermannsöd  gegen  einen  feindlichen  Hbermilchtigen 
Angriff  mit  hervorragender  Tapferkeit  nnd  betheiligten  sich  am 
7.  Juli  auch  an  dem  Angriffe  auf  das  Tete  de  Pont  bei  Linx. 

Rühmlich  war  der  Kampf  der  Brigade  Radivojcvic,  welcher 
zwei  schwache  Deutsehbanater    Bataillone  unter  dem 
Obristen  Mihanoviß  und  Major  Nestor  angehörten,  zur  Vertheidi- 
gung  der  Egerlinie  an  der  Nordwestgrenze  von  BJShmen  gegen 
Junot,  und  als  dort  nach  der  Schlacht  hei  Aspern  ein  Corps  {11.) 
unter  dem  FeldmarschalULieutennut  Kiennieyer  zusammengezogen 
wnrde,  auch  gegen  Jeronic  Bonaparte.    Sie  entschieden  mit  einer 
Compagnie  Jfiger  durch  grosse  Entschlossenheit  und  Ausdauer  das    ^M 
siegreiche  Gefecht  bei  Gefräis  am  8.  Juli  und  verfolgten  die  Feinde    ^M 
bisBnireut.  Dadurch  und  durch  die  Vertreibung  Jirome  Bonaparte's    ^1 
nach  dem  kurzen  Gefechte  bei  riaiien  wurde  die  Oefalu-  einer  In- 
vasion von  diesem  TIrIIc  Böhmens  abgewendet. 

sogthiMUi!  W.irM^l];uu. 

Dem  7.  Coriis,  mit  welchem  der  Erzherzog  Ferdinand  d'Este 
*  im  Herzogthume  Warschau  operirte,  waren  zugetheilt:  zwei 
'Bataillone    der    beiden    siebenbtirgiBchen    Romanen 


and  zwei  der  Szekicr  Infantcriercgimeiiter  uud  acht 
Escadroiicn  des  Szekler  Hiifiarciireginiouts.  Von  den 
Szeklern  stand  ein  Balaillou  zurBeobachtung  vonCeustochan,  daß 
andere  wurde  in  Garoieonen  verlegt.  Bei  dem  operireiideii  Tlieile 
der  Truppen  waren  nnr  die  Romanen  tliätig.  Die  ersten  Roma- 
nen bestanden  am  25.  April  am  liukeu  FiHgel  desCorpB,  welches 
den  Brllckeiikopf  bei  Praga  blockirte,  bei  SnmIovi6ina  ein  sieg- 
rcicbes  Gefecht.  Das  zweite  Bataillon  betheiligte  sich  bei  der 
KrsUlrmung  des  Brückenkopfes  von  Thorn  am  15,  Mai,  das  erste 
vertheidigle  entschlossen  Sandoniir  in  der  Nacht  vom  17.  auf  den 
li^.  Mai,  war  im  Gefechte  von  12.  Jnni  bei  Gorcice,  das  zweite 
kämpfte  bei  Jedlinsko  i). 

/j  In  DalmutieD. 

An  der  zweiten  VorrUcknng  gegen  Üalmntien  unter  demGe- 
neral  Peter  Kne^eviä  im  Juli  betheiliglen  sich:  das  Likaner 
Kcservebataillon,  drei  Compagnien  des  Likaner 
Landwehrbataillons  und  eine  Eseadron  Serc2atier. 
Das  Corps  ztthlte  nnr  4200  Mann.  Bei  dieser  Expedition,  welche 
bis  Zara  vordrang  und  dieses  cinschloss,  kam  es  nnr  am  33.  Juli 
bei  Benkovac  nnd  am  25,  Juli  bei  Zemoniea  zu  gUlcklicheu  Ge- 
fechten. Der  wichtigste  Erfolg  der  Likaner  bei  Benkovac  war  die 
Erbeutnng  von  110  Ochsen,  Die  Likaner  Offiziere,  Oberlieute- 
nant Gobosac  und  Hauptmann  Coriß  unternahmen  alsPartcigfinger 
mit  kleinen  Abiheilungen  hünfige  Streifnngen  ins  Innere  des  Lim- 
des  und  thaten  den  Franzosen  grossen  Abbruch. 


)  Be 


1  mickziige 


.  (Der  Wiener  Friede  ) 


I 


Beim  RUekzuge  der  Gsterreichiseben  Armee  gegeu  Zuaim 
nach  der  Schlacht  bei  Wagram  waren  die  Gradiäkaner  in  der 
Brigade  de»  Generals  Grafen  Klebelsberg  dem  tllni'ten  Armeecorps 
zogetbeilt,  welches  von  Scbüngraben  an  den  Avantgardedienet 
nahm. 


1  MilitärKCitschrifi, 


I  Am  10.  Juli  vcrtheidigteii  tlieae  Grenzer  das  Dorf  Scliön- 

I  ^aben  niid  liinter  demselben  die  Über  den  Windpassing-Bnch  ftth- 
irendeBrtlckc  mit  grosser  Hartnäckigkeit.  Inzwisebenei  hielt  General 
I  Graf  Elebclaberg  den  Aultrag,  mit  der  Brigade,  welfhe  Ausser  den 
[zwei  Bataillonen  GradiSkaner  aus  zwei  Baiaillonen  Jäger 
I  nnd  16  Escadronen  bestand,  das  Defil^  gegen  Grand  und  Gunters- 
I  dorf  auf  das  Aeusserstc  zu  verlheidigeu,  um  der  Armee  fUr  den 
I  Uebergang  Über  die  Thiiya  die  nötige  Zeit  zu  sicliero.  Obwol 
I  Slassena  die  Brigade  mit  seiner  üobermacht  fast  erdrtlckto,  so 
I  zog  sich  doch  diese,  den  ganzen  Tag  fechtend,  Schritt  fUr  Schritt 
i  mit  grosser  Kallbläligkeit  und  Entecblossenheit.  zurllck.  Als 
I  6000  Franzosen  ihre  rechte  Flanke  umgeben  wollten,  formirte 
F.Hajor  Simbäcben  aus  seinen  Grenzern  eine  Masse,  an 
R-deren  P'estigkeit  die  wiederholten  Augriffe  der  Reiterei  abprallten. 
ElBo  gelang  es  mit  Unterstützung  der  Ueiterei  iiud  Artillerie,  die 
E'dDrchschnittene  Gegend  von  Jetzelsdorf  zu  erreichen  und  um 
K'.2  Uhr  Nachts  auf  den  11.  Juli  den  Tbaya-Uebergang  zu  bcwirkcu. 
LAm  11.  hatte  diese  am  anderen  Ufer  gelugerte  Brigade  mit 
rUassena  um  den  Besitz  der  Brücke  zu  kämpfen,  welche  die  dort 
l,postirten  Gradifikaner  ihm  streitig  machten.  Nur  eine  Com- 
Ipagnie  hielt  die  Schanze  bei  Klosterbruck  besetzt.  Als  diese 
KOrenzer  dureli  ein  heftiges  Kartätschenfeuer  verdrängt  wurden, 
mosate  auch  die  Schanze  verlassen  werden.  Während  des  blutigen 
Treffens  bei  Znaim  erhielt  das  eine  Bataillon  links,  das  andere 
rechts  von  der  Wiener  Strasse  auf  den  Weinbergen  seine  Aufstel- 
■  Inng.  Das  erste  Bataillon  wurde  während  des  Treffens  nciin- 
Imal  angegrifTcn,  behauptete  aber  seine  Stellung  mit  ans- 
Igezeiclinefer  Tapferkeit  i).  Eben  so  rühnilieh  kämpfte  es,  als  Fürst 
l'Beuss  die  Franzosen  gegen  die  Thaya  zurtlckdrängen  wollte.  Da 
Imirde  der  Kampf  plötzlich  durch  einen  W^affcustillstand  abge- 
irocben,  dem  am  14.  Octoher  der  miglUeklichc  Wiener  Friede 
folgte.  Unter  dem  Verluste  an  Gebiet,  in  der  Altedehnung  von 
Quadratmeilen  mit  Üv,  Million  Einwohnern,  welchen  Oester- 
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reich  Imtle,  bofanden  sich  aiicli  die  vier  Kailsliiilter  und  zwei 
Banalregimenter  mit  dein  kroatischen  Provinz! alfm^biete  bis  au 
die  Save. 

Rllhreiid  und  feierlichernst  war  der  Moment,  allfg 
ilen    18.948  vcrBammelten  Grenzern  am  29.  Noveiubelk 
/.u     Zala-EgerBzeg     durch    den    Feldmarschall-Lien^ 
tenant  Franz   von  Jelaßic  der  Uebertritt    nntcr  dii 
französische  Regierung  angekündigt  wurde.  Manrha  3 
Tbräne   rollte  Uhcr  die  sonngebräunten  Wangen,   atB] 
ihnen    dieser   im    Namen    des    Kaisers    das   LeDe^ojj 
zurief.    Viele    traten    mit    der    Bitte    vor,     ihn 
gestatten,    dnss    sie    sich   an   die   wackeren    Verthei* 
diger  Tyrols   anschlieasen,    statt   unter    den  ScepterJ 
des  Pranzosenkaiecrs  zn  treten.    Nur  sanfte  Worte  undJ 
die  feierliche   Versicherung,    „Seine  Majestät  nehme  nichts 
auf  immer  Abschied   von   ihnen  und  hoffe  bald    anf'| 
einen    gllnstigen    Umschwung    dcrVerliältnisae,    der 
seine    treuen    Grenzer    wiedei^    unter    sein    äcepter 
bringen  werde,  vemiochten  die  schmerzlich  erregten  GemUter 
zu  besänftigen.  Jelaeic  selhstwurde  von  dem  tiefen  Schmerze  seiner 
Landsloute,  deren  ungetheilte  Liebe  er  besass,  so  sehr  ergriffen, 
dass  er  unmittelbar  darauf  in  eine  lebensgefiihriichc  Krankheit 
verfiel,    die    seinem    lliatenrciclien  Leben    ein    frlihzeitiges  Ende 
machte  i). 

Die  Grenzer  wurden  entwaffnet  und  nahmen  ihren  Weg  in 
die  Heimat.  Allein  viele,  sowol  ans  der  Banal-  al-s  der  Karlstädter 
Grenze,  verltessen  ihre  Heimai  nnd  auch  ein  Theil  der  OIHziere 
trat  in  Osterreichische  Dienste.  So  ergriffen  noch  im  Jahre  1811 
aus  der  St.  l'eter  und  Udbinjaer  Compagnie  des  Likanerrcgiuient« 
4000  den  Wimdcrstah  und  zogen  durcli  Bosnien  nacli  Sirmien  nnd 
ins  Banat:). 


')  Gescliichto  <ieB 
'  Ukaner  Itegime 


weilen  Hi.rmlicfe'imi 
itBgeschichie. 


§.  11.   ZUplitijciinf? 


der  T 11  r  k  e  ii   d  u  r 
Mavmont  181U. 


■,]i   d c  u  M n r 6 c It a 1 1 


Mnrscliall  Mamiont  zUciitigrlc  als  Civil-   und  MilKür-Gouver- 

neur  von  Illyrieii  die  Türken   nnd  verlrieb   sie  aus  den   Grenz- 

Territorien,  zu  deren  Besit/nahmc  er  sie  1809  aufgereizt  hatte.  Er 

liess  anfangs  Mai  die  Karlatfidter  Chasseurs  d'Illyrie  mit 

Linienfruppcn  aus  Finme  und  über  LabuSovo  tirdo  aus  Dalmatien, 

Kusatnmen  bei  20.000  Mann,  gegen  den  Cordon  aufbrechen.  Bei 

1000  Likancr  rllckten  Über  Nebhijc,  Kamensko  und  Priboj  gegen 

Bihaii  und  vertrieben  am  5.  Mai  die  Türken  ans  Vaganac.  Danti 

wurde  die  Feste  IzaCiß  mit  den  umliegenden  Döifern  bis  Elokot 

[  verbrannt.  Gleichzeitig  liess  Marinont  (5.  Mai)  Biliaii  berennen  und 

1  Goliibi£   niederbrennen.    Die    inxwiscben   in   Waldhüttcn  nnter- 

t  gebrachten  Grenner  wurden  wieder  in  ihren  früheren  Teiritorie!: 

I  angesiedelt  und  die  alte  Cordonsiinie  wieder  hergestellt.  Ueberdies 

I  zahlten  die  Türken  zur  Deckung  der  Mobilisirnngsauelagen  eine 

\  namhafte  Krandacbatznng  ')■ 

[§    12.   Thcilnahme    der   iisterreichischen    Grenzer   an 
dem  Feldzuge  J81S. 

AleOestcrrcicIi  im  Jahre  1812  ein  Hilfecorps  von  SO.OmiMauii 

[  unter  dem  Fürsten  Schivarzenberg  gegen  Bnsslnnd  vorrücken  liees, 

[wurden   demselben    zwei   Bataillone  der  beiden  Waras- 

diner-Regimenter    und     ein     Bataillon     Broder     und 

Bataillon  Gradigkaner  zugetheilt.  Die  zwei  letzteren 

[  bliebeu  jedoch  beim  Rescrvecorps  in  Galizien  und  nur  die  zwei 

ersteren  nahmen  an  den  Operalionen  Anllieil. 

Beide  Bataillone  betheiligten  sieh  an  dem  Gefechte  bei 
I  PruÄany  und  Kozibrod  am  10.  und  bei  Padubnik  am  12.  August. 
[  In  der  Affaire  bei  Krimini  am  23.  August  und  in  dem  Gefechte  bei 
f  Stara  VuSva  am  25.  August  waren  nur  die  K  r  e  u  z  e  r  engagirt.  Nach 
[der  Warasdiner  St.  Georger  Regimentsgesehiehte  kämpften  die 
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Grenzer  dieses  Regiments  auch  bei  Janovka,  Luborail,  Riulna, 
Viadon,  Lusna,  Briö  und  am  Bug  (21.,  29.,  30.  September, 
h,  2,  4.  October)  und  machten,  von  Abtheilungen  der  Hiller- 
Infanterie  und  Dragoner  unterstützt,  einen  Major,  acht  Offiziere, 
einen  Commissär,  drei  Verpflegsoffiziere  und  408  Mann  zu 
Gefangenen,  erbeuteten  mehrere  hundert  Proviantwägen  und 
20  Munitionskarren.  Beim  RUckzuge  Napoleons  litten  auch  diese 
Grenzer  viel.  Auf  der  Strecke  von  Stolovic  bis  Zlomir  blieben 
mehrere  hundert  Mann  an  Erschöpfung  und  wegen  grimmiger 
Kälte  am  Wege  liegen,  starben  dann  auf  den  requirirten  Wägen, 
Viele  auf  der  Strasse  oder  in  Spitälern  i).  Der  Rest  der  vier 
Bataillone  ging  zur  Observationsarmee  nach  Böhmen  ab. 

§.  13.  Theilnahme  der  französischen  Grenzer  an  dem 

Feldzuge  1812. 

Von  den  sechs  kroatischen,  Frankreich  unterthänigeu 
Regimentern,  welche  statt  illyrische  Jäger  die  Bezeichnung 
kroatische  Regimenter  erhielten,  kämpften  nur  zw^ei  in  der 
französischen  Armee  gegen  Russland :  Das  erste  und  dritte. 

Das  erste  war  aus  einem  Bataillone  Likaner  und 
einem  Bataillone  Otocaner,  das  dritte  aus  zwei  Bana- 
listenbataillonen  zusammengesetzt.  Sie  wurden  von  den 
Obristen  Slivaric  und  Joly  commandirt.  Ein  Bataillon  bestand  aus 
einer  Compagnie  Voltigeurs,  einer  Compagnie  Carabiniers  und  vier 
Compagnien  Fouseliere.  Das  zweite  Regiment  (Oguliner  und 
Kluiner)  versah  im  Lande  Garnisonsdienste. 

Das  erste  Kroatenregiment  war  dem  Corps  des 
Vicekönigs  von  Italien,  Division  Delsonz,  Brigade  Plausonue,  das 
dritte  dem  Corps  des  Feldmarschalls  Oudinot,  Division  Belliand, 
Brigade  Amay  zugetheilt. 

Nacli  der  rückgängigen  Bewegung  des  Marschalls  Oudinot 
fi:egen  Polock  am  11.  August  war  das  dritte  Regiment  am 
IS.  ernst  cnga^nrt.  An  diesem  Tage  stiess  auch  eine  Compagnie 
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r  nnter  dem  Cnpitän  Rcbraöa  auf  eine  in  einem  Hinterhalte 
\  anfgostellte  russische  Abtheilnng  und  trieb  sie  mit  dem  Rajonette 
heraus.  In  der  Schlacht  bei  Polock  verlor  das  Regiment  450  Mann 
an  Todten  und  Verwundeten. 

Als    sie  am  dritten  Tage    mit   dem   Rttekziige   Oiidinot's 

endigte,  deckte  es  mit  einem  Schweizer  Regiment  den  näehtliehen 

Abmarscb.  Als  dieser  duich  einige  in  Hrand  geratene  Lagerhlltien 

verraten  wurde,  liess   Fürst  Wittgenstein   den   Franzosen   uaob- 

ECtüen,  die  Brücke  über  die  Dvisa  mit  Granaten  bewerfen  und  die 

'  Arricregarde  angreifen.  Das  Bataillon  des  ersten   Banal- 

TCgiments  bildete  das  äusserste  Ende  derselben  und  in  diesen) 

die  Compagnie  des  Hauptmanns  PleS  (Peles?).  Als  diesem  eine 

i  rnsetsche  Abtbeilung  den  Zugang  zur  Brltcke  verlegte,  üffnete  er 

I  sieb  den  Weg  mit  dem  Bajonette,  mnsste  aber  dabei  die  Hälfte  der 

I  Mannschaft  aufopfern.    Dann  gelang  es  ihm  die    Brllcke  abzu- 

V  brechen. 

[  Bei  der  Vnrrückung  des  Vicekönigs  am  4.  Heptember  bestand 

I  da«  erste  Kroatenregiment,  vereint nutbaieiischen Chevaux- 
I  leger»,  bei  Gridnova  einen  kurzen  aber  heftigen  Kampf  mit  den 
I  vorbrechenden  Kosaken,  ohne  Jedoch  die  Russen  aus  dervortheil- 
I  hatten  Stellung  delogiren  zu  können. 

I  Am  7. -September  rllekle  die  13,  Division  ücisnnz,  dessen 

I  Avantgarde  das  erste  Kroatenreginient  bildete,  in  der 
i  Schlacht  an  der  Moskva  gegen  das  Dorf  Borodino  und  nahm  es 
p  mit  Sturm,  Mit  dieser  Watfenthat  sollte  sich  liie  Division  begnllgen 
I  Allein  von  Kampflust  hingerissen,  eilte  die  Brigade  Plausonne 
|.  (das  erste  Kroatenregiment)  zwr  Moskva,  übersetzte  sie  und 
r  bemächtigte  sich  einer  der  dortigen  Brllcken,  welche  Borodino  mit 
[  dem  rückwärtigen  Platean  verbanden.  General  Plansonue  eilte  xnr 
f  Brtlcke  vor,  um  die  Ungestümen  zurückzurufen,  sank  aber  durcb 
I  eine  Kugel  zu  Boden.  An  dem  (Ihrigen  Thcile  der  Schlacht  nahm 
I  das  Regiment  keinen  Antheil.  Am  Rückzüge  von  Moskau  pnssirte 
[  das  dritte  Kroatenrcgimeiit  am  2ö.  November,  bei  Studinka 
I  eine  der  zwei  Berezira-Brücken  unter  General  Corbinean  zuerst 
llUid  drängle  die  Russen  soweit  zurtlck,  dass  ein  Thoil  der  Ai'mee 
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ulwe  Hindernisse  den  Ueltergaiig  bewirken  konate.  E»  betlieilig:t4 1 
sich  ruhmvoll  in  der  Schlacht  am  28.  November,  wobei  ea  16  OflE- 
ziere  und  bei  700  Mnnn  verlor.  Am  Rttckzuge  von  der  Bcrezina  —  J 
eigentlich  wilder  Flnthl  —  bildete  es  keinen  taclischeu  Körper  mehr. 
Von  den  zweiten  Ban »listen  sammelten  sich  zu  Marienburg 
nur  150  Mann.  ICs  rflckte  mit  deiiwiedergeeRmiuelteti  Versprengten 
FillO  Mann  stark  zur  GarniHo»  von  Ingolstadt  ein,  und  kam  dauii 
mit  1000  Mann  verstärkt  nach  Magdeburg. 

Das  erste  Regiment  bllsste  am  RUckzitge  70Ü  Mann  ein  1 
und  kam  als  Garnison  nach  Glogau.  Beide  Regimenter  wurden  fUr  j 
die  hervorragende  Tapferkeit,  welche  sie  wäJirend  des  gai 
Feldzuges   an   den   Tag  legten,  von  Napoleon   durch   zahlreiche  J 
Occorationen  ausgezeichnet ').  Hier  wurden  nur  die  mir  zugilng- 
litdteu  Leistungen  milgetlieüt. 

§.  14.  Der  Feldzug  1813. 
nj  In  DciitacliUiid. 
Im  Jiihre  1813  erschienen  von  jedem  der  sieben  öster- 
reichisch gebliebenen  regulären  Grenzregimenter  zwei  Feld- 
bataiilone  und  das  Rcservebataillou,  von  den  sieben- 
blirgischen  nur  die  Fcldbalaillone  und  das  Husarenregiment  am 
Kriegsschauplätze.  Nach  Eröffnung  desFeldzuges  im  fraUEÖsischen 
Illyrien  nnd  nach  der  Besitznahme  von  den  Karlstildter  und 
B  an atrcgim entern  wurde  auch  in  jedem  derselben  ein 
ßalaillon  formirt  und  zur  Armee  einberufen,  während  ein  Thcii 
derselben  noch  in  fr anzösisclien  Diensten  stand. 

In  Deutschland  kämpften  die  ersten  Warasdiner, 
S 1  a  V  0  n  i  e  r  und  die  beiden  B  a  n  a  t  e  r  F  e  1  d  b  a  t  a  i  1 1  o  n  c, 
sowie  die  ersten  Siebe nbUrger.  Als  der  Fcldmarschall 
Fürst Schwarzenberg  am  I.Juli  d.is Obercommando  der  bühmischeu 
Observationaarmee  Übernahm,  wareudieser  das  erste  Bataillon 
Uro  der  in  der  leichten  Division  Lieehtensteiu,  Brigade  Scheitlier, 
da»  Peterwardeiner  in  der  leichten  Division  Bubna,  Brigade 

')  Aus  der  Gesch:cU:e  Uos swcitcu  Itiiulregiuiinis. 


KKlebelsbcrg,  die  Warasdiner  Kreuzer  udiI  St.  Georger, 
rOradiäkauer,  Deutachbaiiater  und  wallaeliisch-illy- 
I  rischeil  ersten  Balaillone  in  der  Diviüiou  Crennvüle, 
I  Brigade  Greth  eingelhellt.  Da  die  Scbilderiing  der  Armeebeweguug 
I  susBerbatb  der  Aufgabe  dieser  Goschiclite  liegt,  wenleu  hier  nur 
Mene  blutigen  Acte  aut'genonimen,  an  welcheu  GrenzerTbeil  ualimcii, 
I  mit  Angabe  der  Leislung,  wenn  diese  einigermassen  hervorragte. 

I  Peterwardeiner  vertrieben  (August)  gemeinsfliaftlieh  mit 

I  jKgern  und  Hasaren  franzüsisciie  Streifcolonnen,  welche  von 
I  Beichenberg  aus  die  Gegend  der  obereu  laar  aussaugten.  Obrist 
ICiraf  Ziehy  verjagte  eine  solche  Abtheilung  aiu  23.  August  mit 
fHusarcn  und  Pelerwai'deinern  aus  Nieines,  bald  darauf  auch 
laus  Wartenberg  und  Reiehsladl.  Beim  Ueberfalle  von  Eratzen 
f  «rstUrmte  der  Peterwardeiuer  Oberlieiilenant  Draüenoviö  mit 
nur  60  Mann  nach  hefligeni  Widerstände  den  dortigen  Maierhof, 
tOdtete  zwei  Otißziere  und  eine  uambaüe  Änz^ild  Feinde  und  nahm 
,  §*J  Mann  gefangen. 

Bei  der  Vorrltekung  gegen  Dresden  gab  es  melirere  Affairen, 

1  denen  Grenzer  Thcil  nahmen.  Als  am  25.  August  die  Division 

Sremiville  bei  Koschitz  vor  Dresden  einrückte,  bezog  das   erste 

BradiSkaner  Bataillon  mit  einer  Division  Klenau-Chevauxlegers 

lie  VorpOBteu.  Um  nun  die  Division  Mesco  in  ihrer  Bedrängniss 

E  unterstützen,  gritt'Feldmarscball-Lieutenant  Crennville  den  Feind 

.  Die  Gradigkaner  erstürmten  die  Pulvermtlhle,  das  Zollhaus 

nddic  steinerne  Brücke  unter  dem  tapferen  Major  BaronSinibscben 

Mch  heftigem  und  hartnäckigem  Widerstände.  Die  feste  Schäferei 

"  liessGcneral  Gretli  durch  das  Warasdiner  Kreuzerbataillon 

wegnehmen,  was  diese  trotz  des  verzweifelten  Widerslandes  aus- 

_  ftlhrtcn.  Der  Feind  hielt  noch  den  Holzbof  und  das  Fcldscblössel 

i^esetzt.  Aach  diese  wurden  erstllrmt,  obwol  sie  stark  besetzt  waren; 

letztere    besonders    durch    den   ausgezeichneten    Mut    des 

'Gradiäkaner  Hauptmanns  Rankovii;,  der  dann  seine  PlUnkler 

biti  an  die  Pallii^aden  von  Dresden  kUhn  vorführte.  Dort  behauptete 

sich  das  Gradiükanerbatail  ton  von  7   Uhr  frUh  (26.)  bis 


4  Uhr  Naclimittags  im  stärksten  feimlüchen  Feuer,  worauf  es  deJ 
liwkcn  riHgel,  in  Massenforiu  aiifgesteÜt,  deckte. 

Vom  Warasdiner    Kreuzer    Bataillon    waren    vi« 
Compagoien  links  von  dem  Holzhof  and  zwei  CompagnienbeiM 
Schlltzenliof  in  Gärten  und  Häusern  vertbeiit.  Hier  schlugen  sie 
unter  der  ausgezeichneten  Führung  des  Obristen  Bencek,  nngeach- 
tel  des  weit  überlegenen  Musketen-  und  Kanonenfener»  den  zwei- 
mal versuchten  Angriif  der  Franzosen  zurtlck  und  trieben  sitti 
in  die  vor  dem  Schtlfzenhanee    befindliche    verpallisadirte 
doiito.    Als  der  Feind    zum  drittenmale  aus  deraelbcn    hervor-l 
stürzte,  konnte  er  wegen  Erschöpfung  des  Kreuzer  Bataillonäl 
nur  mit  Hilfe  einer  Divion  Deutsch  Banater  unter  Majori 
Nestor  in  dieselbe  wieder  zurückgetrieben  werdeu.  Obrist  ßencel 
stllrmto  mit  einem  Theile  seines  Bataillons  selbst  die  Rednute  nnÄ 
erstieg  der  erste  das  Parapct.    Da  jedoch  die  wenigen  wcgg6*l 
risseneu  rallisaden  den  nachrückenden  Grenzern  zu  wenig  Rauoi  ■ 
gewilhrten,.um  den  kühnen  Commandauten  in  seinem  Vordringeifc 
krittlig  zu  unicrstlllze»  und  ein  feindliches  Bataillon  aus  dem  Thon 
gleichzeitig  ausbrach,  so   mnsste  der   errungene  Vortheil  wiedorl 
aiifgegclKin  werden.  Als  dann  Major  Nestor  noch  eine  DivisioD 
Doutseh-Banater  an  sich  zog,  gelang  m,  den  Feind  nicht  nur 
ans  den  Schanzen,  sondern  auch  aus  den  imiliegcnden  Häusern 
herauszutreiben.  In  eines    derselben  hatte  sich  ein  Offizier  mit 
ungcfilhr  100  Mann  geworfen,  die  den  Grenzern  durch  ihr  Feuor 
viel  Rehaden   beibrachten    Als   man    nun    das    Haus   mit   einem 
Zwöifpftlnder  besehoss,  ergriffen  die  Franzosen  die  Flucht,  wurden 
aber  von  den  Deutecb-Banatern,  welche  die  Zugänge  besetzt 
hielten,  gefangen  genommen. 

Drei  Compagnien  Warasdiner  St.  Georger  unter 
dorn  Obristen  Kotzy  deckten  die  Batterie,  welche  General  Doller 
um  2  Uhr  nahe  an  Dresden  autfnhron  liess,  und  warfen  dann  die 
feindlichen  Plilnkler  zurück,  wodurch  die  hart  bedrängte  Bailerie 
Zeit  gewann,  sich  zurückzuziehen.  Als  Jedoch  ein  Linienbataillon 
«nr  Unterst lltzung  herbeieilte,  wurde  der  bereits  vorgedrnngene 
Feind  wieder  bis  an  die  Maneni  von  Dresden  xurUckgedrängL 
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Die  wallachisch-illyrischen  Grenzer  litten  viel  in  der 
Division  Mesco,  die  vor  Dresden  mit  Uebermacht  angegriffen 
wurde  *). 

Beim  Rückzuge  der  Division  des  Fürsten  Liechtenstein  am 
28.  von  Plauen  trug  Major  Novak  mit  den  Brodern  in  der  Arrier- 
garde  des  Generalmajors  Grafen  Hardegg  wesentlich  dazu  bei,  dass 
dieser  mit  so  ausgezeichneter  Umsicht  bis  Weudisch-Karschdorf  aus- 
geftfhrt  wurde  ^).  An  demselben  Tage  fochten  beim  Rückzüge  der 
Armee  nach  Böhmen  die  deutsch-banater  und  wallachisch- 
il lyrischen  Grenzer  in  der  Brigade  Baumgarten  bei  Freiberg. 

An  den  Kämpfen,  welche  auf  die  Niederlage  Vandanmie's  bei 
Kulm  am  30.  August  folgten,  nahmen  die  Gradiäkaner  im 
zweiten  Armeecorps  lebhaften  Antheil.  Am  16.  September  gaben 
die  Gradi§kaner  Lieutenant  Besiö  und  Mikic  bei  der  Wegnahme 
von  Zuckmantel  mit  ihren  Abtheilungen  Beweise  ausgezeichneter 
Tapferkeit,  während  Hauptmann  Gafii  die  am  linken  feindlichen 
Flügel  gelegene  Höhe  des  Nollendorfer  Berges  mutvoll  erstieg, 
auf  demselben  mehrere  feindliche  Stürme  zurückwies  und  bis  zu 
seiner  Abberufung  hartnäckig  behauptete.  Am  18.  September 
fochten  dieselben  Grenzer  unter  Major  Baron  Simbschen  bei  der 
Kecognoscirung  gegen  Kinitz  mit  hervorragender  Tapferkeit. 

Ebenso  hatten  Grenzer  an  den  Gefechten  und  AflFairen, 
welche  bei  der  zweiten  Vorrückung  nach  Sachsen  vorfielen, 
Antheil.  Als  die  Brigade  des  Generalmajors  Zechmeister  in  der 
zweiten  leichten  Division  des  Feldzeugmeisters  Grafen  Bubna  am 
8.  October  den  Brückenkopf  bei  Pirna  angriff,  stürmte  Hauptmann 
Luxem  mit  einer  Compagnie  des  sechsten  Jägerbataillons  und 
einer  Abtheilung  Peter  wardein  er  die  dem  rechten  Flügel  des- 
selben vorliegende  Flesche,  Hauptmann  Baron  Marschall  mit  zwei 
Compagnien  Jäger  und  einer  Compagnie  Peterwardeiner 
das  Fünfeck.  Bald  gelang  die  Erstürmung  der  beiden  Objecte. 


<)  Aus  Fcldiicten. 
2)  Ans  denselben. 
IV.  10 
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Die  Wallachisch-Illyrier  waren  am  2.  October  an  der 
Tete  des  Klenau'schen  Corps  bei  Oderaii,  am  3.  bei  Vertbeidigung 
des  FlUsschensFiohe  mit  Kerpen-Infauterie  ehrenvoll  eugagirt,  die 
Deutsch   b an at er  am  9.  bei  Göppersdorf,  am  10.  bei  Seifnitz. 

An  der  Völkerschlacht  bei  Leipzig  am  16.,  18.  und  19.  October 
nahmen  Antheil: 

Ein  Bataillon  Broder  in  der  ersten  leichten  Division 
des  Fürsten  Liechtenstein; 

ein  Bataillon  Peterwardeiner  in  der  zweiten  leichten 
Division  des  Grafen  Bubna; 

ein  Bataillon  Deutsch-Banater  in  der  ersten  Arniee- 
abtheilung,  Division  Hardegg; 

ein  Bataillon  Gradigkaner  in  der  zweiten  Armee- 
abtheilung, Division  Lederer; 

ein  Bataillon  Warasdiner  Kreuzer  in  der  dritten 
Anneeabtheilung,  Division  Crennville; 

ein  Bataillon  Warasdiner  St.  Georger  in  der  dritten 
Anneeabtheilung,  Division  Crennville; 

ein  Bataillon  Wallachisch-Illyrier  in  der  vierten 
Arnieeabtheilung,  Division  Mohr. 

Die  Division  Liechtenstein  war  an  die  dritte  Armeeabtheilung 
des  Feldzeugmeisters  und  Ban  Grafen  Gyulai  angewiesen ;  daher 
kämpften  drei  Grenzbataillone,  das  Broder  und  die 
beiden  Warasdiner  gemeinschaftlich.  Die  dritte  Armee- 
abtheilung hatte  Lindenau  zu  nehmen.  Der  Augriflf  erfolgte  in  drei 
Colonnen.  Die  erste  führte  der  Feldmarschall- Lieutenant  Prinz  von 
Hesseu-Homburg,  die  zweite  der  Ban  selbst  und  die  dritte  der 
Geucrahnajor  Colic.  Dabei  w^aren  dem  Prinzen  die  Kreuzer,  dem 
Ban  die  St.  Georger,  die  Broder  dem  General  Öoliö  untergc- 
vrdnct.  General  Colic  erstürmte  nach  hartnäckigem  Widerstände, 
Ix'sonders  durch  die  Taperkeit  der  Broder  unter  Major  Novak, 
und   nach  dessen  Verwundung   unter  Hauptmann   Jeloncid,    und 


»lurch  die  des    sieLenteu  Jägerlalailloiis,  Klein  -  Zscliodiern  '). 
General  Coliii  iiesa  daun  Plagwilz  angreifen.  I 

Allein  dem  mnligeu  Angriffe  der  Brüder  nnd  Jäger  setzte    1 
der  Feiud  einen  gleich  eiitselilosseueu  Widerstand  cnigegen  und    I 
räumte  nur  die  ersteu  Häuser  und  einen  Tlieü  des  Waldes.   Als    ] 
dieser  dann  naniliaft  verstärkt  wardc,  scheiterten  die  mutigsten    I 
Augriffe   besonders   wegen   des    niürderisclicn   Kartatselien-   und 
Musketlenfeuers.  Zuletzt  schritten  die  Franzosen  selbst  zur  Offen- 
sive  und  setzten  der  sich  zurllckzieheudeu  Colonne  naph.  Da 
geriet  hesonders  die  vom  Obristen  Veyder  gofltlirle  Abtheiluiig 
»US  Brodern  nnd  Jägern  in  eine  solche  Bcdrilngniss,  d.iss  die 
Divisionsmassen  der  ersleren  und  die  Klumpen  der  letzteren  von 
<ter  Cavailerie  ganz  uniningen   wurden.    Da  eilte  ein  Koaaken- 
Piilk  herbei  und  machte  ihnen  Luft,  worauf  es  gelang,  mit  deren 
Hilfe  die  Verfolger  zurllckzudriingen.  Darauf  wurde  am  IG.  Klein- 
2schocliern  gegen  wiederholte  Angriffe  behauptet.  An  der  Tfite  der  J 
ersten  Colonne  warfen  zwei  Conipagnien  Jäger  und  zwei  Com-    ' 
paguieu  Warasdiuer  Kreuzer  die  Franzosen  in  den  Ort 
Lautsch,    welcher    hierauf    genommen    wurde.     Das    Bataillon 
betheiligte    sich  dann   au  der  sehr  schwierigen  Erkänipfiing  des 
durchschnittenen   Terrains    am    Wege   nach    Lindenau,   an    dem 
mörderischen  Angriffe  auf  dasselbe  und  an  der  Behauptung  der 
Auen  an  der  Luppe. 

Die  St,  Georger  hielten  während  dieser  Vorgilngc 
ÄchÖnau  uml  die  anliegenden  Auen  besetzt  und  waren  in  den 
letzteren  wenig  engagirt. 

Die  Gradiskaner  bildeten  mit  einem  Bataillon  Kauuilz, 
getrennt  von  der  Brigade  Sorbeteuberg,  unter  dem  Obristlieutenant 
Baron  yimbachen  eine  selbstständigc  Abtheilung  nnd  stiessen  auf 
der  Bewegung  gegen  Leipzig  zur  Deckung  des  zweiten  Armee- 
corps iu  der  linken  Flanke  bei  Sebleusig  auf  die  von  Plagovitz 
gezogene  feindliche  V'orpostenkettc  nnd  vertrieben  die  uüchsten 
Posten.  Da  gleichzeitig  General  Ooliii  Zschochorn  angriff,  so  wurd« 

<)  Ans  der  Relation  ilea  Fürsten  Licchteiibt«in. 


diese  Ünternelimnng  diireh   ein   wol   nnpcltraehtes  Feuer  in  der 
Flanke  tinfersilltzt  und  das  Vordringen  einer  VerstHrkung  ver-  ' 
hindert. 

Als  am  18.  ein  französiaches  Corps  Gross-  und  Klein- 
Zschockern  nahm,  die  eben  in  Brand  gesteckte  BrHcke  bei  ' 
Schleusig  erobern  und  das  Fener  löschen  wollte,  wurde  Ars  vor- 
gedrungene Balaillon  von  den  in  den  Häusern  und  auf  den  die 
Brücke  flankirenden  Dämmen  postirten  GradiSkanern  nnd  von 
Kannitz- Infanterie  daran  gehindert.  Schleusig  selbst  wurde  von 
den  Gradi^kaner  Hauptleuten  Paprie  nnd  Kokanovit;  hehanptet. 

In  der  vierten  Armeeabtheilnng  liess  fieneral  Baumgartcn 
von  zwei  w all achiseh-il lyrischen  Bataillonen  nnd  einem 
Bataillon  Kerpen  das  Dorf  Holzbausen  stürmen.  Dem  walla- 
chisch-illyrischen Bataillon  nntcr  Major  Lang  gelang  C8 
zwar  einzudringen,  da  es  aber  dureh  Uebermacht  wieder  üurHck- 
gedrängt  und  der  Feind  verstärkt  wurde,  konnte  das  Dorf  nur 
mit  Hilfe  zweier  rnseiscber  Bataillone  genommen  werden. 

Zwei  Bataillone  Dcutsch-Banatcr  bcthciiigten  sieb 
in  der  Di\'ision  Hardegg  an  dem  Kampfe  vor  Löswig,  wo  das 
kräfligo  Vordringen  des  Feindes  so  lange  aufgehalten  wurde,  bis 
eine  Unlersttltznng  anlangte. 

In  der  leichten  Division  des  Grafen  Bnbna,  welche  erst  am 
18.  in  den  Kampf  eintrat,  uiitcr^tlllzte  das  Peter wardeiner 
Bataillon  kräftig  den  zweiten  Angriff  auf  das  Dorf  Bau msdorf 
nnd  dessen  Behauptung  unter  Major  Grafen  Brankovii5.  Zur  Unter- 
stützung des  am  Kampfplatze  erschienenen  schwedischen  Kron- 
prinzen griffen  diese  Grenzer  mit  Prenssen  das  Dorf  Seller- 
hauBcn  an,  welches  nach  langem  Hin-  tind  Herschwanken  des 
Gefechtes  endlich  dnrch  die  aasgezeichnete  Ausdnuer  der 
Grenzer  genommen  uud  die  ganze  Nacht  hindurch  gegen  dio 
feindlichen  .Angriffe  behauptet  wurde  '). 

Nach  der  Ersilirraung  von  Leipzig  bei  dem  Vormarsche 
gegen    d en   Rhein    waren    drei   Grcnzbatnillone    (Broder, 


<)  Aus  Hclntioi 
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^renzer  und  Peter  ward  eiuer}  der  Hauptavantgardc  der  Armee 
inter  dem  FeldmarscliaU-Lieutenaiit  Grafen  Biibiia  eingetheül.  Auf 

idiesem  unterslUIzten  am  21.  October  die  Broder  bei  Küsen  an  der 
*Saale  die  verdränglen  Vortruppen   uud   hatten   dann    mit    ihneu 

(Jägern)  vereinigt  in  Neii-Küsen  einen  harten  Kampf  zu  bestehen. 

Beim  Angriffe  auf  die  VcrschanKUngeu  von  Hochlieim  stUrmte  am 

Q.November  das  Kreuzer  Bataillon  uiit  einem  Bataillon  Linien- 
hinfanterie    von    den    Weiiigärteu    ans    die    Südseite    der    Ver- 

achaazniigen  <). 


hj  Opc 


iitio 
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lind  Itulu 


Nacb  der  KriegserklSniug  vom  19.  August  begsiiinen  die 

I Feindseligkeiten  in  lilyrien.  Das  Obercommaado  fUlirte  der  Feld- 

«ugmeister  Barou  Hiller.  Generalmajor  Graf  Nugent  rückte  am  2Ü. 

\a,\&  Avantgarde   des   lu-ldmarächall-Licutenant   Kadivojeviii  mit 

m  zweiten  Bataillon  Kreuzer  und  einer  Escadron 

^gen  KarUtadt  vor,  wo  sieb  ihm  das  dritte  Sluiner  Batail- 

auscbloss  und  seinem  früheren  Kaiser  den  Eid   der  Treue 

^biegte.  DasBanalistenbatuiUon,  welches  sieb  am  21.  Karl- 

ftUadt  näherte,  zog  sich  bei  Begegnung  mit  den  österreichischen 

BVorposten  znrUck.  Bevollmächtigte,  welche  nach  dem  Anschlüsse 

Eller  Sluiner  in  die  übrigen  KarlstHdtcr  und  zwei  Banalregimenter 

«nieendet  wurden,  eulhoben  die  Grenzer  des  Eides  an  Frankreich, 

4ea  sie  nun  dem  Kaiser  von  Oesterrcich  neuerdings  leisteten. 

Darauf  schritt  Fetdmarschail- Lieutenant   Radivojeviö    zur 

K^rganisirnng  der  sechs  Itogiinentcr.  Zu  diesem  Zwecke  wurde 

f  schon    am    25.    der    Kreuzer  Hauptmann   Bogdanoviii    in    das 

Likaner  und  Otoeauer  Regiment  abgesehickl.  Von  den  Offizieren, 

welche  zur  Aufstellung  eines  Freicorps  in  der  Warasdiner  Brigade 

bestimmt  waren,  wurden  jedem  der  vier  Karlstädter  und  Banal- 

regimenter    zwei   Hauptleule,    zwei    Oherlieutenants    und    zwei 

Fähnriche  zugewiesen.  Die  Organisation  der  Administration  über- 

1  in  den  KarlstKdlcr  Kegimeiiteru  der  General  von  Leutner,  in 
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der  Banalgrenze  der  General  Gjurkovic.  Inzwischen  hatte  siclr 
auch  ein  Bataillon  Oguliner  dem  General  Nugent  anr 
Marsche  von  Zeng  nach  Fiume  angeschlossen.  Dieser  besetzte  anr 
20.  Fiume. 

Aus  der  Grenze  waren  bereits  auch  die  zweiten  Bataillone 
Broder,  Warasdiner,  8t.  Georger,  Gradigkaner  und 
Peterwardeiner  eingerllckt «).  Bei  dem  Schnrmtltzel,  welches 
der  französische  General  Garnier  bei  Recognoscirung  der  Stellung- 
Nugent's  veranlasste  (29.),  fanden  104  Otoöaner  unter  Haupt- 
mann Tomkovic  Gelegenheit,  sich  an  die  österreichischen  Grenzer 
anzuschliessen. 

Auch  von  Grobnik  erschienen  GOOtoöaner  und  erneuerteit 
den  alten  Eid.  In  Istrien  brach  zu  Gunsten  Ocsterreichs  ein  Auf- 
stand aus. 

Hauptmann  Lazariö  und  Oberlieutenant  DeuS  wurden  mit 
40Warasdiner  Kreuzern  und  12  Husaren  nach  Mitterburg 
abgeschickt,  um  die  Zusammenziehung  der  Istriancr  zu  befördern. 
Von  Lusin  piccolo  llbergingen  unter  Hauptmann  Kosauovic 
oOO  Otocaner  mit  italienischen  Artilleristen.  Nach  Orgauisirung 
des  Landsturmes  in  Mitterburg  schloss  Hauptmann  Lazarie  mit 
diesem  und  seinem  Commando  bei  1000  Mann  Feinde  ein. 

Während  des  Gefechtes  bei  Jelcani  und  Pasiak  vertheidigte 
Hauptmann  Oguman  die  Stellung  bei  Castelnuovo  mit  zwei 
Compagnien  Warasdiner  Kreuzer  und  eine  Viertel  Esca- 
dron  Husaren  mit  glänzender  Tapferkeit  und  zog  sich  nur  vor  der 
grossen  Uebermacht  Schritt  für  Schritt  fechtend  zurück,  nachdem 
eine  Abtheilung  dieser  Grenzer  bei  Herpolje  ein  ernstes  Gefecht 
bestanden  hatte.  Gleichzeitig  organisirte  Hauptmann  Rebraea  des 
Kreuzer  Regimentes  den  Landsturm  in  Castua. 

Während  dieser  Vorfalle  hielten  die  Broder,  Waras- 
diner  St.  Georger  und  GradiSkaner  in  der  Division  des 
IVldmarschall-Lieutenant  Radivojevic  Litay,  Weichselbnrg  und 
AuorsperiT  besetzt.  Am  7.  September  wurden  die  Vorposten  der 


1    Ans  Fold.icit'ii. 


RradiS  kanev,  welche  mit  einer  Ooitipagnie  nnd  einetn  Zuge 
Hnearen  Weichselburg  besetzt  hielten,  vom  General  Pino  mit 
Kwei  Bataillons  angegriffen  und  zogen  sich,  als  sie  der  Feind  nra- 
gehen  wollte,  fechtend  auf  Weichselbiirg  zurück.  In  diesem 
ATigenblieke  erschien  Genernl  Rehrovie  mit  drei  Compagnicn 
Gradiskaner  unter  demOhristen  Milutinovi(;  znr  Unterstützung, 
worauf  der  Feind  nicht  nur  geschlagen,  sondern  auch  gegen  Lai- 
ich verfolgt  wurde. 

Beim  Angriffe  der  Brigade  Fiilseis  am  12.  September  ver- 
ihcidigte  der  Broder  Hanpfniann  Ginjngjcvie  mit  grosser  Ent- 
schlossenheit die  Brücken  bei  Salloch  und  Ober-Castel  gegen  die 
forflirten  Angriffe  des  Feindes  mit  Erfolg. 

Am  9.  September  warObrist  Milutinovic  im  Begritfe,  mit  dem 
frradidk  an  er  Bataillon  und  zwei  Zügen  Husaren  iuMarein  ein- 

"  zurilcken,  welches  nach  der  Meldunfr  der  Avantgarde  vom  Feinde 
Irei  sein  sollte.  Da  aber  der  Obrist,  als  er  an  der  Spitze  einer 
Compagnie  einzog,  den  Ort  besetzt  fand,  griff  er,  schnell  gefasst, 
den  Feind  mit  der  Compagnie  rasch  nnd  ungestüm  an,  um  den 
nachrückenden  Compagnien  Zeit  zur  Fassung  zu  gewähren, 
worauf  Marein  genommen  nnd  der  Gegner  gegen  Laibacb  verfolgt 
wurde.  Dort  waren  hinter  dem  gleichnamigen  Flusse  die  Broder 
bis  an  die  Save  aufgestellt,  zwei  Compagnien  Warasdine  r 
Ht.  Georger  kurz  Kuvor  in  diese  Stellung  eingerückt.  Die  letz- 
teren sollten  eben  durch  zwei  Compagnien  Gradifikaner 
ahgelBst  werden,  als  am  12.  September  der  Vicekönig  mit  fHnf 
Bataillonen  (darunter  vier  Bataillone  Garden),  zwei  Eseadronen  und 
einer  reitenden  Batterie  zum  Angriffe  vorrllckle  und  die  Stellung 
der  Grenzer  mit  einem  Bataillone  umgehen  Hess.  In  dieser 
kritischen  Lage  befahl  Obrist  Milutinovic,  iim  dem  Feinde  im 
Angriffe  zuvorzukommen,  dem  Hauptmanue  Nikit^,  mit  ein  und 
einer  halben  Compagnie  Gradiskaner  dem  in  seiner 
rechten  Flanke  manövrirenden  Feinde  auf  dem  kUrzcsten  Wege 
entgegen  zu  gulien.  Dieser  gritf  das  eben  einen  Berg  erklet- 
lenidcBataillon  nach  einer  plötzlichen  Decharge  aus  einem  Hinter- 

-iialte  mit  dem  Bajonnete  an,  nnd  brachte  es  so  ans  der  Fassung, 


dass  es  die  Waffen  wegwerfend,  die  Flucht  ergriff.  Haiiplmaim 
NikiO  rückte  nnn  wieder  in  der  linken  Fliinke  der  Linie  ein. 
Weisskirchen  leistete  Hauptaianu  Martini  mit  drei  Compagnien- 
flradiöknner,  zwei  lirenadierhataillonen  den  kräftigsten  Wider- 
stand. WSlirend  er  in  der  Fronte  foebt,  Hess  er  die  Gegner  durch 
den  Feldwebel  Ellger  mit  einer  halben  Compaguie  in  der  Flanke 
nngreifen.  Dieser  wartete,  bis    der  Feind  auf  40  Schritte  an  iho 
herankam,  empfing  ihn  dann  kaltblütig  mit  einer  so  wirksaini 
Decliarge,  dass  beinahe  keine  Kugel   ihren  Mann   verfehlte, 
diirauf  das  Bataillon  wankte,  warf  er  sich  kühn  auf  dasselbe  um 
trieb  nach  einem  blutigen  Kam|)fe,  in  welchem  jeder  Einzelne,  dei 
Fithrer  nachnlimend,  wie   ein  Held  focht,  einen  Thcii  desselbei 
in  einen  Morast  ■).     Darauf  wich  auch  das  andere  Bataillon, 

In  diesem  numerisch  ungleichen  Kampfe  bttaslcn  die  Feiui 
fiOO  Manu  an  Todten  und  Vei-w  und  eleu,  zwei  Offiziere  not 
*.'b  Manu  an  Gefangenen  ein. 

Darauf  nahm  General  ßebrovic,  den  der  Kanonendouner  di 
Feindes  herbeirief,  seine  Aufstellung  am  Bernberge,  zwei  Stundi 
vim  Weichselburg.  Hier  kam  es  nun  am  IG.  Seplember  zu 
tllr  die  Grenzer,  namentlich  aber  für  die  Gradiskaner  ruhi 
sollen  Gefechte. 

Um  die  Tier  französischen  Gardcbalaillune  in  WeichselbuT^ 
zu  «herfallen,  erhielt  Obriat  Milutinovic  den  Auftrag,  mit  den 
GradiSkauern  den  Feind  in  seiner  rechten,  der  Miijor  Rheinhacb 
mit  dem  Brode  r  Bataillon  in  der  linken  Flanke  zu  nehmeu.  Mit 
der  Hauptculoime,  welcher  vier  Compaguien  St.  Georger 
ztigetbeiit  waren,  schritt  General  Rebrovic  selbst  auf  der  Laibacber 
Strasse  in  der  Front  zum  Angriff. 

Als  ObriKt  MUutinovie  am  grauenden  Morgen    des    lli.  di 
Scbloss  umging,  liess  eres  von  drei  Compaguien  angreifeD^ 
Er  selbst  zog   mit    den   anderen    gegen   die   Flanke  des  zweil 


her 
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fcimlli<:hen  Trcffuns,  die  an  eiue  schrolfe,  nur  sclir  miUisam  zu 
erkletternde  Höhe  geleimt  war.  Da  aber  der  Feind  hei  seinem 
LiBcheincii  eine  Frontveränderung  vornabm  nnd  ihn  ans  dem 
Hcblosse  heftig  besehosa,  Hess  er  die  Mannschaft  compaguieweiäc 
als  Flankier  die  Iltilie  hinaufrllckcn,  die  kriechend  sehr  intlhsani 
immer  mehr  Boden  gewannen.  Inzwieehcu  halten  die  anderen 
drei  Compagnien  das  Sehioss  im  ersten  Anlaufe  erstUrmt.  Daraus 
vertrieben,  sammelten  sie  sieh  und  nahmen  es  zum  zweiten  Male. 
Schon  war  das  halbe  Bataillon,  welches  der  Ohrist  selbst  fllhrle, 
durch  nnausgeselzte  Unterstützungen  bis  auf  zwei  Züge  im  Angriffe 
auf  der  Bteilen  Bergwand  sozusagen  aufgelöst  und  die  Verlegen- 
heit auf  das  Hürhste  gestiegen,  als  es  der  heroischen  Mannschaft 
gelaug,  in  einem  herzhaften  Anlaufe  den  Kaud  derselben  zu 
gewinnen.  Dort  angelangt  wurde  ein  so  mtirderisches  Feuer  gegen 
die  GardL-n  eriiffnet,  dass  diese  bald  waukteu  uud  die  Flucht 
ergriffen.  Nun  drang  der  Christ  mit  dem  gesammelten  Bataillon 
bis  auf  die  HauptsIrasse  und  rtickwiirts  nach  Weichselburg  ein, 
«0  er  mit  seiner  ganz  erschöpftenMauuscbaft  zu  den  zwei  anderen 
Colonnen  stiess,  deren  gleichzeitiger  Angriff  glelclifalls  gelang. 
Major  liheinbach  machte  bei  seinem  rascbcn  Vorrlteken,  namentlich 
durch  die Euischlosscnheit  der  Broder  Compagnie  uuter  Haupt- 
mann Fleischer,  300  Mann  zu  Gefangenen  und  eroberte  eine  Fahne. 
Die  8  iebenteBr  od  er  Compagnie  war  mit  dem  Angriffe  auf  das 
Sc'hloss  Smrekar  betraut,  wo  sie,  in  einen  numerisch  ungleichen 
Kampf  verwickelt,  von  der  feindlichen  Uebermacht  fast  ganz 
umzingelt  wurde.  Da  war  es  der  Gemeine  Ivo  Gregorovii,  der, 
selbst  sehr  tapfer  künipfend,  seine  Kameraden  zurStandhaftigkeit 
aultnunterte.  Thatsilchlieh  fasste  nnd  raillirte  sich  die  Compagnie 
wieder  und  drängte  den  Feind  znrllck  i). 

Nach  dieser  Niederlage  setzte  sich  der  Feind  noch  einmal 
hei  ist.  Mareiu  fest,  wurde  aber  vom  Obristen  Milutinoviu  mit 
drei  Compagnien  St.  Georger  uud  Broder  und  von 
iner    Husaren  -  liseadron    mit    grösster    Entschlüssculieit     ange- 
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^Tiffen,  geworfen  und  bis  Heiligenbrann  verfolgt.  Gleichzeitig 
vertrieb  der  Broder  Cor[>oraK  Ivo  Petricevie,  der  sieh  dazu  selbst 
angeboten,  ein  französisches  Conunando  aus  St.  Marein.  Der  Feind 
verlor  an  diejicm  Tage  einen  Obristen  und  900  Mann  an  Gefangenen, 
zwei  Standarten,  eine  Fahne  und  zwei  Geschütze  und  hatte  viele 
Todte  nnd  Verwundete.  An  dieser  glänzenden  Waffenthat  hatten 
ausser  den  Grenzern  ein  Bataillon  Erzherzog  Karl  -  Infanterie 
nnd  zwei  Escadronen  Antheil  <). 

Am  22.  .September  detachiHe  General  Rebrovic  die  Obristen, 
Graf  Starhemberg  und  Milutinovic  mit  dem  Warasdiner  St. 
Georger  und  Gradiftkaner  Bataillone  und  einer Escadron 
Husaren  nach  Seifenberg,  um  seine  linke  Flanke  gegen  den 
General  Peyremont  von  der  Division  Palombini  zu  decken.  Da 
aber  dieser  nach  Gutenfeld  und  auch  von  da  nach  Ober-La§ic 
zurückwich,  wurde  beschlossen,  ihn  am  25.  auch  dort  anzugreifen. 
Eine  Division  St.  Georger,  unter  Hauptmann  Ben ko,  ging 
ihm  über  die  Strasse  von  Reifnitz  in  den  Rücken.  Bei  Ponike 
wendete  sich  eine  zweite  Division  gegen  dessen  rechte  Flanke. 
Die  drei  Abtheilungen  schritten  nun  bei  LaSic  gleichzeitig  zum 
Angriffe,  während  Peyremont  zu  Tische  sass,  und  sprengten  nach 
kurzem  Widerstände  seine  Brigade,  wobei  acht  Offiziere  und 
300  Mann  gefangen  wurden.  Darauf  setzten  sich  die  Obristen  mit 
dem  General  Civic,  der  mit  einem  Bataillone  Sluiner,  drei 
Compagnien  Oguliner  und  einem  Zuge  Husaren  dem  General 
Palombini  entgegengeschickt,  in  Reifnitz  eingerückt  war,  in's 
Einvernehmen  und  beschlossen  mit  ihm  die  Division  anzugreifen. 

V 

Als  General  Civic  zu  ihnen  stiess,  war  der  feindliche  General  eben 
im  Begriffe  selbst  die  Offensive  zu  ergreifen,  begann  aber  nach 
diesem  Anschlüsse  seine  ersten  Bewegungen  zum  Rückzuge  gegen 
Cirknitz.  Da  grifl  Obristlieutenant  Pichler  die  zwei  leichten 
Bataillone,  die  bei  Neudorf  zur  Deckung  des  Rückzuges  aufge- 
stellt   waren,    mit   fünf  Compagnien    Sluiner    nnd    einem 

1;  Aus   der  Ki'ljition  dos  Generals  Rebrovic   nnd   den   bclreffenden 
l{('^iincntH;<e>«cliichten. 


Flügel  Hiis.ircn  an.  Das  eine  wurde  j^eworlen  und  fjiRt  fjünz 
gefangen;  das  andere  zog  sieli  in  Ordniiiig  /.nrllek.  Die  SIniner 
lind  ein  Tlieil  des  ihnen  folgenden  Genrgcr  Ilataillona, 
durch  den  Erfolg  erhitzt,  verfolgten  den  Feind  in  Unordnung,  bis 
sie  plötzlich  naeh  einer  Deehargo  mit  dem  Bajonnette  angefallen, 
»elt)3t  die  Flueht  ergriffen.  In  dieser  Gefahr,  den  Erfolg  so  vieler 
niBhevoller  Märsche  zu  verlieren,  sammelte  Ohrist  Milutinoviö  drei 
Compagnien  Gradigkaner  um  sich  und  drang  anf  eine 
dominirende  AnhBhe,  wo  er  sieb  gegen  alle  Angriffe  so  lange 
behauptete,  bis  die  zeretreulen  Truppen  wieder  railürt  waren  nnd 
wieder  vorwftrfs  Stellniig  nahmen.  Diese  wieder  gcwonuene 
Fassung  bestimmte  Palonibini  sieh  nach  Adelshergznrllckzuziehen, 
wodurch  die  Flanke  des  Genoral  Rebrovi<^  frei  wurde  '). 

Inzwischen  kämpften  die  Warasdiner  Kreuzer  unter 
Nugenl,  am  14,  und  15.  in  dem  zwar  tapfer  geführten  aber  unglUek- 
liclien  Gefechte  bei  Jelcane  und  Lippa  gegen  sehr  flberlegene 
Streitkräfte,  worauf  Major  Gavenda  .mit  drei  Compagnien 
Krenzer  nnd  250  Otocanem  nm  Monte  maggiore  Fiumo 
deckte.  Die  ersteren  Grenzer  bethätigten  sich  dann  verdienst- 
voll und  mutig  an  den  weiteren  Manfivern  des  Generals  gegen  die 
CommuuicationdesVicekiinigs,  während  die  Rluiner,  Oguliner, 
zweite  Banalisten  nnd  Otocancrin  der  Brigade  Civit^ 
diesem  am  Rückzüge  am  Fusse  folgten  und  ilim  beträrhilichen 
Abbruch  Ihaten. 

Nach  der  Ordre  de  RalailJe  vom  11.  Oclobcr  befanden  sicIi 
unter  den  19  Bataillonen  Infanterie,  aus  welchen  das  Corps  des 
Feldmarsehall-Licufenauf  Radivojevie  bestand,  12  Grenzbataillone, 
das  zweite  Feld-  und  das  Reservebataill,on  Waras- 
diner Kreuzer,  dieselben  Bataillone  St.  Goorger  und 
GradiSkaner,  das  zweite  Feldbataillon  Broder,  die 
neu  organisirten  Sluincr,  Oguliner,  zweite  Banal-Oto- 
f^aner  und  Liknner  Bataillone,  die  letzten  in  Dalmatieii 
unter  dem  General  Tomasie. 
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Zwei  Compagnien  des  zweite»  und  vier  C'ompa, 
iiien  des  dritten  WarasiHuer  Kreuzer  Bataillons  nnbiuen 
lebbaften  Anllieil  an  der  ßlukiruDg  des  Castells  von  TricBt  und 
an  dcu  Untcruelinmngen  des  Generals  Nugeiil  au  der  nördlichen 
Kltstenetrccke  des  Kirctienslaales.  Hauptmann  Znceheri  des 
Generalstabes  nabm  bei  der  Landung  mit  einer  Conipagnie 
Kreuzer  iiiit  Hilt'e  der  Engliinder  die  Sclianze  bei  Porto  Gaste; 
iaüzo,  ebenso  das  Fort  Cavalino.  Während  des  siegreich) 
Gefechtes  bei  Hoaro  l'olesina  am  20.  November  traten  Obi 
ticutenant  Mamula  mit  12  Offizieren  und  drei  Aerzten  zu  den 
Oeaterreiciiern  Über  und  spielten  den  Oesterreicbern  Rovigo  in  die 
lläude.  Die  Kreuzer  betbeiligten  sieh  nachher  au  der  Besitz- 
nahme von  Gomacchio  und  Ferrara,  bei  Vertheidigung  dieser  Ol 
und  des  Forts  von  Magnavocca,  sowie  bei  der  Einnahme  voi 
Forli,  und  führten  dabei  manche  wackere  Watfeiithat  aus. 

Bei   der  Haupitruppe    des  Felduiarschall-Lieuteuantä  Ra< 
vojeviö  bestanden  dieSluinerundOguliner  des  General  Civi 
in  der  Avantgarde  mit  der  Arriergarile  des  Vieckßuigs  hartnäckij 
(lefeehte. 

Am  23.  Octüber  focht  in  der  Brigade  de»  Generals  Mayer  das 
zweite  Bataillon  Peterwardeiner  bei  Piave  di  Porti«  in 
einem  äusserst  lebhaften  Gefechte,  wobei  eine  Compagnie   dieser 
Grenzer  den  Angriff  auf  den  schwächeren  rechten  FHIgel  der  feind; 
liehen  Verschanzangen  mit  grosser  Entschlossenlieit  und  Raaol 
heit  ausführte.  Mit  ausgezeichneter  Bravour  kiimpfleu  dieselbe: 
Grenzer  bei  Ospidoletto.  Major  Noviii  griff  mit  zwei  Compagnh 
Jäger,  zwei  Compagnien  Peterwardeincr  und  zwei  Ci 
pagnien  Keisky  die  sehr  starke  und  etagenweise  verschani 
Stellung  in  der  rechten   Flanke   gegen  St.  Agnes   an,    wUhrem 
Obrist  GiJdlin   mit  je  zwei  Compagnien  Jäger  nndPeterwar- 
deiuer  den  Feind  in  der  Mitte  beschäftigte.  Obwol  sich  dcrFcitid 
hartnilekig  vertheidigte,  und  mit  Steineu  gefüllte  KUrbe  Über  die 
Felsen  berabwarf,  so  wurde  diese  von  den  Truppen  des  Majors 
Noviii  dennoch  erklettert,    die  ersten   Hüben   erreicht   und 
heiliges  Feuer  engagirt. 
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Als  in  Folge  dessen  der  Feind  seine  Trnppen  grossentheils 
am  rcclileii  Flllgel  oonccntriric,  lieas  General  Mayer  die  aus  vier 
Conipagnien  Keisky  und  zwei  CompagBien  Peterwar- 
deineni  bestellende  Reserv^e  in  der  Fronte  gegen  den  linken 
Flügel  vorrllekcn,  den  Major  Novid  stltrmen,  Jiiger  mit  Pcter- 
wardeinern  rton  Tagliamento  dnreliwaten  nnd  gegen  den  feind- 
liclien  Rocken  demonsirircn,  woranf  der  Feind,  um  seine  Ver- 
1<indung  mit  Osoppo  besorgt,  znrllekwieb  '). 

Am  8.  December  bestand  die  Brigade  des  General  Gralcii 
Starhcmberg  bei  Üoana  an  der  Elaeh  ein  liartnät^kigce  aber  8iog- 
rciebes  Gefeeht  gegen  die  Division  Mareognet.  Sie  bestand  ans 
dem  »zweiten  Gradigkaner  Bataillon,  zwei  Balailluiis 
Benjovsky  und  vier  Escadronen  Husaren.  Als  der  Feind  am 
obigen  Tage  in  zwei  Polonnen  zur  Offensive  Überging  und  den 
Posten  von  Conoadirame  snninit  der  ünterstlltzung  in  die  Stellung 
an  der  Strasse  von  Rovigo  mit  Uebermnclit  zuiUckdrUngtc,  wart 
sielt  eine  halbe  Compagnie  GradiSkaner  mit  Ungestüm  auf 
die  nürbsten  Abthuilnngcn  des  Feindes,  während  ihm  die  andere 
Hälfte  in  die  Flanke  fiel.  Zwei  Conipagnien  dieser  Grenzer 
rückten  unter  dem  Obristen  Tazza  mit  klingendem  Spiele  vor; 
gleichzeitig  Obrist  SeTiitzer  vom  Benjovsky-Rcgiment.  Trotz  der 
mlirderiscben  Decharge,  mit  der  man  siü  begrUsste,  drangen 
beide  mit  nnbescbreiblicher  Kühnheit  nnd  Energie  mit  dem  Bajonneti- 
vorwürts  und  stachen  Alles  nieder,  was  Widerstand  leistete.  Eini' 
Abtbciliing  Husaren  und  eine  Kanone  unterstützte  diese  ISewe- 
gung.  Der  Feind  wurde  trotz  seiner  bedeutenden  UebevlegeriJieit 
mit  anscbnltebeDi  Verluste  an  Todten,  Verwundeten  und  Gefan- 
genen bis  Lusia  verdriingt.  Inzwischen  wnrden  am  anderen  Flügel 
die  Kämpfenden  im  Rücken  nnd  Flanke  unigongen,  eine  Kanone 
sammt  dem  Mnnitionskarren  genommen.  In  diesem  kritischen 
Momente  grilTen  die  beiden  Obristen  mit  den  noeb  verfügbaren 
GradiSkanern  nnd  Benjovsky- Infanterie  den  Gegner  in  Massa 
an,  nahmen  die  Kanone  nnd  den  Mnnitiouäkarren   ziiilkk   nnd 


I)  Aus  dem  Berichte  des  Generals  Mayer  in  Fcldactcn. 


zwaiigeu  den  Feind  den  AngrIlT  aufzugeben.  An  der  UrUcke  Über 
den  Ceresolo-C'onal  war  die  frliber  in  Rovigo  geülaudene  Com- 
|iagnic  OradiSkaner  aufgestellt.  AI»  die  Hui<areu -  Vorpostea 
zurllckgewoifen  wurden,  verrammelten  die  Gradiäkaiior  die 
Brllckc  unter  dem  befligsten  Feuer.  Lange  verwehrten  die  Braven 
dem  vjelfacli  Überlegenen  Feinde  den  Uebergang.  Im  Momente 
des  RUckzugB  entschied  Oberst  Tazzy  den  Sieg.  Das  Gefecht 
dauerte  bis  8  Uhr  Abends.  Der  Sieg  koslete  die  Ocstcrreicber  im 
<^anzen  200  Mann,  der  Feind  verlor  jedoch  wenigsteuB  das 
Doppelte  i).  Die  Leistung  des  Gradiäkaner  Bataillons  war 
in  diesem  Gefechte  so  hervorragend,  dass  zwei  goldene,  sieben 
silberne  Medaillen  und  13  Geldbelohnungen  verthcilt  wurden»). 
Die  Oguliner  und  Sluincv  vor  Palmauuova  schlüge; 
'2.  November  einen  Ausfall  der  Besatzung  entschieden  zurücl 
Beim  AusfaUe  aus  Drondollo  zur  Aul'hehiing  des  Postens 
Conche  am  ll.Deeember  waren  Oguliner  und  Otoöaner 
cngagirt.  Der  Otoßaner  Fiibnrich  Ugarkovic,  der  Conche  mit 
50  Mann  besetzt  hielt,  nmssle  sich  vor  der  Uebermacht  anf  difl, 
andere  Seite  des  Ortes  zurückziehen.  Da  eilten  sowol  der  Oto| 
»^aner  Ofliziersposten  von  St.  Margarita  als  aucli  der  OguH 
von  Cadevigo  herbei,  worauf  der  gleichzeitig  eingetrolTene  Majoi 
Pidol  nach  dem  Einrücken  der  Oguliner  Division  von  Piovc 
den  Gegner  mit  dem  Bajounete  nach  Brondolo  zurllcktrieb. 

Nach  der  Ordre  de  Bataiile  der  italienischen  A: 
standen  am  13.  Deeember ;  ein  Bataillon  Warasd 
Kreuzer  im  Corps  des  Fcldmarschall-Lieutenanl$  Radivojevic 
auf  Vorposten  vor  St.  Martino  und  Montorio;  ein  Bataillon 
zweiter  Baunlisten  und  das  Gradi^kauer  Rcservi 
Bataillon  unter  Feldmareehall-Ueutenant  Marschall  vor  Mesl 
bis  zur  PiavemUndung,  Lngo  und  Lava;  ein  Bataillon  OgiKj 
Jinei'  und  Otncauer  ge^'en  Brondolo  und  Cavnnclla;  dftf, 
zweite  Fetdbataillon  Gradiäkancr  bei  üovigo  und  Boar&ij 
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das  zweite  Bataillon  Broder  bei  Uevilatiua ;  das  zweite 
Bataillou  Peterwardeiner  vor  Osoppo;  ein  Bataillon 
Hluiner  und  zwei  Bataillone  Warasdiner  St.  Georger 
ror  Palmaiiuova;  das  Keserve  -  Bataillon  Warasdiner 
Kieiizev  vorRavcnna;  ein  Bataillon  LikaniT  und  ein 
Bataillon  erster  Hanalistoo  in  Dalmatien. 

Der  Angriff  des  Generals  Grai'en  .Starlieinberg  aul'  Casta- 
f  nara  mit  fünf  t'onipagnicn  Grad iökaner,  vier  Coiupaguien 
Erzherzog  Karl  und  einer  Division  Jäger  gelang  nicbt  vullsliindig, 
obwol  der  Feind  hinter  die  Verschanzung  und  nach  hartnäckiger 
Vertheidigung  anch  aus  Mena  geworfen  wurde.  Dagegen  verun- 
gttiekleu  die  drei  Angriffe  gänzlich,  welche  der  Feind  nach  Ver- 
stärkung mit  fllnt' Bataillons  zur  Vertreibung  .Starlieiul)erj,'(i  aus 
dessen  Stellung  uuternahni  i). 

Bei  der  Ccrnirung  von  Palmanuova  hatten  iiueh  im  November 
Anetalle  statigeliinden.  Damals  war  das  Cernirnugseorps  des 
Generals  Civil;  aus  je  einem  Bataillon  Sluiner,  Otocaner 
und  zwei  Bataillons  St.  Gcorgcr  und  einem  Batailloue 
Erzherzog  Karl  zusammengesetzt.  Kaum  waren  die  St.  Georger 
am  i.  November  zn  diesem  Corps  gestossen,  so  wurde  Oberlien- 
tenanl  Ivenovic  in  der  von  ihm  besetzten  Mühle  mit  überlegenen 
Streitkräften  augegriffen,  warf  aber  nach  längerer  Vertheidigung 
mit  einer  herbeigeeilten  Unterstützung  den  Feind  in  die  Festung 
zurück.  Ebenso  misslang  der  Ausfall  am  2.  November  auf  die 
Sluiner  inSoloselve  mit  Hilfe  dreier  Sl.GcorgerCompaguien 
nach  dreistündigem  Gefechte. 

Am  17.  Jäner  Nachts  Uberseliifftc  Haupimauu  Benko,  der 
durch  sechs  Woclien  Grada  ndt  seiner  St.  Georger  Oompagnie 
cernirte,  mit  zwei  Offizieren  und  127  Mann,  um  dessen Oapitulation 
1  erzwingen.  Allein  der  Feind  räumte  selbst  Grada. 

Während  der  Cernirung  waren  es  d  r  e  1 S  c  h  a  r  f s  c  h  U  t  z  e  n «), 
tfche  ein  gut  bemanntes  und  für  Venedig  mit  Lebensmitteln 
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befrachtetes  Schiff  mit  ausgezeichneler  Entschlossenheit  xiirUcbei'-  I 
gälte  zwangen '). 


§.  lf>.    Nach  dem  Uebcrgange    der   Alliirtcn   lllier   den  i 
Rhein  1813  und  1814. 

Feldmiirschall  Lieutenant  Graf  Biibna,  der  bei  der  Vor- 
rilckting  gegen  den  Rhein  die  Hauptavautgarde  der  Armee  führte, 
erliiclt  zur  Aufgabe,  über  Basel  dnreh  die  Schweiz  nach  dem  süd- 
lichen Frankreich  vorzudringen.  Seiner  Division  waren 
Grenzern  die  ersten  Bataillone  Gradi^kaner,  Kreuzet 
und  Peterwardeiner  in  der  Brigade  Zeebmeieter,  Broder 
in  der  Brigade  Seheither  nnd  SiebenbUrger  Romanen  in  der 
Brigade  Prinz  Coburg  zugetheilt.  Allein  gchon  in  Lausnnne  minie 
Obrist  Simbi'cbon  mit  den  Gradiskanern  nach  dem  Walliser  Land 
entsendet,  wo  er  die  LandoKregiernug  nnd  LaDdesbewalfnutig 
organisirte  »). 

Nun  nahmen  die  ersten  Bataillone  Grenzer  am  fran- 
zösischen Boden  in  den  Monaten  Jüner,  Februar,  März  und  April 
an  vielen  Gefechten  nnd  Affairen  Antheil,  und  zwar: 

Die  Peterwardeinor  Kreuzer,  GradiSkaner  ani 
Broder  in  der  Division  des  Grafen  Bubna;  die  Dentsctt* 
banater  in  der  leichten  Reserve-Cavalleriediviflion  des  Feld 
niarscbail  -  Lieutenants  Grafen  Hardegg ,  das  w u 1 1  a ch  i s c h- 
illyrische  Bataillon  in  der  leichten  Division  des  Fürsten 
Moritz  Liechtenstein,  die  Waraedincr  St.  Georger  beim 
dritten  Armeecorps  und  die  erateren  endlich  bei  der  Vorrückung-' 
der  iSüdannee  unter  dem  Prinzen  von  Hessen-Homburg. 

Zn  den  hervorragenden  Leistungen  gehören  folgende: 

Am  3.  Jäuer  1814  griff  General  Zechmeisfer  mit  drei  Han- 
bitzcn,  einer  Compagnie  Peterwardeiner  und  zwei  C'om- 
pagnien  Vngelsang-Infanterie  als  Unters! Utzung  das  Fort  rGscluse  ,j 
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mM/a.  Nachdem  ilnrch  das  Gescbtttz-  und  Gewehrfeiier  der  auf  den 
Mominirendeti  Höhen  vortlieilhaft  vertheilten  Peterwavdeiuer 
fcSas  feindliche  Feuer  zum  Schweigen  gebracht  warde,  und  eine 
fcAnhöhe  durch  die  Untersttilzang  erstürmt  war,  musstc  das  Fort 
ftoapituliren  i). 

I  Am  24.  Jäner  nahmen  drei  Compagnien  Warasdincr 

■St.  Georger  im  Ticfecbte  bei  Bar  siir  Anbe  mit  einem  BataÜloue 
^^otnlinskj  die  Brücke  im  .Slurm^cbiitte,  welche  dann  gegen  alle 
kAngritTe  behauptet  wurde. 

I  Am  20.  Febniar  war  die  Brigade  ZechmeiBter  bei  Cfiambeiy 

kio  ein  blutiges  Gefocht  verwickelt.    Eine   halbe  Compagnie 
kjFcterwardeiner,   welehe  den  Theil  diesseits  des  Laiäubaclies 
ko  der  Brücke  besetzt  hielt,    wurde  nach  entscliloeseuer  Gegeu- 
Mrehr  auf  die  lltihe  von  C'roixronge  zurückgedrängt,  wo  der  nach- 
Brückende  Feind  vom  Obristen  Grafen  Zichy  mit  der  Avantgarde, 
niner  halben  CompugniePeterwai'deiner,  kräftig empfau- 
nten   und  geworfen  wurde.    Der  Ohrist  musste  sich  aber  nach 
Sonnaz  zurückziehen,  als  sich  Über  1200  Feinde  auf  seiner  Com- 
mnnicalion  bewegten.  Inzwischen  rliekte  aber  Obrist  Bencek  mit 
^4rei  Compagnien  Kreuzer  gegen  diese  im  Thale  Monfagny 
FOrrÜckeude  Colonne  nnd   engagirte  ein   sehr  lebhaftcä  Gefecht. 
!)ieseB  verlief  bei    den  ungleichen  Kräften   mit  abwechselndem 
bis  Major  Haas  mit   vier   Compagnien    Peterwar- 
einer die  feindliche  Flanke  rasch  und  nngeslUm  angriß',  gelang 
,  mit  Hilfe  des  Centrums  die  Gegner  zu  werfen  nnd  bis  Croix- 
»uge  zurllkzu  drängen  >). 

Am  22.  März  hatten  Deutsch  -  Banaler  uuter  Major 
Qrafen  Gatterlmrg,  auf  der  .Strasse  von  Sathohay  nach  Lyon,  die 
EVehtc  CoIonne  des  Prinzen  Koburg  zu  nnterstlUzen.  Bei  dieser 
E^elegenheit  bewies  der  ihm  untergeordnete  Major  Vnfietic  des 
entscb-bauater  Bataillons  eine  seltene  Bravonr,  indem  er 
Bit   fünf  Zllgen  zwei  feindliche  Balaillone  so  lange  iiu  Vor- 


I 


rUckeo  aufliielt,  bis  ihm  Graf  GatterburgUnterstützuiigzuBchickte. 
Da  aber  diese  mit  einer  halben  Compngnie   zu  gering  war, 
um  den  Feind  znrilckzutreiben,  so  zog  sich  der  Major  in  grüester  | 
Ordnung  auf  sein  Bataillon  zurück  i). 

§.   IG.  In  Italien  1614. 

In  Italien  wirkten  zwei  C'ompagnien  des  zweiten 
Banalregimente  unter  Major  Dragoloin6  vor  Veuedtg  auf  das 
kräftigste  mit,  um  eine  von  den  Colonnen,  welche  aus  Malghera 
ausgefallen  waren,  wieder  zurttckzuechlagen '). 

Nach  der  Ordre  de  Balaille  vom  31.  Jäner  bestand  die  fol- 
gende Vertlieilung  der  Grenzer: 

Beim    Corps    des    Generalmajor    Nugent,    Brigade    Graf  1 
S  tarhemberg,  einBataiilimWarasdinerKreuzerin  Ferrara  j  1 

unter  Feldmarschall-Lientenant  MarBcball,   Brigade  Eckart,  I 
ein  Bataillon  Gradifikaner  bei  Lcndinara;  Brigade  Fölei 
ein  Bataillon  Broder  vor   Legnago;    Brigade  Piilsky,    e 
Bataillon  Oguliner,  ein  Bataillon  Otoöaner  vor  PiarttJ 
di  Sacco;  Brigade  Mayer,   ein  Bataillon   Warasdiner  SlJ 
Georg  er,    zweite    Banalisten    und    das   GradiSkaner 
Heserve-Bataillon  beiMestre;  vor  Osoppo,  ein  Bataillon 
Peterwardeiner;    vor  Palnianuova    in  der  Brigade  Öiviii,   ein 
Bataillüii  .Sluiner    nnd  dag   Waraedincr   .St.   Georger  ■ 
Keserve-Bata  illon»).  1 

Im  Februar  wurde  aus  jedem  der  Karlstädter  und  Banat- 
regimeuter  ein  Bataillon  in  Marsch  gesetzt,  jedes  zu  1200  Mann, 
zuBanmien  T2U0  Mann.  Die  Likaner  und  erste  Banalisten  rllekten 
nach  Dalmatien,  die  anderen  nach  Italien  ab. 

Beim  Cernirungscorps  vor  Venedig,    wo   ein  Wechsel  der  I 
Brigadiere   stattfand ,    brachte   der  Feind ,    in  der  Nähe   von 
St.    Anna    in    den    sehr     seichten    Canal    della    Busola    zwei  1 
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Chaluppen  gegeo  dieEtscii  und  griff  den  sehr  wifibtigen Posten  am 
Ausflüsse  desselben  au.  Da  eilte  Hauptmaaii  Murgic  mit  seiner 
^  St.  Georger  Compagnie  herbei  und  vertrieb  den  Feind. 
Allein  dieser  griff  Naclimittags  denselben  Posten  mit  200  Mann, 
zwei  Kanonen  und  zweiKanonier-Chaluppen  abermals  an,  stürmte 
den  rechten  Damm  nnd  drllckte  den  Posten  zurück.  In  diesem 
Momente  eilte  der  kUbne  Kaisercadet  Kosanovtd  mit  seineu 
25  Grenzern  berbei  und  drängte  eine  avaneirende  feindliche 
Abtlieilmig  enlsclilossen  bis  an  den  Damm  zurück,  konnte  aber 
diesen  selbst  dem  Feinde  nicbt  entreissen.  Erst  aU  Hauptmann 
Pavlißii  mit  demlteste  der  Compagnie  zu  HiU'o  kam,  stürmten 
beide  mit  dem  Bajenctc  den  Damm  und  warfen  den  Feind  in  die 
_  Schiffe  zurück  ')■ 

Am  8.  März  Abends  delen  250 Mann  aus  Covallina  gegen  die 
Schanze  von  Kosalina  aus.  Sie  passirten  mit  einigen  Barken  diä 
Etscli,  wurdet)  aber  durch  die  kluge  und  tapfere  Haltung  des 
Ogulincr  Oberlieiitenant  Zulekie  rasch  zurückgeworfen»). 

Zur  Wegnahme  des  Forts  Cavanella  wurden  am  23.  März 
vier  Abtheilnngen  formirt.  Die  erste,  cineDivisionOguIiner, 
unter  Hauptmann  Kosanoviti,  ging  gegen  St.  Anna;  die  zweite, 
eine  Division  Gradiäkaner,  unter  Hauptmann  Radicevic, 
hatte  Cavanella  zu  nehmen;  die  dritte,  eine  Division  Ogu- 
liner,  unter  Hauptmann  Radocaj,  sollte  den  Feind  im  Rücken 
und  in  der  Flanke  angreifen;  die  vierte,  eine  Compagnie 
Ügnliner,  hatte  am  Damme  des  linken  Etschufers  vorzudringen 
nnd  ein  Detachement  auf  Terra  nuova  zu  entsenden.  Die  erste 
Abtheilung  trieb  die  bei  Casa  Olivier  vorgefundenea  Pikeis  von 
Schanze  zu  Schanze  gegen  St,  Anna.  Während  die  zweite  im 
Sturmschrilt  gegen  Cavanella  vorrUckte,  erschieu  die  dritte  in  der 
Richtung  des  Cauals  di  Valle.  Der  Feind  floh  aus  Cavanella  mit 
UinlerlasBUng  von  40  Mann  gegen  Sl.  Anna.  Jenes  wurde  gestürmt, 
wobei   die  40  Mann  in  üefaugenachalt  gerielen.    Bei   St.  Anna 


')  Bericht  dea  Uuiieral  l'ulsky  in  den  Feldncton. 
'j  Feldlisten. 


leistete  der  auf  60O  Mann  verstärkte  Feind  der  Ogiiliner  Divi- 
sion den  hartnäckigeteii  Widerstand,  bis  die  GradiSkaner 
und  Ogniiner  der  anderen  AMlieilungen  herbeieilten  und  den 
Hauptmann  Kosanoviii  bei  Vertreibung  des  Feindes  unterstUtztenr 
wobei  der  Gradiäkanev  Hauptmann  Terknlja  die  Batterien  bei 
St.  Anna  erslUrmte  '). 

Mit  dem  8.  März  kamen  die  Warasdiner,  Krenzer  uud 
Otoßaner  in  die  Avantgarde  des  Fcldmarscliall- Lieutenants 
Neipperg  und  nabmen  sehon  am  10.  Antlieil  an  einem  Gefechte. 
Zwei  Compagnieu  der  ereteren  wirkten  üuf  das  Tliätigsf© 
zur  Vertreibung  der  2000  Infanteristen  und  200  Cavalleristen, 
welche  a«9  dem  Brilckenkopfe  von  Monzambauo  ausbracben  nnd  . 
sich  dem  Monte  bianco  näherten.  Gleichzeitig  vertheidigte  Obrist- 
lientenant  ßnkavina  mit  drei  Conipagnien  Otocancr  und 
Jägern  den  Ort  Castiglionc  di  Maiitova  und  dessen  Scblosa  und 
wies  drei  feindliche  Rtflrme  energisch  zurllck,  wobei  er  dem  Feinde 
grosse  Verluste  beibrachte.  In  den  Berieliten  der  Generale  Bogd&Q 
uud  Spiegel  an  den  Feldmarsehall -Lieutenant  Ncippcrg  wird 
sowol  den  Kreuzern  als  auch  den  Otoöanern  das  lA*b  aus- 
gezeichneter Tapferkeit,  zuerkannt «). 

Am  8.  April  verhinderte  Hauptmann  Benko  mit  St.  Geor- 
gern den  Angriff  des  Feindes  auf  Altino  nnd  eine  feindliche 
Landung  mit  grosser  Eutscblosscnliei"). 

Am  Ib.  April  rltckte  Obristiieutcnant  Gavenda  im  Corps  des 
Grafen  Nugent  mit  einer  C'onipagnie  Kreuzer  und  zwei 
Conipagnien  Erzherzog  Carl  gegen  die  von  mehr  als  lOOU  Feinden 
besetzte  Stellung  bei  Podensano  nnd  trieb  die  Gegner,  die  einige 
Male  festen  Fuss  fassen  wollten,  von  Stellung  zu  Stellung  zurück. 
Am  18.  April  ecbloss  sich  eine  Conipagnie  des  ersten  Banal- 
regimenls,    die   in   Florenz  in  Garnison  lag,  unter  Hauplmanu 


1)  DiceclbcD. 

*)  AiiB  di-ii  ISpiiclitcii  <lcB  Feklninräehall-LleiitcnaiitB  Miirach.ill  n 
liral'L-n  Itellcgarde. 
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"Vojnoviö,  176  Manu  sUrk,  in  vollei'  Ausrliatuug  in  Ferrara  an  dcu 
rGencral  Grafen  Nngent  an. 

Nach  der  Ordre  de  Bataille  der  italienischen  Armee  vom 
[  26.  April  halfen  die  ihr  zugewiesenen  Grenzer  die  folgende  Stärke : 

Unter  Feldmarschali-LicQtenant  Neipperg,  Brigade  Bogdan, 
l  ein  Bataillou  Otocaner  1030  Manu; 

nnter  Feldmarschall-Lieutenaut  Fenner,  Brigade  London, 
[  zweites  Bataillon  SIniner  1001  Mann; 

anter  Generalmajor  Nngent,  Brigade  Vlasic',  ein  Bataillon 
^Krenzer  (Reserve)  405  Mann ;  cinBataillonGradiskaner 
Moi8Mann;  ein  Bataillon  Broder  1017  Mann; 

unter  Feldmaischall-Lieuteuaiit  Mayer,  Brigade  Winzian, 
[ein  Bataillon  Kreuzer  (Feld-)  610  Mann;  zweites  Batail- 
[lon  Baualisten  S50  Mann;  zweites  Bataillon  Peterwar- 
f  deiner  1182  Manu  ; 

unter  Feldmarschall-Lieutenant  Grammont,  Brigade  Vatlet, 
Ferstes  Bataillon  Sluiner  871  Mann;  ein  Bataillon  St, 
f  Georger  (Reserve)  1227  Mann; 

unter  Feldmarschall-Lieutenant  Marsehall,  Brigade  Pulsky, 
r«jn  Bataillon  Oguliner  (Feld-)  947  Mann;  ein  Bataillon 
[Gradifikaner  (Reserve)  1086  Mann;  Brigade  Mayer,  ein  Ba- 
llon St.  Georgcr  (Feld-)  1175  Mann; 

nnter  Feldmarßchall-Lienteuant  Tomasiö,  Brigade  Milutinovic 
L erste 8  Bataillon  Baualisten  938  Mann  ;  zwei  Bataillone 
iLikaner  137ü  Mann; 

zusammen  14.73:i  Mann'). 

Durch   das   hoikriegsrälliclie  Rüscript  vom  13.  Mai  an  den 

l.FfildmarscliaU  Grafen  Bellegarde  wurde  in  Folge  der  fiiedlichcn 

[Verhältnisse  der  RUckzug  der  Grenztruppen  (mit  Ausnahme  der 

in  Dalmalien  dislocirten)  in  die  Heimat  angeordnet.    Am  25.  Mai 

Flickten  auch  die  in  Corsica  dislocirten  zwei  Com pagnieu  des 

ersten  Banalrefrimentes  in  Verona  ein  und  traten  darauf 
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mit   den    ans   To.scana  angelangten  drei  Compagnien  den  Rllck- 
marsch  ins  Regiment  an  ■). 

Die  Auszeichnungen  der  Grenzoffiziere  und  der  Mannschaft 
durch  Orden,  Medaillen,  Geldbelohnnngen  und  Belobungen  waren 
seit  dem  Jahre  1792  sehr  zahlreich.  Die  Namen  Vieler  liegen  mir 
zwar  zur  Hnnd,  da  sie  aber  nicht  vollständig  sind,  so  mussten  sie 
übergangen  werden  und  wurden  „dem  Ebrenbnche  der  Grenze" 
vorbehalten,  wenn  es  mir  gelingt,  das  Materiale  dazu  vollständig 
zu  sammeln. 

§.    17.  Schicksale  der  im  Jahre  Itllä  noch  unter  fran- 
zösischem Commando  gebliebenen  Grenzer. 

Im  Jahre  1813  unterstünden  dem  französischen  Commando- 
auch  am  deutschen  Boden  noch  Grenzer,  namentlich  in  den  Gar- 
nisonen von  Magdeburg  und  Glogan,  deren  Schicksal  der  Grenz- 
gescbichte  angehört. 

General  Slivari^  war  nach  dem  fllr  Napoleon's  Uebermnt 
so  verbängnissvollen  Rllckzuge  aus  Russland  mit  einigen  Offi- 
zieren in  die  Grenze  gekommen  und  hatte  aus  allen  secbg 
noch  französisch-kroatischen  Regimentern  lUOO  Recruten  aus- 
gehoben. Daraus  und  aus  dem  Reste  des  erstcu  Kroaten- 
regiments fomiirte  er  in  Ingolstadt  ein  Bataillon,  welches 
zuerst  zum  Corps  Vandamme'g  und  dann  in  Magdeburg  zu 
der  mobilen  Division  Gerard's  eingetheilt  wurde »).  Diese» 
Bataillon  kämpfte  dann  bei  Königshorn,  unweit  Magdeburg,  bei 
Reizig  und  Havelberg  gegen  die  PrenKsen  unter  Uirscbfeld  und 
gegen  die  Russen  unter  Cernicov  mit  gewohntem  Mute  und  erlitt 
grosse  Verluste,  Bei  Königsborn  vertrieben  vier  Compagnieii 
mit  etwas  Cavallerie  und  dem  24.  leichten  Bataillone  au  der  Tete 
im  Sturmscbritle  ein  Cavallerieregiment  mit  vier  Geschützen.  Am 
2(3.  August  nahm  das  Bataillon  das  Dorf  Havelberg  mit  Sturm, 


')  Feldaeten. 

")  Diese  und  die  folgendei 
TerOffentlicbt  worden. 
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musBte  es  aber,  mit  verstärkter  Macht  von  den  Preussen  wieder 
iingegriffeu,  nach  heldenmllthigem  Widerstände  räumeu.  Die  Anf- 
stellang  bei  der  Windmühle,  wohin  es  sich  zurückzog,  wurde  dann 
auf  das  Hartnäckigste  vertheidigt  und  behauptet.  Am  Rtickznge 
rettete  ein  Offizier  mit  einigen  Mann  den  verwundeten  General 
Gerard  von  der  Gefangen aihaft.  Als  ein  Theil  der  Garnison  von 
Magdeburg  nahm  es  an  allen  Auslällen  Antheil. 

Erst  im  Febniar  1814  erhielten  diese  Grenzer  durch  die 
Magdeburger  Bürger  Nachricht  von  dem  Umschwünge  der  euro- 
päischen Verhältnisse  und  von  dem  BUcktritte  ihrer  Grenzregi- 
menter unter  die  Herrschaft  Oesferreicha.  Da  forderte  Major  Cuid 
vom  Gouverneur  von  Magdeburg  freien  Abzug,  der  ihm  jedoch 
erst  am  16.  Mai  1814  zugestanden  wurde.  Das  Bataillon  war  nur 
noch  600  Mann  stark  und  leiötetc  am  Rllckmarsche  in  Prag 
den  Eid. 

In  Glogan  waren  der  bunt  zusammengesetzten  Garuisüu 
gultner  und  Likaner  unter  Major  Visniti  zugethcitt.  Auch 
diesen  blieben  aeit  der  Sehlacht  an  der  Katzbach  (5.  August)  die 
Ereignisse  ansserbalb  der  eernirten  Festung  unbekannt,  bis  es 
den  Aliiirten  gelang,  eine  besondere  Art  von  Raketen  zn  con- 
struiren  und  in  einer  Nacht  bei  .fOOO  .Stack  Prociamationeu  und 
Zeitungsblätter  in  die  Festung  zu  werfen,  welche  der  Besatzung 
die  Siege  der  Aliiirten  verkündigten.  In  Folge  dessen  verweigerte 
der,  der  l'ranzrisisciien  Nationalität  nicht  angehorige  Theil  der 
Besatzung  in  Massa  den  Dienst  und  verlangte  freien  Abzug,  wel- 
KCben  ihnen  General  Lnpane  auch  zugestehen  musste.  Am  24. 
iftner  1814  wurden  die  Fremden  alle  entlassen. 

Im  Jahre  1813  wurde  in  den  Karlstädter  und  Banalregimen- 
im  auch  ein  Hu^arcnregiment  errichtet.  Bevor  es  jedoch  voll- 
idig  ausgerllHtet  war,  lief  die  Nachricht  ein  vom  nächtlichen 
Ueberfalle  der  Feste  Cetin  durch  die  Türken  und  von  der  Ermor- 
dung des  Comniandanten,  Capitain  Cindric.  Da  zugleich  dieTUrken 
die  Abwicht  verrieten,  die  umliegenden  Ortschaften  zu  verwüsten, 
[SO  eilte  das  Husarenregimcnl  mit  der  Populafe  unter  dem  Briga- 
iier  Jaunet    undeiu    Bataillon  des  zweiten  Banalregi- 


mentes  aas  Triest  in  EilmärBchen  gegen  Cetin.  Nach  Zerstreunng  < 

der    Leramslrcifenden    Abtlieilnngen  durt-b   einige   SebarniQtzel 

rftumten  die  Türken  Cetiii  wieder.  Dieses  Husarenregiment  warde 

in  der  Folge  wegen  starker  Pesertion  zn  den  Oesterreiehern  in 

Lyon  entwaffnet  und  die  Mannschaft  nach  Toiilon  transporlirl. 

Am  Rückzüge  aus  Busslanil  vertraute  Napoleon  cincrCom-  ' 
pagnie  der  zweiten  Banalisten  unter  Hauptmann  Dragiä 
die  Bedeckung  seiner  Bagage  an  nnd  naiini  sie  nach  Paris,  wor- 
auf er  sie  der  jungen  Garde  i^ntheilte.  In  diL'sem  Truppeukörper'  1 
fochten  die  zweiten  Banalist  en  in  der  Schlacht  bei  Leipzig,  wo 
sie  40  Mann  an  Todteu  und  Verwnndeteo  hatten.  Nach  der  Thron- 
cntsaguug  wurden  diese  Grenzer  in  Foiitainebleau  cnllaRseii  <). 

§.  18.  Wiedereroberung  von  Dalniatieu  und  Oester- 
reichisch-Albanieu  18J3  und  I«14. 
Nach  Organisirung  der  ersten  Grenzbataillone  wurde  General 
TomaSiii  mit  der  Eroberung  von  Dalmaticn  beauftragt.  Man  rech*' 
nete  dabei  auf  den  Abfall  der  Greuzer,  welche  in  Dalmatien 
grösstentbeils  Gnmisonsdienste  vergaben.  Um  auf  die  Stimmung' 
derselben  zu  wirken  und  der  Verbreitung  falscher  Nachrichten' 
liber  die  tislerreicliiachcu  Wafteuerfolge  entgegen  zu  wirken, 
wurde  der  unternehmende  Sluiuer  Lieutenant  HerakoviÄ  vom  , 
Feldmarsehall-LieutenautRadivojevifi  nach  Dalmaticn  abgeschickt.* 
Dieser  landete  auf  einem  englischen  Schiffe  auf  der  Insel  MezzO,  ' 
unweit  Ragusa,  wo  sich  ihm  bald  darauf  4  Offiziere,  196  Mann 
des  Ogulincr  und  42  des  zweiten  SluinerBataillons 
anschlössen,  ubwol  mehrere  Offiziere  des  letzteren  auf  die  Mann- 
schaft nacbtheiiig  einwirkten.  Der  Sluiner  Oberlieutenant  Paul 
2ivkovic,  der  die  Stadt  Stagno  besetzt  hielt,  war  sogar  erbötig, 
gegen  das  Versprechen  von  yOO  Dukaten,  einer  Majorstelle  und 
eines  Ordens  von  Seite  des  Gouverneurs,  deuLiculenant  gefangen 
zu  nehmen.  Obwol  abermals  40  Sluincr  mit  zwei  Offizieren  aus 
Caatel  nnovo  zu  ihrer  alten  Fahne  sticssen,  so  war  die  Mannschaft 


I)  GeschichtB  dos  ztreiten  Uanttl-,  ile»  Ognliu^r  ii.  Likauer  Regiments^  _ 
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des  Lieutcuauts  HenikoviO  doclt  noch 
nehmen. 

Am  'J3.  October  1813  setzte  sich  Gcuoral  Tomasiii  mit  einer 
kleinen  Cüloune  aus  einem  BataiUou  Likauer  uuter  dem 
Obristen  Widmaj-er  nnd  Msyor  Maroeviii  >)t  einef  Escadron  Bande- 
rial-Husaren  unter  Rittnieiater  Capan  und  einer  Division  ßanal- 
insurreeliuu  unter  Hauptmann  Fabac  von  Gospifi  gegen  Dalmatien 
in  Marsch.  Atn  27.  October  stiess  zu  dieser  Abtlieilnng  ein  Ba- 
taillon des  ersten  Banalregimen tcs-  —  Das  Fort  Knin 
ergab  sich  am  31.  Oclober.  Hauptmann  Radeka,  der  ku  Orlika  mit 
Erriehtung  einer  dalmatinischen  Centurie  bescbät'tigt  war,  schlug 
mit  15  Likanern  ein  Commando  Gensdarmen  und  l'andoreu  am 
2.  November  zurück,  trieb  sie  bis  Sign  und  nahm  drei  Gendarmen 
und  15  Pandnreu  gefangen.  Der  Likaner  Fähnrich Kueievid  ge- 
wann die  Likaner  Abtheilung  der  Garnison  des  Forts  S.  Nieolo 
nnd  impunirte  dem  übrigen  Tlieile  derselben  so  kräftig,  daes  er 
diesen  testen  Pnukt  unbeschädigt  und  ohne  Blutvergi essen  dem 
General  TomaSic  übergeben  konnte  >).  In  der  Naeht  vom  29.  auf 
den  30.  Oetober  wurde  die  untere  Stadt  von  Kuiu  von  einer  Ab- 
theiinng  Likaner  unter  dem  Obristlieuteuant Popovic  erstürmt'). 
Am  10.  November  landeten  Engländer  und  Oguliner  nuter 
dem  brittisehen  Major  Slossor  aul'  der  Insel  Lessina  und  nahmen 
sie  den  Franzosen  ab.  Nur  die  beiden  Forts  Napoleone  uudHpagua 
waren  noch  von  Franzosen  und  Likanern  besetzt.  Das  erstere 
ergab  sich  durch  die  Bemühungen  deä  Likaner  Haupimanues 
Knei^eviä,  das  letztere  nach  einem  Bombardement. 

Nacli  dem  Falle  von  Knin  schritt  General  TomaSic  zur  Eiu- 
schlicssnng  von  Zara,  wo  General  Roiz6  commandirte.  Unter  der 
1815  Mann  starken  Besatzung  waren  887  Likaner.  Als  diese 
durch   ihre   Ofüzicre   erfidiren,    dass  Ihre    BrUder   und  Bana- 
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■;  In   der  Militärzeitschrift  erecheiut  Widinayer  aU  Übridt, 
I.ikancr  Ite^mcntsgOBchichto  uls  ObiiatHoutcuiint 

*)  Feldacten.  Mach  dor  Likuner  Ri'ginienlsgeäcliichle  warf  i 

indanteD  ioe  Mclt. 

')  Likaner  Ec^nicntagoBcIiicbCi.^ 


listen  vor  den  Fesfnngsinauern  ihnen  gegenüber  stehen,  eanneal 
sie  auf  Mittel,  sieh  dieser  peinlichen  Lage  zn  entziehen.  ObwoLi 
vier  Hanplleute  wegen  Verdacht  eines  Einverständnisses  mit  der! 
Maunschal^  verhaftet  und  aus  der  Festung  aasgewiesen  warden,  J 
so  gelang  es  doch,  heimlich  einen  Plan  zum  Entkommen  zu  ent'l 
werfen,  der  Mannschaft  die  schwächsten  Puncte  der  Festung  ZEi>a 
bezeichncD  und  jedem  Manne  seine  Aufgabe  zuzuweisen.  Als  nnn 
am  2.  December  drei  Likaner  Conipagnien  das  Piket  im 
Homwerke  bezogen,  gab  der  Corporal  Jerko  Pavici6  seiner 
Mannschaft  das  verabredete  Zeichen  zum  Aufstande.  Alle  drei 
C'ompagnien  gritfen  zn  den  Wntfcn,  vernagelten  die  nächsten 
Geschütze,  stürzten  acht  schwere  Kanonen  von  der  Gesehlitzbank 
herab  nnd  eilten  zu  den  Thoren,  um  sich  derselben  zn  be-J 
mächtigen.  m 

General  Roizö,  von  dem  Aufstände  rechtzeitig  in  KeunlniflB-' 
gesetzt,  gewann  noch  Zeit,  einige  Kartätschenschtlsse  und  Mns- 
ketendechargeu  gegen  dieses  Thor  zu  richten.  Eben  war  ein  dichter 
Haufe  um  dsis  noch  zu  erbrechende  Thor  zusammengedrängt,    atft 
ein  Geschütz  in  der  Kehle  erschien,  welches  die  kühne  Schaar 
zerschmettern  sollte.  Da  eilte  der  wackere  Zimmermann  Schebail, 
der  den  Pperrbaum  des  Thores  zu  zertrümmern  begann,  gegen 
dieses  Geschütz  mit  demRnfe:  „Besser,  es  fälltEineralsHundert!" 
und  führte  mit  der  hoch  geschwungenen  Axt  so  gewaltige  Stre)cbB<J 
gegen  ein  Rad,  dass  dieses  in  Trlinimer  sank  und  das  bereits  ge« 
ladenc  Gesihütz  dadurch  unbrauchbar  wurde.  Wiihrend  nun  seiiu 
Kameraden  das  Freie  gewannen,  sank  8chebatl  von  allen  SeitenW 
angegrifTcn  sterbend  zu  Boden.  Bei  diesem  Durchbruche  bliebea  % 
50Likancr  amPlatze.  Die  herbeigeeilten  GreuzerdesCeminmgl 
Corps,  nm  durch  das  Thor  einzudringen,  landen  dieses  bereits  ver-t. 
rammelt.   Während   dieses  Vorfalles  griffen   auch   die  andcrmJ 
Likaner  Cotnpagnien  in  der  Kaserne  der  inneren  Stadt  zn  den 
Waffen,  stUrzten  gegen  das  Thor,  und  suchten  sich  einer  Batterie 
zu  beniüchtigen.  Nachdem  3u  Mann  durch  Kiinonenschüsse  nieder- 
gestreckt wurden,  drängte  sie  die  übrige  Besatzung  mit  dem  Bajo- 
nette in  die  Kaserne  zurück,  wo  sie  sich  verbarrikadirten  nnd  bis  sum 


J 


Luchsten  Morgen  auf  das  Hartnückigste  vertheidiglen.  Du  nnn  die 
beabsicbtigte Entwaffnung misslang  und  die Oesterreicher Anstalten 
zum  Sturme  trafen,  liees  sie  General  Roizö  mit  Waffen,  Gepäck 
und  CasBa  abziehen.  Schon  in  der  Nacht  wurden  GO  Likaner 
von  ihren  Posten  und  25  Oguliner  von  derKanonenbedienung  ent- 
fernt. Am  6.  Deccmber  capitulirle  Zara  '). 

Am  15.  Dccember  entsendete  General  Tomaäi6,  der  darauf 
zum  Civil-  und  Militär-Gouverneur  von  Dalmatien  ernannt  wurde, 
den  General  von  Milutinoinö  mit  dem  Likaner  Bataillone, 
den  ersten  Banalisten  und  einer  Escadron  Banderialhusaren 
zur  Besitznahme  von  Huddalmatieu,  namentlich  vom  Fort  Torre 
di  Nerin,  Bagusa  und  Caftaro.  Nach  ZurUcklassung;  von  Bana- 
lifiten  als  Besatzung  in  Sebenieo  und  im  Fort  S.  Nicolo  erreichte 
Milntinovi6  am  20.  December  Spalatro.  Das  Fort  Klisa,  welches 
Obrist  Danese  mit  zwei  Compaguien  Banalisten,  einer 
halben  Escadron  und  LandstUrmlern  herunnte,  capitulirte  am 
26.  December.  Auch  Torre  di  Nerin  wurde  genommen.  Während 
Obrist  Danese  iii  Spalatro  zurllckblieb,  um  das  dortige  Fort  zu 
berennen,  setzte  sich  General  von  Miltttinovii;  mit  einem  Ba- 
taillone Likaner  und  3>/,  Compagnien  Banalisten 
längs  der  Mi'creskilste  in  Marsch  und  liesa  die  Banderialhusaren 
zurtick,  weil  die  Terrainverhallnisse  ihre  Verwendung  nicht  ge- 
statteten. Auf  der  Höhe  von  Almissa  wHlete  eine  so  furchtbare 
Bora,  dass  die  Grenzer,  um  nicht  ins  Meer  geschleudert  zu 
werden,  die  der  See  abgewendete  Seite  auf  Händen  und  Ftlsaen 
übersetzen  inussten.  Von  Gradac  wurden  sie  nach  Stagno  übcr- 
echifft.  Während  des  Marsches  vonStagno  durch  zwei  übertretene 
(Jompagnien  Sluiaer  verstärkt,  erreichte  die  Colonne  am  3. 
und  4.  Jäner  1814  Gravosa. 

Im  Gebiete  von  Ragusa  fand  General  von  Milutinovic  die 
französische  Verfassung  abgeschafft  und  die  republikanische  mit 
einer  provisorischen  Regierung  eingesetzt.  Ragusa  selbst  wurde 
vom  englischen  CapitSn  Ltivcn  mit  50  Manu  des  t^orsen  regimente 
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voui  Ragusaner  Adel  uud  von  eiuigeu  TmiEcnd  aufgewiegelter 
Bauern  unter  Fillirmig  des  Grafen  Cobago  und  des  Marquis  Bona 
tiiid  einer  Division  Sluiner  unter  Hauptmaau  Bogovic  bela- 
gei'l.  Wegen  seiner  geringen  Krüfte  und  Augriffsmiltel  gchiadort, 
liier  etwa»  la  unteiuelimeu,  eilte  der  General  nach  Albanien,  am 
dessen  Bei^itz  sich  der  Gernagorer  Vladika  heim  russischen  Kaiser 
bewarb.  Gastel  iiuovo  war  ihnen  vom  englischen  C'apitiin  Hoste 
bereits  aosgcliefeit.  Der  General  liess  diese  von  seinen  :&ehn 
Oompagnien  Grenzer  vertreihcu.  Auch  das  Territorium  von 
Albanien  fand  er  io  den  Tläuden  des  Vladika  mit  einer  provieori; 
scheu  llegierung  in  Cattaro.  Ohne  Kraft,  das  Vorgefundene  abzi 
andern,  kehrte  Hilutiuovi<^  nach  Ragusa  zurlick,  welches  mit  EiP' 
schluss  der  Forts  von  700 Italienern, 50  Sluineru  und  400  Natio- 
ualgardisten  heselzt  und  mit  165  Geschützen  armirt  war.  Den 
letzten  Vertbeidigungeuiitteln  gegenüber  wurden  in  dem  iinprac- 
ticablen  Karstboden  Batteriebauteu  mllhevoll  auBgcfUhrl,  mit 
sechs  AchtKchnpfllndern,  zwei  Sechspflindern  und  zwei  Mürsern 
vom  Capitän  Hoste  armirt.  Nach  flluftilgigem  Bombardement  wurde 
in  der  Nacht  auf  den  29.  Jäner  die  Capitulation  abgeschlossen. 
Nun  waren  noch  die  Insurgenten  zu  bewältigen  und  die  republi- 
kanische Regierung  zu  beseitigen.  Zwei  englische  Kanonenboote 
legten  sieh  in  der  Nacht  auf  den  '60.  Jäiier  in  den  Canal  von  Gra- 
vosa,  der  Wohnung  des  Ins  urgente  nfillirers  gegenüber.  Drei 
Oompagnien  Banalisten  wurden  vor  dem  verschlossenen 
Ploeathore  aufgestellt,  als  ob  man  durch  dieses  einzudringen  be- 
absiehligte.  Alsogleieh  versammelte  sieh  hier  der  grösste  Tbeil 
der  aut'rilhrerischen  Bauern.  Allein  heim  anbrechenden  Morgen 
des  folgenden  Tages  liess  der  tranzOsische  Commaudaut  Moutri- 
chand  das  Pillertbor  Öffnen,  welches,  als  die  Likaner  mit 
Engländern  und  zwei  Geschützen  eingerückt  waren,  wieder  vei 
schlössen  wurde.  Stadt  und  Thor  wurden  besetzt  und  eine  provi. 
sorische  Regierung  eingesetzt.  Die  Bauern  verliefen  sich  Abends 
von  den  Thorcn  nach  Misshundlung  einiger  ihrer  Anführer.  Allein 
in  dem  dalmatinischen  Albanien,  wo  nur  die  C'ommunen  Dobrota, 
Pirasto  und  Peresauio  Oeslerrcich  entschieden  ergeben  waren, 


.Schutz  und  Waffen  forderten,  gab  os  norh  niaiiclien  Kaiitpt'.  Nnn 
rllckte  General  Milntinovit  mit  vier  und  ein  Drittel  B.atail- 
Ion  Liknner,  OloCaner,  Ogiiliner  und  Rluiner  und 
etwas  BnnatinsitiTection  am  7.  Juni  von  Att  Raguea  gegen  Süden 
ab,  dnrehecbrilt  das  türkische  Gebiet  bei  Debeli  brieg  und  er- 
reichte vor  Tagesanbruch  dca  8.  Castelnuovo,  welches  zwei 
Likaiier  Cotiipagnieu  rasch  nahmen  Aneh  die  Forts  Mare  und 
Spinola  wurden  den  Cernagorern  abgenommen,  und  die  drei  Posten 
von  vier  Compagnicn  der  Insurrection  besetzt.  Die  Batterie  beim 
Fort  Rose  wurde  erstUmt  und  die  Vorhut  der  Cernagorer  beiHuin- 
bar  angegriffen  und  geworfen.  Das  Feuer  zog  und  verbreitete  sieh 
von  da  ins  Gebirge,  wo  die  vom  besten  Geißle  beseelten  Gren- 
zer rasch  und  ktihn  vordrangen,  die  hinter  dein  Gestein  ver- 
steckten Cernagorer  und  ihnen  anhängenden  Bocehcsen  vor  sieh 
her  gegen  dieMeereskllete  trieben.  Dort  wurden  sievoniGeschllt/e 
der  Flotille  erreicht,  abermals  wiederholt  angegriffen  und  gSnz- 
lieh  versprengt  und  bis  an  die  Cattanen  verfolgt,  an  deren  Höhen 
dann  General  Milutinovic  mit  den  crschöpftenGronzern  lagerte. 
Zugleich  wurden  alle  verfügbaren  Fahrzeuge  gesammelt,  worauf 
das  Grenzcorps  in  Parasto  unter  allgemeinem  Jubel  anlangte. 

Am  9.  Juni  nahm  es  Stellung  vor  flattaro,  dem  Haupt- 
Famnielplatze  der  Cernagorer,  und  schloss  es  ein.  Diese  ver- 
suchten gegen  Mittag  einen  Ausfall,  der  jedoch  nach  zweistün- 
digem harten  Kampfe  zurückgewiesen  wurde.  Dieser  wurde  bald 
darauf  mit  giosscni  Ungestüm  wiederholt.  Gleichzeitig  wälzte  man 
von  den  anliegenden  Bergen  Steine  und  Felsentrümmer  auf  die 
Grenzer.  Allein  diese  Braven  warfen  den  Feind  aus  Muia,  Pelu- 
ftica,  Sngliari,  Sullatheo,  ,S.  Ria  und  Rpigliari  in  die  Festung 
zurllek,  erkletterten  die  der  Stadt  zunächst  gelegenen  Felsen  und 
feuerten  von  dort  Jn  die  Fenster  der  Stadthäuser,  während  die 
Resen'cn  die  sich  in  den  Gebirgen  eingenisleten  Cernagorer  auf- 
snchten  und  verjagten.  Das  Gefecht  dauerte  bis  in  die  Nacht  und 
wurde  ohne  Geschütz  geliefert.  Die  200  gefallenen  Cernagorer 
bezeugen  die  Tapferkeit  der  von  allen  Seiten  von  Feinden  ein- 
f  ßfichlosscnen  Grenzer. 
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Nach  Aussein tTiiiig  des  Geschützes  begann  nachMitternaebi 
am  11.  Jnni  die  Bewerfnny  von  Cattaro  aus  vier  Mürsern.  Diese 
bestimmte  den  Vladika  die  ihm  vomGeneralMilutinoviii  gestellten 
Bedingiiugcn  anzunehmen  nnd  am  13.  in  seine  acliwarzen  Berge 
abzuziehen. 

Darauf  wurde  auch  Budua  nnd  das  Port  S-  Trinita  obne 
Widerstand  besetzt  und  damit  die  Eroberung  Albaniens  be- 
schlossen '}. 

§.  19.  Fernere   Ausniärsche  der  Grenzer  und   Kilmpfe 
am  Corden. 

Schon  im  Jahre  1815  musste  aus  Jedem  Grenzregimeute  ein 
Bataillon  auBmarschiren,  um  sich  an  den  Operationen  gegen  den 
Rilnig  von  Neapel  oder  gegen  den  von  Elba  fiUchtig  gewordenen 
Exkaiser  Napoleon  zu  betheiligen. 

Diesem  folgten  die  Ausmärsche  im  Jahre  IS'ii  beim  Aus- 
bruche der  italienischen  Unruhen  und  1831  beim  Ausbruche  des 
Aufstaudes  in  Paris  und  Vertreibung  der  Bourhonen  aus  Fraok- 
reich.  Bei  letzteren  kehrten  die  Grenzer  erst  am  Schlüsse  des 
Jalires  1834  oder  im  Beginne  des  Jahres  163&  in  die  Heimat 
zurHck. 

Am  Gordon  traten  Gefahren  tUr  die  innere  Sicherheit  des 
Landes  zu  Tage,  durch  welche  die  EiuRille  und  Verwüstungen  des 
IG.  und  17.  Jahrhunderts  wieder  in  Gang  zu  kommen  schienen. 

Der  Ueberfall  von  Cetiu  im  Jahre  1815  wurde  bereils  mit- 
getheilt. 

In  demselben  Jahre  versuchten  türkische  Räuberbanden 
wiederholt  in  das  Likaner  Regimentsgebiet  einzufallen,  denen  erst 
durch  die  Aufgreifung  der  vier  Hauptleute  zu  JoSane  begegnet 
wurde.  Solche  CordoiisUberfUlle  wiederholten  sich  am  16.  April 
1816,  am  16.  März  und  19.  Juli  1817,  am  8.,  9.,  11.  und  12.  Hai 


")  Diese  Untern  eh  raung  siehe  in  der  Osten-.  Milititrzoitachrift  1830 
2.  Heft,  8.  132—159,  ergünzt  aus  Fetdacten  und  der  Likuner  ICegimenU- 
geschieht  o. 


id  am  1.  Jimi  1819.    In  Folge  dessen  wurde  das  Dorf  Zvitnie 
id  am  19.  AngUBt  d.  J.  Oatroviea,  von  welchen  diese  UeberfHlIe 
aseguigen,  vom  Cordone-Comniandauteii  Major  Liebrich  empfind- 
lich gezUchf  igt. 

Im  Herbste  1817  überfielen  Türken  in  Zavalje  aii  einem 
Ifasteltage  plötzlich  den  aus  schlecbteiu  Flechtwerk  beBtaiidenen 
Zwinger,  in  welchem  der  Fälmrieli  Grbiö  mit  5U  Mann  vom  Feld- 
■ftnde  und  Serezanern  poatirt  war.  Sie  fandenabereotsohlüssenen 
'iderstand,  wobei  der  Unter-Baga  Lazo  Babic  mit  sieben  Sere- 
binern  die  in  die  Zavaliska  draga  eingel'alienc  Abtheilnng  Uber- 
tlllgelte  und,  nachdem  mehrere  Manu  niedergemacht  wurden,  zum 
RUckznge  zwang.  ■}. 

Im  Jahre  1«35  rückten  in  Folge  solcher  C'ordonsüberrällc 
gnliner  und  Sluiner  in  Bosnien  ein,  lieferten  den  Türken 
10.  Juni  bei  der  Feste  Teriac  und  am  17.  October  bei  Gross- 
JaduS  törmliehe  Get'eebte,  wobei  der  letztereOrt  zerstört  wurde, 
demselben    Jahre     der    Commandant   von    Vakup,    Heg 
!ulenovic,  für  die  ani  Likaner  Territorium  verübten  Mordthaten 
ide   Genngthuung  verweigerte,   so  liees  der   Cordons-Obercom- 
landant,     Feldmarscball-Lieutcnant   Baron   Waldstättcn,    acht 
ompagnien  und  150  Likaner   und  zwei  Compagnicn 
toßanet  in  sechs  Abtheilungen  gegen  Vakup  vorrUckeu.  Der 
Beg,  dnrch  Hirten  von  diesem  Anmärsche  benachrichtigt,  rief  alle 
verfügbare  Mannschaft  unter  die  Waffen,  so  dass  eich  schon  vor 
Vaknp   mit   der  aus   50    Serezanern  bestehenden  Avantgarde 
an  Tirailleurfcuer  entspann.    Die  nachrückende  Abtheilung  des 
luptmann  Mestrovici  ging  jedoch  den  hinter  Obstbäumen  aufge- 
stellten  Türken  mit  dem  Bajonette  entgegen,  und  warf  sie  gegen 
Vakup.     Das  Fort  Ostrovica,  welches  d'e  Aufstellung  der  Grenzer 
durch  Geschütz  sehr  gefährden  konnte,  wurde  durch  eine  Abthei- 
lnng und  die  Drohung,  dass  beim  ersten  Schusse  das  anliegende 
Dorf  in  Brand  gesteckt  werde,  im  Zaume  gehalten.     Während 
^akup  und  das  Fort  Avala  vom  Plateau  vom  Coiiuk  mit  Raketen 
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beworfen  und  dieees  von  beiden  Seiten  durch  ein  Icbhafles  aber 
tinwirksames  Feuer  ans  dem  Gesohlltz  erwidert  wnrde,  rückte 
der  Likancr  Ohrist  Zaja^ek  mit  der  fttuften  Abtbeilung;  nach 
Herstellung  der  Verbindurg  mit  den  zwei  OtoÖaner  Coiii- 
pagnien  gegen  die  Dßrfer  RuÖevic  nnd  Demeroro  brdo  und  for- 
derte die  Einwohner  anf,  sieh  ruhig  zn  verhalten.  Da  aber  die 
Türken  dee  letzteren  gegen  die  Otoösncr  ein  lebhaftes  Feuer 
eröffneten,  schritten  diese  zum  Sturm  und  legten  das  Dorf  in 
Asche.  Als  auch  die  Bewohner  von  Klisa  zu  den  Waffen  griffen, 
wurden  sie  von  einem  Likaner  C'ommando  zurHekgetrieben  und 
einige  ihrer  Häuser  in  Brand  gesteckt. 

Zwei  zahlreiche  feindliehe  Schaaren  Übersetzten  darauf  die 
Una  lind  rannten  mit  wildem  fieschrei  gegen  die  Likaner  Ab- 
theüuug-  des  Obristen  Zajaßek,  Da  sie  aber  zwischen  das  Feuer 
der  Likancr  (Gra{5acer  Com|iagnic)  und  Otocuner  gerieten 
und  durch  die  zahlreichen  Flankier  derselben  viel  Mannschaft  ver- 
loren, 1^0  eilten  sie  wieder  über  die  Una  zurllrjk.  Bei  dieser  Züch- 
tigung verloren  die  Türken  20  Manu  an  Todten  und  (J2  an  Ver- 
wundelen, jene  nicht  eingercclmet,   die  sie  wegschleppten. 

Dadurch  wurde  zwarani  Likaner  Cordoii  die  Ruhe  wieder 
hergestellt,  aber  desto  hjiufiger  fanden  Verletzungen  der  Oto- 
Öaner,  Oguliner  und  Slniner  Cordonslinie  statt.  Daher 
nahm  Raron  WaldstiUten  am  2.  Jiili  1836  noch  eine  zweite 
Züchtigung  mit  grosseren  Streitkräften  vor,  Zn  dieser  wurden 
die  Feldljataillone  nnd  die  Populäre  der  vier  Karlstädter  Regi- 
menter aufgeboten.  Aber  auch  die  Türken  sammelten  bei  15.000 
Mann ').  Bei  der  tUrkischen  Festuug  Izafiö  kam  es  y.a  einem 
blutigen  und  fltr  die  Grenzer  siegreichen  Treffen.  Die  Orlachaftcn 
Izadic,  Tnria,  Klobot  und  alle  jene,  die  bis  Brckowiea  lagen, 
wurden  in  Brand  gesteckt,  deren  Flammen  die  ganze  türkische 
Krajina  in  Schrecken  versetzten  und  endlich  den  üebermut  der 
raubsUchtigen  Ruhestfirer  brachen.  Dabei  fielen  türkischerseits 
die   Fuhrer   Mustaibeg,   Rustatibcgovie  aus   Bihac  «ml   Ifccirbeg 
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Kolenovi6  aus  Vakup  mit  400  Mann.  Noch  zahlreicher  waren 
die  Verwundeten.  Aber  auch  die  Grenzer  Hessen  140  Mann  am 
Kampfplatze  und  hatten  viele  Verwundete,  unter  den  ersteren 
50,  unter  den  letzteren  bei  100  Otocaner  *). 

Darauf  genossen  die  Grenzer  ausser  kleinen  Räubereien 
und  Diebstählen  Ruhe.  Erst  im  Jahre  1846  begingen  die  Türken 
am  3.  Februar  zu  Proseöenikamen  während  des  Rastelhandels 
einen  groben  Excess,  wofür  sie  aber  auf  der  Flucht  über  die 
Korana  vom  Postencommandanten,  Artillerieoberlieutenant  6ra- 
öanin  mit  Kartätschen  gestraft  wurden  und  bei  100  Mann  an 
Todten  und  Verwundeten  verloren.  Es  wurden  zwar  in  Folge 
dessen  bei  Proseöenikamen  20.000  Mann  zusammengezogen,  um 
endlich  diesen  Unruhen  ein  für  allemal  ein  Ende  zu  machen ; 
allein  der  Einmarsch  nach  Bosnien  wurde  durch  Verhandlungen 
der  Häuptlinge  mit  Feldmarschall-Lieutenant  Dahlen  abgewendet  ^). 

Solche  Räubereien  kamen  auch  an  der  Banalgrenze  vor, 
deren  Züchtigung  die  dortigen  Grenzer  unter  der  Oberanflihrung 
des  Generals  Kempen  unternahmen. 

§.  20.  Teilnahme  der  Grenzer  an  der  Bekämpfung 
der   Revolution    in  Italien,    Wien    und    Ungarn    1848 

und  1849. 

Die  Genesis  der  Revolution  von  1848  und  1849  im  Detail 
zu  schildern,  liegt  zwar  ausser  dem  Bereiche  dieser  Geschichte ; 
allein  der  Standpunct  der  heutigen  Geschichtsschreibung  berechtigt 
den  Leser  zu  der  Anforderung,  dass  ihm  im  Allgemeinen  wenig- 
stens angedeutet  werde,  wie  es  denn  kam,  dass  trotz  der  Lehren 
der  französischen  Revolution  sich  das  neue  Staatswesen  gewalt- 
sam Bahn  brechen  musste,  wobei  das  Soldatenland  so  grosse 
Opfer  an  Gut  und  Bhit  brachte.  Die  durch  den  masslosen  Ehrgeiz 
Napoleons  in  dictatorische  Vergewaltung  Europa's  ausgeartete 
französische  Revolution  gegen  das  dortige  mittelalterliche  ent- 
sittlichte  Staatswesen  schien   im  Blute   des   Befreiungskampfes 
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erstickt.  Allein  der  von  Nordamerika  nach  Europa  verpflanzte 
Drang  nach  einem  freien  Staatsleben  lebte  in  der  Giovenna  Italia 
und  im  Jungdeutschthum  fort.  Die  Eruptionen  in  den  Jahren 
1821,  1828  in  Italien,  1824  in  der  pyrcmäischen  Halbinsel,  1830 
in  Frankreich  und  Italien  waren  unverkennbare  Signale,  dass  die 
vorgeschrittenen  Geister  Europa's  als  Pionniere  des  Fortschrittes 
nach  dem  Wesen  und  den  Formen  eines  freien  Staatsorganismus 
unermüdlich  rangen  und  dass  sich  eine  neue  Zeit  die  Bahn  brach. 

Allein  die  Staatsmänner  der  h.  Allianz,  welche  die  äussere 
und  innere  Politik  Europa's  beherrschten,  hielten  sich  für  stark 
genug,  die  neue  Strömung  durch  Polizeimassregeln  einzudämmen 
und  gar  zurUckzustauen,  statt  sie  in  geregelte  Bahnen  zu  leiten 
und  uaturgemäss  zu  entwickeln.  Die  Congresse  von  Laibach 
und  Verona,  die  Earlsbader-Beschltisse  vermochten  zwar  das 
freie  Staatswesen  niederzuhalten,  aber  nicht  ftlr  immer  zu  ver- 
hindern. So  kam  es  zu  der  gewaltigen  Eruption  vom  Jahre  1848, 
welche  dort  am  heftigsten  in  die  Erscheinung  trat,  wo  sie,  wie  in 
Italien,  von  Regenten  gestutzt  wurde  oder  wo  sie,  wie  in  Ungarn, 
in  der  wenn  auch  vergilbten  Constitution  einen  freien  Spielraum 
vorfand.  Die  zu  Tage  getretenen  Erscheinungen  in  Italien,  Frank- 
furt, der  Slavencongress  in  Prag,  der  Serbencongress  in  Karlovic 
und  die  Vorgänge  in  Agram  legten  aber  auch  die  Erkenntnis  nahe, 
dass  es  nicht  allein  politisch  principielle  Fragen  waren,  welche 
die  thatkräftigsten  Männer  beherrschten,  sondern  dass  auch  das 
Nationalbewusstsein  erwacht  war  und  dass  es  nach  Wahrung  der 
Gleichberechtigung  rang.  Während  das  Deutschthum  der  öster- 
reichischen deutschen  Bundesländer  das  Heil  in  Frankfurt  suchte, 
öignalisirten  die  Projeete  von  Laudesministerien  in  Prag,  Agram 
und  Beckerek  das  Streben  nach  Landesautonomie  und  tiidera- 
listischer  Gestaltung  der  Monarchie  mit  dem  Keichscentrum  in 
Wien.  Diese  Sprünge  entstammten  eben  dem  Niederhalten  und 
ilcv  Bekämpfung  der  politisch -freiheitlichen  und  nationaleigenthUm- 
liehen  Eutwickelung. 

Selbst  die  Grenze  blich  in  politischer  und   nationaler  Rich- 
:ini^    von  die?>er  Bewegung  nicht  unberllhrt.    Als  der  comman- 
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•dirende  General  Feldzeugmeister  Baron  Hrabowsky  die  Unter- 
ordnung der  slavoniscben  Regimenter  unter  das  ungarische  Mini- 
sterium ins  Werk  zu  setzen  begann,  schlössen  sich  die  Broder  und 
GradiSkaner  an  den  Kroaten-Ban  Baron  Jelaci6  an  und  schickten 
mit  den  kroatischen  Regimentern  Abgeordnete  zum  Landtage  nach 
Agram.  Die  Serben  suchten  zugleich  das  im  Jahre  1790  im 
Temesvarer  Congress  erbetene  selbstständig  administrirte  Terri- 
torium zu  erkämpfen  und  fanden  auch  Unterstützung  in  der  serbi- 
schen Grenzbevölkerung.  Endlich  überging  der  Kampf  in  Ungarn  in 
die  Behauptung  des  Thrones.  Die  Betheiligung  der  Grenzer  an 
der  Bekämpfung  der  Revolution  war  eine  sehr  lebhafte.  Sie 
kämpften  nicht  nur  in  Italien,  Wien,  Ungarn  und  Siebenbürgen, 
.sondern  hatten  auch  ihr  eigenes  Landesgebiet  gegen  Invasionen  zu 
schützen. 

aj  In  Italien  1848. 

Nach  Italien,  wo  seit  1831  der  Feldmarschall  Graf  Radetzky 
commandirte,  rückten  schon  im  Jahre  1847  um  die  Mitte  des 
Monates  September  die  beiden  ersten  Warasdiner  Ba- 
taillone aus;  im  Jäner  1848  die  ersten  Bataillone  Broder, 
Peterwardein<)r,  GrasdiSkaner,  Otocaner,  Oguliner 
und  Sluiner,  im  Februar  die  ersten  zwei  Banal-Batail- 
1 0  u  e.  Diese  waren  an  den  Vorfällen  bis  zur  Schlacht  bei  Lucia 
am 9.  Mai  betheiligt,  dieOtocaner,  Gradiscaner,  Og  uliner, 
Warasdiner  Kreuzer  undSluin  er  beim  ersten  Armeecorps 
in  der  Lombardei;  die  Warasdine  r,  St.  Georg  er,  Peter- 
wardeiner und  Broder  beim  zweiten  Armeecorps  im  Vene- 
tianischen. 

In  dem  fünftägigen  Strassenkampfe  in  Mailand  vom  18.  bis 
zum  23.  März  waren :  das  Otocaner  Bataillon  und  dieOgu- 
liner  engagirt  Eine  Division  der  Ersteren  vertheidigte  unter 
Hauptmann  Paveliö  in  der  Brigade  Graf  Clam-Gallas  das  Thor 
Tosa  am  18.,  19.  und  20.  Die  Oguliner  drangen  am  18.  in  der 
Brigade  Wohlgemut  in  der  Strasse  Montcforte  gegen  das  am 
Ostende  der  Stadt  gelegene  Regierungsgebäude  vor  und  bethei- 

12* 


180 

ligten  sich  an  der  Ersttiiinung  der  im  Wege  dahin  errichteten 
Barrikaden.  Als  am  21.  Oberlieutenant  Kuhn  des  General-Quar- 
tier-Stabes  nach  Verstärkuug  der  Mannschaft  des  Verpflegs- 
magazines  in's  Kastell  zurückkehrte,  fand  er  eine  Ab th eilung 
Otoöaner  am  Eingange  des  Vicolo  deir  Amfiteatro  mit  der 
Bestürmung  eines  Hauses  beschäftigt,  aus  welchem  er  beschossen 
Würde.  Ausserhalb  der  Wallumfassung  der  Stadt  wurden  zwei 
von  Schützen  stark  besetzte  Häuser,  darunter  das  Eiseobahn- 
wirtshaus,  von  einer  OtoCaner  Compagnie  mit  Sturm 
genommen,  die  darin  postirten  Insurgenten  theils  niedergemacht, 
theils  verjagt.  Oberlieutenant  Kasumovic  erstürmte  mit  einer 
halben  Compagnie  dieser  Grenzer,  welcher  ein  Zug 
Husaren  als  Reserve  folgte,  hinter  der  Porta  Orientale  auf  der 
Hauptstrasse  im  ersten  Anlaufe  durch  Umgehung  eine  starkbesetzte 
Barrikade  und  eroberte  die  dort  aufgepflanzte  Tricolorc.  In  der 
Nacht  vom  21.  auf  den  22.  wies  Hauptmann  Holzer  von  Baum - 
garten-Infanterie  und  eine  Compagnie  Otocaner  den  Angriff 
der  Insurgenten  auf  die  Porta  Tosa  zurück. 

Als  diese  die  Verbindung  zwischen  den  zur  Deckung  des 
Rückzuges  in  der  Nacht  vom  22.  auf  den  23.  bestimmten  Brigaden 
Clam  und  Wohlgemut  unterbrechen  wollten  und  bereits  einen 
Theil  des  Bahnhofes  in  Besitz  hatten,  entsendete  Generalmajor 
Wohlgemut  den  Oberstlieutenant  FreisaufF  mit  vier  Grenadier-  und 
einer  Otoßaner  Compagnie  zur  Wegnahme  des  Bahnhofes 
und  des  Eisenbahnwirtshauses.  Obwol  beide  von  Schützen  stark 
besetzt  waren,  so  wurden  sie  von  diesen  Grenzern,  denen  die 
Grenadiere  folgten,  dennoch  erstürmt «). 

Die  in  den  Garnisonen  vertheilten  Grenzer  traf  beim  Aus- 
bruche des  Aufstandes  allerlei  Missgeschick. 

Das  erste  Warasdiner-Kre  uz  er  Bataillon  blieb  beim 
Abrücken  der  Brigade  Graf  Strassoldo  in  Como  zurück  und 
wurde  um  diese  Zeit  durch  eine  Division  Prohaska  unter  Com- 
niando  des  Obristlieutenant  BraumUller  verstärkt. 


'j  Doi  Feldzug  in  Italien  1848,  S.  10—34. 
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Fünf  Coinpagnicn  waren  in  drei  Kasernen  vertheiltund  eine 
war  in  Olgiate  detachirt.  Als  am  18.  der  Aufstand  ausbrach  und 
zwei  Ordonnanzen,  abgeschickt  an  den  Generalmajor  Grafen 
Strassoldo,  aus  mehreren  Häusern  beschossen ,  zur  Umkehr 
gezwungen  w^urden,  erhoben  sich  wie  durch  einen  Zauberschlag 
in  allen  Strassen  Barrikaden,  welche  die  Verbindung  unter  den 
Kasernen  abschnitten ;  jene  sowie,  die  Fenster  und  Dächer  wurden 
von  Schweizer  Freischärlern ,  Nationalgarden  und  dem  Pöbel 
besetzt.  Als  Obristlieut.  BraumUller  aus  der  Francisci-Kaserne 
seineDivision  und  die  vierte  Kreuzer  Compagnie  zur  Erstür- 
mung jener  Häuser  entsendete,  aus  welchen  auf  die  Ordonnanzen 
geschossen  wurde,  wurden  die  Colonnen  von  allen  Seiten  lebhaft 
beschossen  und  stiessin  der  Camerata-Gasse  auf  einen  so  heftigen 
Widerstand,  dass  sie,  aus  Fenstern  und  Dächern  beschossen 
und  mit  Gerätschaften  beworfen,  nach  einem  einstündigen,  sehr 
entschlossenen  aber  erfolglosen  Kampfe  sich  den  Weg  in  die  Kaserne 
zurückerkämpfen  mussten,  und  diese  in  Vertheidigungsstand 
setzten.  Sobald  Major  Milutinovic  den  Kampf  dieser  Colonne  ver- 
nommen, stellte  er  sich  an  die  Spitze  der  in  der  Erba-Kaserne 
untergebrachten  dreiCompagnien,  um  sich  an  sie  anzuschliessen. 
Sobald  er  zur  ersten,  aus  Baumaterialien  errichteten  grossen 
Barrikade  vordrang,  wurden  die  Grenzer  aus  einem  im  Baue  be- 
griffenen Hause  mit  einem  Steinhagel,  aus  den  Nachbar-  und  vis- 
a-vis-Häusern  mit  Gewehrschüssen  so  heftig  empfangen,  dass  der 
Major,  als  die  Erstürmung  der  Barrikade  ohne  Aufreibung  der  Truppe 
unmöglich  erschien,  ihm  ein  Schenkelbein  zerschmettert  wurde,  in 
die  Kaserne  wieder  zurückging  und  diese  gleichfalls  in  Ver- 
theidigungsstand setzte.  Die  Compagnie  der  Theresa- 
Kaserne,  vom  wütend  aufgeregten  Pöbel  umlagert,  hatte  sich  gleich 
anfangs  zur  kräftigen  Defensive  vorbereitet.  Gleichzeitig  wurden 
die  an  den  Thoren  aufgestellten  Wachen  vom  Pöbel  übermannt,  ent- 
waffnet oder  niedergemacht.  Nur  der  75  Mann  starken  Hauptwache 
gelang  es,  sich  eine  defensive  Stellung  an  der  Portella  zu  erkämpfen. 
Dem  Commandanten  gelang  es  zwar,  sich  bei  S.  Giuseppe  mit 
20  Mann  durchzuschlagen,  wo  er  aber  aus  Mangel  anMunition,von 
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einer  starken  Insurgentenschaar  umzingelt  undmit  dervoni  Kampfe 
ganz  ermatteten  Mannschaft  gefangen  genommen  wurde.  Nur 
2  Unteroffizieren  mit  20  Mann  glückte  es,  sich  gewaltsam  den 
Weg  zu  bahnen  und  sich  zu  retten.  Inzwischen  w^urden  alle  drei 
Kasernen  bestürmt.  Als  jedoch  alle  Versuche  erfolglos  blieben, 
beantragten  die  Insurgenten  einen  Waffenstillstand,  um  ihre 
Todten  wegzuräumen,  nach  dessen  Ablaufe  die  Feindseligkeiten 
mit  verstärkter  Wut  begannen ,  bis  die  Mannschaft  von 
Nahrungsnot  bedrängt,  von  Schlaflosigkeit  und  Kampf  ermattet 
und  alle  Munition  verschossen  war  und  mit  der  Theresa-  und 
Erba-Kaserne  die  angebotene  Capitulation  am  21.  abgeschlossen 
wurde,  welche  den  Offizieren  die  Beibehaltung  der  Säbel,  der 
Mannschaft  nach  der  Waffenstreckung  freien  Abzug  sicherte.  Die 
erste  Bedingung  wurde  treulos  gebrochen.  Unter  denselben  Ver- 
hältnissen nahm  am  23.  die  Besatzung  der  Francisci-Kaserne 
die  Capitulation  unter  denselben  Bedingungen  an. 

Die  in  Olgiate  detachirte  Compagnie,  dem  Obristen  Kopal 
des  10.  Jägerbataillons  dienstlich  untergeordnet,  zerstreute  am 
Marsche  nachVarese,  wohin  sie  einberufen  war,  2000 Insurgenten. 
Da  sie  aber  unter  fortwährendem  Kampfe  ohne  Munition  in 
Varese  kämpf-  und  marschmatt  anlangte  und  statt  der  Jäger  bei 
lOCO  Insurgenten  vorfand,  wurde  sie  bei  einem  heftigen  Angriffe 
umzingelt  und  gefangen  genommen  <). 

In  Bergamo  vermochte  das  erste  Sluiner  Bataillon 
nach  dem  Abrücken  des  Bataillons  E.  U.  Sigismund,  da  es  auf  den 
Wachposten  zum  grossen Theile  zersplittert  und  durch  zahlreiche 
Barrikaden  in  seinen  einzelnen  Theilen  getrennt  war,  dem  Aufrühre 
nicht  mehrdieStirne  zu  bieten  und  war  einer  allmäligen  Aufreibung 
ausgesetzt.  Als  nach  den  grössten  Anstrengungen  am  23.  dennoch 
die  Concentrirung  desselben  gelang,  zog  es,  nachdem  es  die 
geforderte  Waffenstreckung  mit  Entrüstung  zurückgewiesen,  ab, 
und  bahnte  sich  auf  Umwegen  durch  das  insurgirte  Land  und  über  den 
Oglio    an  die  Chiesa  mit  grossen  Verlusten  den  Weg,   wo  es  sich 


<;  Aubziig  aus  der  Warasdincr  Kreuzer  Kegimentsgoschichte. 
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mit  drei  Escadronen  Kaiser-Uhlanen  vereinigte.  Anfangs  April 
rückte  es  in  Verona  ein  <). 

Das  erste  Warasdiner  St.  Georger  Bataillon, 
welches  die  Besatzung  vonFerrara  bildete,  wurde  in  der  dortigen 
Citadelle  abgeschnitten  und  blieb  durch  vier  Monate  unter  den 
grössten  Nöten  ohne  Verbindung  mit  der  Armee. 

Beim  Rückzüge  des  Feldmarschalls  Radetzky  aus  Mailand 
gegen  den  Mincio  war  eine  Division  Otoöaner  am  23. März 
bei  der  wegen  Misshandlung  des  Obristen  Grafen  Wratislaw  und 
Hauptmannes  Grafen  Castiglione  vorgenommenen  Züchtigung  von 
Malegnago  eugagirt.  Vom  Hauptmann  Kuhn  desGeneral-Quartier- 
meisterstabs  geführt,  drang  sie  im  ersten  Anlaufe  in  den  nörd- 
lichen Theil  dieses  Ortes  ein  und  steckte  die  gegen  Mailand 
gelegenen  Häuser  in  Brand. 

Inzwischen  war  Venedig  im  Bereiche  des  zweiten  Armee- 
corps durch  eine  schmäliche  Capitulation  in  die  Hände  der  Auf- 
ständischen gefallen.  Ander  soldatischmännlichen  und  gesinnungs- 
tUchtigen  Haltung  der  Brigade  Culoz,  deren  Commandant  unter 
enthusiastischer  Zustimmung  der  Offiziere  und  Mannschaft  die 
Capitulation  nicht  annahm,  participirte  auch  als  ein  taktisches 
Glied  derselben  das  erste  Peterwardeiner  Bat  aillon.  Dro- 
hungen mit  Gewaltmassregeln,  List,  üeberredung  und  endlich 
Antrag  zum  Abkaufe  der  Waffen,  um  sie  zur  Streckung  derselben 
zu  bewegen,  scheiterten  an  der  Festigkeit  der  Brigade.  Als 
endlich  General  Culoz  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  der  Armee  in 
der  Lombardei  dem  Abzüge  zustimmte,  willigte  die  provisorische 
Regierung  in  die  Forderungen  ein,  die  Brigade  mit  Lebensmitteln 
zu  versehen,  die  auf  der  Hauptwache  abgenommenen  5  Fahnen, 
Rüstungen,  Waffen  und  Fuhrwerke  zurückzustellen  und  der 
Brigade  einen  dreimonatlichen  Sold  auszufolgen.  Sie  wurde 
unter  den  Tönen  der  Volkshymne  mit  einer  kaiserlichen  Fahne 
am  Hauptmaste  nach  Triest  überschifft «). 

»;  Der  Feldzug  u.  s.  w. 

>)  Die  interessanten  Details  in  den  Beiträgen  zur  Pcterwardeincr 
Rcgimentsgeschichte. 
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Nach  dem  Rlickzage  des  Feldmarscballs  hinter  den  Mineio 
wurden  vier,  nachher  die  zwei  anderen  Compagnien  des 
Oto^aner  Bataillons  und  endlieh  auch  zwei  Compagnien 
Sluiner  als  Besatzung  nach  Peschiera  disloeirt.  Das  Broder 
Bataillon  kam  nach  Legnago. 

Am  5.  April  nahmen  fünf  Compagnien  des  ersten 
Oguliner  Bataillons  in  der  Brigade  Wohlgemut  an  dem 
Gefechte  bei  Goito  gegen  10.000  Piemontesen  unter  General- 
iieutenant  Bava  thätigen  Antheil,  während  eine  Compagnie 
mit  drei  Compagnien  GradiSkaner  die  Reserve  bildete 
und  drei  Compagnien  der  letzteren  Grenzer  den  wich- 
tigen Mincio-Uebergang  bei  Pozzolo  sicherten. 

An  demselben  Tage  unternahm  Generalmajor  Flirst  Liechten- 
stein, zu  dessen  Brigade  tagszuvor  Major Bukavina  mit  vier 
Compagnien  des  ersten  Bataillons  des  zweiten  Banal- 
regiments gestossen  war,  eine  Recognoscirung  gegen  Monte - 
hello  vor.  Während  der  Fürst  mit  derHauptcolonne  gegen  Sorio  vor- 
rQ  ckte,  ging  Major  Riikavina  mit  drei  Compagnien  Campio  auf- 
wärts gegen  Mason,  wo  er  die  Insurgenten  mit  üngestUm  angriff  und 
aufrollte.  Diese,  von  dem  Fürsten  in  der  RUckzugslinie  bedroht, 
wendeten  sich  nach  kurzem  Widerstände  zur  Flucht  und  Hessen 
zwei  Kanonen  im  Stich.  In  Sorio  selbst  machten  die  zahlreichen, 
durch  enorme  Barrikaden  geschUtzen  Aufständischen  Miene,  einen 
hartnäckigen  Widerstand  entgegenzusetzten.  Allein  Generalmajor 
Fürst  Liechtenstein,  vom  Major  Rukawina  kräftig  unterstützt,  Hess 
einige  Häuser  im  Sturm  nehmen  und  drängte  die  Feinde  aus  einem 
Abschnitte  des  Ortes  in  den  andern  heraus,  bis  dieser,  durch  eine 
Umgehung  im  Rücken  bedroht,  gegen  das  Gebirge  die  Flucht 
ergriff.  Gleichzeitig  bestand  die  erste  Compagnie  dieser 
Grenzer  unter  Oberleitung  des  Obristen  Martini  ein  rühmliches 
(Jefoflit,  in  welchem  zwei  Kanonen  abgenommen  wurden«). 

«;  Der  FeldzuK  1848,  iS.  73  und  74  und  Geschichte  des  zweiten  Banal* 
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Beim  Uebergangc  der  Sardinier  ttber  den  Mindo  zog  sich 
das  erste  Armeecorps  auf  das  Bideau  von  Verona  znrltck,  wodurch 
der  Anschluss  an  das  ebenfalls  eingerückte  zweite  Armeecorps 
und  die  Concentrirung  der  Armee  im  Festungsviereck  erfolgte. 
General  Wohlgemut  erhielt  den  Befehl,  mit  der  Brigade,  der 
ausser  den  Ogulinern  auch  die  GradiSkaner  angehörten, 
bei  Pastrengo  Stellung  zu  nehmen,  um  die  Verbindung  mit  dem 
Feldmarschall-Lieutenant  Baron  Weiden  mehr  zu  sichern.  Am 
28.  April  wurde  diese  Brigade  vom  General  Bes  plötzlich  an- 
gegriffen. Der  Generalmajor  Hess  sogleich  dasOguliner  Batail- 
lon unter  Major  Knc2evi6  der  ihn  in  der  linken  Flanke  bedrohen- 
den Colonne  entgegenrücken  und  es  gelang  nach  einem  zwei- 
stündigen Gefechte  den  Feind  zum  Weichen  zu  bringen.  Abends 
wurde  auch  am  linken  Flügel,  wo  das  GradiSkaner  Batail- 
lon mitfocht,  die  Stellung  am  Monte  San  Martino  gegen  den  mit 
Ungestüm  unternommenen  Angriff  behauptet.  Bei  Fortsetzung 
des  Gefechtes  am  29.  nach  Verstärkung  durch  die  Brigade  E.  H. 
Sigismund  übernahm  Feldmarschall-Lieutenant  Wocher  das  Com- 
mando.  Während  dieser  die  Brigade  Taxis  mit  einem  Schein- 
angriffe auf  Busselongo  beauftragte,  führte  er  selbst  zwei  Com- 
pagnien  Kaiser-Jäger,  zweiCompagnien  Oguliner  und  ein- 
eine  halbe  Compagnie  G  r  a  d  i  S  k  a  n  e  r  seines  linken 
Flügels  gegen  die  vom  Feinde  starkbesetzten  Höhen  vor  S. 
Giustina  vor,  um  dessen  Stärke  und  Stellung  zu  recognosciren. 
Bald  entspann  sich  ein  lebhaftes  Plänklergefecht  und  es  gelang 
trotz  der  Heftigkeit  des  feindlichen  Widerstandes  den  tapferen 
Jägern  und  Ogulinern,  die  Höhen  zu  nehmen.  Diese  mussten 
aber,  als  der  Feind  neue  Truppen  ins  Gefecht  führte,  wieder  auf- 
gegeben werden.  Das  Gefecht  wurde  nach  dreistündiger  Dauer 
abgebrochen.  Obwohl  die  Piemontesen  am  30.  eine  ansehnliche 
Uebermacht  in  den  Kampf  führten,  so  konnten  sie  doch  gegen  die 
in  vort heilhafter  Stellung  mutig  kämpfende  Brigade  Wohlgemut 
(Oguliner,  GradiSkaner  und  Jäger)  keinen  Vortheil 
erringen.  Als  aber  der  Feind  die  Oesterreicher  auf  der  schwächsten 
Seite,    in    der  rechten  Flanke   mit  vierfacher  Uebermacht  fasste. 
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war  auch  die  von  Jägern  und  Oguliuern  so  rühmlich  vertheidigre 
Stellung  bei  Pastrengo  nicht  mehr  haltbar  <). 

In  der  Schlacht  beiLucia  am  O.Mai  kämpften  keine  Grenzer. 

Zum  ersten  Reservecorps,  welches  Feldzeugmeister  Graf 
Nugent  zur  Pacificirung  des  Venetianischen,  Vertreibung  der 
Generale  Durando  und  della  Marmora  und  endlich  Verstärkung 
der  Hauptannee  am  Isonzo  sammelte,  stiessen  von  Grenzern : 
das  zweite  Oguliner,  das  zweite  Warasdiner  St. 
Georger,  das  erste  Peterwardeiner,  die  componirten 
Bataillone  der  ersten  und  zweiten  ßanalisten,  das 
erste  Bataillon  De  utsch-Banater,  das  erste  Serbisch- 
Ranater  Bataillon,  ein  Bataillon  Likaner  und  zwei 
BatailloneWarasdinerKreuzer.  Bei  Vorrückung  der  Brigade 
Schulzig  gegen  den  Tagliamento  kam  es  beiVisco  am  17.  zu  einem 
Gefechte,  bei  welchem  auch  Abtheilungen  der  Brigade  des  General- 
majors Fürst  Felix  Schwarzenberg  betheiligt  waren.  Hauptmann 
Lazie  des  zweiten  Banalregiments,  welcher  mit  seinem 
Bataillon  den  rechten  Flügel  bildete,  führte  seine  Grenzer  im 
grössten  Kugelregen  indieäusserste  Gefechtslinie  und  überflügelte 
beim  mutigen  Vordringen  die  feindliche  Stellung,  während  im 
Centrum  Abtheilungen  Peterwardeiner,  das  Likaner 
und  das  erste  Bataillon  der  ersten  Banalisten  mit 
Erfolg  kämpften.  Nach  mehrstündigem  Gefechte  wurde  Visco 
genommen  und  ging  in  Flammen  auf. 

Bei  derVorrückung  der  Brigade  Schwarzenberg,  welche  anfangs 
zur  Cernirung  von  Palmanuova  bestimmt  war,  säuberte  die 
Avantgarde,  welche  aus  Peterwardeinern  bestand,  am  Vor- 
marsche gegen  Strassoldo  die  Gehöfe  und  Culluren  von  Frei- 
schärlern zur  Deckung  der  rechten  Flanke.  So  erstürmte  der 
Unterlieutenant  Jovanoviö  den  Hof  ia  Lecova,  setzte  sich  darin 
fest  und  behauptete  ihn  gegen  wiederholte  AngriflFe  bis  zum 
nächsten  Morgen.  Von  demselben  wurde  auch  das  verräterische 
Dorf  Hagnaria  gestürmt  und  ging  in  Flammen  auf.  In  Ortagnano 


»;  Der  Feldzug  u.  8.  w.,  8.  lÜO. 
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stürmte  als  Freiwilliger  der  k.  k.  Cadet  Sabbas  Davidovac  mit 
einem  Zuge  ein  von  Insurgenten  besetztes  Haus,  der  Feldwebel 
Srdjeuovic  die  Brttcke  (19.).  Beide  erbeuteten  viele  Waffen.  Der 
Letztere  trieb  eine  Insurgentenschaar  bis  Feletis.  Bei  Abberufung 
der  Brigade  Schwarzenberg  zum  Hauptcorps  übernahm  die  Bri- 
gade Mittis  die  Cemirung  von  Palmanuova,  welche  damals  aus 
dem  ersten  Likaner,  dem  zweiten  Sluiner  und  zweiten 
Bataillon  des  zweiten  Banalregimentes  und  einer 
provisorischen  Batterie  formirt  wurde. 

Als  beim  Anlangen  an  der  Piave  die  Forcirung  des  Flusses 
vor  dem  Eintreffen  gröberen  Geschützes  unausführbar  erschien, 
wurde  das  Corps  durch  eine  Umgehung  durch  das  Gebirge  von 
Belluno  auf  das  rechte  Ufer  versetzt.  Schon  am  3.  Mai  wurde 
Major  Handel  beauftragt,  mit  dem  aus  zwei  Divisionen  der 
beiden  Banalregimenter  zusammengese'tzten  Bataillon  unter 
Hauptmann  Lazic  und  einer  halben  Raketen-Batterie  gegen  Belluno 
vorzurücken.  Zu  demselben  Zwecke  wurde  noch  an  demselben 
Tage  Abends  der  ausgezeichnete  Major  Geramb  des  ersten 
Banalregimentes  mit  seinen  vier  Compagnien  directe 
über  Corbanese,  Val  Maseno  gegen  Mel  in  die  linke  Flanke  der 
obigen  Colonne  zur  Deckung  abgesendet.  Beide  sollten  inBelluiio 
zusammenstossen  und  sich  durch  eine  Division  HohenzoUern-Iu- 
fanterie  verstärken.  Die  Aufgabe  der  zehn  Compagnien  war,  das 
Gebirge  von  Insurgenten  zu  reinigen.  Die  Aufgabe  gelang  voll- 
ständig. Eine  Tirailleurkette,  unter  welche  die  Baketengeschütze 
vertheilt  waren,  säuberte,  vom  Lieutenant  Joviciö  sehr  umsichtig 
geleitet,  den  rechtsseitigen  Thalweg  bis  hinauf  zu  den  Steinfelsen, 
während  auf  der  Kante  selbst  eine  halbe  B analiste n-Com- 
pagnie  vorrückte.  Der  brave  Lieutenant  Graf  Wimpfen  bedrohte 
mit  einer  andern  Abtheilung  den  Feind  des  Lago  morto.  Die 
Insurgenten  verliessen  alle  ihre  Vertheidigungsanstalten. 

Major  Geramb  umging  am  4.  auf  höchst  beschwerlichen 
Stegen  und  über  rauhe  Gebirgshänge  mit  seinen  braven  Gren- 
zern die  von  den  Insurgenten  besetzten,  der  Vertheidigung 
günstigen  Puncto  und   zwang   den  Gegner  zum  RUckziige,    ohne 


die  Fliehenden  einholen   za  können,   da   die  Grenzer   ron  den 
gössen  Strapazen  anf  das    Aeosserste  erschQpt't  waren.    Beim 
Deb^^iuehiren  des  Corps  in  das  Defile    des  rechten    Piave-Ufera 
bestand  die  Briirade  Cnloz,  welche  damals  die  Avantgarde  des 
Corp«  biMete,  be?  Oni^o  am  S.  ein  günstiges  Gefecht.  Der  mit  der 
Oertlicbkeit  ziemlich  vertrante  Haoptmann  Handel  commandirte 
eine   DiTision  Banal isten    vom  com-ion^rten  Bataillon   des 
HaaptmanDsLazie.  welche  er  rasch  dareh  Hecken  nnd Graben  auf 
ilea  Steilgang  link«  von  der  Strasse  vorführte.  Die  braven  Gren- 
zer folgten  ihm  mit  lantem  Jnbel.  Generalmajor  Cnloz  t'tihrte  die 
vierte  Compagnie  derselben  ebenfalls  rasch  vor.  Diesem 
kOhnen  nnd  schnellen  Entschiasse  war  es  zn  verdanken,  dass  der 
l.VX.i  Mann   «tarke  Feind   im   ersten  Anlaufe  mit  dem  geringen 
Verlaste  der  Grenzer  von  drei  Todten  imd  17  Blessirten  geworfen, 
cntl  eine  vonheilhafte  Position  genommen  wurde  «\ 

An  demselben  Tage  wagte  sich  Lieatenant  M?<gdebarg  mit 
2*.»  Banal  isten  zu  weit  gegen  Primolano  vor.  Als  er  von  etwa 
*'j:K^  In^nrgenten  während  des  Essens  umrongen  nnd  nach  kräf- 
tiger Gegenwehr  das  Wirtshans  in  Flammen  gesteckt  wurde,  hieb 
er  sich  mit  seineu  tapferen  Grenzern  durch  und  erreichte  nicht 
üline  bedeutende  Opfer  ^vieder  die  Brücke  von  Aroie,  worauf  der 
eben  in  Feltre  eingerückte  Generalmajor  Felix  Schwarzenberg 
Primolano  durch  vier  Compagnien  Deutsch-banater 
züchtigen  liess.  In  Folge  der  Schlappe  bei  Onigo  rückte  der  ita- 
lienische General  Ferrari  mit  7CKHJ  Manu  gegen  diesen  Ort  vor, 
in  Folge  dessen  es  am  9.  Mai  zum  Gefechte  kam.  lu  diesem  hatten 
sich  die  beiden  Bataillone  Banalisten  glänzend  hervor- 
gv'thao.  In  vorderster  Linie  stand  Hauptmann  Lazic  mit  seinen 
vier  Banalistencompagnien,  zwei  Compngnien  Erzherzog 
Karl  und  ein  Zug  Uhlancn  mit  drei  Raketeugeschützen.  Lazio 
wies  an  der  Spitze  seiner  Grenzer  den  ersten  Angriff  der  Divi- 
>ion  Ferrari  entschieden  zurück.  Major  Geramb,  der  ihn  mit  dem 
Bataillon  des  ersten  Banalregiments  im  Feuer  ablöste^ 

I   Der  Feldzug  ISIS  in  luüen.  S.  22,  4.  Abschnitt. 


189 

stand  nicht  minder  fest  und  ausharrend,  als  das  Warasdiner 
St.  G  eorger  Bataillon,  nachher  der  Rest  der  Brigade  Flirst 
Felix  Schwarzenberg  und  auch  die  Brigade  Schulzig  am  Kampf- 
platze erschienen.  Nach  diesem  siegreichen  Gefechte  kämpfte 
ein  serbisch-banater  Bataillon  in  der  Brigade  Schulzig 
bei  Costretto,  die  Banalisten  bei  Paderno  in  ruhmvollen  Gefechten. 

Als  wegen  Erkrankung  des  Feldzeugmeister  Grafen  Nugeut 
Feldmarschall -Lieutenant  Graf  Thurn  das  Corps  von  Treviso 
nach  Verona  zu  führen  hatte,  befanden  sich  unter  den  16  Infan- 
terie-Bataillonen sieben  Bataillone  Grenzer:  das  zweite 
Bataillon  Oguliner,  zwei  Bataillone  der  Banal- 
regimenter, das  zweite  Bataillon  Warasdiner  St. 
Georger,  das  erste  Bataillon  Peterwardeiner,  das 
e rs te  Bataillon  Den tschb an ater  und  Serbischbanater. 

Bei  der  am  20.  von  der  Avantgarde-Brigade  FUrst  Felix 
Schwarzenberg  vorgenommenen  Recognoscirung  gegen  Vicenza 
waren  die  De  utschbanater  und  Serbischbanater  lebhaft 
betheiligt  und  kämpften  mit  Bravour  und  Ausdauer  <) ;  bei  dem 
am  Vormarsche  vom  Feldmarschall  anbefohlenen  Angriffe  auf 
Vicenza  am  24.  Mai  waren  die  Peterwardeiner  und  Bana- 
listen der  Brigade  Schulzig,  das  zweite  Bataillon  St. 
Georger  und  die  Banalisten  der  Brigade  Kleinberg,  die 
Oguliner  in  der  Brigade  Öuplikac  unmittelbar  engagirt,  und  die 
Deutschbanater  mit  den  Serbischbanatern  in  der 
Reserve.  Die  St.  Georger,  Banalisten  und  Oguliner 
kämpften  mutvoll  bei  Erstürmung  der  Vorstadt  San  Feiice,  wobei 
eine  Division  der  letzteren  unter  Hauptmann  Imbri- 
sivic  sich  durch 'ausgezeichnete  Tapferkeit  hervortat«). 

Nach  dem  Einrücken  des  Reservecorps  in  Verona  (25.) 
wurden  bei  dem  darauffolgenden  glänzenden  Angriffe  des  Fcld- 
marschall  Grafen  Radecky  auf  die  feindlichen  Verschanzungen 
bei  Curtatone  und  Montanara  vom   29.  Mai   von   Grenzern,  vier 


t;  Im  Beitrage  zur  deutsch-bauater  Regimentsgeschichte. 
»)  Der  Feldzug  in  Italien  1848,  4,  Absch.,  S.  30  und  31. 
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Compagnicn  Sluincr,  das  erste  Oguliner,  das  erste 
Gradiskaner  und  das  zweite  Warasdiner  St.  Georger 
Bataillon  verwendet;  die  ersteren  zwei  bei  Curtatone,  die 
letzteren  bei  Montanara.  Als  der  erste  Angi*iff  der  Brigade 
Benedek  auf  jene  Versclianzung  nur  zum  tbeilweisen  Erfolge 
führte,  wurden  von  der  Beservebrigade  Wohlgemut  das  erste 
Oguliner  und  ein  Bataillon  Erzherzog  Sigmund-Infanterie  vorge- 
zogen und  ein  allgemeiner  Angriff  angeordnet.  Die  von  einer 
Division  Baumgarten  erstUnnte  Schanze  konnte  nur  dadurch 
behauptet  werden,  dass  Hauptmann  Graf  Neipperg  im  General- 
stabsdienste die  Oguliner  rechtzeitig  herbeiführte,  welche 
dann  mit  dem  tapferei  MajorKne2evic  ebenfalls  in  die  Schanze 
eindrangen  und  deren  Behauptung  entschieden.  Bei  Verfolgung 
des  Feindes  gelang  es  dem  kühnen  Rittmeister  Ahsbah  mit  einer 
halben  Escadron  Kaiser-  Uhlanen,  einer  halben  Compagnie 
Kaiser- Jäger  und  einem  Zuge  Grenzer  (Oguliner?)  ein 
neapolitanisches  Bataillon  gefangen  zu  nehmen,  während  Obrist 
Benedek  mit  dem  Bcgimente  Gyulai  und  vier  Compagnien 
Sluiner  längst  des  Curtatone  gegen  Montanare  eilte,  um  dort 
dem  hartnäckigen  Kampfe  durch  sein  Erscheinen  in  feindlicher 
Flanke  den  Ausschlag  zu  geben. 

Bei  Montanara  griff  das  Gradiskaner  Bataillon  in 
der  Brigade  Clam-Galas  die  linke  feindliche  Flanke  mutig  an, 
nuisste  aber  der  Uebermacht  weichen.  Als  es  sich  wieder  formirte 
und  entschlossen  den  Angriff  erneuerte,  musste  es  bei  aller 
Tapferkeit  abermals  das  Vorhaben  aufgeben.  Auch  hier  gelang 
es  den  Linientruppen,  trotz  der  überaus  kräftigen  Vertheidigung, 
den  Sieg  zu  erkämpfen  «). 

Während  der  VorrUckung  gegen  Vicenza  kämpften  am 
,-)0.  Mai  im  ersten  Corps  die  vier  Compagnien  Sluiner, 
zwei  Oguliner  Bataillone  und  eine  Division  Gradiä- 
kaner  in  der  hartnäckigen  Becognoscirungsaction  bei  GoYto. 

1)  Der  Feltlzug  in  Iialieu  1848,  4.  Absch.,  S.  12— M. 
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Ausgezeicbnet  tapfer  war  die  Haltung*  der  Greuzer  des 
zweiten  Oguliner  Bataillons  vom  10.  Juni  beim  Angriffe 
auf  Vicenza  in  der  Division  Generalmajor  Culoz. 

In  Folge  erhaltenen  Befebls  brach  Obrist  Hahn  von  Latour- 
Infanterie  mit  vier  Compagnien  seines  dritten  Bataillons  und 
zw^ei  Compagnien  Oguliner  unter  Hauptmann  Jovic 
vor  Tagesanbruch  von  Arcugnano  auf,  um  den  vorliegenden 
Höhenzug  von  Sta.  Margherita  zu  nehmen.  Drei  barrikirte 
Strassenabgrabungen  wurden  in  der  grössten  Stille  ausgeflillt 
lind  helgestellt,  Sta.  Margherita  und  später  Castel  Rombaldo 
erstürmt.  Die  Feinde  zogen  sich  in  das  auf  dem  Hügel  la  bella 
Vista  in  einer  Redoute  befindliche  Blockhaus.  Den  Augenblick 
der  Unordnung,  welche  durch  die  Bewerfung  der  darauf 
flatternden  rothen  Fahne  mit  Raketen  und  Haubitzgranaten 
unter  der  dicht  gedrängten  Besatzungsmannschaft  einriss, 
benützte  Oberlieutenant  Jovic,  stürzte  sich  mit  dem  Ober- 
lieutenant Dra2enovi6  an  der  Spitze  der  wackeren  Oguliner 
(achte  und  neunte  Compagnie)  mit  dem  Bajonette  auf  dasselbe 
und  nahm  es  mit  Sturm,  wobei  Lieutenant  Paviöiii  die 
rothe  Fahne  erbeutete.  Das  Blockhaus  wurde  in  Brand 
gesteckt. 

Den  Angriff  auf  die  Villa  rotonda  führte  Obrist  Reischach 
von  Prohaska-Infanterie  mit  vier  Compagnien  seines  Regimentes 
und  drei  Compagnien  GradiSkaner  in  der  Brigade  Clam 
mit  Erfolg  aus.  Gleichzeitig  mit  dieser  avancirte  die  Brigade 
Wohlgemut  am  linken  Bacchiglione-Ufer  in  gleiche  Höhe,  erreichte 
die  Eisenbahn,  ging  im  Verlaufe  des  Kampfes  mit  drei  Compag- 
nien Kaiserjäger  und  vier  Compagnien  Oguliner  auf  der 
Eisenbahnbrttcke  über  den  Bacchiglione  und  bemächtigte  sich  der 
ersten  Häuser  der  Porta  Lupia.  Das  zweite  Warasdiner 
St.  Georger  Bataillon  war  in  der  Brigade  Gyulai  wenig 
engagirt,  dagegen  nahmen  vier  Compagnien  des  zweiten 
Banalregimentes  in  der  Colonne  des  Christen  Török 
zwischen  der  Porta  Padua   und   dem  Borge  Santa  Lucia  einen 
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lebhaften  Antheil   und  hatten   einen  namhaften  Verlust.  Vicencia 
fiel  1). 

In  der  zeitlichen  Zutheilung  beim  dritten  Armeecorps  in 
SUdtirol  nahmen  die  zweiten  Banalisten  an  dem  Gefechte  bei 
Groara  am  1.  Juli  Antheil,  indem  der  Divisionscommandant  Haupt- 
mann von  Rapai6  durch  sein  mutiges  und  umsichtiges  Benehmen 
zum  günstigen  Ausgange  desselben  wesentlich  beitrug  a). 

Sehr  ehrenvoll,  wenn  auch  nicht  vom  günstigen  Erfolge 
begleitet,  war  die  Vertheidigung  von  Governolo  und  der  dortigen 
Brlicke  am  unteren  Min  cio  am  18.  Juli  durch  dieselbenBanaJisten 
unter  Major  Rukavina  mit  drei  Compagnien  und  vier  Ge- 
schützen und  einer  Escadron  Uhlanen  gegen  12.000  Mann  unter 
dem  General  Bava»),  der  überdies  18  Kanonen  mit  sich  führte. 
Als  nach  Forcirung  der  Minciobrücke  unter  Protection  des 
Geschützes  der  Feind  in  Governolo  eindrang  und  auf  einem  an- 
deren Puncte  der  Fluss  von  Schützen  überschifft  wurde,  verthci- 
digte  sich  Major  Bukavina,  von  der  Artillerie  kräftig  unterstützt, 
auf  das  hartnäckigste  und  zog  sich  aus  dem  Orte  in  geschlossener 
Masse  heraus.  Ausserhalb  desselben  wurde  ein  CavallerieaugriflT 
zurückgewiesen. 

Als  aber  eine  vortheilhaft  aufgefahrene  Batterie  gegen  die 
kleine  Schaar  mit  Kartätschen  zu  wirken  begann,  die  Munition 
verschossen  war  und  die  Braven  von  allen  Seiten  angefallen  wur- 
den, mussten  sie  sich  nach  einem  drei  und  halbstündigen  Kampfe 
gefangen  geben.  In  den  letzten  Momenten  desselben  wurden, 
nachdem  20  Mann  und  10  Pferde  von  der  Artillerie  gefallen 
waren^  die  zwei  nicht  demontirten  Kanonen  und  der  leere  Muni- 
tionswagen unter  Bedeckung  der  Uhlanen  nach Mantua  gerettet*). 


>)  Feldzug  in  Italien,  2.  Absch.,    S.  29  und  37  und  Grad.-  u.  Banal- 
Rcffimentsgeschichte. 

2)  Angabe  des  Verfassers  des  Feldzuges  in  Italien  1848. 

3)  Im  Feldzuge  wird  die  Stärke  mit  9000,  in  der  Helation  Bava's  mit 
12.000  Mann  angegeben. 

*)  —  Im  Feldzuge  u.  s.w.  und  in  der  Geschichte  des  zweiten  Banal- 
regimentcs. 


[  Nach  Ergreifung  der  Offensive  des  Feldmarschalls  mit  der 

I  Hituplanuee  kämpften  von  Grenzern: 

I  In  den  Gefechten  bei  Sona,  Madonna  del  Monte,  8t.  Giustina 

[  und  St.  Giorgio  in  Salice  vom  23.  bis  20.  Juli:  I.  Corps,  Division 

L  Fürst  Karl  Schwarzen berg,   Brigade   Clani,   erste  Bataillon 

iLikaner    und    GradiSkaner;   Division   B.    Bath,   Brigade 

'  £nplikac,    zweites   Bataillon    der  zweiten  Banalisten; 

Brigade  Wohlgemut,    zwei  Bataillone   Ognliner;    Division 

Scbaffgotsche,  Brigade  Pergen,  das  zweite  Bataillon  Waras- 

diner  St.  Georger; 

im  Gefechte  bei  Sommacampagna  am  24  Juli,  Brigade  Simh- 
I  81'hen  im  Gefechte  bei  Volta  am  2il.  und 27.  Brigade  Kerpan  zwei 
I  Bataillone  Sluiner;  zweites  Bataillon  Deutsch- 
\  banater; 

I  Gefechte  bei  Cremona  am  30.  Juli,  Brigade  Strassoldo, 
[  zweites  Bataillon  Warasdiner  Kreuzer; 

II  Gefechte  vor  Mailand  am  4.  August,  Brigade  Strassoldo, 
I  Waraadiner Kreuzer;  Brigade Clam,  Likaner  undCiradis- 
I  kaner;  Brigade  Wohlgemut  zwei  Bataillone  Og uliner; 

bei  der  Belagerung  von  Peschiera  vom  28.  Juli  bis  10.  August, 
^Zweites  Bataillon  der  ersten  Banalisten; 

beim  zweiten  Reaervecorps,  erstes  deutsch -banater 
liBataillon. 

Bei  Sona  betheiligte  sich  am  23.  Juli  im  II.  Armeecorps 

i«ine  Division  St.  Georger  in  der  linken  Coloune  unter  Führung 

[des  Obristliealenant  Odelga,    vier   Compagnien   unter   C'om- 

piiindo  des  Rittmeisters  Asbah  an  der  glänzenden  Erstürmung 

i4er  feindlichen  Position.  Im  ersten  Armeecorps  wurd^i  die  Brigade 

I  Wohlgemut,   während  ihrer  Vorrllekung  von  Compagnola  gegen 

ICorobiol,   von  den  hinler  Mauern  gedeckten  Feinden  und  aus  gut 

liufgestellten  Geschützen  sehr  heftig  beschossen.    So    wurde   die 

>Ala  Tirailleurs   vorgeschickte  Jäger-Compagnie   von   einer  bereit 

Igehaltenen  feindlichen  Abtheilung  anfangs  /.urllckgedrängt,  bis 

Sie  Oguliner  herankamen  und  das  Gefecht   am  linken  FlUgel 

Vieder  herstellten.  Sic  bedrohten  dann  den  feindlichen  rechten 

18 
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FIttgel  und  zwangen  ihn  dadurch  und  mit  Hilfe  des  Gescblitzes 
zum  Rückzüge  bis  nach  Sonimacanipagna. 

Inzwischen  war  auch  von  der  Brigade  Suplikac  das 
zweite  Bataillon  der  zweiten  Banalisten  nnter  dem 
Hauptmanne  Gruic  mit  zwei  Compagnien  in  aufgelöster  Ord- 
nung gegen  die  Höhen  von  St.  Pietro  und  mit  einerCompagnie 
gegen  Madonna  della  Salute  vorgerückt.  Die  anderen  drei  Com- 
pagnien rückten  als  Unterstützung  nach.  Das  verheerende  Feuer 
des  Feindes,  welcher  hinter  den  mit  Schusslöchern  versebenen 
Gartenmauern  wol  postirt  stand,  brachte  die  Plänkler  dieser 
Grenzer  etwas  zum  Weichen;  allein  Hauptmann  Gruiö,  welcher 
tödtlich  verwundet  wurde,  und  Oberlieutenant  Perlep,  der  dabei 
todt  am  Platze  blieb,  dann  die  übrigen  Offiziere  dieses  braven 
Grenzbataillons,  wirkten  auf  ihre  Leute  so  kräftig  und  mit  so  rtlbm- 
lichem  Mute  ein,    dass  die  Mannschaft  sich  wieder  bald  fasste. 

Die  siebente  und  achte  Com pagnie,  unter  Commando 
des  Hauptmannes  Öavic,  aufgefordert  vom  Obristen  Hahne,  der 
indessen  mit  drei  Compagnien  des  ersten  Bataillons  Latour  heran- 
gelangt war,  rückte  zum  Sturme  auf  St.  Pietro  sogleich  vor,  wo- 
bei die  Abtheilung  des  Feldwebels  Vasiljevic  mit  grosser  Bravo ur 
vordrang.  So  wurde  der  Feind,  als  Obrist  Hahne  denselben  auf 
der  Höhe  von  St.  Pietro  links,  Generalmajor  Suplikac  rechts  über- 
flügelte, gegen  die  Kirche  von  Sommacampagna  zurückgeworfen. 

Die  gegen  Madonna  della  Salute  disponirte  Banalcom- 
pagnie  unter  Hauptmann  Horecky  und  das  dritte  Bataillon 
Latour,  zur  l'nterstützung  des  rückgängig  gewordenen  rechten 
Flügels  der  Plänkler  bestimmt,  griflFen  auch  hier  den  Feind  auf 
beiden  Flügeln  an.  Dieser  hielt  hinter  Mauein,  Hecken  und 
Häusern  von  Zeit  zu  Zeit  so  festen  Stand,  da.'s  er  häufig  mit  dem 
Bajonette  aus  seiner  vortheilhaften  Stellung  geworfen  werden 
musste,  wobei  zwei  vom  Hauptmann  Kuhn  des  Generalstabes 
herbeigetllhrte  Haubitzen  wesentliche  Dienste  leisteten. 

Bei  dem  gleichzeitigen  Angriffe  auf  Sommacampagna  erstürm- 
ten die  Oguliner  rasch  die  verbarrikadirten,  das  vierte  Jäger- 
und  das  dritte  Bataillon  Erzherzog  Albrecht  die  östlichen  Debouch^'n, 
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während  die  BaD»1isteii  an  dem  conoentriBPhen  Eindringen  der 
Brigade  .Siiplikac  an  der  Nordaeile  Tbeil  nabmen.  Die  Brigade 
Clam,  welcher  die  ersten  ßatailloue  Likaner  und  GradiÖ- 
kaner  angebörten,  war  während  des  Get'ecbtea  bis  auf  die  vor 
Ciistozza  gelegeneu  Hüben  vorgerilckt,  ging  später  gegen  Cnstozza 
Tor  und  besetzte  mit  einbrechender  Nacht  deu  Monte  Torre, 
Cnstozza  und  den  Monte  Mamaor '). 

Um  diese  Zeit  war  aiieli  das  zweite  deustchbanater 
Bataillon  in  der  Brigade  fiimbschen  bei  der  Armee  eingertlckt. 
Die  12.  und  die  11.  halbe  Compaguie  dieser  Grenzer 
hatte  in  der  Cernirungslinie  vor  Venedig  am  7.  Juli  mit  einer 
schwachen  Compagnie  Ilrabovski  das  Lagunenfort  Cavanello  di 
Adige  gegen  einen  viermal  stärkeren  Feind  durch  acht  Stunden 
beldenmiltig  verteidigt. 

Am  Marsehe  nach  Sommacampagna  (Iber  Bovolone  und 
Butapietra  nahm  es  anfangs  irrigerweise  die  Richtung  nach 
Viliafranca,  sah  sich,  bei  der  Wendung  gejren  Homniacampagna, 
sowie  die  ganze  Brigade  Rimbschen  am  24.  Juli  plötzlich  von  den 
Truppen  des  Herzogs  von  Genua  mit  grosser  Uebermacht  Uher- 
falleu  und  in  ein  sehr  hitziges  Gefecht  verwickelt.  Während  des- 
selben musste  das  Bataillon,  nachdem  es  den  Major  Specht  und 
15  Sfann  an  Todten  and  über  100  Mann  an  Verwundeten  einge- 
bUsat  hatte,  den  Rückzug  antreten.  Anf  diesem  wurde  es,  obwol 
Hauptmann  Antoliii  mit  seiner  braven  12.  Compagnie  sich  dem 
Feinde  auf  das  Herzhafteste  entgegenwarf,  umzingelt  und  es 
gelang  nur  vier  Offizieren  und  340  Mann  sieh  durchzuschlagen. 
Eilf  Offiziere  und  600  Mann  gerieten  in  Gefangenschaft.  Die 
Ton  der  Stange  abgeschnittene  Fahne  nähte  der  gefangene  Führer 
Spariossu  Nachts  in  seinen  Rock  ein  und  rettete  so,  trotz  der 
eifrigsten  Nachforschungen  der  Feinde,  das  Palladium  des 
Bataillons. 

Das  erste  deutscb-banater  Bataillon  war  an 
diesem  Tage  bei  dem  Brllckenschlage  Über  den  Mineio  zur  Ueber- 


ij  Aag  dem  Feldiiige  in  Italien  1S18,  3.  Abicb.,  ü.  13—^4. 
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schifümg  der  Armee  tbätig.  Der  entechloasenc  Lientenant  Ivinger 
wnrde  mit  der  halben  1±  Compagnie  und  einer  halben 
Raketenbatterie  Über  den  Fiuse  gesetzt.  Er  nahm  am  anderen 
Ufer,  durch  Buschwerk  gedeckt  und  vom  Feldwebel  Kupusarovid 
kräftigst  unterstützt,  die  dortige  MUhle  mit  Bravour. 

Theils  dem  Feuer  dieser  Übersetzten  Abtheiliing,  theils  dem 
umnichtigen  nnd  mntigen  Benehmen  der  deutsch-banater  Haupt- 
leiite  Paveli6  und  Kolman,  besonders  aber  der  grossen  Ktlhnbeit 
des  Lieutenants  Oltjan,  deren  Mannschaft  aus  den  dieBseitigen 
Häusern  die  feindlichen  Tirailleurs  durch  wolgezieltes  Feuer  fern- 
hielt, war  der  ungehinderte  BrUckcnscblag  hanptsUclilicb  zuzu- 
schreiben. Darauf  rUckte  das  ganze  Bataillon  ttber  die  Brücke 
nnd  drückte  den  Feind  in  der  linken  Flanke  dea  Uebergangs- 
punctes  zurUck '). 

Im  Gefe eilte  beiCustozzaund  Sommacampagna 
am  25.  Juli  stürmte  das  zweite  Warasdiner  St.  Georger 
Bataillon  mit  dem  11.  Jäger-  nnd  einem  Bataillone  Erzherzog 
Ernst  in  der  Brigade  Graf  Gyulai  die  Sonimacampagna  vorliegen- 
den Hüben,  sowie  die  crenaillirten  und  besetzten  Mauern  mit 
Bravour.  Nach  dem  hartnäckigsteu  Kampfe,  an  welchem  auch  die 
Brigaden  Perin  und  Liechtenstein  theilnabmen,  wurde  die  Stellung 
iiaeh  grossen  Anstrengungen  von  den  Brigaden  Perin  und  Gyulai 
genommen. 

Bei  Engagirung  des  Gefechtes  am  Sussersten  linken  FlUget 
erhielt  die  Brigade  Kerpan  den  Auftrag,  von  St,  Giorgio  in  Salice 
über  Maretina  auf  den  Monte  Godio  vorzurücken  und  sich  von 
da  gegen  Custozza  zu  bewegen.  .Sie  wurden  nach  zweistündigem 
Marsche  in  ihrer  rechten  Flanke  mit  einem  heftigen  Feuer  ange- 
griffen. Auf  den  Höben  von  Godio  zeigten  sich  sehr  starke  feindliche 
Abtheilungen.  Diese  wurden  von  acht  Compagnien  Sluiner 
unter  Major  Mollinari  rasch  angegriffen  und  geworfen.  Der  Feiad 
kehrte  zwar  mit  erneuerten  nnd  verdoppelten  Kräften  zurück, 
wurde  jedoch  abermals  kräftig  zurückgewiesen.  Nach  gänzlicher 


I  Aus  dem  Feldinge  in  Itnlfen  IM»,  3.  Abscli.,  ^.  3i- 
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Erechöpfung  derSluiner,  weicLe  ausgezeiehneteD  Widerstand 
leisteten,  wurde  nan  das  früher  in  Rexerve  g'estandene  Regiment 
Kinsky  nach  und  nacb  ins  Feuer  gebracht.  Im  Vereine  mit  den 
tiluinern  wurden  trotz  wiederholter  Stürme  des  Feindes  diese 
Hüben  mit  der  nnerschrockengteit  Kühnheit  und  dem  grössteii 
Heldenmute,  ohne  weitere  UnterstUtnung  gegen  eine  unverhältniss- 
massige  Uebermacht  an  Truppen  und  Geschütz,  die  immer  durch 
Beserven  vermehrt  wurden,  behauptet.  Der  Feind  wurde  so  lange 
aufgehalten,  bis  die  von  Cavalcaeelle  vorrückende  Brigade,  FUrst 
Edmund  Sehwarzeuberg,  ins  Gefecht  eintreten  konnte. 

Im  ersten  Armeerorps  wies  das  zweite  Warasdiner 
Krenzer  Bataillon  den  8tunnangriö' auf  den  von  üomselben 
besetzten  Friedhof  und  die  Gärten  entschieden  znrUck.  Drei 
i.Compagnien  des  ersten  Oguliner  Bataillone  und  eine 
Eeeadron  Radecky- Husaren  bestanden  bei  einer  Recognoscirnng 
gegen  Volta  mit  zwei  feindlichen  Bataillonen  ein  ziemlich  lebhaftes 
PlÄuklergefecht. 

Das  erste  Likaner  Bataillon,  ein  Bataillon  Prohaska 
«nd  eine  Abtheilnng  Gra  diäkaner  der  Brigade  Clain 
erstürmten  mit  auegezeichneter  Bravour  den  Monte  Mamaor;  das 
andere  Bataillon  Prohaska  und  der  llbrige  Theil  des  Gradiö- 
hanerBataillona  eroberten  das  vom  Feinde  angezündete  Feniielta. 
-Kachdem  auch  die  Brigadebatterie  die  drei  feindlichen  Batterien 
«nm  Schweigen  und  Rückzüge  gezwungen,  war  der  au  Zahl  Uber- 
:iegene  Feind  durch  die  glänzende  Tapferkeit  dieser  Truppen  und 
Ihre  ausgezeichnete  Führung  vom  Monle  Mamaor  vollständig 
herabgeworfen.  Das  Gefecht  dauerte  bis  zur  anbrechenden 
Dunkelheit  und  entschied  Über  den  günstigen  Erfolg  des  Tages  0. 

Am  2ö.  Juli  wirkte  zur  Unterstützung  der  Brigade  Fürst 
Friedrich  Liechtenstein  die  Brigade  Kcrpan  beim  Zurückdrängen 
Feindes  von  der  Einsattelung  bei  Luecone  auf  das  Thätigste 
lit.  Ebenso  betheiligte  sie  sich  an  dem  darauf  folgenden  Witten 
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1)  Der  Verfasser  des  Fcldziiges  in  Italien  1848,  FeldmarBchall-Lieute- 
lant  ScbSnhals,  Gen  entlad jiitaut  des  FeldmarBchalts.  3.  Absch.,  8.  4&--66. 


den  nächtlicben  Kampfe.  Als  am  27.  durch  das  uDgestttme  Vor- 
brechen  der  feindlichen  Scliaareu  die  Plänkler  der  Jäger  von  den 
nohen  von  St,  Felice  zurUekgedrängt  waren  und  der  Feind  sich 
des  flstlichen  Dorfrandes  hemächtigeu  wollte ;  in  diesem  kritischeu 
Momente  warf  sich  Major  Molliimri  mit  seinem  Slniuer  Batail- 
lone auf  dessen  reehte  Flanke  und  trieb  ihn  im  Vereine  mit  den  ' 
Jägern  vollends  Uher  die  Höhen  wieder  herab.    Als  sieb  im  Ver- 
lanfe   des  Gefechtes   derselbe   Major   mit    seinen  Grenzern  bei  i 
Umgehung  des  äussersteu   linken  Flllgets   dem   feindliehen  Gros  | 
näherte,  begann   der  fluchtartige  Rllcküug  des  Feindes  *).   Dem  ] 
8iege   bei  Volta    iVilgte    der   siegreiche   Einzug   in  Mailand    und  I 
d  er  Watfenstillstand  vom  lü.  August  auf  dem  Fusse,  welcher  Aea  I 
Ticiuo  zur  Demarcationflinie  bestimmte.    Ueberdies  wurden  hei  | 
der  Ceniirung  von  Venedig  mehrere,  und  als  diese  von  der  Land- 
seite aufgegeben  und  vom  Po  bis  in   das  Gebiet  von  Frlaul  em  J 
Coriis  aufgestellt  wurde,  zehn  Grenzbataillone  in  letzterer] 
Aufsieliung   verwendet.    Auch    bei   Besetzung  der  Gebiete    v 
Modena,    Parma   und   eines   Theiles    des  Kirchcustaates    kam 
Ovdozcr  /,nr  Verwendung. 

/■i  Der  vicrtKgitCD  F«ldziig  im  Jahre  184». 

An  dem  nertägigen  Feldznge  gegen  den  SardenkSnig  Karl  I 
Albert  nahmen  nur  die  zwei  Oguliner  Bataillone  und  ein  j 
Bataillon  Broder  Antheil,  die  letzleren  im  rieilen  Armeeoorpa  1 
in  der  Schlacht  bei  Novara  (23.  März).  Die  ertiten  in  der  Divisiun  1 
Feldmarschall-Lieutcnant  Wohlgemut,  Brigade  Gröger  im  Gefechte  j 
bei  Gambolo  am  31.  März. 

Ala  iHe  Brigade  Festetics  durch  bedeutende  rebermacht  dc8 
Feindes  hart  bedrängt  wurde,  erhielt  der  Oguliner  Obrist  < 
Steininger  den  Befehl,  mit  einer  Compagnie  Jäger  und  einer 
Divisiun  seiner  Grenzer  dem  Vordringen  des  Feindes'  in 
der  linken  Flanke  eutgegcnKUwirken,  Diesem  gelang  es,  den 
Feind  so  lange  aufzuhalten,  bis  eine  Cuiiipagnie  Jligcr  und   flUif 

ij  Ana  dem  Fulilziige  in  Ituüeu  If^O*,  3.  Abauh.,  ö.  ül  u 
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ompaguien  Oguliuer  allmäli^  zur  UuteratUtziiug  anlangten. 
Der  Feind  unterhielt  mit  zwei  als  Tirailleurs  aiifgelösteti  Batail- 
loneu  ein  sehr  Icbliattcs  Feuer,  zog  zwei  Geschütze  vor  und 
begrUsKte  die  unrllckenden  UnterstUtzuiigon  mit  Kugeln  und 
Kartätsclien. 

Eine  Division  Oguliuer,  welche  zur  Umgehung  des 
feindlichen  rechten  FlUgels  bestimmt  war,  wurde  von  einer 
Oavallerie-Abtheilung  augegriffen,  jedoch  durch  das  Feuer  der  in 
Klumpen  foniiirteu  Grenzer  mit  ZnrilcklasHung  einiger  Todten 
vereprengt.  Dann  zog  Obrist  Steininger  die  UnterstUlzuugen 
«ich  und  Itesg  auf  der  ganzen  Liuie  die  Ogniiner  und  Jäger  mit 

elälltem  Bajonette  gegen  die  teisdliche  ^•felinug  mit  unwider- 
llehliclier  Heftigkeit  Slni-m  laufen.  Der  Feind  ergriff  nach  Zarllck- 

ifisung  vieler  Todlen,  Verwundeten,  11  Gefangenen  und  Waffen 
aller  Art  die  Flucht  und  wurde  von  frischen  Trui)pen  in  einer  vor- 
iheilhaften  Stellung  aulgeiiommen.  Allein,  von  KampftuRt  enl- 
branttt,  siUruiten  die  Uguliuer,  geltlhi't  von  den  Majoren 
,'BunJevae  und  Manuilovic  und  die  Division  Jiiger  auch  diese  Auf- 
l'MelUing,  warfen  abermals  deu  Feind  aus  deructben  und,  als  er 
wieder  festen  Fasa  faeete,  aus  der  dritten;  worauf  die  Piemon- 
tesen  den  allgenieiucn  Hilckzug  antraten.  Die  einbrecbeude  Nacht 
machte  dem  Gefechte  ein  Ende  i).  Nach  der  Schlacht  bei  Novara 
entsagte  Ktinig  Karl  Alberto  dem  Throne.  Sein  Nachfolger  Emanael 
schloss  mit  Oeslerreich  Frieden  unter  Aufrechthaltung  des  beider- 
seitigen Länderbesilzes. 

Das  erste  Banalregimeiit  betheiligle  eich  au  der 
Züchtigung  der  aufrlihrerißchen  Stadt  Brescia  durch Feldmarschall- 
Lieutenant  Havnau,  wo  es  auf  der  StraHse  von  St.  Euphemia 
mit  ausgezeicbuetem  Erfolge  stürmte  und  Alles  niederwarf,  was 
ihm  Widerstand  leistete  (jil.  März).  Das  erste  Komanen- 
bataillon  nahm  seit  dem  -Ab.  März  iu  der  Brigade  Nugent  aa 
den   Kämpfen    gegon  die   Insurgenten    bei   Brescia    rühmlichen 


')  ÄUB  dem  feldaage  in  ImUeu  3.  Aliseh.,  S.  Ol    uud   der  Oguliot 
Ilugi  DiUDtigescbicbie. 
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Antheil.  Es  erstürmte  am  2ii.MSrz  das  Dorf  St.Eiiphemia  uod  warf 
die  Insurgenten  ans  der  vortlieilhaften  Anfstollnng  auf  den  anlie- 
genden fUihen  nach  hartnäckigem  Widerstände  znrHck.  Beim 
Sturme  am  31.  war  es  in  den  Avantgarden  mehrerer  Colonnen 
eingetheilt.  Zwei  Compagnien  desselben  drangen  mit  einem 
Ttataillane  Baden-Infanterie  unter  Führung  des  Grafen  Nugent 
dnrch  die  Porta  torre  lunga  zuerst  in  Breacia  ein.  (Aus  dem 
Manuscript  des  Romauen  hanater  Regimentes.) 

Die  ^aikisteu  beilieiligten  sich  in  Italien  im  Jahre  1848 
und  1849  mit  einer  Division  unter  Commando  des  Hanptmanns 
Bachmann  ;  anfangs  während  der  Blocade  von  Triest  und  nach 
her  bei  der  vom  Hanpimanne  Anton  Mollinari  des  Generalstabes 
hergestellten  Flottille  am  Gardasee,  deren  Commando  ihm  eine 
Zeit  hindurch  anvertraut  war.  Die  Thätigkelt  der  Flottille 
beschriinkte  sich  auf  die  Vertlieidignng  der  Sitdtiroler  HaupU 
pnncte  Pönal,  Riva  und  Tombole.  Bei  einer  Exercierllbung  bewies' 
Oberlieutcnant  Dobanovafky  mit  dem  Feldwebel  ^okica,  als  dia 
Segelbarke  Nr.  2  durch  einen  heftigen  Wind  an  die  vom  Feinde 
besetzte  Brescianer  Küste  geworfen  wurde,  vielMnt  und  Gewandt- 
heit. Am  4.  Angust  erhielt  Hanplmann  Bachniann  den  Befehl  znr 
Cemirung  von  Peschiera  mit  der  Flottille  an  der  linken  KHste  vor- 
zurHrken  und  den  Feind  am  See  y.a  beobacblen.  Dieser  halle 
schon  am  Abende  desselben  Tages  einen  Kriegsdampfer,  eine 
Golette  und  zwei  Rarken  zur  Ueberwachung  derselben  disponirt. 
Es  gelaug  ihm  bei  der  dunklen  Nacht  von  Pönal  aus,  wo  die  vom 
Sturme  zerstreute  österreichische  Flottille  wieder  gesammelt 
wurde,  die  feindliehen  Schiffe  zu  umgehen  uud  vor  Tagesanbruch 
die  Höhe  von  Simonie  zu  erreichen.  Als  sich  am  6.  um  4  Uhr 
Frllh  der  Feind  in  Bewegung  setzte,  lies»  Hauptmann  Badunana 
in  seiner  rechten  Colonnenflanke  ins  Treffen  autfahren  und  rückte 
dem  Feinde  entgegen.  Bevor  jedoch  die  schwerfälligen  Österrei 
chischen  Schiffe,  gegen  conträren  Seiteuwind  und  Wellen  au- 
kämpfend,  die  Mitte  der  See  anfuhren,  gewann  der 
Höhe  der  Flottille,  ergriff  jedoch  noch  ausser  dem  Bereiche 
Kanonen  die  Flucht, 


I 
I 


Feind  die    ^H 
^reiche  der  ^^M 


Äin  28.  Oetober  trngen  die  Caikisten  zam  glücklichen 
Erfolge  des  GefechtcB  mit  deu  bei  Veacia  ans  der  Schweiz  einge- 
fallenen Insnrgciiteu  weBentlieh  bei,  indem  sie  eine  Compagnie 
Jäger  und  eine  Compagnie  Oguliner  am  Bord  führend,  den 

Landangriff  von  der  Seeseite  unterstUlzteii '). 

rl  In   Ungarn. 
1.  Der  Kampr  dor  Serben. 

im  Soldateuiande,  namentlich  im  Peterwardeiner,  DeatscJi- 
nnd  Serbisch- Banaler  Regimeute,  sowie  im  Caikistenbataillon  sind 
die  KriegsvorföUe  in  den  Jahren  1848  und  1849  mit  der  Geschichte 
der  Grenzhevölkerung  so  innig  verflochten,  dass  die  wichtigsten 
ütHachen  der  zu  Tage  getretenen  Wirren  und  des  Ra^enkampfes 
nicht  umgangen  werden  künnen,  und  auch  diese  müssen  in  ihren 
Hauptmomenten  berührt  werden. 

So  lange  die  Sprache  eines  abgestorbenen  CuUun-olkes, 
die  lateinische,  das  neutrale  Bindemittel  der  Nationalitäten  in 
den  i5ffeutlicheu  Angelegenheiten  bildete,  lligten  sich  diese  dem 
Zwange,  weil  er  sie  gleich  traf.  Erst  das  folgenschwere  Geselz 
vom  Jahre  1839 — 40  über  die  magyarische  Sprache  und  der 
dadurch  ausgctlbtt-  Zwang  der  herrschenden  Rage  eäete  Drachen- 
zähne der  Zwietracht  üwischen  die  Nationalitäten.  Das  Volk  des 
Soldatenlandes,  namentlich  das  serbischer  Abkunft,  obwol  davon 
onmittelhar  nicht  berührt,  wurde  durch  das  Band  nationaler 
Zusammengehörigkeit  zu  dem  dadurch  erzeugten  Widerstände 
mitgerissen.  Das  verächtliche  Urthcii  Kossut's  über  das  kroatische 
Territorium,  der  Correspondenzenzwang  in  der  magjarischen 
Sprache  mit  ungarischen  Behörden  und  die  Erklärung  Kosaufs, 
er  werde  nie  und  nimmer  unter  der  heiligen  Krone  Ungarns  eine 
andere  Nation  anerkennen,  als  die  magyarische  ä),  entzündeten 


■)  Bericht  des  Hauptmfinn  Bachuisnn  an  den  Landes-CommHndnnteu. 
■)  Gegenüber  der  NenaHtzer  Deputation.  Ali  Quellen  wurden  bei  der 
folgenileu  Sehilderung  Mailäih'a  GeBehicIito  der  Hagyaten,  die  gBBiihicht- 
licben  Abhandlungen  dos  Peterwardoiner,  Deutsch-  Lind  Serbisch -banaler 
jt  dea  aachherigoQ  Titler  Ba'ailloDB  bentltst. 


die  OeiuUter  in  Af;Tam  und  in  den  unteren  GebietL^n  der  Save 
Donau  wie  der  Blitz  die  Piilvertoune,  Der  natJoutile  Cultus  der 
Herben  erseliien  angetastet,  weil  er  dem  Wesen  der  nationalen 
Eigenart  angehört.  Die  Nachrichton  von  der  Pariser  UevulutJou 
und  von  den  Vorgängen  in  Wien  gtaclielten  zum  hartnäekigßleii 
Widerstände  gegen  die  magyaristhe  Huprematie  auf.  -Selbst  in 
den  Grenzcouimunitäten  Karlovie,  Nemlin  unil  Paucova  wurde 
bescblosseu,  in  dun  inneren  Angelegenheiten  die  National epraebe 
als  GeBebSftssprache  eiuzDfUhren.  In  Kroatien,  dessen  nationales 
Selbstbewusetsein  Ljudevic  Gay  geweckt  batte,  wurde  der  Übrist 
des  ersten  Banulregimente  Baron  Josepb  JelaCit'  zum  lian  gewählt 
und  eine  Deputation  mit  einer  Adresse  in  30  Puneten  an  den 
König  abgeschickt,  in  welcher  unter  Anderem  um  Bestätigung 
dieser  Wabl,  schleunigste  Einberufung  des  Landtags,  die  strengBie 
Hnion  Dalmatiuns  mit  Kroatien  und  Slawonien,  und  nicbt  nur  um 
Vereinigung  der  Militärgrenze  in  politischer  Hinsicht,  sondern 
auch  aller  mit  Ungarn  und  ttsferreicbischen  Ländern  iu  Verbin- 
dung getretenen  Tbeile,  um  ein  unabhängiges,  dem  Landtage  ver- 
»utwurtliehes  Ministerium,  FintUhrung  der  Natioualspraclie  in 
inneren  und  äusseren  Angelegenbeilen  und  um  eine  Universität 
n.  s,  w.  gebeten  wurde. 

Der  am  13.  Mai  in  Karlovie  abgehaltene  NatioualcongrcHS 
wählte  den  Metropoliten  Joseph  Kajaeit^  zum  Patriarchen  und  den 
Oguliner  Obristeu  ^uplikac  zum  Vojvoden.  Er  wurde  auch  von 
serbisclien  Grcnzdeputirlen  besucht.  Der  Uongress  bat  um  ein 
administrativ  selbständiges  Territorium,  die  Vojvodschalt,  unter 
dem  Kaiser  von  üeslerreicb  und  unter  der  gemeinscballlichen 
Krone  Ungarns,  bcschloss  den  politischen  Verband  mit  dem 
dreieinigen  Königreiche  (^Dalmalien,  Kroatien  nnd  Ulaionieu), 
wählte  einen  Odbor  (Coniitii)  mit  einem  permanenten  Ansschnsso, 
setzte  den  Wirkungskreis  desselben  fest  und  wühlte  Dcputirle 
/.um  Präger  Slavencongress.  Es  war  eine  reactionäre  Kicbtuug, 
die  iu  Agram  und  Kurlovic  in  die  Erscheinung  trat,  aber  uieht 
gegen  das  freiheitliche  Prinzip,  sondern  gegen  die  magyarische 
Aetion,  gegen  welche'  mau  sich  durch  vuliständige  Autonomie  k« 


Bicbern  aQclite.  Das  eine  Kxtreiu  rief  das  andere  hervor.  Anch  die 
BeachlUsae  dee  Karlovicer  Congresses  würden  dem  Kaiser  in 
Innsbrack  nnterbreitet.  Die  WabI  des  Metiopoüten  zum  Patriar- 
cheu  wnrde  sogleich  bestätigt. 

Diese  Vorgänge  Übten  auch  in  der  Militärgrenze  auf  die 
inteUigenten  Stände  namentlich  der  Coramuniläten  und  Stabsorte 
eine  mächtige  Wirkung.  Mit  der  Errichtung  von  Odbors  im  Peter- 
wardeiner, Deutsch-  nnd  Öerbisch-Banater  Regimente,  sowie  im 
OMikisteubataillon,  welche  sich  dem  Centralodbor  in  Karlovic 
unterordneleii  und  von  ihm  Befehle  annahmen,  war  der  admini- 
strative ürganisuins  dieser  Gren'igebiete  zerstört  und  der  bis- 
herigen Admiuistratiou  schwaud  der  Boden  unter  den  FUhsi-u. 
Daraus  erklärt  sich  die  darauf  folgende  Auflösung  der  Militär- 
adininistration,  die  allniäüg  vollständig  in  die  Häude  des  Odbors 
in  Kartovic  überging.  Die  mehrseitigeu  Befehle  vom  ungarischen 
Ministerium,  dem  Bau  und  dem  C'entralodbor  zu  Karlovic  eriteug- 
len  unter  den  Greuzoffizieren  des  Keldstandes  nud  der  Verwaltung 
eine  Verwirrung,  welche  die  flalinng  derselben  sehr  unsicher 
machte.  Die  slavonischen  zwei  Kcginienter  (Broder  nud  tiradis- 
kaner)  entzogen  sich  dieser  Scylla  und  Charybdis  durch  den 
Ansehluss  au  den  Ban,  eiu  Theil  der  Peterwardeiner  und  Öai- 
kistenofÜziere  durch  die  Interordnnng  unter  dasf'omite.  Der  grösste 
Theil  der  Offiziere  aber,  denen  theils  die  Tendenz  des  Karlovicer 
Odbors  nicht  klar  war,  theila  die  Unterordnung  unter  denselben 
mit  ihrem  Kide  oder  ihrem  Stande  nicht  verträglieh  erschien  und 
deren  Thättgkeit  durch  die  Odbore  ganz  gelähmt  war,  verüess  ilie 
inne  gehabten  Pusten  nnd  suchte  anderwärts  Verwendung. 
Manche  M-urden  gewaltsam  und  selbst  unter  Minshandlungen  nach 
Karlovic  eiogeliel'ert. 

An  der  Spitze  der  Verwaltung  standen  nun  statt  des  Gene- 
ral-, Kegimenta-  und  Oompagniecüuimaudo  der  Karlovicer  Cenlral- 
odbor(Coinit6)  mit  demOdbor  des  Stabsortes  und  dem  Localodhor, 

Der  Karlovicer  Odbor,  an  dessen  Spitze  Stralimirovie,  ein 
ehemaliger  Lieutenant,  stand,  rllstete  und  bot  Alles  auf,  um  ausser 
d«lD  Pelerwardeiner  Regimeute  nnd  dem  Oiükislenbataillou  auch 
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die  BcTölkermig  tles  DcutBcli-  und  Serbisch- Banater  Regiments 
nnter  die  Waffen  und  «um  Anacbliisee  zubringen.  Als  der  Cen- 
tralodbor  in  Karlovic,  vom  Feldzeugmeister  Bamn  Hrabovsky  anf- 
gcfardet't,  seine  Rilstiin^en  nicht  einstellte,  sebickte  dieser  aai 
2.  Juni,  dem  zweiten  serbischen  Pfingattage,  eine  Colonne  gegen 
Karlovic  uiu  ihn  ;£U  sprengen,  eine  zweite  nach  Jarek  an  der 
Kömerschanze,  um  die  dort  aufgestellten  Caikistea  und  Pro - 
viiizialisten  /.a  vertreiben.  Als  Beides  misslaag,  war  der  letzte 
Rest  der  Anturität  Hrabovsky's  vernichtet,  der  verbängniss volle 
Wtlrfel  gefallen,  das  Signal  zum  offenen  Bürgerkriege  gegeben. 

Sobald  der  Patriarch  Rajacid  aus  Innsbruck  zurllekkehrte, 
naboi  er  die  Zügel  der  Regierung  in  die  Hand.  Ihm  /.nr  .Seite  staud 
der  aus  dem  Centralodbor  gewithlte  AusKcbnss.  Die  C'ivilverwal- 
tnng  wurde  in  den  von  den  Serben  besetzten  Gebieten  organiBiri, 
die  Streitmacbt  vermehrt,  Nationalotfiziere  creirt,  OescbUtze  von 
den  Reginienfem  und  dem  Caikislenbataillon  genommen.  In  den 
Lagern  bei  Weisskirchen,  Alibunar,  Perias  und  Jarkovac,  hinter 
den  Römerscliauzen,  dem  Franzenskanal,  b-Ji  Karlovic,  Kamenic, 
Cerevic  und  auf  verschiedenen  Posten  in  Sirmien  waren  im  Jnli 
bei  30.000  Mann  versammelt.  Diese  bestanden  ans  Grenzern, 
Serben  des  jenseitigen  FUrstenthunis  und  Provinziiilislen  im 
bunten  Gemisch,  in  der  verschiedenartigsten  Bewaffnung  und 
Bekleidung.  Als  der  Ban  Jelaijit^  das  zweite  Peter  war  deiner 
Bataillon  auf  die  Bitten  einer  Deputation  zur  V'ertbeidigiing 
der  eigenen  Ueimat  aus  Ayram  entliess,  Obrist  Rastit^  die  Ver- 
waltung seines  Regiments  aufgelöst  und  den  Cordon  abgescbaflt 
fand,  verliess  er,  als  sich  die  Unmüglichkeit  herausstellte,  die  alte 
Ordnung  und  Einrichtung  wieder  in  Gang  zu  bringen,  nach  den 
tumulttiarischen  V^orgängen  zu  Mitrovic  am  15.  Juli  mit  dem  grös- 
seren Theile  seiner  Oftiaiere  das  Regiment  und  der  Hauptmann- 
Auditor  Radisavljevi<^  Übernahm  mit  dem  Mitrovicer  Odbor  die 
Leitung  der  Uegimentsaugelegenheiteu  iu  die  Haud.  Als  aber  Ban 
Baron  Jelai^ic  auf  seiner  Rundreise  am  20.  Juli  von  Karlovic  ans 
dem  Haupimanne  Radisavljeviii  das  Landcscommando,  den  ältesten 
Hanptleuten  das  Cpmmando  des  zweiten   und  dritten  Bataillons 


205 

übertrug,  die  Concentrirung  der  letzteren  bei  Karlovic.  nnd  sowol 
den  FeldstaodB-  als  Verwahuugeofli zieren  die  Rückkehr  auf  ihre 
Tosten  anbefahl,  wnrde  die  Verwirrung  gehoben  und  durch  den 
( 'ommandanten  Ordnung  eingeführt. 

Die  durch  einen  Waifenstillstand  verschobenen  Feindacüg- 
kciten  brachen  tliatsächUch  aus.  Schon  am  30.  Juni  wurde  im 
Serhisch-BanaterRegimeule,  wo  der  Odborcomniissär  Stanünirovic 
und  der  Abenteuerer  Milialovic  aus  der  Reserve-  nud  Popu- 
lacemanuschaft  und  der  Karlsdorfer  Compagnie  ein 
C<irp8  von  3000  Mann  gesammelt  hatten,  die  Gemeinde  St.  Mihay 
wegen  tlefangen  nehmung  serbischer  Depntirter  angegriffen, 
gepUlndert  und  in  Brand  gelegt,  die  zu  Hilfe  eingerückten  Ulilaneu 
vortrieben').  Am  10.  Juli  wollte  dieae  Sdiaar,  welche  Tadic 
cummandirte  und  bei  der  sich  200  fürstliche  Serben  befanden, 
Versec  nehmen,  wo  Obrist  Blomherg  commandirte.  Als  sie  vor 
\eriiec  auf  Uhlaneu  stiess  und  der  Commandant  fiel,  ergriff  der 
Natiüualmajnr  Koic  mit  dem  Odborcommissär  die  Flucht.  Die 
lirenzer  wurden  von  den  Husaren  geschont,  die  fürstlichen 
Serben  schonungslos  niedcrgesäbelt,  worauf  die  ersteren  sich 
meistens  in  ihre  GrenzliUuaer  verliefen'). 

An  demselben  Tage  unternahm  der  Nationalobrist  Drakuliä, 
in  dessen  Abtlieilung  Deutsch-BanaterReserve-  undPopulace- 
Mannschaft  und  ein  Delachemeut  des  Peterwardeiner 
ReservebataillouB  sich  befanden,  aus  dem  Lager  bei  Perlas  einen 
Angriff  auf  die  feindliche  Stellung  bei  Eeka.  Allein  diese  war 
durch  einen  Handstreich  nicht  zu  nehmen. 

Am  14.  Juli  Hess  Feldmarschall-Lieutenant  Bechtold  da» 
vom  Feldwebel  Bosniij  mit  400  Peterwardeinern,  400  8t. 
Tamaäern  nnd  2-  bis  iJOO  I)a6kaer  (mit  Picken  und  Sensen  bewaff- 
neten} Freiwilligen  und  80  fürstlichen  Serben  vertlieidigte  St. 
Tamas  mit  Uebermacht  angreifen.  Die  Besatzung  schlug  die  wie- 
derholten Angriffe  nach  dreistOniligem  Gefechte  glücklich  zurück  >). 


1 


□  MaiiuBcripte  des  Serbiscli-iiauater  llegiineiits. 
*)  AuB  demselben. 
t  *)  Ana  den  Beitrilgen  zur  Peterwurdeiner  Regimentsgesohichte. 


Um  das  Bataillon  Erzherzog  Franz  Karl  und  das  zweite 
HoüTädbataillon  aiin  Füldvdr  zu  delogiren,  zog  HanptmanD  Har 
dudky  des  CaikJHtenbataillons  die  Peterwardeiner  de« 
Feldwebels  BosnitV  aiiH  St,  Taniai5  an  sich  nnd  griff  den  Ort  in  der 
Nacht  vom  IH.  auf  den  19.  Juli  an.  Das  Gefecht  blieb  zwar  nnent- 
sehieden;  allein  Földvär  wurde  geräumt  und  von  den  Caikisten 
besetzt  lind  befestigt. 

Am  5.  August  wurde  Neuzina  von  den  Serben  besetzt,  giiij: 
aber  am  7.  wieder  verloren.  Vlaikovac,  Debeljaüa  und  ßoka  fielen 
wegen  ibrer  serhenfeindliehen  Gesinnung  der  Verwüstung  anheim. 
Ein  eombinirter  Angriff  des  Oberlientenants  Bohalii5  ans  dem 
Lager  von  Vra^ievgaj  und  des  filrstlich  serbische«  Senators  and 
Ohristen  Knieanin  aus  dem  Lager  von  Kusii  auf  die  ungarisch 
gesinnte  CommunitKt  Weisskin-ben  misslang.  Darauf  folgten 
kleine  Unternehmungen. 

Das  ungarische  Ministerium  hatte  die  Aushebung  von 
2(K),(X*tl  Mann  nnd  einen  Credit  von  42  Millionen  zu  Kriegs- 
zwecken decretirt.  DerKriegsministcr  MösuAros  brachte  dem  Feld- 
marschall -  Lieutenant  Bechtold  bei  Inspicirung  des  V'crhascr 
Lagers  den  ßefelil  zum  ernsten  Angriff  auf  -St.  TamaS.  Dagegen 
llbernahm  Obrist  Maiarhofer  in  Folge  der  in  Wien  erhaltenen 
Vollmachten  mit  dem  Patriarchen  offen  die  Leitung  der  Kriegs- 
angeicgenheiten  nnd  nahm  zahlreiche  Ol^ziersbeffirderungen  vor. 
Dadurch  erhielt  der  Kampf  der  Serben  auch  einen  änsserlich 
loyalen  Anstrich.  Oberlieutenant  Bigga.  der  bOO  Mann  des 
zweiten  Peterwardeiner  Bataillons  commandirte,  wnrde 
mit  der  Besetzung  und  Vertheidignng  von  St.  Tamaä  beauftragt, 
gegen  welches  Feldmarschall-Lieutcnant  Bechtold  mit  vier  Bri- 
gaden von  nngeilthr  15.(XX(  Miinn  Infanterie,  HXK)  Mann  Caval- 
lerie  und  25  Geschützen  anrilckte, 

St.  Tamaä  ist  im  Süden  durch  den  Franzenscanal,  im  Norden 
nnd  Osten  durch  die  sumpfige  Krivaja  schwer  zugänglich  und  natür- 
lich gedeckt.  Die  WestseitegegenVerbaszwischen  demCanale  und 
der  Krivaja  schützte  eine  Hber  1000  Schritte  lange  Bruatwehr- 
tinie,  slldlich  an  die  Canalscblensse,   nSrdlich  an  die  Krivaj» 
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fl^elehiit.  Der  Piatz  zwischen  dieser  winkelRirmig  .ius laufen iloii 
Linie  und  dem  Orte  wur  durch  eine  srbwache  Redoiite  vortheidigt 
lind  durch  Traversen  gesehlitzt.  Die  hükerne  (Janalbrtlcke  am 
Wege  nach  Tiiria,  Ait-K6r  und  Peterwardein  deckte  ein  geräu- 
miger niul  starker  Brllekenkopf.  Im  NordoBten  des  Ortes,  am 
Wege  nach  O-Becie,  erbauten  die  ftlratlichen  Serben  in  einer  Kri- 
va.ia-Serpentine  eine  (juadratfürmige  Redoute  (Serbobran),  welche 
rechts  iiud  links  eine  geradlinige  Schanze  mit  dem  Canal  und 
der  Krivaja  verband.  Ära  SUdostrande  des  Ortes,  am  Prädiitm  Tiik 
ntid  ciue  halbe  Meile  südlich  von  Rt,  Tamaä  waren  an  der 
AlmaSka  bara  ebenfalls  kleine  Kedniiten  erbant ').  Tnria  deckten 
nur  schwache  Gartenmauern  und  kleine  Erdwerke.  Diese  Uefe- 
stignngswerke  waren  von  30(W  Vertbeidigem  mit  18  ßeschUlzen 
besetzt.  Dabei  waren  in  der  Hauptschanze  gegen  Verbas  zwei  nnd 
eine  lialbe  Compagnie  Peterwardeiner,  400  St.  TamaSer 
mit  fUnf  Geschllt/en;  '™  Peterwardeiner  BrUckenkopfe  eine 
Compagnie  Peterwardeiner  mit  150  St.  TamaÖem  und 
zwei  Geschlltzen;  an  der  Fekete  hedjer  Brücke  eine  halbe  Com- 
pagnie Pelerwardeiuer  mit  lÖO  St.  TamaSern  und  fünf 
Geschützen,  in  den  llbrigen  Werken  Natioualgarden,  in  Serbobran 
anch  500  fürstliche  Serben  dislocirt.  FöldvÄr  war  von  Oaikisten 
besetzt.  Der  Angriff  winde  am  1!).  Angnst  am  frühen  Morgen  mit 
einer  hettigen  Kanonade  eröffnet,  welche  die  von  Öaikiateu 
bedienten  Geschütze  des  Platzes  so  kräftig  erwiederten,  dass  die 
wiederholten  Annäheningsversiiche  misslaugen.  Krat  gegen  die 
Mittagszeit  gltickte  es  einem  Bataillon  Alexander- Infanterie  mit 
seinem  rechten  Flltgel  durch  das  Scliilfrobr  am  linken  Canalufer 
zum  Graben  vorzudringen.  Allein  der  Sturm  wurde  mit  grosser 
Bravour  abgeschlagen.  Ttiria,  welches  mit  einer  (!ompagnie 
PeterwardeLner,  bei  300  bewaffneten  Einwohnern  und  SO 
nirstlichen  Serben  besetzt,  von  zwei  Heilen  mit  ÜOOO  Mann  und 


')  Hier  wirrt  lüo  Vertheidigungatähigktit  und  diö  Vertheidigiing  aelbst 
als  wcnii;  bekaniic  uinständliiiher  naoh  den  Beitrüg'cn  aar  Peterwardeiner 
RegimenlBge schichte  mitgetheil'. 
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12  Geschützen  angegriffen  wurde,  vertheidigte  sich  hinter  den 
schlechten  Verschauziingen  mehrere  Stnndon  lang  auf  das  Hart- 
näckigste, obwol  es,  von  der  Südseite  mit  Granaten  beworfen,  in 
Brand  geriet.  Den  Erfolg  dieser  ausdauernden  und  herzhaften 
Vertheidigung,  weh^he  der  Pelerwardeiner  Oberiieutenant  Jova- 
novic  leitete,  begünstigte  das  von  der  Gather  Brücke  auf  Wägen 
herbeigeeilte  Detachement,  welches  im  liohen  Maisfelde  unbemerkt 
vordrang  und  dort  den  Feind  mit  Erfolg  beschoss.  Die  helden- 
mütige Vertheidignng  Tnria's  am  19.  August  rettete  St,  Tamai^ 
vom  sicheren  Untergange  '). 

Stratimirovic  siegte  bei  Temerin  und  Jarek  und  Übergab 
diese  Orte  den  Flammen.  Dagegen  erstUrinle  Obrist  Kiss  das 
Lager  bei  Verbas  und  zersprengte  die  Serben.  ^H 

t.  feberaehreiluDg:  der  Dravr  dnrcb  den  Bau  Jelacic.  ^1 

Das  war  die  Lage  als  der  Dan  Baron  Joseph  Jela^ic  Anstal- 
ten traf,  nm  in  Ungarn  einzurücken.  Gleichberechtigung  der  Slid- 
slaven  mit  den  Magyaren,  ein  einheitliches  Oesterreii'h,  treues 
Festhalten  am  Kaiser  und  AufFechlhaltunjf  der  Ordnung  waren 
die  Schlagworte  seiner  Ansprachen  bei  Bereiaung  der  Grenze. 
Diese  widerstrebte  der  Unterordnung  unter  das  ungarische 
Ministerium. 

Als  keine  Vereinbarung  mit  dem  Grafen  Batthyanyi,  der 
an  der  Spitze  des  ungarischen  Ministeriums  stand,  über  eine 
gerechtere  Sielliing  Kroatiens  zu  Ungarn  im  Wege  der  Unter- 
handlung erreichbar  erschien,  beschloss  Jelacic  zu  den  Waffen 
zu  greifen.  Er  bereiste  im  August  die  kroatische  Grenze,  um  aus 
der  kamptfäliigen  Mannschaft  ein  Aufgebot  /.a  organisiren.  Seine 
Reise  gestaltete  sich  zu  einem  wahren  Trinmphznge.  Wo  er 
erschien,  drängte  sich  das  Volk  jubelnd  an  ihn,  nm  ihm  den 
schlichten  aber  herzlichen  Ausdruck  seiner  Liebe  und  seines 
Vertrauens  entgegen  zu  bringen.  Ueberall  fand  er  Bereitwilligkeit 
ihm  zu  folgen,  wohin  es  der  Wille  des  Kaisers  rufe.  Selbst  dem 


■)  Ans  dem  Berichte  des  OberlieutenanU  Bigg». 


Kaiser  nuersehUtterlic-h  Iren,  siih  er  Überall  ung'ebenchelte  Wahr- 
zeichen der  altbewährten  Treue  des  Grenzvolkes  zu  semeiii 
Monarchen.  So  sanimelteu  sich  Jung  und  Alt  mit  mannigfaltigen 
Waffen  um  die  kaiserliche  Fahue  und  mancher  greise  Krieger,  der 
sich  bei  Caldiero,  Arcdle,  Castiglionc  und  an  der  Moakva  mit 
Ruhm  bedeckt,  ftlhrte  seinen  Enkel  derselben  zu.  Die  Oguliner 
stellten  5000,  die  Likaner  als  höchste  Ziffer  sogar  6000  Mann. 

Ban  JelaÖid  sammelte  sein  Corps  bei  Warasdin,  Es  war 
taetisch  in  die  Divisionen  des  Feldmarschall-Lieutenunts  Hartlieb, 
Geueralmajors  Schmidt  und  (leneralmajors  Kempen  und  diese  in 
die  Brigaden  der  Generale  Dietrich,  Kriegern,  ThodoroviÄ,  Baron 
Xenstädter  und  der  Ohristen  Baron  Granimont  und  Rastic  alige- 
theilt ').  Das  Corps  war  bei  40.0u0  Mann  stark,  jedoch  maiigel- 
hnft  ausgerüstet  und  grosaentheils  ans  taetisch  nngeilbter  Mann- 
schaft zusammengesetzt.  Es  bestand  ausser  dem  sehr  zahlreichen 
Aufgebot  und  den  neu  forniirten  Banderialhusaren  aus: 

Den  dritten  Reservebataillonen  und  den  halben 
vierten  Bataillonen  der  Likaner.  Oguliner,  Sluiner 
und  Warasdiner  i^t.  Gearger;  ans  dem  dritten  Ba- 
taillon der  ersten,  dem  dritten  und  vierten  Batail- 
lon der  zweiten  Banali^ten;  aus  dem  zweiten  und 
einem  halben  Bataillon  Otoöaner,  dem  dritten  Ba- 
taillon Warasdiner  Kreuzer  und  aus  den  zweiten 
Bataillonen  Gradiskaner  und  Broder.  Der  Abgang  an 
GeschHtzen  grösseren  Kalibers  und  an  geschulter  Cavallerie 
machte  sich  am  meisten  fllhlbar.  In  der  rechten  Flanke  fiberschritt 
das  ßothische  Corps,  bei  7000  Mann  stark,  die  Drave  und  rückte 
^•egen  Ii^lnfkirchen  vor,  nm  sich  bei  Stuhlweissenliurg  mit  dem 
Itan  zu  vereinigen.  Es  war  aus  ilen  dritten,  vierten  und 
fünften  Bataillonen  Broder  und  Gradiskaner  zusam- 
mengesetzt und  war  ebenfalls  sehr  dllrftig  ausgerllstet  und  ver- 
pflegt. Bei  beiden  fehlte  es  an  Geld  und  Verpflegung,  da  das 


*)  Die  Verlbeiliinjf  der  Grenzer  in  dieaeo  BriguUen  t 
,  weil  Sil'  in  einigen  Regimentageschiuliteii  nicht  mitgetlieilt  wird. 
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Wiener  Kriegsininisteriiini  die  rnteinehmimg  des  Ban  wegen 
in  Wien  den  Magyaren  geneigten  Stimmung  nieht  unterstUtzi 
konnte.  Daher  hatte  der  Ban  grosse  ychwierigkeiten  zn  Über- 
winden und  die  Truppen  mussten  längere  Zeit  von  Requisitionen 
leben. 

Der  Marsch  des  Koth'sehen  Corps  erfolgte,  wie  der  Verfasser 
der  Broder  Regimentsgeschichte  angibt,  nicht  nach  militäriechen 
(Grundsätzen  und  mit  Vereäumniss  der  ntitigeu  Vorsicht.  Ho  geschah 
es,  daßs  es  bei  Ozora  vom  Corps  des  Obristen  Moriz  Perczel  und 
namentlich  durch  die  maskirten  Bewegungen  des  Honvedmajor^ 
Arthur  Görgey  unvermutet  umzingelt  wurde,  nnd  da  ein  Darcli 
schlagen  nur  mit  regnlären  und  gut  disciplinirten  Truppen  möglich 
war,  die  Waffen  streckte  (am  C.  October).  Nur  das  vierte  Gr«« 
digkancr  Bataillon  bestand  eine  Affaire  bei  T4ac,  wobeie* 
10  Mann  an  Todten  und  fltnf  an  Verwundeten  eiubUsste.  Das 
dritte  Broder  Bataillon,  welches  die  Avantgarde  bildete, 
wurde  bereits  am  5,  October  so  plötzlich  eingeschlossen,  dass  es 
kaum  Zeit  hatte  eine  Decharge  zu  geben  >). 

Der  Ban   wurde   seiner  Besorgniss   wegen  Abgangs  an  gi 
Schulter  Cavallerie   entrissen,    als   sich   am  Marsche   Erzhei 
Johann-Dragoner  und  am  19.  zu  Marzelly  zwei  Escadronen  Krei 
dhevauxlegers    nnd   vier  Escadronen  Hardeg-Ctlvassire  an  il 
anschlössen.  Am  Plattensee  ohne  Kampf  angclangl,  wurde  er  vi 
dem  auf  einem  Dampfschiffe  mit  ungarischen  Regierungscomi 
Hären   erschienenen  Palatin  Erzherzog  Stephan   zu   einer  Bespre- 
chung  aufgefordert.     Da   aber   das   Dampfschiff  die    ungarische 
Flagge  aufgezogen  hatte,   und   man   llbcrhaupt   den  Cummissfireu 
nicht  traute,  so  wurde  Jelacic  vom  Oftizierscor|)s  abgehalten, 
Schiff  zu  betreten.  Als  dann  der  Erzherzog  eingeladen  w 
ans  Land  zu  kommen,   da   er  in  der  Mitte  kaiserlicher  Trup| 
sicher  sei,  gaben  dieses  die  ungarischen  Commissäre  nicht  zu. 

Auf  dem  Plateau  zwischen  Sukora  Pükozd  (Velcuce)  stiess 
Grenzcorpa  auf  die  Truppen  des  Generals  Moga,  deren  Stärke 
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ungarische  Quellen  auf  16,000  Mann  angeben,  Beide  hatten  viele 
ungeübte  Trnppen  in  das  Gefecht  gefHhrt,  welches  am  29.  Sep- 
tember engagirt  wurde  ').  Beide  Tlieile  schrieben  aieli  den  Sieg 
zu.  Doch  niusa  ihn  der  Ran  erfochten  haben,  da  sein  Corp»  nach 
dem  Gefechte  am  Kampfplätze  lagerte.  Dann  zog  er  sich  nach 
Htnhlweissenlmrg  znrllck,  um  das  Roth'ecUe  Corps,  dessen  Geschick 
ihm  noch  unbekannt  war,  aufzunelimeu.  Als  jedoch  Über  die 
t>monhing  des  königlichen  Commissära,  Grafen  Lamherg,  in  und 
Über  den  Aufstand  in  Wien  am  6.  October  im  Hauptquartier  Nsn'h- 
riehten  einliefen,  machte  Jelafiic  eine  Flankenbewegung  gegen 
Altenburg,  ergünüte  und  organisirte  dort  die  kroatischen 
driften  nnd  vierten  Bataillone  aus  dem  Aufgebote,  ent- 
liess  15.000  Manu  des  letzteren  unter  dem  General  Thodorovid  in 
die  Heimat  und  rückte  gegen  Wien  vor,  um  den  herannahenden 
KreigniHsen  nahe  zu  sein  und  zur  Herstellung  der  gesetzlichen 
dnnng  mitzuwirken 

Am  HUckmartiche  in  die  Heimat  wurde  das  L^mdesauf- 
gebot  am  10.  October  bei  HchütKen,  am  IJ.  bei  Horpac  von 
lusurgentenscliaareu  angegriffen.  Dieser  Angriif  wurde  am  12.  Oc- 
tober beim  Marsche  nach  Güns  erneuert,  worauf  es  sich  auf  da^ 
Österreiehieche  Gebiet  wendete  und  über  Steiermark  in  die  Heimat 
einrückte.  Die  500  Mann  starke  Abtheiliing  des  Aufgebotes, 
welche  heim  Feldapitale  zu  Siolok,  dann  die  von  i?00  Mann  zn 
Gross-Kanizsa ,  welche  zur  Bewachung  und  Beförderung  der 
Transporte  zum  kroatischen  Corps  zurückgeblieben  waren,  wur- 
den nach  dem  Abrllckon  des  Ban  nach  Wien  am  3.  October  durch 
einen  ungarischen  Landsturm  gefangen  genommen  und  in  ver- 
schiedene Festungen  abgeführt  ■'}. 

M,  Brlhelllg^uog  der  (rrenxcr  an  ilrr  BlnnBhme  von  IVicn.  nm  BH.  October. 

Ktlhmlich  war  die  Betheiligung  der  Grenzer  an  der  Ein- 
dime  von  Wien  am  '2H.  October.  Nach  der  Denkschrift  Dunder's 


>)  Kdnc  Ki'giiueiitsgeHchiclite  cLuilt  die  Dctnils  desaellieii 
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(S,  743)  bildeten  die  LandsfrasBe  und  die  Leopoldstadt  die  Haupt- 
objecte  des  ArgrilTes.  Dieser  wurde  in  der  Landstrasse  der  Divi- 
sion des  Feldmarscliall-Lieuteuanta  Hartlieb,  welche  uacli  dei 
selben  Quelle  ausser  einem  italienischen  Grenadierbataillou  an« 
einer  Dirision  JRger  aus  Grenzern  bestand,  übertragen,  wäh- 
rend Feldmarschall-Lieutenant  Ramberg  mit  seiner  Division  dift] 
Leopoldstadt  zu  nehmen  hatte.  Die  Division  Hartlieb  ersillrmti 
die  Vorstadt  Landstrasse  und  alle  Vorstadttheile  vom  Doiianeana! 
bis  zur  Heugasse  auf  der  Wieden  ganz  allein.  Die  ungebeuri 
Barrikade,  welche  die  St  Marxer  Linie  sperrte,  eroberten  50  Mann 
des  fünften  Jägerbataillons  und  12  Sereianer,  Geiiei'almsjor 
Zeisberg  mitten  unter  ihnen  Die  Wegnahme  der  Barrikaden  auf  der 
langen  Hauptgasse  wurde  dadurch  erleiehtert,  dass  der  umsich-^ 
tige  und  ktthne  Obristlieutenant  Kneäevit,  C'ommandant  des  Oto- 
caner  Bataillons  mit  drei  Compagnien  desselb 
längs  des  Donaucauals  vordrang,  durch  hölzerne  Thore  und  Um^ 
tassungen  den  Vertheidigern  in  die  rechte  Flanke  kam.  Das  glän- 
zende Resultat  des  28.  war,  dass  Feldmarscball-Lieutenant  Hart 
lieb  noch  vor  dem  Abend  das  Invalideuhaus,  das  Maulgebäude, 
die  Mttn/e,  das  Thierapital,  das  Uelvedere  und  den  Schwarzen- 
herg'schen  Sonimerpalast  besetzen  konnte.  Dadurch  wurde  der 
Division  Ramberg  das  Vorrlleken  in  der  Lcopoldstadt  erleichtert. 
Ho  viel  im  Allgemeinen  Über  die  Betheiligung.  Was  die  Detail 
betrifft,  so  schildert  Dunder  schon  am  25.  einen  Kam))f  der  Gren- 
zer an  der  Sophienbrücke 'V  Nach  seiner  Angabe  wurden  dlesa^ 
durch  fortwährende  Plänkeleien  der  Garden  zum  Augriffe  berana- 
gefordert,  die,  hinter  Barrikaden  gesichert,  keine  Gelegenheit  vor- 
Dbergehen  Hessen,  den  Grenzern  Schaden  /.uznlttgen.  DarUbei 
erbittert  stürmten  diese  kllhn  die  erste  Barrikade  und  nahmen  sie 
nach  kurzem  Kampfe  und  mit  geringem  Verluste.  Unter  deu 
(4arden,  welche,  auf  keine  Feindseligkeif  gefasst,  grüsstentfaeil» 
zerstreut  waren,   rief  dieser  energische  Angriff  eine  solche  Ver- 
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iviiTQng  hervor,  dass  sie  mit  Mübe  daliui  gebracht  wurden  limter 
der  iiii<!hslcn  Barrikade  Stand  211  linllen.  Leicht  wurde  es  deu 
öiegestrunkeuen  Grenzern,  aichaueli  dieser  zu  bemächtigen.  Schon 
lingeii  die  Garden  an  zu  weichen.  Einige  der  kühnsten  Grenzer 
erklimmten  die  Barrikade.  Allein  da  eilte  eine  grosse  Anzahl 
mobiler  Garden  und  Arlieiter  zur  UnterstUtzong  herbei.  Dieser 
grossen  Uebermacht  mnssten  die  Grenzer  nach  der  heftigsten 
Gegenwehr  mit  ziemlich  grossem  Verluste  weichen.  Durch  diesen 
■Sieg  übermütig,  benutzte»  einige  Garden  das  in  der  Nahe  auf- 
gescbtichtete  Holz  als  Versteck,  um  einzelne  Schüsse  auf  die  im 
Prater  nnter  dem  Gehülze  lagernden  Truppen  abzufeuern.  Diese 
griffen  nun  zu  der  em)>liudlich8ten  Repressalie  und  steckten  das 
Holz  mittelst  Granaten  in  Brand. 

Nach  dem  Berichte  seines  Oommandanten,  Hauptmann  Bei- 
6ic,  (?)  erhielt  das  dritte  Bataillon  der  ersten  ßana- 
listen  am  Sti.  October  die  Aufstellung  zwischen  der  DampfmUhle 
and  der  Jägerzeile  in  der  Brigade  Baron  Grammonl,  und  stand  links 
mit  einem  Bataillon  Sluiner  und  rechts  mit  einem  Batail- 
lone (.'ecopieri  in  Verbindung,  liier  wurde  den  ganzen  Tag  und  bis 
in  die  späte  Nacht  in  den  Gärten  und  anstossenden  Häusern  ge- 
plänkelt, die  Dampfmtlhle  und  mehrere  andere  Häuser  erstürmt, 
eine  namhafte  Zahl  von  .Studenten  und  Proletariern  zu  Gefangeneu 
gemacht,  noch  eine  grössere  niedergemacht '). 

Ueber  den  allgemeinen  Angriff  anf  Wien  geben  die  Regiments  - 
geschichten  folgende  Details.  Das  dritte  Bataillon  der 
zweiten  Banalgrenzer  erhielt  die  Aufgabe,  im  Verlaufe  des 
Kampfes  den  Feind  von  der  Franzensbrücke  zu  vertreiben.  Die 
Brücke  war  am  jeiiseitigou  Ufer  besetzt  nnd  der  Eingang  zu  der- 
selben mit  Barrikaden  verrammelt.  Eine  Division  des  Ba- 
taillons und  die  Sereäaner  des  Regiments  eröffneten  deu 
Angriff,  Die  letzteren,  rechts  zur  Brücke  detachirt  und  theilweise 
in  den  Häusern  postirt,  eröffiieten  ein  lebhaftes  und  wirksames 
tewehrfeuer.    Während  desselben  erstUmite  die  Division  die  Bar- 


Iti  der  obigen  Denksclirifl  Ü.  075. 


rikade  trotz  des  starken  GeschUtzfeners  von  den  Stadtwällen  ui 
überschritt  die  Brtlcke  zum  Angriffe  am  jenseitigen  Ufer.    AUei 
der  Feind  ergiff  die  Flucht,    Es  wurden  mehrere  Gefangene 
maphf  und  bei  lOÜ  weggeworfene  Gewehre  erbeutet. 

Das  dritte  und  vierte  B.itaillon  Oguliner,  an  di 
Tete  der  Brigade  Kargen,  erstürmten  in  kurzerZeit  das  Staketei 
thor  bei  der  Landslrasse  und  dann  die  auf  derselben  errichtete] 
zehn  Barrikaden.  Zwischen  10  Uhr  Vormittags  und  ;i  Uhr  Nacli- 
mittags  war  diese  Aufgabe  gelöst.  Als  die  Landstrasse  vom  FeiDilt 
gesÄubert  war,  erhielten  diese  Bataillone  ihre  Aufstellung  vor  dei 
Invalidunhausc  gegen  die  Stadt. 

Auch  das  dritte  Warasdiner  St.  Georger  Batailloi 
in  der  Brigade  Baroo  Neustädten  hatte  in  der  VorstadtNeustraeBi 
zum  Invalidcnbauae  vorzudringen  und  dieses  zu  besetze«.  EiaJ 
Theil  (lesselhen  deckte  das  Geschütz  und  betheiligte  sich  au 
Erstürmung  des  8Udbahnhnfes.  Dem  Kampfe  in  der  Landstr« 
wohnte  nur  eine  halbe  Conipagnie  bei,  während  Obristlientenai 
Reiche  mit  zwei  und  einer  hallten  Compagnie  die  8t  MarxerliniA 
mitstlirmte  und  dann  das  fnvalidenhans  besetzte. 

Das  zweite  Broder  Bataillon  hatte  am  2S.  zur  Auf- 
gabe den  Marxer  Friedhof  zu  besetzen  undzuvertheidigen.  Zwei 
halbe  Compagnien  rückten  als  Ge schütz bedeekung  in  das  Innere 
der  Stadt  vor. 

Die  ersten  Banalisten  und  das  GradiskaucrB 
taillon  kämpften  in  der  Brigade  Grammont.  Diese  war  am  2Ü^\ 
(Iber  die  Brücke  am  Donaucanal  in  den  Prater  vorgerückt.  Beim] 
Vorrücken  gegen  die  Leopoldstadt  entspann  sich  ein  heftige^, 
gegenseitiges  Geschütz-  und  Gewebrfeuer,  DieGrenzer  drangeft 
jedoch  uuaufhallsain  vorwärs  und  besetzten  die  Heustadeln  und 
den  De  Baeh'schen  Circus  im  Prater.  Am  28.  stUrmlu  diese  Brigade 
mit  der  Brigade  Frank  die  Jägerzeile,  wo  der  Kampf  am  hart- 
näckigsten war,  weil  dort  General  Bern  die  Vertheidiguug  der 
Barrikaden  leitete.  Die  ersten  Banalisten  stürmten  ander 
•Spitze  der  Brigade;  die  Gradiskaner  folgten.  Beide  Bataillone 
kämpften  mit  glänzender  Tapferkeit 
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Anch  die  Likaner  betlieiligteii  Bich  inutvoil  an  dem 
rUhnilich«n  Kampfe  der  Division  Hartlieb. 

Die  Sereäaner  des  Oguliner,  Otocaner  und  Li- 
kaner liegiments  kämpften  im  Armeecorpe  des  Feidma rBctialls 
Fürsten  Windiscbgrätii  >). 


i.  im  TrerTed  bri  Schwerhnl,  An  30.  Octnbrr. 

Im  Treffen  bei  Schwecbat  gegen  die  Magyaren,  welche 
unter  General  Moga  Wien  zn  Hilfe  kamen,  kämpften  von  Gren- 
zern: Das  dritte  und  vierte  Bataillon  der  zweiten 
Banaliaten,  das  dritte  und  vierte  Hatailloii  der  er- 
sten Banalisten,  das  dritte  Bataillon  Likaner.  dns 
dritte  und  vierte  Bataillon  Oguliner,  das  zweite  Ba- 
taillon Gradiskaner  und  das  vierte  Bataillon  Waras- 
diner  fttGeorger.  Die  Oguliner,  Otocaner  undLika 
ner,  Sereäaner.  Das  dritte  Bataillon  des  zweiten 
Banalregiments  hielt  den  8cbwechatbaeh  und  eine  Division 
die  dortige  Mllble  besetzt.  Das  vierte  hatte  seine  Aufetellnng 
von  Neu-Kottenbof  am  rechten  FlUgel  der  Armee  und  war  links 
in  Verbindung  mit  dem  dritten  Likaner  und  rechts  mit  dem 
zweiten  Bataillone  Cecopieri.  Als  die  Magyaren  von  Mannswürt 
vordrangen ,  wies  eine  in  den  Hohlweg  vor  Neu  -  Kettenhof 
vorgeschobene  Division  vom  Bataillone  unlerstiltzt,  fünf  feind 
liehe  Angriffe  zurllck,  während  (Jeneral  Zeisberg  eine  ISpfiln- 
dige  Batterie  unter  dem  Schutze  des  Bataillons  auff'aliren  Hess, 
das  feindliche  Geschutz  zum  Schweigen  brachte  und  dessen 
Infanterie  erschütterte.  Mit  Benutzung  dieses  Moments  anteniahni 
das  Bataillon  einen  allgemeinen  Angriff  und  zwang  den  Feind  auf 
diesem  I'unete  zum  KUckzug*). 

Das  dritte  Bataillondes  ersten  Banalregimcuts 
besetzte  mit  vier  Compagnien  die  Papiermllhle  bei  Raneradoif 
und  hielt  mit  zwei  (Jompagnien  Vorposten  jenseits  des  Canals  (29.). 


1)  OgiiUner  RcgiüienlBgescIiichti' . 

')  Geschichte  des  zweiten  B»nal  regime nts. 
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Im  Treffen  brachte  es  durch  seiue  entschlossene  und  rasche  VorJ 
rllokung  und  Bedrohung  des  attssersten  linken  FlUgels  den  Fein^l 
zum  Weichen. 

Die  14.  Likaner  Oonipagnie  hielt  zur  Zeit  des  Trefij 
l'cns,    während  die  Übrigen  llluf  des  dritten  Bataillons  Vorposten^l 
dienste  versahen,  die  strategisch  wichtige  Leitharallhle  bei  Rohrallfl 
besetzt.    Hier  wurde   sie   von  dem  ersten  Bataillone  des  abtriln- T 
nigen  Regiments  Prinz  von  Preossen,  einem  Flügel  Cavailerie  und 
zwei  Kanonen  angegriffen.  Sie  wies  unter  Führung  des  Lieutenants 
Milkovid  mehrere  Angriffe  dieser  Uebermacht  auf  das  Krättigste 
zurUck,   bis  es  mit  der  herbeigeeilten  Cavailerie  gelang,    deit« 
Rtickzug  des  Feindes  zu  erzwingen. 

Das  zweite   Gradiäkaner  Bataillon  hatte  den 
fehl,    Mannswbrt    zu    besetzen.     Es    nahm    die   in  der  Au  vorg;»- 
gehobene   und   mit  Uebcrmacbt  angegriffene  OtoiJaner  Sereianei 
Abtiieilnug  auf  und  vertheidigte  mit  ihr  Mannswört  auf  das  Hart 
nackigste.    Als  die  ersten  Häuser  in  Flammen  standen,  wurde  c 
Stellung  zwischen  demDorfe  und  dem  in  die  Donau  einmUndendeqiV 
Bache  gegen  einen  fast  viermal  stärkeren  Feind  durch  vier  StanJ 
den  mutig  vertheidigt.  Erst  als  die  Munition  griissf entheil s  Ter-| 
schössen  war,  trat  man  den  Rllekzug  nach  Kaiser-Ebersdorf  a 
and  nahm  dort  an  der  Brücke  Stellung. 

Auch   die  8ere2aner   des  Oguliner  und  Likane 
Regiments  nahmen  an  dem  Treffen  tfaätigen  Antlieil, 

ft.  Die  OfTeoslTr  in  ViiB'aFD. 

Bei  der  nach  der  Einnahme  von  Wien  ergriffenen  Offensiv^! 
waren  dem  ersten  Armeecorps,  welches  Ban  Jelacie  commandirt 
zugetheilt: 

1.  In  der  Division,  Feldmarschall-Lieutenant  Kempen, 
gade  Obrist  Grammont,  das  dritte  Likauer  und  das  zweite 
Gradiskauer  und   das  zweite  Romaneubataillot 
der  Brigade,  General  Baron  Keualädter,  das  erste  ßataillo 
Otoßaner,  das  dritte  componirte  Oguliner  Sluioer  ant 
das  dritte  Bataillon  des  ersten   Banalregiments; 
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2.  in  der  Division  Feldmarschall-Lieuteiiant  Rittor  voaHsrl- 
lieb,  Brigade  Geoeralinajor  von  Karger:  das  dritte  Bataillon 
äea  zweiten  Banalregimentes,  das  zweite  Bataillon 
Broder;  Brigade  Kriegern,  die  dritten  Bataillone  Otu- 
caner,  Warasdiner  Kreuzer  und  St.  Georger.  Diest" 
Grenzer  zählten  bei  12000  Mann. 

Um  nicht  die  GcBehichte  zu  sehr  auszudehnen,  werden  hier 
nicht  alle  Bewegungen  der  Truppen  aufgenommen,  sondern  nur 
jene  Momente  des  Feldzuges  herausgehoben,  in  welchen  hervur- 
ragende  Leistungen  der  Grenzer  zu  verzeichnen  kommen. 

Bei  der  Vorrllfkung  des  Ban  gegen  Buda-Pest  am  16.  De- 
cember  kUmptten  die  Likaner  undGradiSkaneramlS.  bei 
der  Erstflrmöng  von  Wieselbnrg,  ain  30.  December  in  dem  sieg- 
reichen Gefechte  bei  Muor  gegen  Perczel. 

Als  Feldmaräc  hall 'Lieutenant  ßarou  Weiden  aus  Wien  eine 
yeiteneolonne  aus  drei  C'ompagaien  Ognliner  nml  einer 
Division  Wrbna-C'heveaux- Legers  unter  Commando  des  Majors, 
Graf  8cbaffgolsebe,  entsendete,  um  die  Streifungen  des  Obristen 
Horval  zu  unteratllt/,en,  nahm  diese  in  Vnlka-Pondauy  /.wei  Ofti- 
ziere  und  2li  Husaren  gefangen  und  warf  darauf  eine  Husaren- 
ablheilung,  wobei  sich  die  Ognliner  Corapagnie  des  Haupt- 
mannes Kosanoviti  auszeichnete. 

Ollrist  Horvat,  dessen  Avantgarde  zwei  Coinpagnien 
Romanen  zugetheilt  waren,  hatte  bei  der  VorrUcknng  des  Bau 
die  rechte  Flauke  eelarirt.  Ein  Bataillon  Sluiuer  und  ein 
Bataillon  Oguliner  wurden  unter  dem  Obristen  Klehe  am 
10.  December  mit  einer  Division  Woclier,  vier  Escadronen  und 
zwei  KaketengeschUtzen  nach  WienerNeustadt  und  Concurrena 
vorgeschoben,  welche  in  der  Folge  in  mobilen  Colon  nen  die  Gegend 
von  Oedenburg,  Eisenstadt,  GUne  und  Könnend  durchstreiften. 
Das  ursprünglich  gleichfalls  dazu  bestimmte  Likaner  Batail- 
lon (4.?)  zog  der  in  Kttrmend  stehende  Feldzeugmeister  Graf 
Nngent  an  sich,  der  eben  daran  ging,  die  westlichen  Comitate  zu 
paciSciren.  Nugent  legte  der  Stadt  Gitns  fUr  die  im  verflossenen 
Herbste  verschuldete  schmähliche   Ermordung  von  ÖU  Mann  des 
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«Traoaurij^bocs  ene  O;«trib«tioii  tob  li»>.«»>  i..  weklie  amrUer 
FefaiHiarNrliall-Liesteiiam  Baron  Weldeo  auf  dOAM>  i.  kerabseCite. 
Dieie«  >ilniopfer  M  ÖHofern  beaebminw-ert.  weil  dieser  Betn^ 
dam  Stanmeapftal  zur  Besiündnir  de«  naeh  den  Bui  benaBBteB 
GrcnzhiTaKdenfonde»  bildete. 

Während  Bau  Jelaeic  naeh  Bada-Pe$t  Tordrui^.  bKeb  an 
Hokeii  I>>iiaa-Ufer  die  Brigade  Baron  Necxstidier  in  der  Srhin 
zmr  Crnirmng  Ton  CoBom  znrUek.  Während  der  Detaehnnr 
der  Oj^oiiner  nnd  Tier  Compa;?nien  Otoraner  auf  rer- 
j^ehiedenen Posten  wnnleda^in  XTärost  mit  zweiCompa^nien 
Otoraner  zvrQek^bliebene  dritte  Bataillon  des  ersten 
Banalreiriment«  Ton  drei  feiDdlrehen  Colonnen.  nrei  Batferien 
ZwQlfjpflInder  nnd  zwei  Eseadronen  Ho«aren.  zusammen  bei  oi»> 
Mann  «tark.  angegriffen.  Die  Grenzer  hielten  den  Feind  dnreh 
einen  «ehr  hartnieki/ren  Widerstand  drei  Stnnden  anf.  Ab  jedoeh 
der  tapfere  Bataillons-CommandaDt  Baron  Geramb  dnreh  eine 
Kn^el  g^tJkitet  wnrde.  ordnete  General  Neostädter  den  Rtekng 
an.  Hanptniann  §imatOTic  deckte  ihn  mit  einer  DiTision  Bana- 
unten  mit  einer  so  Aehtnng  gebietenden  Entsehlossenheit  gegen 
das  Vorprellen  der  nachsetzenden  Hosaren,  dass  er  in  grOsster 
Ordnung  ansgef&hrt  werden  koDote  < ». 


Während  dieser  Zeit  deckte  das  Grenzanfgebot  die 
wichtiger  Commanicatiiin  an  der  Sare  fiber  Kroatien  mit  dem  ser- 
bischen nnd  siebenbargischen  f  orps  bei  Cepin  nnd  an  der  Vnka 
nnd  Terwehrte  der  Esseker  Besatzung  >  »Vn  «J  Mann  t  den  Dnreh- 
brach  nach  Brod.  Da  diese  wichtige  nnd  von  ungeschnlten  Kräften 
bewirkte  Dienstleistung  weder  in  der  Monographie  über  den 
Wintertcldzng  noch  in  den  betreffenden  Reginientsgeschichten  ge- 
-chiMert  erscheint,  so  gebOrt  ihr  hier  der  volle  Kanm. 

Als  General  Jovic,  der  früher  den  Grenzern  die  Besetzung 
v«.n  K*sek  vcrwehn  hatte,  dem  Grafen  Batthyänyi   die  Festung 


1    Relation  des  Hauptmanns  Beiriö  vom   16.  Febrnar  ans  Pesaro  im 
Keinmi-nt^archiv. 


rtffnete,  ein  Honv^d-  und  ein  abtrliuniges  Bataillon  Zanini  aufnalim. 
wunle sofort  das Drnveeck  von  500 Mann  des  Broder-  nnd  Provin- 
zialaufgebots  besetzt.  Mannsi'liaft  des  Fbreleuthnnis  Serbien  beeetzlc 
SarvaS ;  Hauptmann  Tnrina  des  PeterwardeinerReftiment* 
mit  Cleinentinern  in  Vera  einen  Tlieil  der  Vuka  nnd  mit  113  Bro- 
dern nnter  Lieutenant  Kam  die  Vorposten  beiCepin^derponsionirlc 
Major  Vinkoviü  mit  einer  Abtheilnng  des  U  ro  d  e  r  Anfgebots  uabm 
Stellung  vor  Diiikovar,  Zwei  kleine  AiistUlte  auB  der  Festung, 
der  eine  gegen  SarvaS  nnd  der  andere  gegen  Cepin  waren  von 
geringer  Bedeutung.  Wichtig  war  dagegen  der  Ausfall  des  llon- 
vedmajora  VÄsörhely,  am  Hl.  Deeember,  weil  er  die  Wegnahmt! 
von  Cepin  und  einen  Durehbrnch  gegen  Brod  bezweckte.  Bei 
Cepin  hielt  das  fUnlte  Dataillon  Warasdiner  Krenzer 
mit  200  Mann  des  zweiten  Banalregiments  und  eini- 
gen Brodern  eine  200  Klafter  lange  . Schanze  mit  vier  Kanonen 
besetzt.  Die  Schanze  lehnte  sich  an  beiden  FlUgeln  an  Waldangen 
und  war  an  denselben  durch  Verhaue  gedeckt.  Die  Grenzer  war- 
fen sich  den  2000  Mann,  welche  Väsärhely  llber  Tenje  um  halb 
12  Ihr  des  19.  Ueceniher  gegen  die  rechte  Flanke  der  Schanze 
führte,  entscblossen  entgegen.  Allein  die  Kreuzer  hatten  Gewehre 
von  verschiedeueui  Kaliber.  Das  Gefecht  wurde  sehr  lebhaft  als 
VAsäihely  im  Verlaufe  desselben  allmälig  die  ganze  Garnison 
auf  den  Kampfplatz  eiuberief.  Die  Warasdiner  hielten  bis 
3  Uhr  Nachmittags  mutig  aus.  Da  aber  um  diese  Zeit  ihre  kaliber- 
mäsHige  Munition  gröastentheils  verschossen  war,  zogen  sie  sich 
an  den  linken  FlUgel  der  Schanze,  wo  sie  sich  durch  eine  eben 
augelangte  feindliche  Abtheilung  den  Weg  bahnten  und  den 
Kampfplatz  verliesaen.  In  diesem  kririschen  Momente  stellte  sicli 
Hauptmann  Rosenzweig  von  Leopold -Infanterie,  der  eben  in 
Eesek  wegen  Asseutirung  anwesend  war,  au  die  Spitze  der  Ba- 
oalisten  und  setzte  das  Gefecht  am  reebten  FlUgel  der  Schanze 
fort.  Die  30  Banalgrenzer,  welche  in  der  KnuchenuiUble 
postirt  waren,  fUgten  durch  ihr  wolgezieltes  Feuer,  sowie  durch 
die  KartätKcben  dem  Feinde  grossen  Schaden  zu,  so  oft  sie  aus  dem 
Walde  vordringen  wollteu.    Hauptmann  Kosennweig  erhielt  sie 


überdies  durch  die  List  iin  Respect,  dasis  er  wiederholt  eiu  Ba- 
Inillon  ina  Gefecht  commaiidirte.  Als  jedoch  Major  VAsÄrhel^',  dey 
Anf  der  Strasse  seine  Mannschaft  zum  Voiilriiigen  nach  Cepin  a 
feuerte,  von  dem  ersten  Schusse  des  BanalisteufUhrers  Jtf 
vi(^  (?)  verwandet  wurde,  vom  zweiten  aber  tödtlicb  getroffen  zu" 
Boden  sank,  Nebel  die  Gegend  bedeckte  und  die  Nacht  einbrach, 
zog  sich  die  Besatzung  mit  Hinterlassung  von  49  Todtou  undVer- 
wundeten  in  die  Festang  zurück.  Während  des  Gefechtes  warden 
bereits  sechs  volle  Wägen  derselben  nach  Essek  abgeführt  i). 

Seitdem  wurde  kein  Ausfall  versucht.  Dagegen  wurden  in 
der  Nacht  vom  30.  auf  den  31.  Jäuer  1849  die  Ober-,  Unter-  mid 
Neustadt  von  Essek  unter  Führung  der  Obristen  Van  der  Null, 
Hallavanja,  des  Majors  Dragic:.  der  Hauptleute  Tarbuk  nuil 
BariSic  von  Gradiskanern,  Brodern,  Feterwardeineru, 
Warasdincrn  St,  Georgern  und  einem  Bataillon  Leopold 
mit  geringem  Verluste  erstürmt.  Um  diese  Zeit  hielten  über 
4tt00  Warasdiner  Grenzer  die  Drave  längs  ihres  Territo- 
riums besetzt;  die  vier  Bat»illone  Bsnalisten  und  Wa- 
rasdiuer  unter  Generalmajor  Rastiii  besetzten  anfangs  die  Mur- 
Insel.  Die  ersten  kamen  dann  zur  Brigade  Dielricb  im  Nugeiit 
sehen  Corps,  die  später  zur  Hauplarmee  einberufen  wurde. 

t.  Greasrp  beim  Schlick 'neben  Corp*   und    in    dPF  Scblneht    bei  KnitotBM. 

An  der  zweiten  VorrUckung  des  dritten  Armeecorps  uutcr 
dem  Feldniarschall-Lieutenant  Graten  Schlick  von  den  Karpaten 
gegen  die  uitilercTbeiss  betheiligten  sich  seit  dem  25.Jäner  184!' 
das  erste  Bataillon  Otoi^Kner  und  die  dritten  Batail- 
lone Warasdiner-Kreuzer  und  St.  Georgev.  Bei  dem 
vom  Insurgenten- General  Klapka  von  Erlau  am  ^4.  Februar  uuter 
nommenen  Ueberfalle  von  P^terväsära  waren  Infanteristen  uud 
von  ihren  Pferden  herabgestiegene  Husaren  ins  Dorf  eingedrun- 
gen.   Alles    schien    in  der  allgemeinen  Venvirrung  ausser  den 


■j  Nach  (1er  Hittheilimg  eiuca  Augenzeui^eD.  df  r 
der  Seite  der  Grenzer  mjtfocbt  und  verwundet  wjrde. 
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tapferen  Ofofiauern  und  Artilleiisteii  die  Geistesgegenwart  ver- 
loren zu  haben.  Dem  Hauptmann  Kanlar  nnd  zwei  Snbalteni- 
offiziereii  gelang  es  im  grösaten  Kugelregen  des  Geachlltzes 
16 — 20  Otocancr  zn  sammeln,  die  Husaren  luif  dem  Bajonete 
ziirltek zuwerfen,  und  so  lange  .Stand  zu  halten,  bis  die  Raketen 
mitwirken  konnten.  Während  mit  diesen  die  Flanke  der  Infanterie 
nnd  Husaren  beworfen  wurde,  stürmte  die  schnell  ziTsainraeii- 
geraflfte  Oto^aner  Compagnie  des  Hauptmanns  Kantar  mit 
dem  Bajonete  in  der  Fronte  und  brachte  mit  alt  bewahrter  Tapfer 
keit  den  Feind  zum  Weichen  ■).  Die  Warasdiner  St.  Geor- 
ger, weiche  gleichzeitig  am  Tornabache  angegriffen  wurden, 
trieben  den  Feind  im  ersten  Anlaufe  zurück.  Bei  weiterem  Vor- 
dringen des  Corps  mnsstc  sich  die  Brigade  Kriegern  dureh  de» 
Eugpase  von  Sirok  als  Avantgarde  mit  Waffengewalt  den  Weg 
bahnen.  Die  Otofancr  und  Wai  asdincr-Kreuzer  (nach 
Koficka,  nach  dem  Verfiigser  des  Winlerfeldzugs  „St.  Georger") 
HlUrmten  von  den  Höhen  links  den  Ort  Sirok.  Die  Grenzer  er- 
hob en  ein,  in  der  bereits  eingebrochenen  Nacht  so  weit  schallen- 
des Geschrei,  dass  sich  der  Feind  eiligst  znrtlckzog  und  den  Kng 
pass  räumte. 

Dagegen  war  der  Kampf  am  27.  bei  Verpeltth  sehr  havl- 
tiUckig  und  blutig.  Dieses  liegt  in  einem  in  der  Richtung  von 
West  nach  Ost  streichenden  Thalgrunde  mit  massig  aufsteigenden 
Tbatwänden,  war  von  ansehnlichen  Streitkrßften,  Kerntruppen, 
gesetzt. 

Nordwärts  auf  einer  (lommirendeu  Anhöhe  placirte  der  Feind 
Batterien.  Ein  zwei  Klafter  breiter,  mit  Wasser  gcfUllter  Graben 
erschwerte  imSllden  den  Zugang.  Das  Oto6an er  Bataillon  und 
die  neunte  Division  Mazzuchelli  nahmen  Verpeleth  mit  dem  Bajonete. 
.\llein  hinter  dem  Orte  richtete  eine  Batterie  ein  verheerendew 
Feuer  auf  die  Brigade  Fiedler.  Nachdem  das  Bataillon  Parma  auf 
diesem   Punete   entschieden  zurltckge wiesen  war,  drangen,    das 


';  Die  Winlercainpague  des  Sclitickscheu  Corps  vom  Oborlieiiteiianc 


dritte  Otocaner  tiatiiillon  rechte  und  seitwärts  und  das  erste 
Hat&illon  Latour  in  dei-  rechten  Flanke  der  Batterie  vor.  um  die 
Bedeckung,  Grenadiere,  zu  vertreiben.  Als  Latour  vor  dem  mör- 
derischen Kartütachenfener  von  der  Anhöbe  auf  den  Abhang 
ziirUckwicb,  trat  das  Bataillon  Hartmann,  dessen  bisherige  Unter 
stutzung,  rechts  in  den  Kampf  ein.  Der  Feind  rechts  bedrängt  nnd 
in  der  Fronte  mit  dem  Bajonete  attakirt,  wich  gegen  Kerersend 
zarUck.  So  der  Verfasser  des  Winterfeldzuges,  Nach  der  Waras- 
diner  St.  Georger  Regiment sgeschiehte  war  auch  ein  Ba- 
tiiillon  dieser  Grenzer  bei  der  Ersttlrnmng  von  Verpel6tb 
gagirt  1 ). 

Dieses  Gefecht  bildete  den  Aua^dngspnnkt  der  Schlacht  b^i' 
K:!lpulna.  In  dieser  drangen,  in  der  Brigade  Kriegern,  die  Wa  ras- 
diner  Kreuzerund  zweite  Hanaus  ten  de»  vierten  Batail- 
ions  trotz  des  lebhaften  Tiraiileurfeuers  an  den  Zugängen  und 
L'mzHunnngen  stllrmend  in  das  Dorf  Käl  und  warfen  den  Feind 
aus  demselben.  Die  erstereu  räumten  danu  unter  Major  Rcgeisherg 
bei  einbrechender  Dunkelheit  mit  dem  Bajonete  den  vom  Feinde 
besetzten  Wald  bei  Konipelt.  In  dieser  Schlacht  focht  auch  das 
ilrifte  Warasdiner  St.  tieorger  Bataillon^). 

Alle  Anerkennung  fand  die  rautige  Haltnng  des  der  Caval- 
leriebrigade  Ottinger  zugewiesenen  dritten  Bataillons  des 
zweiten  Banalregiments  hei  Czibakhäza  am  24.  Februar, 
beim  Kampfe  an  der  dortigen  Thcisshrtlcke. 


1 


igrill^^ 


Bei  dem  am  5.  März  von  Dan\janic  unternommenen  Angi 
auf  die  schwache  Brigade  Karger  waren   das  zweite  Broder 
und  das  dritte  Bataillon  des  zweiten  Banalrcgiments 
betheiligt,  wobei  am  Klickzuge  die  Broder,  unter  Major  Vitos... 
viel  Fassung  bewiesen. 


')  Die  HchildoriiDg  ilea  Kiimpfes  weicht  von  der  Koficki 
Vcrfneaera  dea  WiDterfcIdziigcs  weaentlich  ab. 

*)  In  der  Monographie,  der  WiDlerfeldiug  1848/49  in  Ungi 
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Dem  ersten  Armeecorpa  des  Bau  Jclacit  wareu,  als  er  den 
Aullrag  erhielt,  gegen  Ketskein^t  vorzitrlicken,  von  Grenzern  zu- 
gethetlt: 

In  der  Division  Hartlieb,  der  Brigade  Graininunt  das  dritte 
Likaner  nnd    das  zweite  Gradi^kaner  Bataillon; 

der  Brigade  Rastic;,  das  erste  und  zweite  OtoOaner, 
das  dritte  Oguliner-Slni  11  er  uml  das  dritte  des  ei'steii 
Banalregimeiits; 

der  Brigade  Kleiuberger,  das  dritte  Bataillon  des 
zweiten  Baualregiments  und  das  zweite  Bataillon 
B  r  0  d  e  r ; 

der  Brigade  Dietrich,  das  vierte  Bataillon  des  zwei- 
ten Baiiairegiments,  dag  vierte  Bataillon  Waras- 
diner    Kreuzer    und    das  zweite  Bataillon  Sluiner. 

Ansserbalb  des  ersten  Armeecorps  waren  Grenzer  in  der  Zu- 
theilung  beim  dritten  Armeecorps  in  der  Brigade  Kriegern,  das 
dritte  Bataillon  Warasdiner  St.  Georger,  in  der  Bri- 
gade I^ergen  das  erste  Bataillon  Otocaner,  die  Jedocli 
nachher  zum  Bau  stiessen.  Beim  Anmärsche  des  Ban  zur  Annähe- 
rung an  die  Haupturmec  bestaud  die  Brigade  Bastle  als  Arriergarde 
April  bei  Tapio  Bicske  ein  giinzendes  Gel'ecbt  gegen  eine 
Wenigstens  lllnöaohe  Ueberiuacbt,  Sie  bestaud  damals  aus  dem 
'Ersten  nnd  zweiten  Bataillon  Otocaner,  dem  dritten 
ataillon  ÜguJiuer-Sluiner,  dem  drittcu  Bataillon 
r4e8  ersten  Banalrcgiments,  einer  sechsptlludigen  Batterie 
nnd  einigen  Escadroneu  Band erialh usareu.  Es  war  daher  eine 
firenzerbrigade,  die  nach  einem  Marsche  von  24  Stunden,  ohne 
ubzukochen,  nach  einer  Bast  von  v,  Sluuden  aufbrechen  wollte. 
Obwol  die  knrz  zuvor  abmarscbirte  Cavallcriebrigade  des  Grafeu 
flternberg  in  der  Gegend  reehls  nichts  Verdächtiges  gefunden 
hatte,  so  wurde  sie  dennoch  während  ihrer  Mart<chbereitschaft  vom 
General  Klapkamit  dem  ersten  Armeecorps  plljtzlich  von  drei  Seiten, 
zumTbeile  aneh  im  Rucken  angegriffen.  Nachdem  die  vorgeschickten 


Banderi^hOBaren  geworl'en  waren,  ei)lseD<lete  Oeneralmajor  Ba- 
i^ie  unter  Bedeckung  des  Ognliner  Sininer  Bntailluns  die 
■SechspfHniler  Batterie  eiligst  anf  die  seitwärts  liegende  AnhOhe. 
um  das  lebhafte  Fener  der  gUusti^  postirten  feindliehen  Batterien 
einigenna>i8en  zn  erwidern.  Schon  war  der  Feind  iu  starken 
Colonnen  so  weit  vorgedrnngen,  dass  er  die  Verbindung  mit  dem 
detachirten  Bataillon  zn  nnterbrechen  drohte.  Iu  diesem  kriti- 
schen Momente  beorderte  der  General  die  beiden  Otoeaner 
Bataillone  znm  Slnrme  mit  dem  Bajonete.  Diese  anspezeitfh- 
ncte  Grenztrtippe  führte  den  Angrifi  mit  solchem  Ungestüme  ans, 
das»  der  vielfach  Wberlegene  Feind  gesprengt  nnd  in  die  Flurht 
gejagt  wnrde.  Darauf  gaben  diese  Janitscharen  der  Grenze,  wie 
man  sie  im  Schlick' »telren  Corps  nannte,  das  in  der  Kriegs- 
geeehichte  seltene  Beispiel,  eine  Cavallerie-Abfheilnng,  welche  der 
Verfolgung  Einlmlt  thun  wollte,  in  Tiraillenrschwärmen  mit  dem 
Hajonett'  anzugreifen  und  zu  werfen.  Die  Gegner  snchten  sich 
unter  dem  Schntzo  der  Geschütze  zu  sammeln,  wurden  aber  aoch 
iu  dieser  Stellung  von  diesen  Grenzern  mit  dem  Bajonete 
gegriffen,  von  den  Höhen  herabgeworfen  nnd  bis  zum  Tilpiosnmi 
verfolgt,  zehn  Gesehfitze  und  vier  Muuitionskarrcn  erobert,  nnd 
zwei  Offiziere  mit  123  Mann  zu  Gefangenen  gemacht.  Dnrcb  dii 
rnhmvoUen  Erfolg  war  die  Verbindung  mit  dem  Oguliner- 
Slniner  Bataillon,  welches  ebenfalls  Terrain  gewann,  wii 
hergestellt.  Nun  trat  auch  die  Cavalleriebrigade  des  Grafen  i- 
herg  in  den  Kampf  ein.  Obwol  der  schnhbohe  Flugsand  nnd 
Sumpf  eine  Attafce  derselben  nicht  begtlnstigten,  so  leistete 
die  mitgebrachte  Batterie  wichtige  Üienste. 

Da  erschien  um  2  Uhr  Xachmittags  das  dritte  Armeeeorps 
unter  Damjanii;  nnd  vereinigte  sich  mit  dem  ersten.  Gegen  Hiese 
l'ebermacht  konnte  Geneni!  Rastic  den  Kampfplatz  nicht  behaop- 
len.  Nachdem  die  tapferen  Grenzer  noch  einen  von  zwei  HonvAd-, 
einem  Infanteriebataillon  nnd  der  Polenlegion  untern nnimeneu  Au- 
griff auf  Tapio-Biceke  blutig  zurückgewiesen  hatten,  wunle  der 
KUckzng  wohlgeorduet  angetreten.  Mil  RtIckMicht  auf  alle  Ver- 
liftltnisae  und  den  Umstand,  dasu  der  Feind  trotz  seiner  ^roi 
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Ueberraacht  nicht  den  geringsten  Vortheil  errang,  muss  man  dieses 
Gefecht  den  glänzendsten  der  Kriegsgeschichte  anreihen.  Von 
den  eroberten  Kanonen  wurden  wegen  Mangel  an  Bespannung 
sechs  vernagelt,  die  anderen  vier  meistens  durch  Gefangene  ge- 
zogen i). 

In  dem  Treffen  bei  Isaszeg  am  6.  April  wurde  die  diesem 
Orte  anliegende  Höhe  von  zwei  Bataillonen  Otocanerund 
einem  Bataillon  Oguiiner  dreimal  erstürmt,  musste  aber 
beim  vierten  wegen  Uebermacht  wieder  aufgegeben  werden.  Das 
dritte  Bataillon  des  ersten  Banalregiments  hielt  einen 
Wald  besetzt  und  behauptete  ihn  gegen  die  ungestümen  Angriflfe 
der  Feinde  bis  zur  Entscheidung  des  Treffens  2). 

9«  Vertheidigrungr  von  Ofen. 

Bei  der  vom  General  Hentzi  so  ruhmvoll  geleiteten  17tägigen 
Belagerung  von  Ofen,  welchem  die  Bezeichnung  einer  Festung 
nicht  zukommt,  gegen  30-  bis  35.000  Mann  unter  Görgey's  enei  - 
gischer  Führung  erkämpften  sich  auch  zwei  Grenzbataillonc, 
(las  dritte  des  ersten  Banalregiments  und  das  dritte 
W  a r  a  s  d  i  n  e  r -  K  r  e  u  z  e  r,  einen  ehrenvollen  Namen. 

Zu  ihren  wichtigeren  Leistungen  gehören  die  folgenden:  3) 

Am  4.  Mai  schlug  das  Warasdiner-Kreuzer  Batail 
Ion  den  Hauptsturm  auf  das  obere  Wasser-Retranchement  mutig 
ab.  Am  5.  unternahm  es  mit  einigen  freiwilligen  Banalisten 
aus  demselben  Retranchement  in  die  Wasserstadt  einen  kräftigen 
und  gelungenen  Ausfall. 

Die  Banalisten  hielten  das  Wiener  Thor  mit  10  anderen 
Posten  besetzt.  Am  9.  Mai  schlugen  sie  zwei  heftige  Angriffe  auf 
das  Wiener  Thor  und  die  Josephibastion  heldenmütig  ab.  Am 
11.  Mai  fiel  eine  aus  Warasdiner  Kreuzern  und  Erzherzog 
Wilhelm  componirte  Abtheilung  in  die  Wasserstadt  aus  und 
drängte  die  Belagerer  gegen  Alt-Ofen  zurück. 


1;  Winterfeldzug  1848—1849,  S.  470—473. 

-)  In  demselben  Werke. 

«)  Die  Daten  sind  dem  Berichte  des  Banalistcuuiajors  üjuric  entlehnt. 

IV.  15 
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Die  zwei  heftigen  An^ffe  am  17.  und  IS.  Mai  aaf  das 
Wiener  Thor  worden  vom  Major  Gjaric  mit  seinen  Grenzern 
zarQekpesehla^n.  Aach  in  der  Xaeht  vom  20.  anf  den  21.  getan; 
es  beim  alkremeinen  Srarme  den  Banalisten.  am  Wiener  Thore 
das  Eindiinnn  in  verhindern.  Als  aber  General  Hentzi,  der  den 
Eünbraeh  dnreh  die  Bresche  mit  einer  Division  Warasdiner 
Krenzer  nnd  einer  Compafnie  Erzherzog  Wilhebn-Infanterie 
verwehne.  den  Heltentod  fand  nnd  sich  der  Feind  bereits  einiger 
Gebinde  bemSchngte.  eihe  Major  Gjnric  mit  zwei  Stnnnabthei- 
Innpen  gegen  die  Bresche.  wnr\le  aber  von  der  üebermacbt  znm 
Weichen  gebracht  nnd  geriet,  nachdem  er  zur  Schonung  der 
übrigen  Besatzung  eine  weisse  Fahr.e  am  Walle  anfgesteekt  hatte, 
am  We^e  zur  Haapiwaohe  :u  feindliche  Gefangenschaft.  Noch 
eine  Stunde  venbeidi^en  die  B.'inalisten  ihre  Posten  unter 
öem  Hani^nianne  Stanoevic  mit  der  gllnzendsten  Tapferkeit, 
'>i>  zwei  C^niziere  mit  14>  Mann  gefallen  und  zwei  Offiziere  mit 
4^^  Mann  verwuDdei  waren  und  eine  feindliche  Stormcolonne  den 
lJ<:>t  tKTWün^e  S2d  i^efaniren  nahm  :\ 

Die  Serben  Sinniens  and  des  Banats^  Grenzer  des 
?r:erwardeiner.  Deutsch-  und  Serbisch  -  Banater 
£e^iment>.  des  Caikisien  -  Bataillons  hatten  bereits 
eire  zc^rwartete  Energie  zur  Wahrung  ihrer  privileginen  Rechte 
zs.i  ihrer  mit  dem  reli^osen  Cuhus  eri:  verbundenen  Xationmlitit 
ctrwickeiL  Acch  Nationalgarvien  w-rden  errichtet. 

ALein  es  fehlte  an  geschulten  Ot&ziereju  an  tactiseher  Aus- 
bi^^ng  der  Maunschan«  im  Allgemeinen  an  Diseiplin.  der  nötigen 
Axsrisruz^g  ucd  an  Cavaäerie.  Die  Ge^hichte  dieses  Kampfes 
fei  i.rr  n:::  der  poünschen  zusammec«  weil  dieser  zum  Umstürze 
•ir:  Greu-Adrcimstrat'.on  iUhrte. 


•   K-fl^n  3  vi«;»  )Lijo'Tft  i«;<^k  xsl  Xk^Ix  i^:«  ^r^Ki^r  EaA^iKgiBeuta^ 


Als  der  znm  Vojvoden  gewählte,  aber  noch  nicht  bestätigte 
Generalmajor  .^nplikac  im  September  1848  die  Erlaubnisa  erhielt, 
aas  Italien  nach  Kailovic  abzugehen,  Übernahm  er  vom  Obriaten 
Mayerhofer  an  der  Seite  des  Patriarchen  die  Leitung  der  militäri- 
schen Angelegenheiten. 

Er  beorderte  das  vierte  DentBch-BanaterBataillon 
nach  Gross-Kikiuda,  um  den  Aufstand  des  einst  mtlitärisirten 
Kikindaer  Districtes  zu  unterstützen.  Diese  verjagten  die  dort 
pustirteii  Nationalgarden.  Das  fünfte  nnd  sechste  Peter- 
wardeiner Bataillon  wurde  in  Marsch  gesetzt,  um  Ält-Beie 
zu  erstürmen,  was  nur  zum  Theile  gelang.  Aber  auch  der  errungene 
Vortheil  mussle  bei  aller  Tapferkeit  der  Grenzer  aufgegeben 
werden. 

Die  in  Folge  der  tragischen  October-Ereignisse  in  Wien  ein- 
geleiteten Unterhandlungen  mit  Kossut  wurden  nach  der  Ein- 
nahme der  Residenitstadt  serhiscUerseits  wieder  abgebrochen.  Der 
Patriarch  Raja^id  erhielt  ein  kaiserliches  Handsohreiben,  welches 
ihn  anwies,  allen  Verkehr  mit  den  Ungarn  aufzugeben  und  den 
Feldmarschall  Ftlrsten  Windischgrätz  in  der  Pacificirung  Ungarns 
kräftigst  zu  unterstützen.  Durch  dieses  Handbillet  erhielt  der 
bisherige  Nationalkampf  der  Serben  das  gesammtstaatlicheGepräg.i. 

Generalmajor  .Suplikac  hatte  die  Zeit  der  Unterhandlungen 
zur  Vennehrung  und  thunlichen  Organisirung  der  Streitkräfte 
benutzt,  die  nun  unler  dem  Namen  „Oesterreichisch- serbiaehes 
Corps"  f^r  die  Erhaltung  der  Monarchie  in  den  Kampf  eintraten. 
Dieses  war  bei  28.000  Mann  stark.  Nach  der  Ordre  de  Bataille  vom 
November  waren  folgende  Grenzer  in  den  verschiedenen  Lagern 
eingetheilt: 

1.  An  der  Karas,  Commandaat  der  k.  k.  Hauptmann  Bobalic, 
2400  Serbisch-Banater  nnd  Panöovaer  Landwehr; 

2.  bei  Straia  (Lagerndorf),  C'ommandant  Oberlieiitenant 
Basarabiö,  1186  Serbisch-Banater; 

3.  bei  Alibunar,  Capitäu- Lieutenant  M.  Jovanovic,  drei 
Bataillone  Peterwardeiner,  ein  Bataillon  Deutsch 
ganater; 
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4.  bei  Toma^ovac.  Obrist  Knieanin,  drittes  nud  viertes 
Bataillon  Deutsch- Banater; 

5.  in  Paneova,  Hauptmann  Milutinovic,  vier  Compagnieu 
städtischer  Landwehr,  zwei  Comp,  derselben  an  der  Karas; 

6.  hei  St.  Tamns,  Capitän-Lieutenant  Bigga,  ein  Bataillon 
Peterwardeiner; 

7.  an  den  Römerschanzen,  Oberlieutenaut  Stejin,  1788  Oai- 
kistenlnfanterie; 

8.  bei  Carlovic,  Bukovic  und  Kamenic,  Capitän-Lieutenant 
Milekic,  750  Peterwardeiuer; 

9.  bei  Daija,  Major  Coriö,  1492  Peterwardeiner; 

10.  Caikisten-Flottille  bei  Karlovic,  Hauptmann  Davidovac, 
1;37  Mann. 

Zu  den  Hauptmomenlen  des  darauf  entbrannten  Kampfes 
;reliören  die  tolgenden. 

Am  7.  November  wurde  Besarabic  von  Damjanic  augegriffen 
und  trotz  des  energischen  und  bluti<:en  Widerstandes  aus  seiner 
Stellung  verdrängt  i;. 

Am  15.  November  gritf  Generalmajor  Appel  mit  Romanen- 
Banater n  und  einer  Abtheilung  der  Temesvarer  Garnison  die 
Feinde  unter  Asboth  bei  Dcutsch-Bogsan  au,  musste  aber  wieder 
nach  Caransebes  zurückgehen. 

Am  oO.  November  schritt  der  feindliche  General  Vetter  mit 
dem  Banater-Corps  zur  Offensive.  ObristlieutenantMaderbach  über- 
fiel mit  der  Weisskirchuer  Garnison  das  Lager  des  Hauptmanns 
Bobalic  an  der  Karas,  erstürmte  die  von  Serbisch-Banatern 
besetzte  Teufelsbrücke  und  zwang  Bobalic  zum  Rückzuge  nach 
Deliblat.  Kiss  Väl  rückte  gegen  Nicolinci,  vertrieb  dort  den 
romanischen  Landsturm  und  zwang  das  in  Earlsdorf 
postirte  vierte  Deutsch-Banatcr  Bataillon,  nach  Alibunar 
zurückzugehen.  Allein  Capitän-Lieutenant  Jovanovi6  warf  sich 
mit  den  Peter  ward  einem  und  dem  weichenden  Bataillon  dem 


y,  I)i(\s«*s  und  (Ins  Folgende  i^-t  im  Wesentlichen  den  gediegenen  Bei- 
trä^a'M  z'ir  reterwardeiner  R(*giuient8gcschichte  entlelmt. 
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vordringenden  Feinde  entgegen  und  nötigte  ihn  zur  Umkehr  nach 
VerSec.  Dagegen  nahm  bei  Földvär  nach  einem  lebhaften  Gefechte 
Major  Komlofiy  die  von  den  Öaikisten  besetzte  Schanze  am 
Kalvarienberge,  wurde  aber  von  diesen  an  weiterem  Vordringen 
entschlossen  gehindert. 

Am  5.  December  griff  General  Kiss  mit  10.000  Mann  in 
drei  Colonnen  den  Brttckenkopf  bei  TomaSevac  an.  Obrist 
Knicanin  vertheidigte  ihn  mit  3500  Deutsch-Banatern,  fürst- 
lichen Serben  und  15  Geschützen.  Das  verspätete  EintreflFen  der 
zwei  Seitencolonnen,  noch  mehr  aber  die  Tapferkeit  der  Verthei- 
diger,  welche  drei  Stürme  der  Hauptcolonne  mit  glänzender  Tapfer- 
keit zurückwiesen,  nötigten  Kiss,  auf  die  alte  Position  zurückzu- 
gehen. 

Am  11.  December  unternahm  Kisö  einen  combinirten  AngriflF 
auf  die  Stellungen  des  österreichisch  -  serbischen  Corps.  Karlsdorf 
wurde  erstürmt.  Das  tapfere  und  anfangs  mit  Erfolg  vertheidigte 
Alibunar  musste  nach  eingetroffener  Verstärkung  des  Gegners 
nach  rühmlichem  Widerstände  geräumt  werden. 

Als  Damjaniö  mit  Gergeiy  vereinigt,  am  Marsche  gegen 
Tomaäevac  am  13.  in  Jarkovac  rastete,  liess  Generalmajor 
Suplikac  zwei  Bataillone  Peterwardeiner,  ebenso  zwei 
Bataillone  Deutsch-  und  zwei  Serbisch  -  Banater 
gegen  Samos  aufbrechen  und  zog  den  grössten  Theil  der 
Besatzung  von  Tomaöevac  an  sich.  Von  Samos  schritt  er  in  der 
Kfacht  zum  Ueberfalle  des  Feindes.  Dieser  gelang  zwar,  führte 
aber  am  Morgen  des  14.  zu  einem  blutigen  Gefechte,  in  welchem 
die  Peterwardeiner  Division  unter  Capitän  -  Lieutenant 
P.  Jovanovic  durch  ihre  Tapferkeit  und  dieRomanen-Banater 
im  zweiten  Treffen  bei  theilweise  eingerissener  Vei-wirrung  durch 
ihre  feste  Haltung  zur  Herstellung  der  Ordnung  hervorragten.  Am 
14.  fand  Kiss  Tomagevac  leer. 

Nach  dem  Tode  des  Generalmajors  Suplikao,  den  wenige 
Stunden  nach  der  angelangten  Bestätigung  zum  Vojvoden  beim 
Anfalle  eines  Krampfhustens  der   Tod    des  Erstickens  ereilte. 


Hbernalmi  ObrUt  Mayerhofer  das  Commandu  llher  das  serbiscbM 
Corps.  M 

Unter  demselben  kam  es  nach  eineni  ungünstigen  GefechtM 
zn  einem  gllDsligen  Kampfe  bei  Pandova  am  1.  Jäner  1849.  Befl 
diesem  beUieiligten  sich  grßsstcntheil»  Grenzer  und  zwar  dad 
vierte,  fünfte  und  sechste  Bataillon  PeterwardeinerJ 
das  dritte  und  vierte  Bataillon  Deutsch-Banater,  dajM 
dritte  und  vierte  Bataillon  Scrbiscli-Banater.  Dafl 
dritte  Bataillon  Deutsch-Banater,  welches  in  erster  Liniifl 
die  Weingärten  zwischen  der  Jabukacr  Strasse  und  der  Temea  besetin 
hielt,  warf  die  fctndliehe  Coloune  bei  ihrem  Vorrücken  gegen  dieufl 
Aufstellung  wiederholt  zurück.  Während  dieses  vordrang,  bewegtd 
sich  Knifanin  auf  der  Strase  gegen  Zcrpaija,  um  den  Feind  iqfl 
Rücken  und  in  der  Flanke  zu  fassen.  Beim  Anlangen  desselben 
in  der  Hübe  des  zweiten  feindlichen  Treffens  wichen  die  HuBaren 
des  drilten  Treffens  zurück.  ■ 

Als  dann  Obcriieutenant  Stefanoviä  des  General- Qnartierfl 
meisterst  ab  CS  Gf-schlltze  herbeidirigirte,  welche  den  Feind  in  den 
Flanke  beachossen,  wendete  sich  auch  die  Infanterie  znm  Rückzug;^ 
der  in  Flucht  ausartete,  als  Obrist  Mayerhofer  nud  HauptmaniiJ 
M.  Jovanoviö  mit  dem  sechsten  Peterwardeiner  BatailloM 
am  Kampfplatze  erschienen.  Der  Versuch  des  Feindes,  anf  d^fl 
Flucht  beim  Jabukaer  Walde  festen  Fuss  zu  fassen,  misslang.  DiM 
allgemeine  Verfolgung  wurde  bis  Franzensfeld  fortgesetzt.  ■ 

Am     4.    JSner    Übernahm    Generalmajor   Thodorovic    daM 
Comraando  des  serbischen  Corps.  Als  dieser  nach  dem  glÜcklicheiM 
Gefechte  bei  VerSee  am   19.  Jäner,  am  6.  Februar  mit  Feid^^ 
marschall-Lientenant   Bukavina,   der   in   Temesvär  commandirte, 
die  Verbindung  herstellte,  wurden  bei  der  Expedition  gegen  Arad 
zur    Verproviantirung    der    dortigen   Festung   ein    Bataillon^ 
Peterwardeiner    und    40    Sereäaner    des     Roman 
Banaler    Regiments    in    der  Avantgarde,    ein    B a ta i lloHfl 
Serbisch-ßanater  am    linken  Flügel,    zwei    Bataillone' 
Peierwardeiner  im  Centrum  und  eine  Division  Romanen- 
Banater    und    40    8ere2aner    des    letzten    Reginieala 
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verwendet  ■).  Die  Expedition  führte  Feldraarschall-LieiitenaEt 
Gläser  am  7.  Februar.  Die  Verproviantirungaeolonne  rllckte  von 
Dreispitz  vor. 

Haoptmasn  M.  Jovanovic  llberachritt  an  der  Spitze  des 
secbsten  Peterwardeiner  Batailluns  im  Starmsebiitte 
die  Eisdecke  der  Maros  und  eroberte  eiue  aus  Sandsäcken  gebil- 
dete RedüUte  mit  drei  Geschützen  schweren  Kalibers  und  drei 
Munitionskarren  (8.  Februar)  Während  ein  Theil  der  Mannschaft 
die  Kanonen  an  das  andere  Ufer  überführte,  drang  Hauptmann 
Milekie  mit  den  übrigen  Grenzern  vorwärts  und  trieb  die  weichen- 
den Feinde  weiter  zurilck.  Dadurch  verliess  der  Feind  auch  die 
anderen  Hedouten  sammt  Geschütz  und  Munition,  welche  genom- 
men wurden.  Als  Hauptmann  Jovanoviö  bis  auf  den  Platz  von 
Alt-Arad  vordrang  und  Halt  machte,  warf  sich  auf  seine  zum  Theile 
zerstreute  Truppe  eine  kühne  feindliche  Äbtheilong  und  richtete 
Verwirraog  an.  Hauptmann  Sariö,  der  ihm  mit  dem  Serbisch- 
Banater  Bataillon  folgte,  wurde  im  RUcken  und  Flanke 
angegriffen,  da  auch  die  Bevölkerung  zu  den  Waffen  griff,  und 
musste  den  Rückzug  antreten.  Dieser  war  aber  über  die  rasch 
errichteten  Barrikaden  zu  erkämpfen.  Da  die  Bataillonscomman- 
danteu,  dieHauptleiite  Sarii^  und  M.  Jovanovi<J,  als  die  letzten  den 
Grenzern  folgten,  so  entging  den  Peterwardeiner«  das  Schicksal 
ihres  Commandantcn ,  der  beim  Uebersctzea  einer  Barrikade 
erschossen  wurden).  Die  Verproviantirang  gelang.  Anch  wurde 
die  Besatzung  durch  zwei  Com  pagnien  Romanen- Banater 
verstärkt,  von  denen  zwei  Compagnien  derselben  bereits  zuge- 
tliedt  waren. 

Darauf  wurden  vier  Compagnien  einer  Plaja'schen 
Abtheilung  und  20  Sere£aner  des  Romanen-Banater 
Regiments  dem  Streifcorps  des  Generalmajors  Grafen  Lei- 
ningen zugewiesen,  welches  mit  dem  Feinde  mehrere  glückliche 
Affairen  bestand,   Lieutenant  Tboma   besetzte   zeitlich   das  Berg- 

')  In  den  Notizeu  aus  (iem  Archive  des  Roinanen-banater  Kegiiuenla. 
^j  AbrisB  der  Gesvliicbte  des  Serbiacli-Bantiter  14.  UreoEregimeota. 
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^falosi^Dera  mit  Bomanen-Banatern.  Eine  Abtheilansr  dieser 
Grenzer  verstärkte  aneh  die  Besatzung  von  Karlsborg  nnd  betfaei- 
liste  «ich  an  der  rfihmlieben  Vertheidignng  dieser  Festnng.  Aach 
Zam  wnnle  von  einer  Abtheiinng  Bomanen  Banater  matig 
vertheidigt  nnd  das  eiserne  Thor  von  zwei  Compagnien  der> 
selben  besetzt. 

An  demselben  Tage,  an  welchem  die  Festang  Arad  verpro- 
viantirt  wnrde  TIS.  Februar»,  capitnlirte  die  von  der  I>raveseite 
vom  Obri<ten  Mamnla  nnd  aaf  der  Seite  der  Vorstädte  von  sla- 
vorii^frhen  Grenzern  eng  cemirte  Festung  Essek. 

Major  Dragie,  der  vom  Generalmajor  Thodorovie  beantragt 
war  I  i^o.  Febmar.',  mit  einem  Bataillon  Peterwardeiner, 
einem  Bataillon  Oaikisten  and  einem  Bataillon  sinnischer 
Freiwilliger  gegen  Theresiopel  vorzaröeken,  am  sich  dem  ersten 
('oT\f<  der  Hanptarmee  anter  dem  Ban  von  Kroatien  zn  nähern, 
bestand  an  der  Kap^^inya  mit  dem  Obristen  Gal  ein  scbartes 
Gefecht,  welches  bei  aller  Tapferkeit  seiner  Grenzer  nngllnstig 
endigte  nnd  znm  BQckzage  nach  Zombor  fährte. 

Als  Perczel  in  der  Mitte  des  Monates  März  das  ComnuiDdo 
aber  das  nerte  Armeecorps  in  Szegedin  Bbemahm.  hatte  das  ans 
dem  Banate  abgerückte  serbische  Corps,  dnrch  den  Abzng  von 
7<>X)  Mann  des  forstlich  serbischen  Hilfseorps  geschwächt,  die 
Aufgabe,  ihm  das  Vordringen  gegen  Peterwardein  zn  verwehren. 
Perczel  griflF  rasch  und  energii^ch  das  Coq>s  an.  Die  in  Klein- 
Zombor  überraschten  Deutsch-Banater  mussten  sich  den 
Kückzng  mit  dem  Bajonette  erkämpfen,  die  Peterwardeiner 
Szörög,  St.  Ivan  und  Üeszka  räimien.  Ebenso  wurden  die  S  e  r- 
bisch- Banater  aus  Alt-Kanisza  verdrängt,  die  Caikisteu 
aus  Szenta,  jedoch  erst  nach  einem  blutigen  Gefechte.  Am  26.  März 
liess  Generalmajor  Thodorovie  mit  einer  Division  Peter- 
ward einer,  zwei  Escadronen  Schwarzenberg-Uhlanen  nnd  zwei 
Gesoliiitzen  KIein-Z«»mbor  wegen  der  von  dort  ausgeführten  Streif- 
züge ztirhti^ren.  Allein  sein  Corps  war  zu  schwach,  um  Perczel 
einen  erfolgreichen  Widerstand  leisten  zn  können. 
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Dieser  erschien  schon  am  26.  März  in  Verbas  nnd  forderte 
S.  Tam&s  zur  üebergabe  auf.  Im  Verweigerungsfalle  wurde  mit 
einem  Angriffe  am  3.  April  und  mit  schonungsloser  Behandlung 
gedroht.  Als  diese  nicht  erfolgte,  begann  am  festgesetzten  Tage 
die  Bestürmung  mit  zwei  Brigaden  und  zahlreichen  Nationalgarden. 
S.  Tamäs  war  schwach  besetzt.  Capitänlieutenant  Bosniö  verthei- 
digte  mit  der  11.  und  einem  Zuge  der  achten  Peter- 
wardeiner Compagnie,  500  S.  Tamäsern  und  vier  Drei- 
pfUndern  die  Verbaser  Seite,  Oberlieutenant  Kostic  mit  drei 
Zügen  Peterwardeiner  und  400  Be6er  Freiwilligen  den 
Brückenkopf.  Bosnic  wies  mehrere  Bajonetangriffe  entschieden 
zurück,  bis  es  beim  letzten  einer  Honvedabtheilung  gelang,  den 
Graben  zu  erreichen,  während  das  feindliche  Geschütz  das  Innere 
der  Verschanzuiig  mit  Kartätschen  überschüttete.  Da  explodirte 
das  Pulvermagazin  und  der  DreipfUnder  an  der  Fronte  wurde 
demontirt.  Ein  Öaikist,  dessen  Kleider  dabei  in  Brand  gerieten, 
stürzte  sich,  um  sich  vor  Verbrennung  zu  retten,  in  den  Canal. 
Einige  Verzagte,  welche  dieses  für  Flucht  hielten,  verliessen  die 
Brustwehr.  In  diesem  Momente  wurde  diese  vom  Major  Földväry 
mit  Szegediner  Freiwilligen  erklettert,  worauf  einige  Tiuppen 
nachrückten  und  ebenfalls  eindrangen.  Bosnic  vertheidigte  seinen 
Posten  auf  das  Tapferste;  als  er  aber  die  eingedrungenen 
Truppen  im  Rücken  erblickte,  wich  er  zurück  und  suchte  im  Orte 
festen  Fuss  zu  fassen.  Hier  entbrannte  ein  mörderischer  Vernich- 
tnngskampf,  der  den  Rückzug  des  Capitänlieutenants  nach  Bece 
zur  Folge  hatte,  weil  sich  S.  Tamäs  gegen  die  eingedrungene 
grosse  Uebermacht  nicht  mehr  behaupten  Hess.  Perczel  Hess  den 
Ort  in  Brand  stecken  und  die  Verschanzungen  schleifen.  Er 
eroberte  darauf  das  Öaikistcnbataillon  und  hauste  unmenschlich. 
Nur  das  Titler  Plateau  wurde  von  den  Obristen  Knicanin  und 
Stratimirovii^  und  Oberlieutenant  Stefanovie  heldenmütig  und  mit 
Erfolg  vertheidigt. 

Inzwischen  war  Obrist  Mamula  am  26.  Februar  von  Essek 
nach  Kamenic  abgerückt,  um  Peterwardein,  welches  Hauptmann 
Bigga  auf  der  Karlovicer  und  Bukovicer  Seite  mit  Peterwar 


deinetrn  nnd  Freiwilligen  cernirte,  auch  vod  dieser  Seite  ei] 
zuschlies^en.  Dieser  neue  CernirungsfiUgel  bcBtand  ans 
Linienbataillonen,  den  vierten  Bataillonen  St.  Georger, 
Broder,  Gradiäkaner  nnd  des  ersten  Banalregimenies 
mit  29  GescUlltzen. 

Am  29.  März  wurde  die  Ausfallscolonne  mit  Gesehatz 
die  gegen  Vezirac  rorgerllckte  Ablfaeilung  von  einer  Divis 
Peter wardeiner  unter  Hauptmann  Bigga  zurückgewiesen. 

Obristlieutenant  Puffer,    der  das  Commando  Über  alle 
Titler  Platean  versammelten  Truppen   Übernahm ,     rllckte 
19.   Februar  mit  vier  Grcnzbataillonen  (zwei   Peterwi 
deiner,  zwei  Caikisten)  gegen  die  Rümerscliauzen  vor  und 
bei  Kac  und  Josephsdorf  Stellung.  Hier  wurde  er  nach  der  Nachts 
vom  20.  auf  den  21 .  unternommenen  Recognosclrung  von  den  ihui 
am  Fupse  folgenden  Truppen  PerczeVs  auf  der  ganzen  Linie  dej;, 
Aufstellung   von   Kai    bis    zum   Temeriner  Thorc    ungestUm 
gegriffen.   Wälirend    der  Nationalobrist   Stralimiroviä  am    link< 
Flügel    entschiedenen    Widerstand     leistete,  schlug    Obristlien 
t  enant     Puffer    mit    zwei    Peter  war  dein  er    Bataillone 
(viertes  und  fUnftes)  die  Richtung  rechts  neben  der  Schanze  eiuj 
brach  plötzlich  in  Divisionsmasseu  über  die  Schanze  hinaus 
stürzte  sich  im  Sturmschritte  auf  den  Gegner,  durchschnitt  äcsst 
Linie  und  rollte  den  iiussersten  linken  Flügel  auf.  Da  gleichzeitig 
Stralimirovic    gegen     den    rechten    FlUgel    stürmend     vordrang, 
ergriffen  die  Feinde  die  Flucht  und  wurden  bis  in  das  Bereich 
der  Zwölfpfllnder  Batterie  am  Neusatzer  Thurmc  verfolg! 
fangene  und  ein  Munitionskarren   mit  siebcnpl'Undigen  Granat 
gerieten  in  die  Hände  der  Sieger. 

Am  t'8.  Api'il  fochten  in  einem  glücklichen  Gefechte 
Meleuce  Peter  wardeiner,  Serbisch-  und  Deuts 
bauater  mit  je  zwei  Bataillonen.  Als  sich  der  Sieg  dem  Feinde 
zuzuneigen  begann,  erschien  Obristlieutenant  Ocverek  mit 
Deutscb-Ban.itern  am  rechten  FlUgel  der  Ungarn,  die  gleich- 
zeitig vom  fünften  Peterwardeiner  Bataillon  und  Frei- 
willigen aus  dem  Meierhofe  (Kisova  adaja)  vor  Melence  beraus- 
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geworfen  wurden.  Diese  beiden  Acte  entschieden  den  Sieg  für 
das  serbische  Corps.  Dagegen  war  das  Gefecht  bei  Uzdin  am 
7.  Mai  ungünstig.  Darauf  wurde  Banat  vom  Corps  geräumt  und 
Obrist  Puflfer  erhielt  als  Commandant  des  Peterwardeiner  Regi- 
ments den  Auftrag,  statt  der  Odbore  die  vor  dem  Jahre  1848 
bestandene  Administration  wieder  einzuführen. 

tl.  Operationen  der  Sudarmee. 

Nach  dem  Rückzüge  der  Donau- Armee  an  die  Grenze  von 
Niederösterreich  waren  durch  die  Vordrängung  des  serbischen 
Corps  aus  dem  Banat  und  aus  der  Baöka  jene  Länder  mit  der 
Invasion  bedroht,  welche  seit  einem  Jahre  mit  Aufbietung  aller 
Kräfte  mit  höchster  Aufopferung  fllr  die  Erhaltung  des  Thrones 
und  der  Monarchie  gegen  den  Separatismus  gekämpft  hatten :  die 
sirmische,  slavonische  und  kroatische  Militärgrenze.  Mit  dem 
ganzen  Gewichte  dieser  Thatsache  wirkte  der  Ban  von  Kroatien 
auf  denEntschluss  des  neuen  Obercommandanten,  Peldzeugmeister 
Baron  Weiden,  ihn  mit  dem  ersten  Armeecorps  an  die  untere 
Donau  zu  senden,  aus  diesem,  dem  serbischen  Armeecorps  und 
anderen  in  Kroatien  und  Slavonien  dislocirten  Truppen  eine  SUd- 
armee  zu  organisiren. 

Die  Offensive  derselben  war  mit  den  Operationen  der  Donau - 
Armee  in  Zusammenhang  zu  bringen.  Die  SUdarmee  hatte  zur 
Operation  im  freien  Felde  44.100  Mann,  mit  7165  Pferden,  168 
Feld-  und  20  Belagerungsgeschütze.  Von  Grenzern  waren  ihr 
zugetheilt: 

1.  In  der  Division  des  Feldmarschall-Lieutenants  Kriegern, 
Brigade  Obrist  PuflFer,  ein  Drittel  vom  zweiten  Romanen- 
regimente,  das  zweite  und  dritte  Bataillon  Peter- 
wardeiner; Brigade  Generalmajor  Grammont,  das  dritte 
Bataillon  Otocaner,  das  zweite  Bataillon  Gradiä- 
kaner,  das  dritte,  vierte  und  fünfte  Bataillon  Ser- 
bisch-Banater. 

2.  In  der  Division  des  Feldmarschall-Lieutenants  Dietrich, 
Brigade  Obrist  Budisavljeviö,  das  dritte  Bataillon  Likaner, 
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das  Tierte  Bataillon  Warasdiner  .^t.  Georger,  das 
vierte  Bataillon  des  ersten  Banalre^iments,  das 
dritte  nnd  vierte  Bataillon  des  zweiten  Banalregi- 
ments:  Brigade  Generalmajor  Draskovic,  das  fünfte  Batail- 
lon Deutseh-Banater;  Brigade  General  Kni^anin ,  da? 
erste,  zweite  und  dritte  Bataillon  Caikisten. 

3.  In  der  Division  des  Generalmajors  Bastic.  rechter  Flügel. 
Obristlieatenant  Ocvarek,  das  zweite  Bataillon  Likaner. 
das  dritte  Bataillon  Oirnliner.  das  dritte  und  vierte 
Bataillon  Deutsch-Banator:  linker  Flügel,  Major  Reznicek. 
das  erste  und  zweite  Bataillon  Otocaner,  das  dritte 
Bataillon  Slniner. 

Die  mobile  Armee  zäidie  26.7(*j  Mann  Infanterie,  4700  Mann 
Cavallerie  nnd  ?«XX>  Mann  Artillerie,  darunter  r^S««  Bataillon 
Grenzer. 

Dem  Cemirun^seoq^s  von  Peterwardeir.   waren   zugetheilt: 
In  der  Bricade  des  Obristen  Mamula,  das  dritte   Batail- 
Ion  Warasdiner   >t.  Georirer.    das    vierte    und  fünfte 
BatailloE  Peterwardeiuer. 

In  der  Br>a'le  des  Obrisien  Halavanja,  die  vierten  Ba- 
tailK«3e  Grad:>kaner,  Rroder  und  das  sechste  Ba- 
taillon Peterwardeiner. 

D.idareh  waren  der  Sölanuee  in:  Ganzen  20«,  Bataillon 
Grenzer  einverleibi  ?  .  In  der  Xaeh:  vom  .3.  an!  den  24.  April 
erfo^ctr  der  Abmarsch  des  erster.  Am:eeooq>s  naeh  Süden,  am  1 S.  Mai 
v.'ü  Es>rk  nach  Karlovjo. 

Als  der  FeldzeuimieisTer  I>au  Jeiai-x-  am  2:r  Mai  in  Kamenic 
e'tjiT.^t.  be>ch!'^ss  Obrist  Mamnla  eine  selir  nahe  voigeschobene 
^'~rsT^'a::er!e,  welche  das  Ende  e:uer  vor  der  Festung  angelegten 
*  •  r.Tre-Ap]«r.>che  bildete,  zersii^ren  zu  bsseu 

I:.  irr  Na  b:  v..m  24.  ant"  »:en  i\\.  um  2  Uhr  nach  Mitter- 
L, ;::.  err-l-rre  U-r  Acrrifr  "u  drei  iVionuc:..  Die  linke,  eine  Com- 
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paguie  Piret-Infauterie,  zwei  Compaguien  erste  Bana- 
listen  und  eine  Compagnie  Warasdiner  St.  Georger 
ging  gerade  auf  die  Batterie  los,  erstllrmte  sie  im  ersten  Anlaufe, 
vernagelte  zwei  zehnpfttndige  Haubitzen  und  demolirte  nach 
Möglichkeit  die  Brustwehr  der  Batterie. 

Die  mittlere,  vier  Compaguien  Erzherzog  Ferdinand 
Victor  d/Este,  zwei  Compaguien  Gradi^kaner  und  eine 
Compagnie  Broder  griff  die  feindliche  Unterstützung  in  den 
Meierhöfen  in  der  Fronte  au,  während  die  rechte,  sechs  Com- 
paguien Peterwardeinor  und  zwei  Bataillone 
Üeutsch-Banater,  diese  Meierhöfe  in  der  Flanke  nahm.  Auch 
diese  Aufgabe  gelang.  Die  Deutsch- Banater  hatten  überdies 
im  Anniarsche  am  Fusse  des  Vezirac  eine  feindliche  Lunctte 
genommen,  zwei  Sechspfünder  und  fünf  Pferde  erbeutet.  Die  Unter- 
stützung wurde  aus  den  Meierhöfen  unter  die  Mauern  der  Festung 
getrieben  «)• 

Inzwischen  hatte  der  Feind  bereits  am  22.  das  Titler  Plateau 
mit  grosser  Energie  angegriflfen.  Der  Hauptangriflf  galt  Vilova, 
welches  vom  Major  Buncic  mit  zwei  Öaikistenbataillonen, 
einem  Bataillon  8.  Tamäser  Freiwilligen  .und  10  Geschützen, 
meistens  Dreipftindern,  vertheidigt  wurde.  Der  Angriff  erfolgte 
um  10  Uhr  Früh  mit  fünf  Bataillonen,  vier  Batterien  und  einigen 
Husarenescadrouen  und  wurde  bis  gegen  den  Abend  öfters  wie- 
derholt, aber  jedesmal  auf  das  Entschiedenste  zurückgewiesen. 
Der  Kampf  hatte  jedoch  die  Vertheidiger  so  sehr  in  Anspruch 
genommen,  dass  Kniöanin  den  Generalmajor  Ilorvat  dringend  zur 
Unterstützung  aufforderte,  der  ihm  am  23.  das  vierte  Batail- 
lon Deutsch-Banater ,  das  vierte  Bataillon  des 
zweiten  Banalregiments  und  eine  Division  Uhlauen  zu- 
schickte. Als  der  Feind  am  24.  den  Angriff  erneuerte,  wurde  er 
auf  Kartätschenertrag  so  mörderisch  empfangen,  dass  er  nach 
dem  Verluste  von  50  Todten  und  Verwundeten  augenblicklich  den 
Platz  räumte  und  den  Rückzug  nach  S.  Ivan  antrat.   An  dem- 
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selben  Tage  gelang  es  7.\va.r  am  IJegacanal,  die  d 
zwei  Coinpagnien  Scrbiscli-Baiiater  durch  grosse  Uebe" 
macbt  zurück /.u werfen,  aU  aber  um  2  Uhr  Nacbmitlags  vitr 
Compagnien  des  zweiten  Banal-  und  zwei  Compag- 
nien  des  Kerbisch -Banaler  Regiments  mit  einer  Batterie 
zur  Unterstützung:  berbeikameu,  wurde  der  Feind  Über  die  Brllt-ke 
des  Begacanals  nach  Ferlas  und  von  da  nach  Ecska  geworlen. 
Doch  wurde  dieser  Uebergangapunct  aus  Verkennnng  seiner 
Wichtigkeit  wieder  gerSumt  uud  die  Brücke  zerstört,  was  ftlr  die 
bevorstehende  Offensive  gegen  Temesvär  folgenschwer  wurde. 

Die  Ueberschiffung   des  ojierirendeu  Theites  der  SUdarme*' 
bei  Slankamen  wurde  bin  zum  4.  Juni  bewirkt;  nur  die  Resenr^— 
divislon   Rastie  blieb   bei   Karlovic,  weil   Perczel   12   Batailll^H 
nach  Peterwardeiu  und  Neusatz  gezogen  hatte.  ^H 

Am  4.  Juni  Morgens  brach  Perczel  mit  acht  BatailloneD  und 
32  Geschützen  mit  zwei  f'olonnen  aus  Peterwardeiu  aus,  um  aoi 
Vezirac-  und  Karagaiiberge  das  Centnim  des  Cernirungscorps 
durchzubrechen  und  dann  beide  Flügel  aufzurollen.  Gegen  den 
linken  Cernirungsfillgel ,  der  von  Eamcnic  bis  Karagad  durch 
sieben  Redoulen  gedeckt  war,  wurden  zwei  Bataillone  entsendet, 
die  sich  in  den  den  Rcdouten  gegenüber  liegenden  Weingarten 
festsetzten  und  sowol  durch  die  tief  eiugeschniltenen  ThSler  als 
durch  die  Dunkelheit  gedeckt,  das  in  der  Karagac  -  Redonli- 
postjrto  vierte  Gradi^kauer  Bataillon  Überraschten.  Des- 
senungeachtet wehrte  es  sich  energisch,  bis  fUnf  Offiziere  todi 
oder  verwundet  waren.  Ans  dieser  Redoute  beschossen  sie  den 
mit  dem  vierten  Broder  und  zweiten  Sirmier  Batail- 
lon besetzten  Vezirac,  während  gleichzeitig  ihre  Aiigriffscolonnen 
gegen  die  dortigen  Verscbanzuugen  vorrückten.  Nach  kurzem 
Widerslande  wichen  die  schlecht  bewaffneten  und  noch  nicht  genug 
geschulten  Bataillone  uud  mit  ilineu  auch  die  im  ßukovicer  Thale 
aufgCBtelllc  C'ompagnie  des  sechsten  Peterwardeiner 
Bataillons.  Aus  dieser  .Stellung  waren  nun  die  in  den  Redonle» 
Kro.  5,  6,  7  und  an  den  verschanzten  Linien  zwischen  denselben 
pOBtirteu  Peterwardeiner  in  Flanke  und  Fronte  dem  hettigstea. 
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Feaer  ausgesetzt.  Sie  hatten  das  dritte  Warasdiuer  Sr. 
Oeorger  Bataillon  zur  Reserve.  Da  traf  die  vom  General- 
major RaetiiS  abgeschickte  Unterstützung,  L  i  k  a  n  e  rn  nd  S 1  u  i  n  e  r, 
;ira  Kampfplatze  ein.  Hauptmann  Bogutavac  nahm  mit  dem 
Likaner  Bataillone  die  verlorenen  Versclianzungen  des 
Vezirac  mit  dem  Bajonete  znrUck  und  wies  mit  einer  herbei- 
geeilten Division  Deutsch-Banater  zwei  verstärkte  Angriffe: 
lies  Feindes  zurück;  das  dritte  Sliiincr  Bataillon  bedrohte 
darch  Umgehung  des  Karagae  den  Rücken  des  Feindes,  während 
die  wieder  gesammelten  Broder  nnd  sirmischen  Freiwilligen 
in  der  Fronte  gegen  die  Verschanzungen  vorgingen.  Der  Feind 
wich  aber  dem  Angriffe  aus. 

Am  5.  Juni  eröffnete  der  Ban  die  Offensive.  Die  ßrigadu 
Kni6anin  blieb  am  Piateaii.  Die  Division  Bastiö  stiesa  zur  Armee 
als  Reserve.  Nach  dem  filr  Perczel's  Truppen  so  schmauchen 
Gefechte  bei  Kaä  am  7.  Jnni  beschlosa  der  Ban  Neusatz  zu  nehmen 
nnd  die  Brücke  zwi8cheu  diesem  Orte  und  Peferwardciu  zu  zer- 
stören. Jenes  konnte  aus  fünf  Crdwevken,  theils  Fleschen,  theüs 
Redouten  vertheidigt  werden.  Zum  Angriffe  wurden  am  11.  Juni 
Abends  drei  Colonnen  formirt.  Die  erste  Coloune,  Brigade 
Üraäkoviii,  hatle  das  Werk  Nro.  2  hei  der  Windmühle  an  der 
ICisader  Strasse  zu  nehmen;  die  zweite,  Brigade  Budisavljevic, 
sollte  auf  der  Piroscr  Strasse  von  den  Gärten  rechts  sich  gegen 
die  Kehle  des  Erdwerkes  Nro  S  wenden;  die  dritte,  Brigade 
Grammont,  das  nach  dem  Erfolge  der  beiden  Colonnen  verlassene 
Erdwerk  am  Anfange  der  Temeriner  Strasse  besetzen.  Ueberdies 
hatten  die  Colonnen  mit  dem  sich  zurückziehenden  Feinde  wo 
müglicb  in  den  Brückenkopf  gleichzeitig  einzudringen.  Die  Bri- 
gaden des  Cernirungacorpa,  Mamula  und  Puffer,  wurden  zu  gleich- 
zeitigen allgemeinen  Scheinangriffen  aufgefordert.  Die  erste 
Colonne  nahmnachkurzemKampfedasErdwerkNro. 2unddran;r 
liis  in  die  Nähe  des  Brückenkopfes.  Die  zweite  erstürmte  die 
bezeichnete  Redoute,  nahm  dort  fünf  eiserne  Kanonen  und  folgte 
dem  Feinde  auf  dem  Fasse,  Allein  der  sturmfreie,  von  einem 
.Waasergrabeo  umgebene  Brückenkopf  war  gegen  eine  Ueher- 


'  isipelaD:^  gewichen.  Die  Tmppea  worden  daher  mit  lebhaftem 
FVaer  br:^j»>t  and  morsten  hinter  den  nächsten  Hinsein  eine 
^eöeekte  .Stellung  nehniea.  Dnreh  da&  gleichzeitige  Eiurflcken  der 
(Brigade  (.TramniODt  war  Xea^atz  in  aD^eren  Händen.  Dieses  nurde 
•Larch  ila.s  Bombarlecaent  von  Peterwardein  gri>*sentheils  zerstört. 

Am  15.  Jani  ertolgte  ilie  allgemeine  Vorrneknng  gegen  den 
Pranzen^canal.  wohin  aaeh  die  Brigade  Pniter.  der  jetzt  von 
«»renzrrrn  nar  das  zweite  Peterwardeiner  Bataillon 
/-affetfaeilt  war. 


Lrie  I^;rc  der  SQlarmee  war  in  ihrer  Is4>lining  keine  ^n- 
-ri>rr.  Ihre  weitere  Offensive  war  von  dem  Vonlringen  des  FeM- 
zeainnci'sier.'*  EIa\-naa  mit  der  Donaa- Armee  gegen  die  Tiiei$8 
'.'oiiaQ^'ig.  Vm  die  .SCtrUang  am  Canal  za  behaupten,  mnssten 
-Ti'J'jsere  Ac^ammlon^en  feindlicher  Streitkräfte  verhindert  wer- 
L»:n.  AL?  ilaher  Ft:ldzeagmei^ter  Barou  Jelacic  benachrichtigt 
wanie,   »lass  di»:  Division  Pt-rcczv  bei  Ait-Bcce  stehe,   beschloss 

m 

rtz  j?ie  anz umreiten  r.nd  die  dortige  Thcissbrücke  zu  zerstören. 
Zc  dieser  Expe«iirion  wurde  die  Divisiun  Dietrich  y^die  Brigaden 
rlünai  UEtl  Budisavljrrvicj  uud  die  Infauteri-srreserve  nnter  Gene-» 
/almajor  Ra^tic,  zasammen  IM  Inlauteriebataülone  und  IS  Esea- 
drunen  mit  1^>  Batr^rien  von  St.  Tama^  in  Marsch  gesetzt.  Am 
j5.  Juni,  gegen  halb  s  L'br  Morgens,  siiess  die  nnter  persön- 
iiciier  Führung  des  Banus  verrückende  Haiiptcolonne  nach  Pas- 
'jirnn^-  «Icr  Kömcrseuauze  auf  den  Feiud.  Gegen  die  teindliche 
Hauptsteliung  wurden  in  erster  Linie  sieben  Batterien  entwickelt, 
üie-er  rasch  vorrückenden  Geschützliuie  fol;rte  auf  der  Strasse 
nach  Ait'B^ce  die  Brigade  Hor^at^  links  zu  derselben  die  Brigade 
Budisavijevic.  Vier  Escadronen  sicherten  als  Staffel  den  änsscr- 
<ku  lii.ken  Flügel. 

Als  nach  zweistündigem  Batieriekampfe  sich  der  Feind 
a.liiiülig  auf  das  andere  Theis:^nfe^  zu  zieheu  begann,  tlihrte  Feld- 
:iiar>«  iiaüLieuienaut  Dietrich  mit  glänzender  Tapferkeit  seine 
i.*/.!.-*!»'!!  in  St^nuc«dounen  über   die  Linie  der  GeschQtze  and 
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pogen  den  Ort  Ält-Bece.  Obseiion  von  ganzen  Lagen  Kleingcwehr- 
feiier  empfangen,  warf  die  T6te,  das  aHBgezeichnete  dritte 
Bataillon  Firet-Iiifanterie  und  eine  Division  des 
zweiten  Banalregiments  unter  dem  tapferen  Obristen 
Hi)rvat  Allen  mit  dem  Bajunete  nieder  und  war,  dem  weichenden 
Feinde  auf  dem  Fusse  folgend,  bis  zur  BrUcke,  mit  einigen  Äbthei- 
Inngen  sogar  Über  dieselbe  vorgedrungen,  als  das  plÜtKliclie 
Kurtätsehenfeuer  einer  jenseits  dcmaskirteu  Batterie  die  8fflr- 
iiicnilen  zum  Zurückgehen  nötigte. 

Nach  VorstHrkung  Vir&czy's  durch  die  Division  Päntfv 
rückte  (las  Bataillon  MariAwy  abermals  llher  die  BrUcke.  Ihm  folgte 
als  (Intersttltzung  ein  Bataillon  Szekler  und  Jäger.  Aber  auch 
dieser  Versuch  misslang.  Die  Brücke  wurde  zeratiirt.  Da  dieses 
der  Hauptzweck  der  Expedition  war,  zog  sich  der  Ban  zurilek. 
Der  strategische  Erfolg  dieses  Gefechtes  war  die  zeitliclic  Räii- 
innng  der  Baeka  und  die  Preisgebnng  von  Szegedin  durch  den 
Feind.  Der  Führer  des  Banater  Corps  Ti^lh  zog  sicli  am  t^(i.  Juni 
bis  Hat/.feld  zurück. 

Am  25.  demonstrirte  der  in  Ferlas  steheuile  Feind  gegen 
am  dortigen  Damme  aufgestellten  Beobachtungstruppen  mit 
«inem  heftigen  tteechlltzleuer.  Unter  dem  Schutze  desselben  und 
der  Dnnkelheit  der  Nscdit  gelangten  um  iJ  Uhr  Frlth  am  2ß.  drei 
f'ompagnien  und  einige  berittene  Csikos  anf  einer  Plätte  an  das 
jenseitige  Ufer  und  wollten  eben  die  an  der  Perlaser  BrUcke  auf- 
jrestelUe  Batterie  nehmen,  als  Obcriientenant  Stuchlik  mit  der  aus 
einer  Compagnie  Caikisten  und  einer  Abtheilung  fürst- 
licher Serben  bestehenden  Reserve  herbeieilte,  sich  dem  Feinde 
mit  dem  Bajouete  entgegen  warf  und  ihn  in  die  Bega  drängte, 
wobei  ein  grosser  Theil  der  feindlichen  Infanterie  ertrank. 

F  Gleichzeitig  liess   Feldmarschall  -  Lieutenant    Hartlieb   vor 

l'eterwardein  in  der  Nacht  des  23.  und  25.  Juni  durch  die  Brigade 
l'iiffer  demonstriren,  wobei  mehrere  Gebäude  der  Festung  durch 
Oeschützfeiier  in  Brand  gerieten  und  eine  Fahne  erobert  wurde. 
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Xa#4  des  i'j^etfaie  hei  Ah-Beee  IbermtM  Generml  Vetter 
<a»  CVj«KBjL»io  Cber  die  Bse-BaBsSer  Arsee.  Gwob  Aber 
«iai  TKfte  AnMefiorpsu  Die  Sldaimee  vnterstltzie  die  i)peratioiiea 
HxTsas« dadvYk.  da«»  se  in ikrer  demoKSnziTeB Stelhoi^  diese 
Htrehkiifte  feRkieb. 

In  dem  Verbältiii&«e  aber,  al«  Havnaa  an  der  oberen  anga- 
riM-hea  Dcnaa  Tordian^.  ^«tabete  sieh  bei  der  Slldannee  die 
BehascfHinz  ibrer  .Steiliu;^  immer  nnsftn^nrer.  weil  die  Rebellen 
:m  Sfiden  eine  neue  <>perativnsbasis  zn  ^winnen  snehten.  Die 
>iman«>n  de«  Ban  wurde  endlieh  doreb  da«  Ansammeln  des 
Feifide*  sso  kriti»eb.  dzss  ibm  keine  andere  Wahl  übrig  blieb,  als 
enctweder  hinter  die  Donan  znrflekzngehen  oder  aber  selbst  einen 
Angriff  ig  wann.  Er  entschlos«  sieh  zn  Letzterem.  Da  aber  alle 
L'eber^an^pnncte  des  Canals  für  alle  Weehselfalle  stark  besetzt 
werden  mnssten.  so  verftgte  er  zn  der  beschlossenen  Offensive 
nor  aber  10.«» J  Mann,  and  es  ^hone  nnr  der  Mnt  dazn.  dnreb 
welchen  ideh  Jelaeic  kennzeichnete,  mit  dieser  £:eringen  «^^treitniaeht 
den  weit  flberleeenen  Feind  anzugreifen.  Das  i'orps  in  oben 
bezeichneter  Starke,  die  Reiterbrigade  Castiglione  an  der  Spitze, 
die  Brigaden  Paffer  and  Bodisavljevic.  die  Infanteriereserve  des 
i^Tenerabnajors  Rastic  and  eine  Division  Sachsen-Cttrassiere  als 
.Vrriergarde  waren  am  14.  Joli  om  3  Uhr  Morgens  vor  Hegres 
eingetroffen,  als  plötzlich  in  den  drei  Dörfern  Hegres,  Sze^iegy 
and  FeketehegT  Fenerzeiehen  em|H)rioderten,  der  kampfbereite 
Gegner  Ungs  der  ganzen  eine  and  eine  halbe  Stande  langen 
Linie  schon  vor  Crreichong  des  Gewehrertrages  ein  heftiges 
Tiraillearfeaer  eröffiiete  and  die  rechte  Flanke  des  Ban  von  der 
feindlichen  fjeschfitzreserve  and  fast  der  ganzen  CavaUerie  des 
Feindes  amstellt  war.  Der  Raf,. Verrat  I-  darchlief  sogleich  die 
Reihen  der  Truppen.  Die  Brigaden  Budisavljevid  and  Paffer 
machten  den  Angriff  auf  Hegj'es.  Dieses,  sowie  Siegbegy  and 
FeketehegT,  sind  in  ihrer  Fronte  dorch  den  Barabaeh  gedeckt, 
de<sen  Uett  in  dem  sumpfigen  Wiesengrund  mit  steilen  Rändern 


tief  eingeschnitten,  nur  auf  den  HrDuken  /.n  paeaireu  ist.  Guyou 
empfing  Dietrich'«  Brigade  mit  einem  heftigen  Feuer  seiniT 
anfangs  verdeckten  Batterien.  Die  AngrifFscolonnen,  die  Tirail- 
lenrBt'h wärme  drangen  zwar  vorwärts,  mussten  aber  wegen  des 
mörderischen  Artilleriefeuers  und  des  der  Inianteriemasseu  wei- 
chen. In  dieser  Schlacht  gaben  das  dritte  Lilt^auer  ßatail- 
iiin  und  das  vierte  Bataillon  des  zweiten  Banalregi- 
ments  glänzende  Beweise  ihrer  Tapferkeit.  Als  der  tapfer« 
Feldmarschall- Lieutenant  Dietrich,  um  die  gegen  den  rechten 
FlHgel  gerichtete  Hauptbewegung  des  Feindes  abzulenken,  mit 
seinen  zwei  Brigaden  neuerdings  vordrang,  brach  das  verhee- 
rende Feaer  des  feindlichen  Geschützes  die  Gewalt  dieses  mutigen 
Angriffes  und  nötigte  die  Division  zum  Weichen.  Als  nun  die 
feindliche  Cavallerie  der  Brigade  Hudisavljevit  folgte,  wies  das 
tapfere  dritte  Likaner  Bataillon ,  bereits  von  45(1  auf 
■MK)  Mann  herabgesehmalzen,  mit  fester  Haltung  die  wiederholten 
Angriffe  zweier  Husarendivisionen  zurück  and  rettete  dadurch 
eine  exponirt  gebliebene  Cavalleriebatterie.  Eine  gleich  feste 
H altiing  be wäh rte  das  vierte  Bataillon  des  zweiten 
Hanalregiments.  Die  Brigade  Puffer,  schon  durch  das  feind- 
liche G  esc  htltzf euer  erschüttert,  wurde  am  RUckzuge  von  einer 
aus  Szeghegy  debouchirendeu  starken  Infanteriecolonne  heftig 
angegriffen.  Das  zweite  Kikindaer  nnd  das  zweite  Peter- 
wardeiner Bataillon  wurden  hart  bedrängt.  Die  ersteren 
eilten  hinter  die  Divisionsmassen  der  Peterwardeiner  zurück, 
die  vor  der  feindlichen  Cavallerie  zurückwichen  und  viel  litten. 
In  diesem  über  das  Geschick  der  SUdannee  entscheidenden 
Momente  sprengte  der  ritterlich  mutige  Ban  herbei,  sammelte 
schnell  die  Bataillone  um  sieh  und  führte  sie  rasch  gegen  den 
Feind,  der  wieder  bis  an  das  Dorf  zurückgeworfen  wurde.  Durch 
dieses  kühne,  persönliche  Eingreifen  wurde  von  der  8üdarmee  ein 
grosses  Unheil  abgewendet.  Da  lief  die  Meldung  ein,  dass  der 
Feind  mit  Infanterieuiassen  ans  Feketehegy  gegen  die  Eückzugs- 
linie  hervorbreche.  A  Is  man  auch  aus  der  Gegend  von  Kula  und 
Cervenka  im  Klicken  Kanonendonner  vernahm,  disponirtc  Ban 


.lelani;    zwei    Zwülfpfliiulrr- Biitterien    unter    dem    Schutze 
ravallerie  und  zwei  Bataillone  aus  der  Reserve  dem  Feinde  ent- 
gegen.   Diese   und   vier  ZwBifpfllnder   wurden   mit  ^länsendem 
Erfolge  vorgeführt,   das  Geschütz  des   Feindes  «um   Schweige«^ 
gebracht  und  da»  Gefecht  wieder  hergestellt.  Unter  dem  kräftigi 
Schntae  der  Cavalhsriebrigaiie   des  Grafen  Castiglione  ging  i 
der  RMfkzug  auf  der  anderthalb  Meilen  langen  Strecke  bis  Verbal 
in  guter  Ordnung  vor  sich.  Die  Rrigade  Marsano  und  die  Infai 
teriercserve  hesetzten  die  drei  Canalbröcken  bei  Verbaa,  dal 
unter  das  dritte,  vierte  und  fUufte  Bataillon  DeDtseM 
Banater.  und  sicherten  den   Rückzug  Über  Kis-K^r,  wo  i 
Stunden   gerastet   wurde,   gegen  Kaae.   In   dieser  ungünstig 
Schlacht  tiel  dem  Feinde,  ausser  einem  zulllllig  verloren  gegai 
genen   ZwöIfpfWnder.    keine  Trophäe   in  die   Hände.    Er   selb 
hllsete  einen  Mnnttionskarren  ein.  Dieses  und  der  Umstand,  daj 
der  Rückzug,  den  der  Feind  von  Verbas  aus  nicht  mehr  zu  bcui 
ruhigen  wagte,  in  dergrössten  Oninting  stattf';md.  und  dass  i 
Feind  nur  sehr  wenige  und  grösstentbeils  marode  Gefangene  an^ 
weisen  konnte,  geben  den  ehrenvollen  Beweis  für  die  Tapferkej 
der  Trnppcn.  unter  denen    das   dritte    Likaner  Bataillot| 
ein  Drittel  an  Todten  und  Verwundeten  verlor  i). 

Der  Bau  Hess   nun  die  Brigaden  Laug,   Marsano  und  Knfl 
canin   unter  dem  Feldmarschall  -  Lieutenant  Dietrich   am  Till 
Plateau  zurück   und  ging  mit  dem  Übrigen  Theile  der  Armee  l 
das   rechte  Donau-Ufer.   Das  Cernirungscorps   bei  Petcrwardel 
wurde  verstilrkt. 

Gnyon  machte  am  2^.  Juli  wiederholte,  sehr  cnergiscU 
Angriffe  gegen  Mo6orin  am  Titler  Plateau,  welche  jedoch  vol 
den  Brigaden  Lang  und  Enißanin  glücklich  abgeschlagen  wor-i 
den.  Nach  dem  Abzüge  Öuyon's  und  Kmetj's  setzte  der  Bau  mit  ' 
allen  bei  der  Cernirung  von  Peterwardein  entbehrlichen  Truppen 
bei  Hlankamen  Über  die  Donau  (6.— 12.  August)  und  darauf  anch 
Über  die  Theiss.  Die  siegreiche  Schlacht  bei  Temesvar,  die  W« 
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fenstreckungGör^ey's  bei  Viligos,  Arad'sFall  und  dasli-efecht  bei 
Lngos  bildeten  die  wichtigeten  Pchlusaacte  des  unheilvollen  blutigen 
bUrgerliciien  Dramas.  Peterwardein  ergab  sich  am  7.  September. 

üeber  die  serbische  Kriegstllhrnng  sagt  Kiapka  in  seineu 
Memoiren :  „Die  Serben  entfalteten  eine  Energie  und  eine  Thätig- 
keit,  die  vom  kriegerischeu  Standpnncte  aus  volle  Anerkennung 
verdient,  Sie  fUhrtendenDet'ensivkriegmit  otfensivenRtleköchlägen 
auf  meisterhafte  Weise.  Ihre  Kriegsftthrung  zu  Wagen,  statt  der 
ihnen  abgehenden  Gavallerie,  gehfirt  zu  dcnOriginalien  und  stellt 
unflbertroffen  da,  Ihre  Vorapannslenker  wurden  fiirnilich  tactiseU  ein- 
exercirt  und  das  Kutecliiren  war  bis  zu  Evolutionen  entwiekelt." 
Die  Ronianen-Banater  Grenzer  vertheidigten  mit 
iiUer  Entsehlossenlieit  den  Boden  ihres  Regimenlsbezirkeä,  ohne 
ilem  serbisclien  Corps  incorporirt  zu  sein,  da  sie  durch  die  geo- 
graphieehe  Lage  bald  in  SiebcubOrgen,  bald  im  Bauate  kilnipfen 
musaten,  Sie  betbeiligten  sich  zugleich  an  der  rühmlichen  Ver- 
theidigung  von  Karlsburg,  Arad  und  TemesvAr.  Aus  dem  Lelz- 
leren  unternahm  Hauptmann  Bobic  am  ä.  August  mit  280  Eo- 
matten  einen  Ausfall  gegen  die  Josepbstadt,  Wu  er  den  Feind 
■  ao  der  Brücke  des  Begacauals  warf,  zwei  Kanonen  und  fjü  Ge- 
wehre erbeutete  und  55  Gel'angeue  machte. 

Die  numerische  Stärke,  in  welcher  die  Grenzer  in  diesen 
zwei  Jahren  theils  bei  der  operirenden  Armee  mitkämpften  oder 
GarniaonsdienRte  versahen ,  theils  zum  Schutze  des  eigenen 
Jjiades  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  zu  den  Waffen  griffen  oder 
I.xlen  Cordons-  und  inneren  Dienst  versahen,  lässt  sich  nicht  genau 
1 'bestimmen.  Gewöhnlich  wird  die  Ziffer  140.000  angenommen. 
Die  14  regulirten  Infanteriercgimenter  stellten  im  Ganzen  sechs 
Bataillone  auf,  das  Broder  sieben,  das  Peterwardeiner  neun,  das 
CaikiatenbatailloD  dtci,.  also  zusammen  91  Bataillone,  davon 
K^  Feldbataillone  waren.  Nimmt  man  nun  durehecbnittlieh  jede^ 
Cj'eldbataillon  13.^0  Mann  und  jedes  andere  nur  1:200  Mann  stark 
Eita,  Bo  ergibt  sieh  ein  Conlingent  von  112.970  Mann.  Die  Annahme 
von  140.000  dürfte  daher  mit  Einbeziehung  des  Aufgebots  gcrecht- 
l>  fertigt  erscheinen. 
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Culturgeschichtllche  Momente  aus  der  Zeit  der 
dritten  Periode. 

A.    Kirchliche   Verhältnisse. 
§.  1   AdminiHtrattve. 

In  der  Eintlieilung  uud  im  Umfange  der  Diöceseu  ergaben 
sieb  im  Verlaufe  der  dritten  Periode  keine  wesentlichen  Abände- 
rungen. Die  Regnliriiug  der  Pfarreien  kam  im  Jahre  1789  zum 
Abscblusae.  In  der  Zcnger  Diticese  traten  aber  Verbältniese  ein, 
welche  die  Vereinigung  derselben  mit  der  Modruser  betrafen  und 
von  unerquicklicben  Erscheinuugen  begleitet  waren. 

Kaiser  Leopold  I.  hatte  nach  einem  Rechtsstreite  mit  dem 
Agramer  Domberrn  und  Titalarbischof  von  Krliava,  Dojiiiii,  der 
die  Reaetivirung  des  arsprUuglicb  Krbavaer  und  nachher  Modruser 
Bisthnrns  plante,  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Glavinic  durch  den 
Erlass  vom  4.  Mai  1 702  Bra  jkovi^^  gleichzeitig  zum  Bischöfe  der 
Zenger  und  Modruser  Dißcese  enmnnt.  Kaiser  Joseph  II.  regelte 
im  Jahre  1785  die  C'apitelverhältuisse,  welche  auf  dieVereinigung 
der  zwei  Diticesen  gerichtet  waren.  Er  Übertrug  die  Würde  den 
Arcbidiakons  vou  ModruS  fUr  immer  nach  Finnie.  Dieser  sollte 
zugleich  bischtiflicber  Vicar  im  Fiumaner  und  Modruöer  Bezirke, 
nCtigenfaJle  in  der  ganzen  Modruser  Diüeese  sein,  Obwol  die  Ein- 
ziebnng  der  Modrnäer  Capitel  fortwährenden,  aus  diesen  selbst 
hervorgegangenen  Schwierigkeiten  begegnete,  so  wurden  doch 
sofort  die  Katholiken  der  .Seei^tädte  Fiume  und  Zeug,  des  Likaner. 
Oto6aner  und  Oguliner-  und  die  sechs  Pfarreien,  Ladjevac,  Sluin, 


Cvitovit-,  Valiaeto,  lilagaj  iiini  Matesko  selo,  des  Slniiier  Reg) 
menlE,  tlicils  zur  Modruüer,  llieile  zur  Zenger  Diöceee  gehörig, 
dem  Bischöfe  Picardi  zugewiesen. 

Allein  eine  kaiserliche  EntschlieSBUDg  vom  Jahre  1818 
trennte  abermals  die  beiden  BigthUmer,  verlegte  den  Sitz  der 
Modru^er  nach  Fiume  und  bestimmte  die  Karlstädter-  und  Banal- 
grenze zum  Sprengel  der  Zenger  Diöcesc.  Dem  letzteren  tieleu 
nach  dem  mit  dem  Papste  vereinbarten  Verfügungen  54  Pfarreien 
der  Modrufeer  Diücese  mit  50.128  und  23  Pfarreien  der  Agramer 
Diöcese  mit  44.603  Seelen  zn.  Aus  den  Acten  vom  Jahre  1818  bis 
1821  ist  ersichtlieli,  das«  die  Wahl  der  Residenz  fllr  den  Zeuger 
Bischof  und  dessen  Entschädigung  auf  grosse  Schwierigkeitej 
stiessen,  welche  die  Anfreehthaltung  des  bisherigen  Verhältnis« 
zur  Folge  hatten'). 

Da  traten  (am  9.  Mai  1833)  drei  Modruftcr  Dondierren  nach 
dem  Tode  des  Bischofs  Jeäic  zusammen  und  wählten  den  Abt  des 
heiligen  Doymus  zum  General-Vicar  Über  100  angeblich  sämmt^ 
lieh  der  Modruöer  Diöcese  angehiirigen  Pfarreien,  wodurch  i 
bisher  ausgeübten  Rechte  des  Zenger  Domcapitels  entge^ 
getreten  und  traurige  Misshelligkeiten  und  Miss  Verständnisse 
wachgerufen  wurden.  Es  entspann  sich  eine  Polemik,  in  welcher 
der  Abt  des  heiligen  Doymns  und  der  Pfarrer  von  Karlobag  die 
Hanptslimnien  führten-). 

Der  Zwiespalt  im  Clerus,  der  dabei  zu  Tage  trat,  wurdi 
nach  Ernennung  des  Baron  Oiegovic  zum  Zenger  -Modruöef" 
Bischof  (13.  Decemher  1833")  durch  das  Rescript  vom  21.  April 
1835  geschlossen.  Nach  diesem  blieb  dieAufstellungder  General- 
Vieare  dem  Willen  des  Bischofs  nach  der  bisherigen  Gepflogen- 
heit llberlassen  und  jedem  dieser  BisthUmer  das  Recht  eingeräumt, 
die  Bestätigung  eines  Gcueral-Vicars  aus  seiner  Mitte  sieb  xtt'^ 
erbitten  >). 

■/  Hitzinger,  '2.  Baut),  i.  Abt. 

*)  Sindovic  Fuv^sti  BiakupiJHh  u.  a.  v. 

))  Bei  SlKdovii!  in  dems. 


eite^_ 
isBt^H 

nach 

t  des 

.  dJH 

'  [isse 
L'her 
die 

4 


kw 


Im  Jahre  1844  (2.  Jäner)  wurden  statt  der  in  Novi  vier,  io 
Bnecari  fBiif  und  in  Bribir  vier  bestehenden  Modruäer  Domherren 
fUr  jeden  dieser  Orte  drei  mit    den   bestehenden  CapitelwUrdtn 

t'eBt^esetzt,   welche   zusammen   Atm  Modruficr  C'apitel    zu    bilden 
haben.  Zeug  wurde  zum  bleibenden  Sitne  des  Bisthuras '). 

i;.  :;.    Allgemeine   tirundsätze   zur  Verbesserung   der 
Seelsorge    bei   der  Pfarr-Kegnlirung   im  Jahre   17Öi'. 

Im  Jahre  1789  kam  die  Kegulinmg  derrümisch-kathoHschen 
Pfarreien  und  Klöster  zum  Absehliisse.  Kaiser  Joseph  setzte  die 
Gnindaätze  fest,  naeh  welchen  die  geistlichen  und  weltlichen 
Behörden  vorzugeheu  hatten.  Kr  fand  zwei  Wege  zur  Verbeaserting 
der  SeelBorge  offen:  die  Aufstellung  neuer  Seelsorger  und  die 
bessere  Verlheilnng  jeuerDorfgemeinden,  die  von  ihren  bisherigen 
Seelsorgern  zu  weit  entfernt  die  Wohlthat  geregelter  .Seelsorgc 
uur  durch  Zutheilung  zu  einer  anderen,  näher  liegenden  genieBseii 
konnten.  Dabei  sollten  jedoch  die  alten  Pfarrer  nach  der  Aus- 
pfairung  einer  oder  mehrerer  Filialen  weder  am  Leetical,  noch 
au  der  Stola  verkürzt  werden.  Daher  wurden  die  neuen  Pfarrer 
verpflichtet,  diese  fUr  sie  zu  verrechnen,  und  ihnen  zeitweise  aus- 
folgeu.  Die  Verwaltung  der  Renten  dagegen,  welche  sie  etwa  von 
den,  in  ihren  vorigen  Filialen  besessenen  Grundstücken  und 
Realitäten  bezogen,  musste  der  alte  Pfarrer  sich  selbst  besolden. 
Doch  blieb  es  ihm  unbenommen,  mil  Zustimmung  des  Dechants 
fllr  sich  und  seine  Nachfolger  darüber  einen  Vergleich  abzu- 
schliesseu,  wenn  nicht  geistliche  Verrichtungen  daran  hafteten. 
In  letzterem  Falle  fiel  die  Dotation  dem  neuen  Pfaner  zu.  Wenn 
der  Kaiser  dem  neuen  Pfarrer  die  Enllaßsüug  des  bisherigen 
Caplans  nicht  gestattete,  so  erhielt  der  erstere  eine  Eutschädiguug 
an»  dem  Keligionsionde,  so  bald  dadurch  seine  C'ongrita  unter 
;J00  fi.  herabgesetzt  wurde.  (§.  1.) 

Vollkommene  Unabhängigkeit  von  den  alten  i'larrern  und 
volle  Gleichheit  in  Ausübung  der  Jurisiliction  waren  die  Icilendeu 

)  Bei  Slftdoviü. 


Grandflätze,  welche  der  Kaiser  bei  der  titellang  der  neuen  Pfarrer 
lind  Localoapläne  gewahrt  wiBsen  wollte.  Dagegen  hatten  diese 
den  alten  Pfarrern  die  Genüsse  der  von  ihnen  Ubemonimenen 
Gemeinden  abznlllhreu  und  sieh  mit  der  ihnen  bemessenen  Coo- 
j^rna  zn  begnBgen.  (g.  2.) 

Die^e  bestand  im  Allgemeinen  bei  den  Pfarrern  in  300  fl., 
bei  den  Localcaplänen  in  2t)0  fl.  Jedem  Cooperator  waren  lf>0  fl. 
zuerkannt.  Doch  gab  es  diatingnirte  Pfarreien  mit  der  Coogrna 
von  400—700  fl.  Die  Erhöhung  um  30  fl.  fand  bei  Loc«lcapliinen 
nnr  dort  statt,  wo  die  Lebensmittel  thenerer  waren.  Von  den  ihm 
zugewiesenen  150  fl.  hatte  der  Cooperator  seinem  Pfarrer  für  die 
Verkostung,  Wohnung,  Holz  und  Licht  90  ti.  zu  zahlen.  War  ein 
Pfarrer  genörigl,  wegen  zu  grosser  Ausdehnung  seines  Kirchen- 
Spiels  oder  wegen  anderer  Umstände  noch  einen  Cooperator  aol- 
znnehmen,  so  lag  ihm  auch  die  Erhaltung  desselben  ob,  wenn  er 
es  ohne  Herabsetzung  seiner  Congrua  unter  300  fl.  zu  thtm  ver- 
mochte. Um  aber  filr  die  Berechnung  derselben  einen  Massstah 
zu  gewinnen,  befahl  Kaiser  Joseph  II.  die  Stola  und  sonstige  zu- 
tlEllige  Provenlen  nicht  einitnrechnen.  i^§,  3.) 

Der  Abgang  an  der  Congrua  war  aus  dem  Grenzpfarrfond 
zu  ergänzen.  (§.  4.) 

Da  sich  der  Kaiser,  als  Grundherr,  in  der  Grenze  das 
Patronatsrecht  vorbehielt,  so  war  auch  der  Kircheubau  in  der 
Regel  mit  einem  Drittel  ans  öffentlichen  Cassen  zu  bestreiten.  Der 
Ubrige  Thcil  des  Aufwandes  fiel  dem  Kirchen  vermögen  nod  der 
Gemeinde  zur  Last.  (§.  5.) 

Mit  der  Verbesserung  der  Seelsorge  standen    die  Gottes- 
dienslordnuDg  anf  dem  Lande,   sowie  die  .Sperrung   der  Neben- 
kirchen und  Capcllen  in  Verbindung.    Die   eretere  war  so  festzu- 
setzen, dass,    wenn  Jemand  einen  Theil  des  Gottesdienstea  i/^m 
seiner  Kirche  versäumte,  er  demselben  in  der  beuachbartea  bdH 
wohnen  konnte.  ^H 

Betreff  Sperrung  der  Nebenkirchen  wurde  derGrundsatz  an- 
genommen, diiss  alle  nach  Regulining  der  Pfarreien  tibrig  geblie- 
henesKirchen  und  Capellen,  das  ist  jene,  die  zu  Pfarrkirchen  nicht 
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bestimmt  wurden  oder  die  nicht  zu  einem  Kloster  gehörten,  ihrer 
Stiftungscapitalien,  Paramente  und  der  heiligen  GefSsse  entänssert, 
lind  insofeme  sie  zu  anderen  gemeinnützigen  Zwecken  verwend- 
bar waren,  auf  Befehl  des  Ordinariats  entweiht  und  veräussert 
werden  konnten.  Doch  wich  man  in  der  Folge  so  weit  davon  ab. 
dass  man  Filialkirchen  bestehen  Hess.  (§.  6.) 

Die  Auspfarrung  von  Filialgemeinden  war  nur  dann  statt- 
haft, wenn  die  Mutterkirche  zu  weit  entfernt  lag  und  die  Errich- 
tung einer  neuen  Pfarre  wegen  zu  geringer  Seelenzahl  nicht  zu- 
lässig erschien.  (§.  7.) 

Die  Klösterregulirung  sollte  auf  zweierlei  Art  erfolgen: 
durch  einfache  Aufhebung  der  überflüssigen  und  Vertheilung  der 
Ordensglieder  in  die  beibehaltenen  des  betreffenden  Ordens  und 
dann  dadurch,  dass  in  demjenigen,  die  man  zur  Aushilfe  in  der 
Heelsorge  und  zu  anderen,  der  menschlichen  Gesellschaft  nütz- 
lichen Zwecken,  z.  B.  die  barmherzigen  Brüder,  beibehielt,  die 
Zahl  der  Religiösen  fixirt  und  der  Grundsatz  des  Kaisers 
festzuhalten  war,    dass   kein   Geistlicher  unlhätig    sein   sollte. 

(§•  8)  ')• 


§.3.  Vertheiluu^g  derPfarreien  und  der  Bevölkerung 
nach  den  Religionsbekenntnissen,  nach  derConscrip- 

tion  vom  Jahre  1820. 

Die  Vertheilung  der  Pfarreien  nach  der  Regulirung  vom 
Jahre  1789  wird  erst  nach  der  Conscription  vom  Jahre  1820 
genau  ersichtlich,  da  in  derselben  auch  jene  Localcaplaneien  auf- 
genommen erscheinen,  welche  durch  die  kaiserliche  Entschliessung 
vom  Jahre  1804  zu  wirklichen  Pfarreien  erhoben  wurden.  Nach 
dieser  zählten: 


«)  Temeavarer  G.  C.  Arch.,  9.  Fase.  Nr.  107. 


252 

1.  die  Katholiken  der  Jiftlitärgrenze  .  .  400.654  Seeleu, 
welche  in  318  Pfarreien  ond  zwei  Local-Caplaneien  vertbeilt 
waren.  Davon  entfielen  aof  die: 

Karlstädter 

Grenze  .    .  bei  95.091  ktb.Einw.,91  Pfa^.n.2Local-Caplan.; 
Warasdine^ 

Grenze   .    .    „     79.531  j,  ^  51     ^     ^  4ini  Provinziale; 

Banalgrenze     ^    33.025  ..  „  21     ...,2^         ^ 

sIavon.Grenze^  117.933  „  -  76j.^3„         ^ 

Banater     ..        .    18.102  •  ..  17     «     -  1  ..         „ 

Sieben b.    .         ..    oü.972  ..  ..  62     «    j.  .  ,  « 

Es  gehörten  daher  zn  einem  Pfarrsprengel  durch- 
schnittlich : 

in  der  Karlstädter  Grenze  ungefähr 1021  Seelen, 

.    r    Warasdiner       -  1558 

..    .,    Banalgrenze  ^ 1571       » 

.    -    slavonischen     .  ..  1551       ^ 

-  -    Banater  «  1064       „ 

In  Siebenbürgen  Hess  sich  die  Durschnittsziffer  wegen  des 
Mischungsverhältnisses  der  Militär-  und  Civil bevölkeruug  nicht 
ermitteln. 

Zur  gri e chi sc h-k'at hol i sehen  Kirche  bekannten  sich 
im  Jahre  1820: 

in  der  Karlstädter  Grenze 3.879  Seeleu, 

-  ..    Warasdiner  im  Dort*e  Pisanica    ....  3       ^ 
..    ,    Banalgrenze 1       „ 

-  -    slavonischen  Grenze 90      ^ 

.    ..BanaterGrenze 11       ^ 

-  -    Siebenbürger  Grenze 45.592      „ 

Sie  hatteu  iu  der  Karlstädter  Grenze  sieben,  in  der 
Wara:>diner  eine,  in  der  siobenbürgischen  141,  zusammen 
149  Pfarreien. 
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2.  Die  Bekenner  des  griechisch-orientalisehen 
Kitus  waren  505.246  Seelen  stark  und  hatten  nach  den  Ausweisen 
vom  Jahre  1804i)  438  Pfarreien. 

Daher  hatten  sie  sehr  annähernd : 

in  der  Karl8tädterGrenzebeil08.782Bekennern  72  Pfarreien. 
..    „    Warasdiner        „ 
,.    .,    Banal  grenze 
^    „    slavonischen      ^ 
,,    „    Banater  ^ 

^     „    siebenbttrg. 

3.  Protestanten  der  beiden  Confessionen  zählte  man  im 
Jahre  1820  nur  in  der  slavonischen  und  Banater  Grenze,  in  der 
ersteren  3880,  in  der  letzteren  6661  mit  vier  Pfarreien. 

Der  röm.-kath.  Clerus  zählte  298Pfarr.,  Capl.u.  andere  Geist., 

-       fei«  n  r  »»  A«J'x         y^  ^  „  r*  y, 

„    gr.-orient.       ;,  ^       786     .  „     „       ^ 

Die  letztere  war  trotz  des  Erläuterungsrescriptes  vom  Jahre 
1779  bis  1804  von  639  auf  749  angewachsen.  Was  das  Kirchen- 
vermögen  betriflFt,  so  bezifferte  es  sich  im  Jahre  1820  in  der: 

fl.  kr.  fl.         kr. 

C.  M.  W.  W. 

Karlstädter   Grenze  mit  451.739  21 V^,  und     113.957  llV« 

Hanalgrenze  ^    234.466  39 Vs  „  22.487  36*/,. 

Warasdiner        ,  ^             48  57%  r  357.214  242/« 

slavonischen     r,  .           104  52  ^     1,956.940  533/8 

Banater                „  „           606  24  „  816.794  36% 

siebenblirg.        „  „          —       —  ^  113.346     4 

zusammen  5,098.306  fl.  224/»  kr.  W.  W. «). 


<)  Hitzinger,  dem  diese  Daten  entlehnt  sind,  war  nicht  in  der  Lage 
die  Ausweise  des  Jahres  1820  zu  benützen.  Die  Differenz  dürfte  eine  geringe 
8«*in,  da  die  Vermehrung  der  Pfarreien  verboten  war  und  die  Verminderung 
<1cr  neuesten  Zeit  angehört. 

«;  Hitzingcr.  2.  Theil,  2.  Abt. 
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Was  die  Verfügung  mit  dem  Kirchenvermögen  betraf,  so 
%var  bei  Auslagen  bis  50  fl.  die  Bewilligung  des  Compag^iecom- 
niando,  bis  100  fl.  des  Regiments  nnd  darüber  die  des  General- 
commando  erlbrderlich.  Angriffe  auf  das  Capital  konnte  nnr  der 
Hofkriegsrat  zulassen.  Die  Erhaltung  und  Herstellung  der  Kirchen 
nnd  Pfarrhäuser  lag  vor  Allem  der  Kirchencassa  ob,  wozu  die 
lYarrkinder  mit  Hand-  und  Zugarbeiten  mitzuwirken  hatten.  Bei 
lUiuten  katholischer  Einehen  wnrde  der  Aufwand  in  Folge  de» 
Patronats  mit  einem  Drittel  aus  der  Proventeneassa  ergänzt.  Die 
Neubauten  bei  der  Pfarrregulimng  im  Jahre  1789  worden  in 
Kroatien  nnd  Slawonien  grossentheils  aus  dem  Keligionsfonde, 
jene  im  Tnagebiete  ftir  Katholiken  nnd  grieehisoh-orientalische, 
sowie  in  den  dürftigen  Colonien  des  Banats  ans  den  Grenz-Pro- 
venten  bestritten.  Die  Leitung  der  kirchlichen  Angelegenheiten 
der  griechisch-orientalischen  war  nach  Aufhebung  der  Hofdepnta- 
tion  1777  nach  dem  11  monatlichen  Interregnum  der  illyrisehen 
Hofkanzlei  1701  in  den  Händen  des  Hot'kriegsrates. 

Die  Erhaltungsmittel  der  römisch-katholischen  und  grie  - 
rhisch-orientalischen  Geistlichkeit  in  Bezug  auf  die  Stola  sind 
aus  der  früheren  Perioile  bekannt.  Die  protestantischen  nnitari- 
<chen  Pfarrer  lebten  in  der  Grenze  durchaus  ron  den  Geld-, 
Natural-  und  Arbeitsleistungen  ihrer  Gemeinden  und  von  der 
>toIa  in  Folge  besonderen  Ueberoinkommens  mit  denselben,  in 
der  slavonischen  und  banatischen  Grenze  besassen  sie  aaeh 
Grundansässigkeiten. 

Die  Deficienten  der  katholischen  und  unirten  Pfarreien,  welche 
keinen  Titnlus  mensae  hatten,  wurden  aus  dem  Religionsfonde  eriial- 
ten«  wenn  sie  daraus  dotirt  waren.  Die  von  der  Lukna  lebenden 
.iaben  sich  selbst  einen  Deficientenfond  gebildet,  wie  z.  B.  in  der 
l>iakovarer  Diöcese,  wo  den  Deficienten  demselben  nach  vierdas- 
sen  --k\:\X\-k\i  und  selbst  500  fl.  verabreicht  wurden.  Der  Pfiur- 
olerus  der  übrigen  Cnlte  erhielt  im  gebrechlichen  Alter  einen  Gehilfen. 

Im  Jahre  1 SOO  wnrtle  in  der  Karlstädler  nnd  Waraadiner 
Grenze  ein  Versuch  gemacht,  auch  die  Congraa  des  orientalischen 
Pfarrvleras  lu  reluiren. 


.  Niirnien  Über  verschiedene  kircliHche  tiii<l 
liehe  VerhSltnisse  des  Cleras. 


timmiin^  di 
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aobaft,  1790-179:. 

Die  illyrische  Hofkanzlci  hat  wahrend  ihres  1 1  monatlichen 
Hestandes  drei  wichtige  Uebclafände  beseitigt,  welche  die  grie- 
chiseh-orientaliachen  Glaubensgenossen  Uhel  gestimmt  hatten.  Erst 
sorgte  sie  emigermitssen  fUr  die  Witwen  und  Waisen  verstorbener 
Pfarrer.  Auf  ihren  Antrag  wurde  jenen  die  Hälfte  der  Intercalar- 
Kinktlnfte  zugestanden.  (Agram  G.  C.  Arcii.  20.  Oetober  I7iN. 
Riibr.  21,  Nro.  561.)  —  Bis  zam  Jahre  1791  hatten  die  giiecliisoh- 
urientalisehen  Glanbensgeuosseii,  die  sich  in  einem  Orte  mit 
einer  rdmisch-kathidisehen  Pfarre  ansiedelten,  dem  katholischen 
Pfarrer  die  Stola-  und  Lectical gebühr  zu  entrichten  und  alle 
Schritte,  diese  Last,  welche  den  katholischen  Pfarrer  gleichsam 
mit  einem  kirchlichen  Fendalrechte  bekleidete,  abzuschütteln, 
wurde  erst  von  der  illyrischen  Hofkanzlei  dem  gewünschten 
Erfolge  zugettihrt. 

Bis  zu  diesem  Jahre  bestand  fttr  die  griechisch- orientalischen 
Glaubensgenossen  der  Zwang,  die  Kirchen-,  milden  .Stiftungs- 
und Pnpillargelder  bei  einem  Öffentlichen  Fonde  anzulegen.  Dieser 
Zwang  wurde  aufgehoben,  Sie  wurden  bis  zur  Rückzahlung  .-in 
die  betreffenden  Parteien  in  Ungarn  vom  1.  Mai  1791  an  im  Be- 
reiche der  ungarischen  Krone  mit  sechs,  im  Allgemeinen  mit 
fünf  Perceut  verzinst.  Jene  Behörden,  die  derlei  Gelder  an  Private 
in  der  Folge  nutzbringend  anlegten,  hatten  fllr  die  Beträge  zu 
haften.  (Agram,  G.  C.  Arch.  28.  Mai,  21.  Ruhr.  Nr.  171.) 

Auf  den  Landtagen  1790  mid  1791  wurde  die  Religions- 
freiheit und  MitbUrgerschaft  der  Serben  inartieulirt  und  1792  dem 
Karlovicer  Erzbischofe  und  den  serbischen  Bischöfen  der  Besuch 
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ner   aDgan^clien   I^ndtape   mit   Sitz  und  Stimme   zo^resttnden. 
|F.  « 5*  ira  «flavonii^chen  O.  C.  Arch/» 

i    Ehedi^pen*  bei  Militirpersofte*.    l?^14  . 

MiKtärpersoneD  waren  angewiesen,  bei  bestehenden  Ehe- 
hindeinis^en  ihre  Gesnche  nm  Dispens    an  ihre  vorgesetzten  Be 
hr»rden  zn  leiten.  Die  Befngniss  zur  Ertheilang  derselben  wnrde 
dnreh  den  §.  ^3  des  zweiten  Hanptstfickes,  I .  TheOs  des  biliar- 
liehen   Oesetzbnches   im   Jahre    1814  mittelst   kaiserlicher   Eni 
sehliesf^ang  vom  4.  April  dem  Hofkriegsrate  eingeranuit  »^. 

<    AbgaSederßir    :ic    die    jsrrieehi^ch-orientsilisclieii 

Pfarrer,  i^H. 

Im  Jahre  ]?:5l5  tmg  sich  der  Hofkriegsrat  mit  der  Absicht 
die  materielle  Lage  der  griechisch-orientalischen  Geistlichkeit  n 
verbessenu  Hess  sich  über  ihre  Bezfige  Berichte  erstatten  und 
über  die  Verbesserung  ihrer  materiellen  Lage  Anträge   vorlegen. 

Dabei  trat  nun  za  Tage,  dass  bei  der  Birabgabe  ein  sehr 
verschiedenes  Benehmen  beobachtet  wurde.  Aber  auch  die  An- 
träge waren  so  abweichend^  dass  sie  kein  brauchbares  Materimle 
lieferten.  Xach  dem  Erlänterungsrescripte  vom  Jahre  1779  wurden 
in  dem  oberen  zur  Pakracer  Diöcese  gehörigen  Theile  des  Broder 
Regiments  von  240<>  Quadratklafter  Ackerland,  von  jeder  Mad 
Wiese  und  jedem  Tapverke  Weingarten  drei  Oka  ^6*  ^  Pfund) 
der  selbst  erzeugten  Frucht  von  den  Grenzern  an  die  Pfarrer  ab- 
gegeben. Dabei  hatte  es  grundsätzlich  zu  verbleiben.  Xur  eorri- 
girte  der  Hofkriegsrat  den  Modus  dahin,  dass  vom  Joch«  da  es 
von  240^)  auf  16<X>  Quadratklafter  retlucirt  sei,  nur  zwei  Oka  zu 
beziehen  kommen  -j. 

d    Gricchi9eli-orieDtali:»che  Klakai  und  Mob«,  1817. 

Im  Jahre  1817  befahl  Kaiser  Franz  auf  Antrag  der  ungari- 
sr'hen  Hofkanzlei  die  Abstellung  der  nicht  vorgeschriebenen  grie- 
«hisch-orientaliscben  Feiertage,  welche  die  Romanen  Klaka  und 


V   Im  H.  Bande  der  Normaliensaminlung  de*  nniiniehr  zum  Verwalt. 
Oltri.ftiieiitenant  beförderten  Majors  Kliska. 
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die  Serben  Moba  nannten.  Doch  hatte  dies  in  GUtc  und  duroli 
Belehrung  zu  geschehen.  Kaiuentüch  wurde  der  Metropolit  von 
Karlovic  angewiesen  ,  mittelst  der  Geistlichkeit  in  besonderen 
Predigten  und  durch  eigenes  Beispiel  diese  Aufhebung  zu  bewirken 
und  das  Volk  an  diesen  Tagen  zur  Arbeit  zu  stioimen  '), 

e^Ernem.'rung  des  Verbots  von  Kirchenatrafon,  1827. 
Das  bereits  im  Jahre  1779  ergangene  Verbot  ätusserer 
Kirchenatrafen  oder  Bussen  ohne  Vorwissen  der  LandeBstellen  und 
C'onr^urrenz  wurde  wieder  erneuert.  Jeder  vorgekommene  Fall  war 
dem  Kaiser  selbst  einzubericliten  =). 

/^EinaclirUiikuiig  desZelirgeldoB  bei  derkroatisclien 
Geistlichkeit,  1S2T. 

Das  im  Jahre  1804  vom  Hofkriegsrate  (8.  Juni)  der  kroati- 
aelien  Grenzgeistliclikeit  bemlligte  Zehrgeld  von  30  kr.  für  die 
Bewirtung  fremder  Geistlichen  wurde  im  Jahre  1827  auf  drei  Tage, 
das  Kircbweilifest,  das  Fest  des  Kirchenpatrons  und  auf  den  Tag  der 
Anbetung  des  Allerheiligsten  Sacramentes  eingeschränkt.  Die  Zahl 
der  Gäste  festzustellen,  hielt  der  Hofkriegsrat  nach  dem  Antrage 
des  Agrauier  Generalcommando  für  unstatthaft »). 

g}  Inatallirung  e  incs  Pfiirrers  i  ii  T  o  ni  p  o  r  iil  i  b  u  8  (1827). 
Bis  zum  Jahre  i  827  bestand  mit  der  InstalJirung  in  Tempora- 
libus  gleichzeitig  die  lustallining  in  Spiritttalibus,  so  dass  die 
Verzügerung  der  letzteren  auch  den  Aufschub  der  ersteren  zur 
Folge  hatte.  Den  letzteren  Jiess  der  Hofkriegsrat  nicht  mehr  zu. 
Er  erliess  die  Weisung,  im  Falle  die  Installirung  iu  Spiritualibns 
verzögert  werden  sollte,  beim  Diöcesanamte  dagegen  .Schritte  zu 
thun  und  im  Falle  ihrer  Erfolglosigkeit  die  Installirung  in  Tom - 
j)oralibU8  ungesäumt  vorzunehmen*). 


i.iliensaiuuiluiig:,  'J.  Bd. 
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4   Grii***rr:Ttii«^i-.r:f:Liil:*;i<rrPi     rradBimi- 

Üb  die  S&b«i$tau  der  ^eeLis<-b-<-riectali;$«benP£uTidiiii]ii- 
^micrefi  zi  eriei^btera.  peiieluiii^e  der  Hc-!kne^snt  am  26.  Aprü 
1^2%  da#<«  dk«e  tob  Ta^  der  an^&etcDen  FnwtioiieB  die  nut 
der  ad]E.iid»snrteii  FEursselle  Ter>imiienen  Gimfifse.  wozu  aaeh 
die  P]bir»e$ei€rii  ^kr-ne.  wenn  »ie  zieht  den  Betrag  Ton  500  i. 
äberstie^n.  aa^zsfoigen  sind  ^ .. 

^^    Axtc.e:I  •icrPfarrer*wi:m-en  -td  W*i<ra  ai  det 
Ic:erealareinküiif:e:i.  17S*1.  l^o± 

Dnreh  die  kaiserliche  Bes^Ind^'n  Tom  IS.  Oetober  17&1 
wvrden  den  Witwen  nnd  Waisen  griechisch-onentaliscber  Päurer 
die  hal&en  InterealareinkQnfte  zuerkannt.  Da  die  Daner  der  Inter- 
emlaixeit  nieht  fixirt  war.  nm  das  Recht  der  Bischöfe  und  Con- 
sietArrien  nicht  anzutasten,  lebte  sich  ohne  oberbebSrdliche  Ein- 
flos^nahme  der  Gebranch  ein.  dieses  ZogestSndniss  anf  ein  Jahr 
aoszndehnen.  Erst  nach  einer  Jahrreihe  begann  man  in  den 
Kreisen  der  Landesadministranon  den  Begrifl  Intercalare  einer 
Prfifcng  zn  unterziehen  nnd  gelangte  zn  der  Ansieht,  dass  dieses 
Zogestlndniss  ohne  B&cksiebt  am"  die  Daner  des  Intercalare 
Geltung  haben  sollte.  Die  Hofkriegsstelle,  die  bei  der  nnbestiniin- 
ten  Daner  der  Administration,  die  Ober  ein  Jahr,  aber  anch  kflizer 
aosfailen  konnte,  dem  Missbranche  der  Gonst  oder  Ungunst  die 
Thfir  geöflhet  sah,  entschied  sich  ffir  die  Ansfolgong  der  halben 
InterealareinkQnfte  durch  ein  Jahr,  wodurch  eine  gleichförmige 
Behandlung  der  betreflenden  Witwen  und  Waisen  eintrat,  ohne 
auf  die  Bischöfe  und  Consistorien  bei  Besetzung  erledigter  Pfarr- 
stellen  eine  Pression  auszuüben  und  ihr  Recht  anzutasten. 

Bei    einem   Rechtsstreite    wegen    der    Intercalareinkünfte 
wurde  d^r  griechisch  -  orientalische   Clerus  auf  den  §.  53  des 


1,  Id  KliAka's  NonDslieDMiDmlaiig.  H.  136^. 


Erläuterungsrescriptes  verwiesen,  nach  welchem  sich  derselbe  wie 
jeder  Laie  in  causis  crimiualibus  und  civilibus  in  seiner  Stellung  ule 
Privatmann  der  Entscheidung  der  weltlichen  Obrigkeit  zu  fUgeu 
hatte  ')■ 


ij  DiT  Eeligionsuntei-richc    beim    Uobertritt    von    der 
katholiiichcn  zuritkütholischmi  Religion,  imS. 

Die  Ertheilung  der  Bewilligung  zur  Vornahme  des  sechs- 
wöehentUehen  Religionsunterrichtes  bei  aolchen  Personen,  die 
von  der  katholischen  zu  einer  akatholischen  Religion  Ubertreteu 
wollten,  behielt  sich  der  Kaiser  selbst  vor«). 

IJ  StolaKebilbrbeisarHälfti:  katholischen,  ziirHälfte 
griechiich-orien  talischen    ü  re  n  z  h  ä  ii  s  e  r  n,  1834. 

Als  im  Likauer  Regimente  zu  St.  Rochus  der  Fall  eintrat 
(1834),  dass  ein  G-renzhaus  zur  HHlt'te  römisch-katholische,  zur 
Hälfte  griechisch- orientalische  Glaubensgenossen  hatte,  tauchte 
der  Zweifel  auf,  ob  dasselbe,  da  der  Hausvater  dem  römisth- 
katholischen  Cultns  angehtirte,  als  römisch-katholisches  oder  als 
griechisch- orientalisches  zu  behandeln,  und  wie  sich  mit  der  Stola 
zu  benehmen  sei.  Da  entschied  die  Hofkriegsstelle  fUr  diesen  sehr 
seltenen,  wenn  nicht  ausiiahmswcisen  Fall,  dass  das  Haus  mehr 
als  katholisches,  denn  griechisch-orientalisches  zu  behandeln,  dem 
griechisch-orientalischen  Seelsorger  die  Hülfte  der  Bir  und  dem 
Bischöfe  von  Piaski  (Karlstädter)  die  halbe  Dimnica  zu  verab- 
r  reichen  sei.  Die  Stola^ebUhr  fUr  Taufen,  Trauungen  und  Begräb- 
rniBse  aber  war  nach  dem  Glaubensbekenntnisse  an  den  betreffen- 
[^en  Pfarrer  zu  entrichten »). 
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Den  griechisch-orientalischen  Glaubensgenossen  wurden  nur 
Inf  Processionen   gestattet;    Am  Frobnleichnam,    am   heiligeu 

I;  lu  KUeka'B  Normal ienBumnilung, 
')  Iq  ilerBelben. 
')  lo  ilei'selbcii. 


Im  Jahre  1837  wurde  durch  kaiserliche  Enlschlieaeung 

Jurisdiction   der  akatholiscbcn  Geistlichkeit,    ihrer  Gattinen  nnd 

der  unter  der  väterlielien  Gewalt  siebenden  Kinder  näher  delinirt. 

Sie  nnterstanden  in  Folge  dessen  in  Cnminalsachen  dem 
Generaleommando ,  in  persönlichen  Civil-Reehtsangclegenheiten 
itber,  Howie  bei  Verlassenschafts verhandhingen  und  Cnrateleu 
dem  Judicium  delegatum  militare,  jednch  so,  dass  dem  Gn 
Regimentscommaudo  die  ihm  durch  die  Grenzverfassimg  zasi 
liende  Entscheidung  liinsifbtlich  des  Grenzlchenbesitzes  und 
Polizei-Ordnung  vorbehalten  blieb.  Dagegen  gehörten  die  Witi 
der  akathülischen  Geisilichkeit,  sowie  ihre  fchon  aus  der  vi 
lieben  Gewalt  ansgelretencu  oder  nach  dem  Ableben  zurückgelas- 
senen Kinder,  welche  entweder  in  einer  Grenzcommunion  mit 
dem  Gatten,  beziehungsweise  Vater  lebteu  oder  nach  dessen 
Ableben  in  dieselbe  znrllektraten,  durchaus  unter  die  Junsdictil 
des  beztlglicbeu  Grenzregimenta  =). 


oj  Gemischte  Eben,  1831—1837. 
Unter  dem  8.  October,  erneuert  im  Jabre  1837,  ertheilte 
HofkriegBstelle  den  Regimentscomina  ndanten  die  Weisung, 
Beseitigung  der  wiederholt  aufgetaucbteu  Collisioaen  die  Verel 
Hebung  katlioliscber  Frauenspersonen  mit  Männern  des  griecbiscb- 
orientalischen  Cultus  bintanzuhalten,  sobald  Gründe  vorlagen, 
dasB  die  beabsichtigte  Verehelicbung  auf  das  Glaubensbekenntniss 
der  Frauensperson  nachtheilig  wirken  könnte.  Dadurch  wurde 
eine  solche  Mischehe  unbedingt  verboten  und  nui  die  ungehinderte 
Ausübung  der  Religion  beim  weiblichen  Theile  gewahrt,  die  Benr<i 
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tlieilung  der  Gefahr  in  dieser  Hinsicht  jedoch  der  Eindicht  uud 
Umsicht  des  negimentBCommandaiiten  Überlassen. 

Für  den  Fall  aber,  wenn  durch  Schwängerung  die  Heirals- 
bewilligung  erzwungen  werden  wollte,  enthielt  sich  die  Hofstelle 
einer  bestimmten  Weisung  und  Uberliese  dem  Regimentscommau- 
danten  die  Envä^^g  aller  Umstände  und  Verhältnisse,  welche  in 
diesem  Falle  Über  die  Zulässlicükeit  oder  Verweigerung  ent- 
schieden. In  dem  Falle  jedoch,  wenn  die  Schwängerung  nach 
Verweigerung  der  Licenz  erfolgte,  blieb  ihm  die  Bestrafung  des 
Grenzers  (Brautbewerbers)  nnverwehrt  i). 

pi  Eeligiüse  Erüiehung  unehelicher  Kinder,  1838. 

Im  Jahre  1S38  gab  Kaiser  Ferdinand  I.  durch  ein  Hand- 
schreiben an  die  ungarische  Hofkanzlei  zu  erkennen,  dasa  unehe- 
lich geborene  Kinder  in  der  Religion  der  Mutter  zu  erziehen 
kommen,  wenn  sie  aber  durch  die  nachträgliche  Ehe  legitimirt 
wurden  und  zur  Zeit  der  Legitimation  noch  nicht  das  siebente 
Jahr  tiberschritten  haben,  hinsichtlich  der  religittsen  Erziehung  wie 
die  ehelich  geborenen  zu  bebandeln  sind  «). 

gj  Behsndlang  der  Id  Miscbehen  erzongten  Kinder  nach  dem 

18.    Lebensjahre    und    der    Fiodelkinder     in    IBuzug    Huf   die 

Religion,  183Ü. 

Eine  wichtige  Ergänzung  der  Normen  Über  die  religiöse 
Erziehung  der  Kinder  bildete  die  kaiserliche  Entscbliessnng  vom 
Jahre  1H3^  (18.  Juli).  Durch  dieselbe  wurde  angeordnet,  daas 
Personen,  welche  das  18.  Lebensjahr  zurückgelegt  haben,  in- 
sofern sie  in  einer  der  proteslantischen  Confessionen  erzogen 
wurden,  nur  in  dem  Falle  der  Frage  hinsichtlich  der  Religion  zu 
unterziehen  kommen  und  nach  der  Vorschrift  über  den  Abfall  von 
der  katholischen  Religion  zti  bebandeln  sind,  wenn  ihre  Eltern 
katholisch  geblieben  sind,  nicht  aber,  wenn  sie,  wenn  auch  un- 
befugt, zu  einem  der  protestantischen  Culte  tlb  ergetreten  waren 

1,  Li  der  NornniliengaminlnDg  des  V.  ObiiatlieutenanU  Klisk».  3,  Bd. 
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Ausserdem  ordnete  der  Kaiser  an  deraaclben  Tage  an,  dasi 
filr  den  Fall,  als  der  eine  oder  andere  Ebegatte  die  Rdigioo 
ändert,  die  Ehe  als  eine  gemischte   zu  bcliandcln   Bei,   und  dass, 
wenn  vor  einem  solchen  Religionswechscl  Kinder  erzengt  wurden, 
den  Eltern  hinsiehtlich  jener  Kinder,  welche  daa  siebente  Lcbeni 
Jahr  noch  nicht  erreichten,   das  Befngniss  zustehe,  dieselben  : 
Bezug  auf  die  religiöse  Erziehung  so  zu  bebandeln,  als  wenn  sifl 
ans   einer  gemischten  Ehe   hervorgegangen  wären.   Üebernahi 
aber  Jemand  ausgesetzte  Findelkinder,  so  blieb  es  ihm,  wenn  ( 
sich   zn  einer  der  geeetzlich   anerkannten  Religionen  bekanntfl^ 
ganz  freigestellt,  ein  solches  nach  seiner  Religion  zu  erziehen  *u 
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Betreff  der  Mischehen  nach  dem  bestehenden  Rechte  sini 
die  Entscheidungen  des  Papstes  Gregor  XVI.  vom  30.  April  and 
„ad  primatem  et  Arehiepiscopos  regni  Hungariae"  und 
20.  April  1841  „pro  Episcopis  Imperator  Anstriae"  u.  8.  w. 
wichtigsten.  Nach  diesen  ist  es  die  erste  Pflicht  der  Kirchenvoi 
Steher,  namentlich  des  Pfarrers,  die  katholische  Seite  von  dei 
Mischehe  mit  vilterüchen  Ratschlägen  durch  Vorhalten  der  daraoi 
drohenden  Gefahren  abzureden  und  abzuschrecken.  Gelingt  diesei 
nicht,  so  ist  die  Ehe  nur  unter  folgenden  Bedingungen  zuläBsig; ' 
1.  Wenn  die  andersgläubige  Seite  verspricht,  den  katholischen 
Theil  in  der  Ansübung  der  Religion  niemals  zu  beirren  und  zum 
Abfall  zu  verleiten;  2.  wenn  der  katholische  Theil  verspricht,  den 
anderen  Theil  zum  wahren  Glauben  zu  fitliren;  3.  wenn  das  Ver- 
sprechen gegeben  wird,  dass  alle  Kinder  aus  der  Mischehe  in  dei 
katholischen  Religion  erzogen  werden. 

Nimmt  der  andersgläubige  Theil  diese  Bedingungen  an, 

mtiss   er  seine   Zustimmung   dazu  durch   sogenannte  Reversalsi 

sehrif'tiich  bekräftigen  und  die  Versicherung  geben,  dass  er  g 

annimmt  und  genau  erfüllen  wird.   Dieses   einfache   scbriftUol 

Versprechen  genügt  aber  nur  dann,  wenn  die  Giltigkeit  desselbt 


■1  In  der  Sormaliensaininhiiig  dt's  V.  Obriatl  i  oute  nun  ts  KltHkn.  4.  I 


die  bllrgerlicheh  Gesetze  anerkennen,  widrigenfaUs  das  schrift- 
liche Versprechen  durch  einen  Eid  zn  bekräftigen  kommt.  Die 
Nachsicht  von  einem  Ebehindeniisse  ertheileu  im  Bereiche  der 
nngarischen  Krone  die  Bischöfe  '). 

»)  Freier  Uebertritt  zum  ttkatholiachen  Glauben,  184i. 
Reim  üebertritte  eines    Römisch-katholischen    znm  evan- 
gelischen oder  einem  anderen  Cultus  ist  nach  dem  Artieel  4  rom 
Jahre  1844,  g.  5,  erforderlich: 

1.  Eine  Erklärung  dieser  Absicht  in  Gegenwart  zweier 
selbstgewählter  Zengen  vor  dem  Pfarrer,  dessen  Sprengel  der 
Apostat  angehört  (§.  6). 

2.  Erneuerung  dieser  Erklärung  nach  vier  Wochen,  vor 
denselben  oder  zwei  anderen  selbstgewählten  Zeugen  vor  dem 
Seelsorger  derMelbeu  Gemeinde  {§.  7). 

3.  Die  Ausstellung  von  zwei  verschiedenen  Zeugnissen  Über 
diese  Anmeldung  zum  Üebertritte  von  dem  betreffenden  Pfarrer 

(§■  «)• 

4.  im  Weigerungsfälle,  die  Ausstellung  der  beiden  Zeug- 
nisse durch  die  anwesenden  Zeugen. 

5.  Die  Vorweisung  dieser  Zeugnisse  beim  akatholischen 
Seelsorger.  Damit  ist  der  üebertritt  vollzogen  ^t). 


B.  Schulwesen. 

Der  am  Schlüsse  der  zweiten  Periode  nachgewiesene  Fort- 
schritt des  Unterrichtes,  der  durch  die  Einführung  der  Realwissen- 
schaften zum  Ausdrucke  kam,  blieb  nur   eine   vorllbergehende 

Erscheinung. 
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Theologische  Lehranstalten   gab   es  im  Grenzgebiete  nur 
zwei,  die  römisch-katholische  zu  Zeug  und  die  griecbisch-orien- 

»)  Katolifiko  äenitbono  pnivo  i.  t.  d.  iiapisan  Dr.  Jul.  Liebald-Ljiibo 
jevid,  8t,  46—48. 

»)  Uvod  II  bogoslovje  pnstireko,  napiaii  Aiidri»i,  st.  303,  %.  193. 


lalische  zu  Karlovic.  llir  wissenschaftlicher  Stand punct  war 
niedriger.  Die  erstere  entbehrte  bis  zum  Jahre  184,1  eine  . 
organisirte  Vorbildungsanstalt.  Die  KarloTieer  lateinischen  Rchuto 
gerieten  wegen  Mangel  eines  Fondea  in  Verfall.  Erst  gegen  de) 
Abschluss  des  18.  Jahrhunderts  erfolgte  ihre  DotiruDg  durd 
grossherzige  Private. 

Der  ernste  Umstand,  dass  der  General -Grenzdirector  En 
herzog  Ludwig   im   zweiten  Banalregiraente  bei   Bereisung   dej 
Grenze  unter  ?98  Arrestanten  ^87  des  griechisch -orientalisch« 
Ciiltns  vorfand,    und  diese  Erscheinung  dem   gcnngen  BildungB'3 
grade    des  betreifenden   Clerus    ausschliesslich    zngesehriebeiS 
wurde,  brachte  die  Frage  einer  besseren  Heranbildung  desselbei 
abermals  an  die  Tagesordnung.  Es  handelte  sich  um  die  dazn  unent-j 
behrlicheu  Geldmittel    Der  Metropolit  Stratimirovic ,  sowol    votA 
Erzherzog  Karl,  als  Kriegs-   und  Marineminister,   als   aneh   vom 
General -Grenzdirector,    Erzherzog   Luilwig,   um   sein  Gutachten 
gefragt,  vermochte  nicht  klar  zu  erkennen,  ob  die  MiÜtärregie- 
rang  den  Erziehungslond,  der  seit  1790  durch  den  zehnjährig^eij 
Kameralbeitrag  jährlicher   3000  fl.  gebildet  wurde,    oder  dei^ 
unantastbaren    Clerical-    und    Trivialschulfond    dazn    ins    Auj 
gefasst  habe.  Der  erstere  wurde  vom  Hofkriegsrate  verwaltet.  '^ 
den   letzteren   belritfl:,   so   hat   schon   der  TemesvÄrer   Natioi 
eongress  vom  Jahre  1 7fiO  die  Unzulänglichkeit  desselben  zu  eii 
solchen   Zwecke   erkannt.     Die    damals   gemachten    Vorschlag! 
stutzten   sieh  auf  die  Einräumung  einer  besonderen  Provinz  I 
die  Serben.  Da  aber  diese  nicht  gewährt  wurde,  so  fiel  anch  dai 
darauf  gebaute  Project.  Die  ReligionBireiheit  und  Mitbilrgerschi 
der  Serben,  welche  am  Landtage  1790  und  I7!)l  inarticulirt  wbi 
den,  nnd  die  GewHhmng  der  Theilnahme  an  den  Landtagen  i 
Sitz  und  Stimme  fUr  den  Ernhiscliof  unif  die  ßischöfe  brachte 
den  letzteren  mehrere  neue  Lasten.   Diese  geänderten  UmBtändri 
traten  der  in  Aussicht  gestellten  Leistung  von  Beiträgen  hindertl 
in  den  Weg.  Der  Aufhebung   einiger  Klöster  zu  diesem  Zweck 
waren  die  Zeitumstände  und  die  Stimmung  des  serbischen  Volkei 
nicht  günstig.    Das  traurige  Arrestantenverhältniss    im   zweltei 


Banalregiaiente  sah  der  Metropolit  nicLt  durch  die  Unfähigkeit 
des  Clems  verschuldet.  Er  erklärte  es  durch  die  Ansiedelung 
vieler  Laeterhafter  in  den  TUrkcnkriegen  nnd  durch  die  Leich- 
tigkeit, hei  begangenen  Verbrechen  sich  der  Ahndung  der  Gerech- 
tigkeit dnrch  die  Flucht  nach  liosnien  zn  entziehen,  während  die 
römisch-katholische  EevBikernng  aus  dem  benachbarten,  mehr 
gesitteten  Provinziale  angewachsen  sei.  Entferntere  Erklärunga- 
grtlnde  sah  Stratimirovid  in  der  besonderen  Lage  der  Ortschaften 
und  deren  Zerstreutheit,  welche  der  GeiRtlichkeit  die  persönliche 
Einflnssnahme  auf  ihre  Pfarrkinder  erschwerten,  besonders  aber 
in  dem  Mangel  an  griechisch-orientalischen  Gemeindeschnlen  ')■ 

So  wurde  die  bessere  Heranbildung  des  griechisch-orienta- 
lischen C'lerns  vorläufig  bei  Seite  gelegt. 

Im  Jahre  1792  gab  das  Agramer  Generalcommando  dem 
Feldmarschall-Lieutenant  Gvozdanovic  in  Earlstadt  den  Wunsch 
des  Kaisers  Franz  zu  erkennen,  zur  grösseren  Verbreitung  der 
katholischen  Religion  nnd  Befestigung  der  Anhänglichkeit  an 
Oesterreich  in  Bosnien  in  Zeng  12  katholische  Jünglinge  in  Spi- 
ritualibus  auf  Staatskosten  erziehen  zu  lassen,  Plir  jeden  wurden 
125  fl.  bestimmt »). 

bj  GyniDABien. 

Gymnasien  oder  wie  man  sie  bis  zur  Neuzeit  nannte,  latei- 
nische Schulen,  bestanden  in  Vinkovce,  Karlstadt,  Zeng  und 
Kariovic. 

Das  Vinkovcer  Gymnasium  ist  die  auf  Antrag  der 
(1777)  nach  Vinkovce  Übersetzten  slavonischen  Schulcommission 
aus  Peterwardein  Übertragene  Lehranstalt,  deren  ürganisirung  im 
Jahre  1775  zu  einem  förmlichen  Realgymnasium  erfolgt  war.  In 
Vinkovce  blieben  davon  nur  zwei  lateinische  Schulen  und  diese 
wurden  mit  der  Normalhauptschule  vereinigt.  Doch  wurde  die 
Anstalt  im  Jahre  I7!)2  vierclassig.  Nach  dem  Lectionspl&ne  des 

<)  Kariovic  1.  Mara  1.-07,  P.  l/-iü  ha  slavon.  G.  C.  Arch. 
»}  21.  Hubr.  Nr.  421  im  Äj;ramer  G.  C.  Arch. 
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(ier    ungariscliL'ii    LandfaKi'    mit    Sit/,   und  .Stimme    ziijrci 
(V.  Vio '•"  slavonischen  O.  C.  Arcli.") 

ii  KhedispenB  hei  Milit  «rpr  rsnue  n  Il>il4i. 
Militärperaonen  waren  aiigewieaen,  bei  bestehenden  Ehp-' 
liiDctcrnisscn  ihre  GcBUche  tim  Dispens  an  ihre  vorgesetzten  B«- 
liörden  zn  leiten.  Die  Befngniss  zur  Erlheilnng  derselben  wurde 
dnrch  den  §.  83  des  zweiten  HauptstUckes,  1.  Thei!»  des  bllrger- 
liehen  fiesetzbucliea  im  Jahre  1814  mittelst  kaiserlicher  Em 
Schliessung  vom  4.  April  dem  Hofkriegsrate  eingeräumt ').  _ 

«AbgiihoilprBir    :in    rtie    sririiluBfli-uricntwIiach  tM 
Pfarrer,   1^1..  ^ 

im  .iahre  1815  trug  sich  der  Hotliricgsrat  mit  der  Absieht, 
die  materielle  Lage  der  griechisch-ürientalischen  Geistlichkeit  zu 
verbessern,  lies»  sich  llber  ibre  BezUge  Berichte  erstatten  und 
über  die  Verbesserung  ihrer  materiellen  I-age  Anträge  vorlegen. 
Dabei  trat  nun  zu  Tage,  dass  bei  der  Birabgabe  ein  sehr 
versehiedenes  Benehmen  beobachtet  wurde.  Aber  anch  die  An- 
träge waren  so  abweichend,  dass  sie  kein  brauchbaros  Materiale 
lieferten.  Nach  dem  Erläuterungsresfripte  vom  Jahre  1779  wurden 
in  dem  oberen  ztir  Pakracer  Diöeese  gehörigen  Tlieile  des  Broder 
Kegiments  von  240(1  Quadratklafter  Ackerland,  von  jeder  Mad 
Wiese  und  jedem  Tagwerke  Weingarten  drei  Oka  (6»/,  Pftind) 
der  selbst  erzeugten  Frneht  von  den  Greuzem  an  die  Pfarrer  ab- 
gegeben. Dabei  hatte  es  grundsätzlich  zu  verbleiben.  Nur  corri- 
girte  der  Hofkriegsrat  den  Modus  dahin,  dass  vom  Joch,  da  es 
von  24(K'  auf  16UU  Quadratklafter  reducirt  sei.  nur  zwei  Oka  zu 
beziehen  kommen-).  jj 

dl  Gricchiseli-orienitilUclii!  KUkitund  M«ba,  l^l''-«! 
ImJabre  1817  befahl  Kaiser  Franz  auf  Antrag  der  uogan« 
sehen  Hoticanxlei  die  Abstellang  der  nicht  vorgeschriebenen  grie- 
ehiseh-orientalischcn  Feiertage,  welche  die  Romanen  Klaka  und 

')  [m  ^.  Baiirif  der  Ni'nniilktiaaniminiig  des  iiuiiniehr  siiiu  Verwiih, 
OliriHtlientenHnt  beflirderrmi  Mnjora  Kliskn. 

'j  8.  September  IHIÜ,  B.  3Wl  in  ileraelbeu  N'oiiDidi<iU8Aminlu:ig,  i.  ^  _ 


miuia.ig,  ■*.  ^  ^_ 
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die  Serbeu  Moba  naunteii.  Do(.-li  hatte  dies  in  Güte  und  duroli 
Belehrung  zu  geechehen.  Kameutlieh  wurde  der  Metropolit  von 
Karlovie  angewiesen  ,  mittelst  der  Geistlichkeit  in  besonderen 
Predigten  und  durch  eigenes  ßeisiiiel  diese  Aufhebung  zu  bewirken 
und  das  Volk  an  diesen  Tagen  zur  Arbeit  zu  stimmen  '). 

e^Ernenprung  dpa  Verbots  von  Kirchenstrafon,  18l'7. 
Das  bereits  iin  Jahre  1779  ergangene  Verbot  Süsserer 
Kirchenstrafen  oder  Bussen  ohne  Vorwissen  der  Land  esstellen  und 
Concnrrenz  wurde  wieder  erneuert.  Jeder  vorgekommene  Fall  war 
dem  Kaiser  selbst  einzuberichten  >). 


fj^ 


änkungdL'sZebrgeldcBbei  de 


Das  im  Jahre  18ü4  vom  Hofkriegsrate  (8.  Juni)  der  kroati- 
schen Greuzgeistliclikeit  bewilligte  Zebrgeld  von  30  kr.  fUr  die 
Bewirtung  fremder  Geistlichen  wurde  im  Jahre  1 327  anf  drei  Tage, 
das  Kireliweilil'est,  das  Fest  des  Kircbenpatrons  und  auf  den  Tag  der 
Anbetung  des  AUerheiligsteu  Sacramentes  eingeschränkt.  Die  Zahl 
der  Gäste  festzustellen,  hielt  der  Hofkriegsrat  nach  dem  Antrage 
des  Agramer  Generaloommando  für  unstatthaft '). 


gl  Install 


ibn 


(1827). 


Bis  zum  Jahre  ]  827  bestand  mit  der  InstalJiriing  in  Tempora- 
Ubus  gleichzeitig  die  Installiniug  in  Spiritualibus,  so  dass  die 
Vemiigerung  der  letzteren  auch  den  Aufsclmb  der  ersteren  znr 
Folge  hatte.  Den  letzteren  licss  der  Hofkriegsrat  nicht  mehr  zu. 
Er  erliess  die  Weisung,  im  Falle  die  lustallirung  in  Spirituaiibus 
verzögert  wcnleu  sollte,  beim  Dißcesanamte  dagegen  Schritte  zu 
tiiun  und  im  Falle  ihrer  Erfolglosigkeit  die  Installirung  in  Tem- 
poralibus  ungesäumt  vorznnelimen »}. 


,  In  Klisku's  Koi 

)  lü  d  raelboii. 

)  In  derselben. 

I  Iij  derselben. 
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Um  die  Subsiateiiz  der  griechiscli-orieutaliaclienPfarradniini- 
atratoreu  zu  erleichtern,  geneliniigfe  der  Hotkriegsrat  am  2(5.  April 
1828,  daes  diese  vom  Tage  der  angetretenen  Functionen  die  mit 
der  administrirten  Pfarrstelle  verbundenen  Genllsse,  wozu  aueh 
die  Pfarrsessioii  gehörte,  wenn  sie  nicht  den  Betrag  von  500  fl. 
überstiegen,  anezufolgeu  sind  >). 


i)  Aatl 
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Interculareiiikünf 
Durch   die  kaiserliche  Resolution  vom    18.  October  17! 


1 


wurden  den  Witwen  und  Waisen  griechisch-orientalischer  Pfarrer 
die  halben  IntercalareinkUufte  zuerkannt.  Da  die  Dauer  der  lüter- 
calarzeit  nicht  fixirt  war,  um  das  Recht  der  Bischöfe  und  Con- 
sistorien  nicht  anzutasten,  lebte  sich  ohne  oberbehördüehe  Ein- 
flnssnahnie  der  Gebrauch  ein,  dieses  Zugeständniss  auf  eiu  Jahr 
auszudehnen.  Erst  nach  einer  Jabrreihe  begann  man  in  den 
Kreisen  der  Landesadministralion  den  Begrili  Intercalarc  einer 
Prüfung  zu  unterziehen  und  gelaugte  zu  der  Ansicht,  das»  dieses 
ZugestJindniss  ohne  BUcksiclit  auf  die  Dauer  des  Intercnlure 
Geltung  haben  sollte.  Die  Uotkriegsstelle,  die  bei  der  unbestimm- 
ten Dauer  der  Administration,  die  tlber  eiu  Jahr,  aber  auch  kürzer 
ausfallen  konnte,  dem  Miesbrauehe  der  Gunst  oder  Ungunst  die 
ThUr  geöffnet  sah,  entschied  sich  fllr  die  .\usfolgiing  der  halben 
IntercalareinkUufte  durch  ein  Jahr,  wodurch  eine  gleichförmige 
Behandlung  der  betreöeudeu  Witwen  und  Waisen  eintrat,  ohne 
auf  die  Bischöfe  und  Consistorien  bei  Besetzung  erledigter  Pfarr- 
stelleu  eine  Pression  auszuüben  und  ihr  Recht  anzutasten. 

Bei    einem    Rechtsstreile    wegen    der    IntercalareinkUufte 
wurde  der  griechisch  -  orientalische  Clerus  auf  den  §.  53  des 


k 


1)  In  Küska'a  Nonnalicnsammliing,  15.  136«. 
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Erläuterungsrescriptes  verwiesen,  nach  welchem  sich  derselbe  wie 
jeder  Laie  in  oansis  criminalibus  und  civilibus  in  seiner  Stellung  aU 
Privatmann  der  Entscheidnng  der  weltliclicn  Obrigkeit  zu  fUgen 
hatte '). 

i;D  IT  Religionsunterricht    beim    Uebertritt    von    der 
kutholiijchen  z  u  i- »  kuth  o  I  i  b  ch  e  n  Religion,  1S33. 

Die  Ertheilung  der  Bewilligung  zur  Vornahme  des  Becbs- 
wöchentlichen  Religionsunterrichtes  bei  solchen  Personen,  die 
von  der  katholischen  zu  einer  »katholischen  Rciigion  Ubertrcten 
wollten,  behielt  sich  der  Kaiser  selbst  vor"). 


IJ  Stolagcbührbe 


n,  \mi. 


Als  im  Likaner  Kegimente  zu  St.  Rochus  der  Fall  eintrat 
(1834),  dass  ein  Greuzhaus  zur  Hälfte  römisch-katholische,  zur 
Hälfte  griechisch-orientalische  Glauben sgenoasen  hatie,  tauchte 
der  Zweifel  auf,  ob  dasselbe,  da  der  Hausvater  dem  römisch- 
katholi.schen  Cultus  angehörte,  als  römisch-katholisches  oder  als 
griechisch-orientalisches  zu  behandeln,  und  wie  sieh  mit  der  Stola 
zu  benehmen  sei.  Da  entschied  die  Hofkriegsstelle  fUr  diesen  sehr 
seltenen,  wenn  nicht  ausnahmsweisen  Fall,  dasB  das  Hans  mehr 
als  katholisches,  denn  grieehisch-orientalisches  zu  behandeln,  dem 
griechisch-orientalischen  Seelsorger  die  Hälfte  der  Bir  und  dein 
Bischöfe  von  PlaSki  (Karlstädter)  die  halbe  Dimnica  zu  verab- 
reichen sei.  Die  Stolagebllhr  für  Taufen,  Trauungen  nnd  Begräb- 
_niS8e  aber  war  nach  dem  Glaubensbekenntnisse  an  den  betreffen- 
Q  Pfarrer  zu  entrichten  ^). 

ocesBionen     des    griechisch -orientalischen 
CultiiB,  W36. 
Den  griechisch-orientalischen  Glaubensgenossen  wurden  nur 
tanf  Proeessionen  gestattet:    Am  Frohnlcichnam,   am  heiligen 

'j  lu  Kiieka'a  Normaliensiimiulung. 
*)  In  «lerBelben. 
•j  In  üemeibeQ. 


Dri^ikfinigäfcetc,    zu    Ostern,     am  Markustagc  und   um   heilige» 
Kiichweilifeste "). 


}  Käh 
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nd  ibrer 


Im  Jahre  1837  wurde  durch  kait>erlicfae  EntsclUi essung  dil 
Jurisdiction  der  akatholischeu  Geislliclikeit,  ilirer  Gattiiicn  und 
der  unter  der  väterliclien  Gewalt  stehenden  Kinder  näher  dcfinirt. 

Sie  unterstanden  in  Folge  dessen  in  Criininalsachen  dem 
Generulcommando ,  in  persönlichen  Civil-RechtBangclegenheitcn 
aber,  sowie  bei  Verlassenschsiftsverhand hingen  und  Curaleleo 
dem  Judicium  delegatum  militare,  jedoch  so,  dass  dem  Gren»-J 
Regimentscommando  die  ibiii  durch  die  Greuzverfassnug  zubU 
hende  Entscheidung  hinsichtlich  des  Grenzlehenbesitzee  und  i 
Polizei-Ordnung  vorbehalten  blich.  Dagegen  gehörten  dieWitwfli 
der  akatholiaehen  Geislliehkeit,  sowie  ihre  schon  aus  der  vfti 
liehen  Gewalt  ausgetretenen  oder  nach  dem  Ahleben  zurUckgela 
Kenen  Kinder,  welche  entweder  in  einer  Grenzcommnnion 
dem  Gatten,  beziehungsweise  Valer  lebteu  oder  nach  dessa 
Ahleben  in  dieselbe  zurücktraten,  durchaus  unter  die  JuriädictiOi 
des  bezüglichen  Grenzregiments  «). 

o)  OemiBohC«  Eben,  letSi— 1837. 
Unter  dem  8,  October,  erneuert  im  Jahre  18Ü7,  ertheilte  i 
HofkriegsBtellc  den  Regimentscommandanten   die  Weisung, 
Beseitigung  der  wiederholt  aufgetauchten  Collisionen  die  Vereta 
lichung  katholischer  Frauenspersonen  mit  Männern  des  griechisotS 
orientaliecheu  Cultus   hintanz uhiilten.    sobald   Gründe  voriai 
dasB  die  beabsichtigte  Verehelichungaui'das  Glaubensbekenntni 
der  Frauensperson  uaehtheilig  wirken  könnte.  Dadurch  wnrde 
eine  solche  Mischehe  unbedingt  verboten  und  nui  die  ungehinderte 
Ausübung  der  Religion  beim  weiblichen  Theile  gewahrt,  die  Bear-g 


<j  In  Kliaka'a  Norui&liuniamiulung. 

i|  Iti  der  SonLaticuaauiinlitiig  des  V.  Obri. 


tlitiutenantB  Klisks.  3.  Bd. 


theiltiiig   iler  Gefahr  in  dieser  Hinsiclil  jedoch   der  Einsicht  und 
Umsielit  des  ßegimentBcommandanteii  Überlassen. 

FUr  den  Fall  aber,  wenn  durch  Schwängerung  die  Heirats- 
bewilligiing  erzwnngen  werden  wollte,  enthielt  sich  die  Hofstelle 
einer  heslimmten  Weisung  und  überliess  dem  Regimentscoraman- 
dauten  die  Erwägung  aller  Umstände  nud  Verhilltnisse,  welche  in 
diesem  Falle  Über  die  Zulässlichkeit  oder  Verweigerung  ent- 
schieden. In  dem  Falle  jedoch,  wenn  die  Schwängerung  nach 
Verweigerung  der  Licenz  erfolgte,  blieb  ihm  die  Bestrafung  des 
Grenzers  (Brautbewerbers)  nnverwcbrt  ';. 

pi  RcligiÖBe  Ertieliung  unoheliclier  Kinder,  1838. 

Im  Jahre  1838  gab  Kaiser  Ferdinand  I.  durch  ein  Hand- 
schreiben an  die  ungarische  Hofkanzlei  zu  erkennen,  dass  unehe- 
lich geborene  Kinder  in  der  Religion  der  Mutter  zu  erziehen 
kommen,  wenn  sie  aber  durch  die  nachträgliche  Ehe  legitimirt 
wurden  und  zur  Zeit  der  Legitimation  noch  nicht  das  Hiebente 
Jahr  überschritten  haben,  hinsichtlich  der  religiösen  Erziehung  wie 
die  ehelich  geborenen  zn  behandeln  sind  *). 


indlang  der  in  Misi 

=  helien  erzeugte 

u Kinder  nach  dem 

lensjahre    und    dei 

■    Findelkinder 

iu    Bezug    uuf   die 

Re 

ligion,  1839. 

Eine  wichtige  Ergänzung  der  Normen  über  die  religiöse 
Erziehnng  der  Kinder  bildete  die  kaiserliche  Entschliessinig  vom 
Jahre  1831*  (18.  Juli).  Durch  dieselbe  wurde  angeordnet,  dass 
Personen,  welche  das  18.  Lebensjahr  zurückgelegt  haben,  in- 
sofern sie  in  einer  der  protestantischen  Confessionen  erzogen 
wurden,  nur  in  dem  Falle  der  Frage  binsiclillich  der  Religion  zu 
Hnterzichen  kommen  und  nach  der  Vorschrift  über  den  Abfall  von 
der  katholischen  Religion  zu  behandeln  sind,  wenn  ihre  Eltern 
katholisch  geblieben  sind,  nicht  aber,  wenn  sie,  wenn  auch  un- 
befugt, zu  einem  der  protestantiselien  Gälte  IIb  ergetreten  waren 


In  der  NormiilienBammlang  des  V.  ObristlieatenfuitB  Klisk».  3.  Bd. 
In  ders.lben. 


Ansserdem  ordnete  der  Kaiser  an  demselben  Tage  an,  das« 
illr  den  Fall,  ais  der  eine  oder  andere  Ehegatte  die  Religion'' 
ändert,  die  Ehe  als  eine  gemischte   zu  beliandeln   8ei,   und  dass, 
wenn  vor  einem  solchen  Religionsweelisel  Kinder  erzengt  wurden, 
den  Eltern  hinsichtlich  jeuer  Kinder,  welche  das  siebente  Lcbeo» 
jähr  noch  nicht  erreichten,  das  Befugnias  zustehe,  dieselben  i 
Bezug  auf  die  religiöse  Erziehung  so  itu  bebandeln,   als  wenn  airf 
aus   einer  gemisobten  Ehe   hervorgegangen   wären.   Uebcrnahil 
aber  Jemand  ausgesetzte  Findelkinder,  so  blieb  es  ihm,  wenn  c 
sich  zu  einer  der  gesetzlich  anerkannten  Religionen  bekannte 
ganz  freigcBtellt,  ein  solches  nach  »einer  Religion  zu  erziehen  *)] 


rj  RcvorBBlea  bei  UJscheheu,  1S41. 

Betreff  der  Mischehen  nach  dem  bestehenden  Rechte  siot 
die  Entscheidungen  des  Papstes  Gregor  XVI.  vom  30,  April  i 
„ad  primatem  et  Archiepiscopos  regni  Hungariae"  und 
20.  April  1841  „pro  Episcopis  Imperator  Austriae"  u.  s.  w 
wichtigsten.  Nach  diesen  ist  es  die  erste  Pflicht  der  Kirchenvoi 
Steher,  namentlich  des  Pfarrers,  die  katholische  Seite  von  d( 
Mischehe  mit  väterlichen  Ratschlägen  durch  Vorhalten  der  darai 
drohenden  Gefahren  abzureden  und  abzuschrecken.  Gelingt  diesi 
nicht,  so  ist  die  Elie  nur  unter  folgenden  Bedingungen  zuliiseig: 
1.  Wenn  die  andersgläubige  Seite  verspricht,  den  katholischen 
Theil  in  der  Ausübung  der  Religion  niemals  zu  beirren  und  zum 
Abfall  zu  verleiten;  2,  wenn  der  katholische  Theil  verspricht,  dei 
anderen  Theil  zum  wahren  Glauben  zu  fllhren;  3.  wenn  das  V( 
sprechen  gegeben  wird,  dass  alle  Kinder  aus  der  Mischehe  in  di 
katholischen  Religion  erzogen  werden. 

Nimmt  der  andersgläubige  Theil  diese  Bedingungen  an, 
muss  er  seine  Zustimmung  dazu  durch  sogenannte  ReversaleB 
schriftlich  bekräftigen  und  die  Versicherung  gehen,  dass  er  ßic 
annimmt   und  genau  erfüllen  wird.   Dieses   einfache  sohriftUclie 
Versprechen  genügt  aber  nur  dann,  wenn  die  Giltigkeit  desselb< 
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)  In  der  NormalienBamnilim^  <k'»  V.  ObristüeutenantB  Klisk; 


die  bürgerlichen  Gesetze  anerkennen,  widrigenfalls  das  achrift- 
liche  Versprechen  durcli  eiuen  Eid  zu  bekräftigen  kommt.  Die 
Nachsicht  von  einem  Ehehiuderaisse  ertheilen  im  Bereiche  der 
ungarischen  Krone  die  Bischöfe  >). 

»J  Freier  Uabertritt  zum  akatholiachea  Glauben,  1844. 

Beim  Uebertritte  eines  Römisch-katholischen  zum  evan- 
gelischen oder  einem  anderen  Cultus  ist  nach  dem  Articel  4  vom 
Jahre  1844,  §.  5,  erforderlich: 

1.  Eine  Erklärung  dieser  Absieht  in  Gegenwart  zweier 
selbstgewähltcr  Zengcn  vor  dem  Pfarrer,  deeseu  Sprengel  der 
Apostat  angehört  (§.  6). 

2.  Erneuerung  dieser  Erklärung  nach  vier  Wochen,  vor 
denselben  oder  zwei  anderen  selbstgcwählten  Zeugen  vor  dem 
Seelsorger  derselben  Gemeinde  (§.  7). 

3.  Die  Ausstellung  von  zwei  verschiedenen  Zeugnissen  über 
diese  Anmeldung  zum  Uebertritte  von  dem  beireffenden  Pfarrer 

(§■  8)- 

4.  im  WeigernngsfaUe,  die  Auestellung  der  beiden  Zeug- 
nisse durch  die  anwesenden  Zeugen. 

5.  Die  Vorweisung  dieser  Zeugnisse  beim  akatholischen 
Seelsorger.  Damit  ist  der  Uebertritt  vollzogen  i). 

B.  Schulwesen. 

Der  am  Schlüsse  der  zweiten  Periode  nachgewieseno  Fort- 
schritt des  Unterrichtes,  der  durch  die  Einfllhrung  der  Roalwissen- 
schaften  zum  Ausdrucke  kam,  blieb  nur  eine  vorllbergehende 
Erscheinung. 

a.;  Tue  [.logische  L  eh  ran  at  alten. 
Theologische  Lehranstalten    gab    es   im  Grenzgebiete   nur 
zwei,  die  römisch-katholische  zu  Zeug  und  die  griecliisch-orieu- 

)  KatoliSko  ienitbeno  pfavo  i.  t,  d.  napisan  Dr.  Jiil  I.iebald-Ljubo 
\t,  »t  46-48. 

I)  üvod  II  bogosloTJe  pnstirsko,  napian  Aiulrlc,  st,  303,  g.  193. 


tausche  7.11  KnHovic.  Ilir  wisseiischnftliclter  Standpnnct  war  i 
niedriger.  Die  erstere  entbehrte  bis  zum  Jahre  184."^  eine  j 
organisirle  Vorbild nngsansta it.  Die Karlovieer lateinischen. Scholz 
gerieten  wegen  Mangel  eines  Fondes  in  Verfail.  Erst  gegen  dei 
Äbsehluss  des  18.  Jahrliundcrta  erfolgte  ihre  Dotirnng  dnrefl 
grOBsberzige  Private. 

Der  ernste  Umstand,  dass  der  General -Grenzdirector  Era 
herzog   Ludwig   im   zweiten  Banalregimente   bei   Bereisnng   de! 
Grenze  unter  298  Arrestanten  287   des  griechiseli-orientalischei 
Ciiltns  vorfand,   und  diese  Erscheinung  dem  geringen  BildQng»9 
grade     des   betreffenden    Clerns     anssehliesalich    zugeschriebej 
wurde,  brachte  die  Frage  einer  besseren  Heranbildung  desselbeaj 
abermals  an  die  Tagesordnung.  Es  handelte  sich  nm  die  dazu  nneni^ 
behrlichen  Geldmittel.   Der  Metropolit  Stratirairovit\   80»voI 
Erzherzog  Karl,  als  Kriegs-   und  Marineminister,   als   anch   vom" 
General -Grenzdirector,    Erzherzog   Ludwig,    um    sein  Gutachten 
gefragt,  vermochte  nicht  klar  zu  erkennen,  ob  die  Militarre^e- 
rnng  den  Erziehmigsfond,  der  seit  1790  durch  den  zehnjährigen 
Kameralbeitrag  jährlicher   3000  fl.  gebildet  wurde,    oder  den 
unantastbaren    Cierieal-    und   Trivialschulfond    dazu    ins   Atig(r-| 
gefaast  habe.  Der  erstere  wurde  vom  Hofkriegsrate  verwaltet.  W« 
den  letzteren  betrifft,  so  hat  schon  der  TemesvArer  National-^ 
congress  vom  Jahre  1790  die  Unzulänglichkeit  desselben  zu  eineoil 
solchen    Zwecke   erkannt.     Die    damals   gemachten   VorsehlSgi 
stutzten   sich  auf  die  Einräumung  einer  besonderen  Provinz  1 
die  Serben.  Da  aber  diese  nicht  gewährt  wurde,  so  fiel  auch  A 
darauf  gebaute  Project.  Die  Religionsfreiheit  und  MitbllrgerschaJ 
der  Serben,  welche  am  Landtage  1790  und  1791  inarticulirt  wdfJ 
den,  und  die  Gewährung  der  Theilnahme  an  den  Landtagen  mlH 
Sitz  und  Stimme   fUr  den  Erzbisthof  und   die  Bischöfe  brachte 
den  letzteren  mehrere  neue  Lasten.   Diese  geänderten  Umstand* 
traten  der  in  Aussicht  gestellten  Leistung  von  BeitrHgeu  hinderoA 
in  den  Weg.  Der  Aufhebung  einiger  Klöster  zu  diesem  Zweck«^ 
waren  die  Zeitnmslände  und  die  Stimmung  des  serbischen  Volkoi 
nicht   günstig.    Das   traurige   Arrestantenverhältniss    im   zweitfitfj 


Banalregimente  sah  der  Metropolit  uiclit  dnrcli  die  Unfähigkeit 
des  CleruB  verschuldet.  Er  erklärte  es  dnrch  die  Ansiedelung 
vieler  Lasterhafter  in  den  TUrkenkriegen  and  durch  die  Leich- 
tigkeif,  bei  begangenen  Verbrechen  sich  der  Ahndang  der  Gerech- 
ligkeit  dnrch  die  Flucht  naeli  Bosnien  zu  entziehen,  während  die 
römisch-katholische  Bevülkerung  aus  dem  benachbarten,  mehr 
gesitteten  Provinziale  angewachsen  aei.  Entferntere  Erklärungs- 
grUnde  sah  Stratimiroviö  in  der  besonderen  Lage  der  Ortschaften 
und  deren  Zerstreutheit,  welche  der  Geistlichkeit  die  persönliche 
Einfiusanahnie  auf  ihre  Plärrkinder  erschwerten,  besonders  aber 
in  dem  M;ingel  an  griechisch-orientalischen  Gemeindeschulen  ')• 

So  wurde  die  bessere  Heranbildung  des  grieehisoh-orienta- 
lischeu  Clerus  vorläufig  bei  Seite  gelegt. 

Im  Jahre  17f>2  gab  das  Agramer  Generalcomniando  dem 
Feldmarschall-Licutenant  Gvozdanovie  in  Karlsladt  den  Wunscii 
des  Kaisers  Franz  zu  erkennen,  znr  grösseren  Verbreitung  der 
katholischen  Religion  und  Befestigung  der  Anhänglichkeit  an 
Oesterrcich  in  Bosnien  in  Zeng  12  katholische  Jünglinge  in  Spi- 
ritualibus  auf  Staatskosten  erziehen  zu  lassen.  Fitr  jeden  wurden 
125  fl.  bestimmt  =). 

Gymnasien  oder  wie  man  sie  bis  zur  Neuzeit  nannte,  latei- 
nische Schulen,  bestanden  in  Vinkovce,  Karlstadt,  Zeng  und 
Karlovic. 

Das  Vinkovcer  Gymnasium  ist  die  auf  Antrag  der 
(1777)  nach  Vinkovce  übersetzten  slavouischen  Schulcommission 
aus  Peterwardein  übertragene  Lehranstalt,  deren  Orgauisirung  im 
Jahre  1775  zn  einem  förmlichen  Realgymnasium  erfolgt  war.  lu 
Vinkovce  blieben  davon  nur  zwei  lateinische  Schulen  und  diese 
wurden  mit  der  Normal  hau  pischule  vereinigt.  Doch  wurde  die 
Anstalt   im  Jahre  17[l2  vierclassig.   Nach  dem  Lectionsplaue  des 

i)  Karlovio  I.  März  l^-OT,  P.  1/-^Ü  im  Bkvon.  G.  C.  Arcli. 
«)  21.  Bubr.  Nr.  421  im  Agramer  G.  C.  Arch, 


Oberlelirers  iiud  Schnlendirectore  Engelbrecbt  ftlr  das  Schnlji 
1793  wurdeu  in  den  vier  Ckssen,  ansser  der  kteiniscbon  Sprache, 
die  Geographie  aller  Welttheile,  Weltgeschichle ,  Mathematik, 
Katnrlehre,  Logik,  Physik,  die  Situationszeichnung,  Kriegs-  nnd 
Operationszeicliaen,  Architektar  nnd  Kriegswisaensehaft  gelei 
Es  war  ein  t^miliches  und  für  das  SoldatenlaDd  sehr  zweckmi 
siges  MilitiJrgyOiDasiam.  Arme  Grenzknaben  erhielten  die  Bltcfai 
unentgeltlich.  Im  Jahre  1 H03  findet  sieb  die  Anstalt  secbsclassig, 
wurde  im  Jahre  18^1  nach  dem  deutschen  Fusse  organisirt  nnd 
bestand  als  solche  bis  1849,  in  welchem  Jahre  sie  bei  EinfUhniDg 
des  nachmärzlicheu  Gymnasialorganismus  wegen  Abgangs  hin- 
reichender Lehrkräfte  auf  ein  Untergymnasinm  (1S49 — 18501. 
reducirt  wurde  '). 

Das  KarlstSdter  Gymnasium  war,  wie  aus  der  zweit 
Periode  bekannt,  nach  Enthebung  der  Piaristen  in  den  Häni 
der  Franziskaner. 

üasZenger  Gymnasium.  Nach  Aufbebnng  der  P3ul>n< 
gingen  in  Zeng  die  lateinischen  Schulen  ein.  Man  wollte  zwar  bald 
durch  Expauliner,  bald  durch  die  dortigen  Franziskaner  den  latei- 
nischen Unterricht  fortsetzen  lassen;  da  aber  die  letzteren  über 
keine  dazu  geeigneten  Kräfte  verfugten,  so  wurde  die  Ausführung 
des  Projects  durch  das  dortige  Militärcommaudo  verhindert.  Doch 
erhielt  der  dortige  Grammatikailebrer  ein  jährliches  Adjutuni,  um 
den  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache  aufrecht  zu  erbalten'). 

Allein  schon  im  Jahre  1803  begegnet  man  in  Zeng  nach  dem 
Verzeichnisse  Über  die  Grenzscbulen  vom20.  Octobersechsclassigeu 
lateinischen  Schulen  mit  drei  geistlichen  Professoren,  welche 
406  fl.  aus  den  Proventen  des  OtoÖaner  Regiments  und  mit  lOfi 
aus  der  Gemeindecassa  unterhalten  wurden  »).  Doch  gingen  dii 
in  einer  nicht  ermittelten  Zeit  wieder  ein;  denn  als  nach 
Tode  des  Ilischofa  Jciic  (6.  Mai  1833^  Mirko  Baron  Oäegovid 

')  Im  slav.  und  Agramcr  G.  C.  Arch. 

«)  7.  Jäner  1792,  21.  Rubr.  Nr.  25  im  Agramer  G,  A.  Arch.        • 

»I  SötmleuvetieieliiiisH  im  slsvon.  G.  ('.  Arcli. 
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RarlabaSevic  auf  ()cü  Zeug-  Modrnöer  Bischofßtubl  erhoben  wurde, 
fand  er  es  für  notwendig,  ein  Privatgjtnnasium  und  eine  philoao- 
[»Iiische  Lehranstalt  auf  seine  Kosten  zu  errichten ,  wozu  er 
Priester  seiner  Diücose  als  Professoren  berief. 

Dieses  Gymnasium  wurde  im  Jahre  1843  vom  Staate  Über- 
nommen und  nach  dem  deutschen  Studienplaue  mit  dem  Rechte 
der  OefFentlichkcit  organisirt.  Zurtheilweiaen  Erhaltung  desselben 
wurden  die  vier  Zenger  und  je  zwei  Likanerj  Otocaner  und  Ogu- 
liner  Stipendien  jährlicher  100  fl.  eingezogen  uüd  ein  Schulgeld 
von  6  fl.  eingeführt  '). 

Um  der  Anstalt  eine  entsprechende  Schulerzahl  zu  sichern, 
errichtete  der  hochherzige  Förderer  des  Fortschrittes  und  Freund 
seiner  Nation,  Bischof  Oäegoviii,  mit  dem  Capital  vou  25-000  fl. 
ein  Connct  fttr  40  JUuglinge  zur  unentgeltlichen  oder  gering  zahl- 
baren Verpflegung. 

Karlovicer  Gymnasium.  Als  Stratimirovic  den  Mulro- 
politenstuhl  in  Karlovic  betrat,  fand  er  von  lateinischen  Schulen 
nur  Spuren.  Es  gelang  ihm  jedoch  schon  im  Jahre  1791  den 
Bltrger  Anaatasievic  zur  Widmung  von  20.000  fl.  fUr  eine  höhere 
Anstalt  zu  stimmen.  40  Karlovicer  Bürger  erlegten  gleichfalls 
13.000  fl.  zu  diesem  Zwecke,  die  bis  auf  19.000  fl.  anwuchsen. 
Beide  Capitale  erreichten  durch  Sammlungen  in  Kirchen  dieZifi'er 
von  100.000  fl.,  welche  durch  das  Devalvationspatent  auf  (33.000  fl. 
herabsank.  Im  Jahre  1796  wurde  ein  neuer  Schulplan  eingefWhrt, 
in  welchem  ausser  der  Eeligion,  der  lateinischeu  und  deut- 
schen Sprache  die  Mathematik,  Naturgeschichte,  Erdbeschreibung, 
allgemeine  Weltgeschichte,  Physik  und  Philosophie  als  Lehr- 
gegenstände  aufgenommen  wurden.  Seit  1816,  in  welchem  Jahre 
der  als  Schriftsteller  bekannte  Dr.  Rumy  die  Leitung  der  Anstalt 
iibeniahm,  kam  die  Anstalt  in  guten  Ruf  und  wurde  weither 
gesucht.  Er  selbst  ertheilte  in  der  sechsten  Classe  in  dcrLogik,  Mo- 
ralphiloBophie,  Zoologie,  Anthropologie,  Psychologie,  Astronomie, 
malheniatischßn  und  physikalischen  Geographie  mit  Meteorologie, 

In  Etiska's  Normiiliensainmlmig,  5.  Bitutl. 


der   reinen  Geometrie   und   altgriechi sehen   Sprache   OfTentlicbi 
und  nn  entgeltlichen  Unterricht.  Zur  UiilerstUtzung  armer  ScliUler 
wurde  ein  Conviot  und  ein  Ahimneum  errichtet.  Vom  Jahre  1799 
bis  1816  war  der  Expiarist  Volny,  in  der  literarischen  Welt  als 

Natnrhistoriker  bekannt,  ProfesBor  der  Anstalt  ').  ^M 

o)  Haupt-,  Trivial-  und  Gomcinilesohiilen.  ^ 

Die  Cantonsverwaltung  BbernaUm    das  untere  Schulwesen 
am  besten  Wef*e  zur  fortschrittlichen  Entwiekeluug.  Noch  im  Jahre 
1790  hatte  der  Broder  Canlon  13.  der  Gradiäkaner  10,  der  Fetofl 
wardeiner  14  Trivial  schulen.  Jede  Communitilt  halte  ausser  eioiH 
Hauptsehule  eine  Trivialschulc.  Hanptscliulcn  bestanden  in  allei 
Stabsorten.   In   den   slavonischcn  Cautonen  wurden  auf  Sehreib- 
raaterialieu  für  Schiller   356  fl.,   auf  Schulprämien  543   fl.,    auf 
Zulagen  für  fleiesige  Schtller  384  fl.,  auf  den  Ankauf  von  Sei 
btlchern  zur  Vertlieilung  an  arme  Grenzkinder  1  ITj  fl.  verwendet 
Diese  Aufmunterungs-    und  UnterstUtÄungsmitte!    bestanden 
ganzen  Soldaten  lande.  So  wurden  im  Jahre  1791  im  Bereiche 
Oguliner   Schulendirection    360   Schulbtlcher    an    arme    Sehöl 
vertheilt «). 

Die  Hauptschulen  waren  noch  vierclassig.  In  der 
Classe  bildeten  der  praktische  Unterricht  in  der  Geometrie, 
Skizzen  aus  der  Natu rge schichte,  aus  der  Baukunst  das  Capitel 
von  der  Grundlegung  und  der  Mauer,  sowie  das  Zeichnen  nach 
Lauderer  Ueberrcste  des  früheren  Lectionsplanes. 

In  den  Trivialscüulen  wurden  noch  die  Eiutheilung 
Österreicliiscben  Kaiserstaates,  aus  der  Landwirtschaft  die  Anlei- 
tung zum  Anbau  der  verschiedenen  Getreidearten,  der  Erdäpfel, 
Erbsen,  Rüben,  des  Flachses  und  Hanfes  als  Unterrichtegegen- 
stände  beibehalten.  Mit  Lehrern,  die  am  fortschrittlichen  Stand- 
pnncte  standen,  lag  dteM'iglicbkeit  nahe,  im  Verlaufe  der  Zeit  die 
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In  CuploTiä,  .SlavODien  und  zum  Theile  Kro&cien. 
'■)  'il.  Babrnm  im  »Iftvon.  G.  C.  Arch. 
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starre  Kruste  der  ererbten  Gewohnheit  in  der  Landescultur  zu 
brechen  und  eine  dem  Fnrtschrilte  zugeneigte  Generation  zu 
erziehen.  Allein  das  als  gut  und  uUt/.lich  Erkannte  war  nicht  von 
langem  Bestand.  Mit  dem  Eifer,  mit  welchem  man  unter  dem 
General- Grcnzinspector  Baron  Beck  einst  zur  Vermehrung  der 
Trivialaehulen  geschritten,  beeilte  mau  sich  in  den  Cantfluen,  sie 
zu  vermindern,  als  htichstenorts  der  Grundsatz  ausgesprochen 
wurde  (1732),  daes  dem  Grenzer  der  Unterricht  im  Lesen, 
Schreiben,  Rechnen  und  etwas  Geometrie  genüge. 

Da  sich  der  Grenzer  fllr  den  Soldatenstand  durch  die 
schweren  Arbeiten  des  Ackerbaues  am  besten  abhärtete,  so  kam 
die  Ansicht  zuiu  Durchbrucii,  dass  die  Beibringung  der  einfachen 
Begriffe  von  der  Religion,  von  den  PHichten  eines  guten  Menschen, 
eines  guten  Unterthans  und  Soldaten,  von  der  Arbeitsamkeit,  von 
der  Haue-  und  Feldwirtschaft  ftlr  die  Berufspflichten  des  Grenzers 
genUge.  Eine  weitere  Bildung  wurde  nicht  nur  für  unnütz,  son- 
dern sogar  ftlr  gcfiihrlich  erklärt.  Die  Folge  dieser  Anschauung 
war  die  Errichtung  von  sogenannten  Dtvisionsschuleu,  das  ist 
einer  Trivialschule  in  jeder  Division.  Allein  auch  diese  Zahl 
wurde  nicht  eingehalten.  Ja  der  Schulbesuch  der  Trivialschulen 
wurde  in  jedem  Canton  nur  auf  120  Knaben  festgesetzt.  Man 
wolhe  zum  Besuche  derselben  nur  so  viele  Kn.iben  zulassen,  als 
flir  Unteroffiziere,  Fouriere  und  andere  derlei  Stellen  sowol  in  den 
CantonsbeKirken,  als  auch  in  den  Communitätcn  und  zum  geist- 
lichen Stande  notwendig  waren. 

Es  wurden  daher,  um  dem  Ackerbau  die  erforderlichen 
Arbeitskräfte  nicht  zu  entziehen,  vor  Allem  Oßizierssöhne  und 
Grenzknaben,  die  gutes  Wachathum  versprachen,  aus  vermög- 
lieberen und  aus  zahlreichem  Personale  bestehenden  Häuaeni  zum 
Besuche  der  Divisionsacliulen  ausgewählt,  damit  in  keinem  Can- 
tone  die  Zahl  der  Schüler  zu  gross  ausfalle.  Thatsächlicli  fand  der 
General-Grenzinspector  Graf  Wenzel  Colloredo  in  den  Cautonen 
im  Jahre  1799  nur  drei  Divisionsschulen  und  in  Ogiilin  nicht  ein- 
lual  eine  Hauptschule,  so  dass  nur  auf  rierCompagnieu  eineTrivial- 
schnle  eutäcl. 


Weun  in  BeloFarGrenzmadchon  in  weiblichen  Handarbci 
imterrifhtet  wnrden,  die  für  ein  Grenzliaus  sich  nicht  eigueteff 
nnd  sie  der  groben  Hanswirtsehaft  entzogen,  und  daher  iu  die 
Greuzhäiiser  zuiUcligest'hickt  wurden '),  eo  hafte  ilaa  einen  ver- 
ständigen Grund;  allein  der  anderen Verirrnng  in  rückschrittlicher 
Richtung  trat  Graf  Colloredo  entschieden  entgegen  und  beantragte 
im  Jahre  1801  die  Errichtung  von  wenigstens  sechs  IVivialschnlen 
in  jedem  Regimente  nnd  eine  MUdchenschnle  in  jedem  Stabsorte  *). 

Im  Jahre  1803  bestanden  17  Oberschulen  und  150  Trivial- 
schnlen.  An  letzteren  im  Likaner  Regimente  drei,  Otofaner  sechs. 
Ogtdincr  drei,  Sluiner  zwei,  W.irasdincr  Kreuzer  sechs,  St.  Georger 
fünfj  im  ersten  Banalregimenle  zwei,  im  zweiten  drei,  in  den  Com- 
munitäten  Zeng,  Karlobag  nnd  Ivanii  je  eine,  im  Gradiskaner 
Regimente  sechs,  im  Brodcr  tlinf,  Peterwiirdeiner  sechs,  in  Peter- 
wardein  vier,  Karlovic  eine,  Semliu  zwei,  im  Caikistenbataillon 
eine,  im  deulsch-banater  Regimente  aelit,  wallachisch-illyrischen 
sechs,  im  ersten  Rzekler  37,  im  zweiten  28,  im  ersten  Romancn- 
regimente  drei,  im  zweiten  sieben,  im  Szekler  Husarenregimente 
drei.  In  den  meisten  war  die  Vortnigssprache  die  deutsche. 

Mädchenschulen  gab  es  Itereits  acht  (in  GospÜ-,  Ognlin, 
Belovar,  Zeng,  Karlobag,  Neu-GradiSka,  Mitroviii,  Fanöova),  zwei 
griechisch  -  katholische  Trivialschulen,  griechisch  -  orientalische 
Gemeindcscbnlen  195.  Die  Vertheilung  der  letzteren  war  änssersl 
ungleich.  In  den  kroatischen  Regimentern  bestand  nur  eine  im 
Otoöancr  Regimente ;  im  Gradiskaner  nnd  Broder  je  eine,  im 
Peterwardeiner  52,  in  der  Peterwardeiner  Communität  eine,  iu  der 
Karlovieer  zwei,  in  der  Semliuer  vier,  im  Caikistenbataillon  14, 
im  deutsch- banater  Regimente  43,  im  wallachiach-illyrisohcn  74, 
eine  im  zweiten  Rzekler,  eine  im  zweiten  Romanen-  (Wallachen-) 
Regimente.  AkathoUsche  gab  es  81. 

Mathematische  Schulen  bestanden  zu  Vinkovce  und  Pandova. 
Den  Unterricht  leiteten  vier  Directorcn,  welchen  17  deutsche  ttnd 
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jwei  nationale  Obcrlelirer,  102  deutsche  Unterlehrer,  80  deutsche, 
13  nationale  Präparandeu,  59  deutsche  (in  den  Szekler  Regimen- 
tern), zwei  griechisch-kathoÜBche,  194  griechisob -orientalische, 
76  akathoÜBche  (davon  68  bei  den  HBeklem)  Gemeindelehrer  nnd 
acht  Mädchenlehrerinnen  unterstanden.  Das  Lehrpersonale  wurde 
mit  31.262  fl.  aus  den  Proveuten,  mit  1075  fi,  aus  der  Kamraeral- 
uassa,  mit  100  fl.  aus  dem  Religionsfonde,  mit  3671  fl.  42  kr.  aus 
den  Kirt'hen-  und  12.572  fl.  59  kr.  ans  den  Gemeindecassen 
heaoldet.  Im  zweiten  siebenbUrg^sehen  Romanenregimente  bestand 
ein  Erziehungshaus  fitr  50  Zöglinge.  Nach  Colloredo's  Antrag 
wurde  den  Triviallehrem  eine  Pension  von  100  fl.  und  nach- 
träglich von  150  fl.  bewilligt'). 

Nach  den  Notizen  im  Tagebuche  des  General-Grenzdirectors 
Erzherzog  Ludwig  bei  der  Bereisung  der  Militärf;renze  bildeten 
noch  im  Jahre  1807  an  der  Hauptschule  zu  Belovar  der  Ackerbau, 
ilie  Geographie,  Geometrie  und  Algebra  Gegenstände  des  Unter- 
richtes. Die  Landwirtschaft  wurde  noch  in  den  Schulen  zu  Virje, 
Drnje,  Veliki  Grgevac,  Rafia,  Öt.  Ivan,  Ivani6,  Oasma,  Samerica, 
Vakovlje,  Wiesencultiir  und  Bienenzucht  in  Trnovitica  und 
Topolovec  vorgetragen ').  Aus  den  tibrigeu  Volksschulen  waren 
die  Realien  verschwunden. 

Die  Lehrer  der  Haupt-  und  deutschen  l'rivialschulen  waren, 
wie  aus  der  zweiten  Periode  bekanut,  ursprünglich  Fremde,  obwol 
aucheinheimischeKräitcaufStaatskosten  zur  Vorbildung  nach  Wien 
einberufen  wurden.  Es  scheint  aber,  dass  die  Schulencommissionen 
auf  die  Heranziehung  einheimischer  Kräfte  wenig  Bedacht  nahmen. 
Denn  der  Hofkriegsrat  fand  wiederholt,  namenthcb  aber  im  Jahre 
178t',  den  Generalcommanden  bei  ihren  Vorschlägen  entgegen  zu 
halten,  dass  zu  Trivialschullehrern  nicht  immer  auf  auswärtige 
Lehrindividuen  anzutragen  sei,  sondern  dass  dort,  wo  liereits  län- 

■  )  Beilagu  A  KU  dem  Ret'crittc  über  die  BilduugsanstalteD  vom 
ÜO.  Oclober  1803  im  slavon.  G.  C.  Arch. 

1)  Aus  dem  Tagebuclie  des  Erzherzogs  in  dessen  liinterlassener 
Attenaamralung  in  der  lE'.'giBti-alur  des  k.  k.  Reichs  Kriogsuiiuisteriums. 
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gere  Zeit  das  Schulwefieii  organislrt  worden,  lu  der  Ziikuut't  ftlr 
das  ErrorderDiss  an  Lehrern  einbeiiuiscbc  dazu  fähige  Kräfte 
herangebildet  werden  mUssen,  weil  es  schwierig  sei,  tQchtige  and 
sittlich  unbescholtene  auswärtige  Lehrer  für  die  Grenze  zu  ge- 
winnen. In  dieser  Richtung  wurde  den  Generalcommanilen 
Befngnisa  eingeräumt,  nach  dem  Befunde  der  Schuleucommissü 
Präparanden  mit  dem  monatlioheu  Adjutum  von  4  bis  5  fl.  aof- 
zunehmen,  jedoch  dabei  eine  entsprechende  Answahl  zu  treffen. 
Im  Jahre  1803  gab  es  deren  bereits  80.  In  der  zweiten  Hälfte 
dieser  Periode  wurden  einzelne  Lehnimtscandidaten  auf  Staats- 
kosten nach  Wien  geschickt,  wo  sie  an  der  Anstalt  za  St.  Anna 
ihre  Vorbildung  erhielten,  sowie  man  in  Graz  zur  Bildung 
tllchtiger  Verwaltungsoffiziere  für  Eingeborene  eine  Anstalt 
errichtete  '). 

Im  October  1803  wurden  auf  Belehl  des  Erzherzogs  Karl 
als  Kriegs-  und  Marineministers  sechs  Zöglinge  aus  der  Militär- 
grenze zum  Besuche  des  Veterinär-Lehrcurses  auf  ärarischc  Kosten 
nach  Wien  zn  dem  Zwecke  einbemfen,  um  in  der  Ftdge  den  Forl- 
sehritt  in  der  Pferdezucht  in  der  Grenze  zu  unterstützen  *). 

Ftlr  die  Bevölkerung  des  serbischen  Slaven/.wciges  in  der 
Grenze  war  bei  Errichtung  öffentlicher  Lehranstalten  aus  Staats- 
mitteln nichts  geschehen,  ausser  dass  ihnen  diese  Lehranstalten 
sowie  den  Katholiken  offen  standen.  Erst  im  Jahre  1790  bewil- 
ligte Kaiser  Joseph  II.  ftlr  die  Daner  von  10  Jahren  ans  der  Ka- 
meralcassa  jährlich  einen  Betrag  von  3000  fl.  zur  Bildung  eines 
Capit&ls,  aus  dessen  Interessen  die  damalige  illyrisc'ie  Hofkanzlei 
im  Jahre  1791  die  Errichtung  dreier  serbischer  Erziehmigsbänser 
projeetirte.  Allein  die  Hofkriegsstelle  bekannte  sich  zn  der  An- 
sicht, dass  man  statt  drei  nur  eine,  aber  grössere  Anstalt  errichten 
nnd  in  Mitrovic  oder  Vinkovce,  wo  ohnehin  bereits  eine  mathema- 
tische und  Zeichnenschnte  bestand,  placiren  solle.   Auch   Belovar 
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nml  Goepic  wurden  iu  rtiesem  Projecte  von  den  Landes  lieh  tirden 
in  Antrag  gebracht  <). 

Dieses  GrenzerziehnngBliaus  sollte  urcIi  dem  Vorbilde  der 
Wiener-Nenstädfer  Akademie  or^Mtiisirt  werden.  Die  Hälfte  der 
Zöglinge  war  nach  dem  abgeänderten  Antrage  ans  der  katho- 
liseheD.  die  andere  aus  der  griechisch-orientalischen  Bevölkerung 
derGrenze  aufzunehmen.  Der  eigentliche  Zweck  war  Heranbildung 
flir  den  Milifiirstand.  Wer  aber  dazu  keine  Liiat  verriet,  konnte 
nach  Vollendung  der  lateinischen  Studien  austreten  und  seine 
weitere  Bildung  für  einen  Civil-  oder  den  geistlichen  Stand  auf 
anderen  Anstalten  furtsetiicn.  Die  Zahl  der  Zöglinge  war  auf  100 
festgesetzt.  So  lautete  das  Project  und  es  ist  zu  bedauern,  dass 
dasselbe  an  den  Äusraärscheu  der  frauziSsisehen  Kriege  seheiterte 
und  in  der  Folge  nicht  mehr  anfgegriffen  wurde  >). 

C.  Verhältnisse  der  organischen  Production. 

aj  Allgemeines. 

In  den  Veriiäilnissen  der  organiechen  Production  ist  in 
dieser  Periode  bei  den  Grenzern  kein  bemerkenswerter  Fort- 
schritt zu  verzeichnen.  Vom  rationellen  Betriebe  der  Bodencultur 
und  der  Viehzucht  findet  sich  erst  gegen  Ende  der  Periode  nur 
bei  den  Stabsorten  und  Corainunitälen  ein  entscliiedcnor  Port- 
sehritt. An  Vorschriften,  Beßirderungs-  und  Aufmuntern ngsmitleln 
fehlte  es  nicht.  Dessenungeachtet  konnte  der  Grenzer  der  alten 
ordentlichen  Misswirtachaft  und  der  Verschleuderungsgebarnug 
mit  dem  Producirten  nicht  entrissen  werden. 

Bei  Einftlhrung  derCantonsverwaltuug  war  die  Hiinptpflicht 
des  Cantonsoffizicrs,  seine  besondere  Sorgfalt  der  Landescultnr 
zuzuwenden.  Sie  hatten  darüber  zu  wachen,  dass  die  Grenzer  ihre 
Grllnde  ordentlich  pflegen,  rechtzcitiganbatien  und  derart  benutzen, 
dasB  sie  gegen  alle  abwendbaren  C'alamitäten  der  Landwirthachaft 

')  Heicr.  V.  15.  Jnui  17!»1,  21.  Eiibr.  Nr.  35.'>  im  bIhv.  O.  C.  Avcli. 
«)  29.  Sept.  1792,  21.  Bubr.  Nr.  350  im  Agramer  G.  C.  Arch. 


sichergestellt  tmd  fllr  die  Zeit  des  Misewaclises  die  Srariscl 
Aushilfe  ganz  oder  znm  Ttieile  entbehrlich  machen.  Ueberhaapt' 
war  es  die  Aufgabe  der  Caulonsofli/Jere,  die  Grenzer  durch  Be- 
lehrung undUeberzeuguug  auf  die  Bahn  einer  besseren  nnd  fleissi- 
gerenBodenculturhinzuleiteu.  Allein  uaih  dem  freimütigen  Bericbta' 
des  Banaler  Ilauptmanns  Gschwiud  vom  14,  November  1803 
an  den  E.  U.  Karl  gab  es  in  der  Grenze  zwei  Arten  von  üerniQ' 
nissen  einer  landcsculturlichcu  Entwicklung,  allgemeine  und 
besondere.  Die  allgemeinen  fand  er  in  den  Greuzhäuäern  selbst 
und  zwar  in  der  häufigen  Uu^ulüngUchkeit  der  Bcvülkernng  im 
Verhältnisse  zum  Besitze  au  Urbarialgrtlnden,  in  dem  unans- 
gebildeten  Volksgeiste  und  der  daraus  stammenden  Unbeholfen-' 
heit,  in  der  von  Kindheit  eingelebten  Trägheit  und  geringen 
Neigung  zur  Landespflege  aus  Hcheu  vor  der  damit  verbundenen 
Anstrengung  und  aus  Vorliebe  zur  freien  Viehzucht.  Wenn  Haupt- 
mann Gschwiud  die  Beschränkung  des  Eigenthums  nud  des 
freien  Handels  (durch  die  Communioneu)  als  ein  allgemeiDcs 
Hemmnis  der  LandescuEtur  bezeichnete,  so  berührte  er  ein  wich- 
tiges üebel,  keineswegs  gehörte  aber  dazu  der  Mangel  au  Absatz- 
qaelleu,  daStabsorte,  Communitüteu  und  benachbarte  Prorinzia)' 
Städte  sieh  för  seine  kleinen  UeberscbUsse  znm  Absätze  in 
reichender  Menge  darboten.  Endlich  sah  er  die  Dreifclderwirt-i' 
Schaft  nnd  das  bisher  bestandene  Weidrecht  als  ein  allgemeines' 
Hemmnis  einer  besseren  Bodeneuüur  an. 

Die  administrativen  Hemmnisse  Rah  Hauptmann  Gschmoi 
bis  zum  Jahre  ISÜ3  im  Maugel  biulänglieh  fachkundiger  Ad- 
ifiinistrationsindindnen ,  in  der  nicht  selten  geuiissbranehtei 
Militärgewalt  bei  der  Anleitung  nnd  im  Eigennutz.  Als  adtuini- 
stratives  HanptUbel  beiraehiele  er  die  damalige  Grenzober- 
vcrwaltong,  deren  Personal  ihm  flir  die  militärischen  und  ükoao- 
mischen  Interessen  eines  Gebietes  mit  dem  Umfange  manchea 
Künigreiihos  durch  zwei  Oberbeamte  zu  beschränkt  erschien,  rooi 
denen  man  nicht  einmal  die  zn  einer  Landesvenvaltnng  not- 
wendigen Vorkenntnisse  fonlerte  and  deren  persönlicher  Wirkongs- 
kreis  utcht  über  die  Kanzleischwelle  hinansreichte. 
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Um  endlich  einen  durcl] greifenden  Forteebritt  auf  diesem 
Gebiete  zu  begründen,  beaiitmgte  Hauptmann  Gschwiud  die  Er- 
i'ichtung  von  Oekouomie-  und  InduBtrialschulen  nicht  nur  ftlr  die 
Jugend  gemeiner  Grenzer  beiilerlei  Geschlechtes,  sondern  auuh  fllr 
Lebrer,  Bürger,  Profeesionisten,  Militiirbeamte  nnd  Oiriziere,  um 
diese  nicht  nur  tbeoretisch,  sondern  anch  practisch  heranzubilden. 
Als  L'nterrichtsgegenstiinde  schlug  er  vor:  die  Naturlehre,  Tech- 
nologie, technische  Chemie,  Agricultnr  nnd  Gartenkunde  und  Vieh- 
zucbt.  Solche  Schulen  schlug  er  sieben  vor:  zwei  ftlr  die  Karle- 
städtcr  Grenzer  ond  je  eine  fUr  jedes  andere  Grenzgebiet.  Auch 
Aufmunterungsprämien  brachte  er  in  Vorschlag,  Allein  die  Majo- 
rität der  OrganisirUDga  -  Commission  ,  welcher  Hauptmann 
Gschwind  beigegeben  war,  entschied  sich  wegen  KuatspieUgkeit 
nicht  fUr  die  Errichtung  der  Oekonomie-  und  Industrial schulen, 
wol  aber  iltr  die  Vertbeilung  von  Anfraunterunga-Prämien  "), 

Es  gab  jedoch  selbst  in  der  nächstverflossenenZeit  Männer, 
die  sich  um  die  Landescultur  verdient  machten,  die  durch  die 
franztisischen  Feldzllge  vom  Jahre  1702—1801  selbst  cjuimtitativ 
allmiilig  ganz  in  Verfall  geraten  war. 


*;    üefördc 
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Nach  dem  Berichte  der  Hofcommission,  welche  im  Jahre  1SU4 
die  Grenze  bereiste,  (vom  8.  JuliJ  an  den  Kriegs-  und  Mariue- 
niiuister  Erzherzog  Karl  suchte  insbesondere  der  Obrist  dea 
ersten  BaualrcgimcDtea,  Mibaljevic,  die  der  Landescultur  durch 
die  fi anzöeiachen  Feldzilge  geschlagenen  Wunden  zu  heilen. 
Dieser  wusste,    wie  sieb  die  Hofcommission  ausdrückte,    auf  eine 

lescheidene  Weise  die  Gemeinden  zum  Anbaue  verödeter  Grund- 
■tOcke  zum  Vortheile  der  Gemeinden  zu  stimmen.  Darauf  traf  er 
jinätalten,    dass   ein  Griindstttck  nur  einmal  geackert,   überhaupt 

lach  der  landesüblichen  Weise  angebaut,  ein  anliegendes  zwei- 
mal nnd  ein  drittes  dreimal  geackert   und  mit  aller  Sorgfalt  beim 


a  Ei'zli(;rzogii  Luilwig. 
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Anbane  behandelt  wurde,  nm  den  Grenzom  den  grossen  Vortheil 
einer  sorgfältigen  Behandlung  des  Ackerfeldes  prectiseh  za  rer- 
ansehanliehen.  Diese  Belehrungsweise,  allgemein  durchgefflbrt 
und  eonsequent  eine  Zeit  fortgesetzt,  hätte  wol  den  Grenzer  zor 
Erkeuntniss  seiner  Vortbeile  geführt  und  auf  die  Landescnltnr 
nachhaltig  eingewirkt.  Obrist  Mihailjevic  ging  noch  weiter.  Er 
liess  mehrere  Mädchen  aus  jeder  Compagnie  nach  und  nach  in 
den  Stabsort  kommen  und  liess  sie  im  Brodbacken,  in  der  Za> 
bereitung  der  Erdäpfel  zu  Brod  und  in  anderen  häuslichen  Ar- 
beiten unterrichten.  Ungeachtet  der  Armut  an  Boden  nnd  der 
nicht  beträchtlichen  Tragfähigkeit  desselben  erzielte  er  schon  im 
Jahre  1S03  einen  beträchtlichen  Vorrat  an  Lel>ensmitteln  zar  An- 
AIluniT  der  neuerrichteten  Dorfma^aziiie,  wozu  besonders  das  anf 
Gemeindegrönden  gewonnene  Fruchterträgniss  verwendet  wnrde  «). 

In  dieser  Periode  kam  der  Hanf-  und  Tabakbau  in  grössere 
Aufnahme,  ebenso  der  Tabakbau,  als  er  im  Jahre  1S13  freigegeben 
wurde.  Den  letzteren  betrieb  besonders  und  in  namhafter  Ausdeh- 
nung der  Oekonomie-Lieutenant  Smrka  in  der  Xiemcer  Compagnie 
de^  Bn>der  Regimentes  -  . 

Im  Jahre  1>LW>  erhielten  die  den  Ueberschwemmungen  aas- 
gesetzten Gegenden  anf  den  Vorschlag  des  Pester  Magistratsrats 
Muskotin>Tx-  vom  Hofkriegsrate  15  Meizen  schnell  reifenden 
Kukuruz  .  Cinquantina  .  Die  Hofsielle  wollte  dadurch  die  Be- 
nfitzung  jener  Felder  ermöglichen,  welche  wegen  Ergiessnngen 
der  >ave  und  Drave  ftlr  die  Frülianssaat  beim  Eintrin  des  Früh- 
lic^s  nicht  verwendbar  waren.  Während  des  Continentalsvstems 
weiieifere  man  in  der  Grenze  mit  Versuchen  zur  Erzeugung  der 
Baumwollr,  des  Ahomzuckers  und  Waid-Indigo  und  erzielte 
gute  Resuliate  *  . 


t    In  %ioa:  Ac:cnu*ciiUs*o  de:s  Enberiv^inJ  Ludwig. 

'   •.*^-  1  ^T  im  sUv.  G.  l*.  Anfh- 

i   I-  Vv-rm^  de5  Fürstoa  und  Hoftr.t*r>:^t>pri*,dca:ea  Scbvarscu- 
b*rr  i-r  Erri.hriüi:  einer  M*Utär^rronio  in  l^jüsui::*:^.  in  xl^yr  B.^^he  Ji 
Car»:*^   ~-t  ••r>:crreif bisch- AllMaieii  im  Ac:eiindiehU*5«e  des  Enheno^ 
Lad  vir. 


«;  Versuche  mit  dorn  Anbaue  der  BaumwoUatiuidc,  lSUa-lSI3. 

Nach  einem  im  Jabre  1 785  niisfllimgenen  Vevsnehe  mit  dem 
Anbaue  der  Baumwollstaude  wnrde  dieser  im  Jahie  ]  808  von  dem 
Dentsch-Banater  Major  Kengyel  wiederliolt.  Das  Gelingen  desseibcn 
im  Kleinen  beatimmte  den  cororaandirenden  General,  Feldzcug- 
meister  Freiherrn  von  Duka,  den  Versuch  wiederholen  zu  lassen. 
DieNatar-  und  Sachkundigen  in  Wien  erklärten  die  eingeeendcten 
Muster  der  kleineren  Ernte  jenes  Jahres  einstimmig  illr  schöner 
und  reineralsdie  macedonische Baumwolle,  fast  der  westindischen 
gleich  und  einer  Verspinnnng  hie  auf  50  Schneller  fähig. 

Die  Hofkricgsstelle  hielt  diesen  Erfolg  fllr  hinreichend,  nm 
auf  dem  Wege  planmässiger  Versuche  die  Gewissheit  anzustreben, 
ob  die  fUr  den  Staat  so  wichtige  Baumwolle  ein  einheimisches 
ErzengnisB  werden  kUnne,  dazu  kam  noch,  dass  die  Ernte  vom 
Jnhre  1810  trotz  ungunstiger  Witterung  auf  40  Quadrat- Klaftern 
li!  Lot  Baumwolle  ergab.  In  Folge  dessen  beschloss  mau  ausser 
derbanatisrhen  attchindersirmischen  Grenze  und  in  angemessenen 
Gegenden  des  ungarischen  Provinzialgebietes  den  Anbau  zu  vcr- 
snchen,  wozu  raacedouischer,  anatolischcr  und  selbst  westindischer 
Same  verschrieben  wurde.  Bevor  jedoch  dieser  anlangte,  hatte 
man  daaVergnllgcn,  ausdcmDeutsch-Banater  und  Peterwardeiner 
Regimente,  dem  Caikisten- Bataillon  und  den  slavonischen  Com- 
munitüten  von  geringen  Uodenparcellen  eine  Baumwollernte 
von  1  Centner,  2  Pfitnd  und  20  Loth  zu  gewinnen.  Die  unter  der 
Aufsicht  der  k.  k.  Fabriken  Inspection  in  Wien  vorgenommenen 
Verspinnimgsproben  ergaben,  dass  die  Baumwolle  aus  der  sir- 
misciien  Grenze  als  die  qualitativ  geringste  der  guten  macedonischen 
gleich  kam  und  bis  auf  (50  Schneller  versponnen  werden  konnte, 
die  im  Deutsch  -  Banaler  Regimente  gewonnene  die  Luisiana- 
Wolle  beinahe  erreichte  und  bis  auf  80  Schneller  brauchbar  war. 

Kaiser  Franz  Hess  nun  von  der  Überreichten  inländischen 
Baumwolle  rohe  Muster  jeder  Art  und  angemessene  Fabrikate  in 
»lern  kaiserlichen  Fabriksproductcn-Cabinete  hinterlegen.  Die 
ungünstigen   klimatischen  Verhältnisse  der  Jahre  1812  und  1813 
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bewiesen  indessen  fast  entscheidend ,  dass  die  Baumwoll- 
pflanzung in  der  Militärgrenze  nur  in  seltenen  Jahren  wie  es  das 
Jahr  1811  war,  gedeihen  könne  und  dass  die  gewöhnliche  unstete 
Witterung  nicht  gestatten  würde,  sie  dauernd  im  Grossen  zu 
betreiben.  Daher  wurden  die  weiteren  Versuche  aufgegeben «). 

Das  Ackerland  stand  im  Jahre  1803  im  Allgemeinen  noch 
im  ungünstigen  Verhältnisse  zum  Waldland.  So  hatte  das  Broder 
Regiment  10  Qnadratmeilen,  8073 ^/g  Joch  Wald-,  9  Quadrat- 
meilen 2845*/8  Joch  Ackerland,  das  Gradiskaner  12  Quadrat- 
meilen 5-035«/8  Joch  Waldland,  8  Quadratmeilen  27 751/9  Joch 
Ackerland.  Nur  im  Peterwardeiner  Regimente  bestand  mit 
12  Quadratmeilen  8.073Y8  Joch  des  ersteren  und  12  Quadrat- 
meilcn  ö.SOSV«  Joch  des  letzteren  nahezu  ein  Gleichgewicht. 

Im  Jahre  1 808  gab  es  in  der  slavonischen  Grenze  unter 
13.013  Eggen  nur  1834  mit  eisernen  Zähnen,  in  der  Banater 
unter  1909  nur  77.  Die  Grenzer  jenseits  der  Kapela  bedienten 
sich  der  Dorneggen,  welche  mit  Steinen  beschwert  wurden  «).  In 
der  Banalgrenzc  waren  Eggen  mit  eisernen  Zähnen  am  häufig- 
sten. Im  Peterwardeiner  Regimente  pflügte  man  für  die  Winter- 
frucht zweimal,  im  Gradi§kaner  sogar  dreimal.  Vorherrschend 
war  das  einmalige  Pflügen. 

Die  DUngung  als  erste  Grundlage  des  Ackerbaues  kam  bei 
den  Bürgern  der  Comraunitäten,  in  Stabsorten,  am  Lande  bei  den 
deutschen  Colonisten,  Krämern,  Wirten  und  Professiouisten  in 
Anwendung.  Bei  Grenzern  fand  sie  nur  örtlich  Eingang.  Der 
Saine  wurde  meistens  unrein  in  die  Erde  gebracht.  Der  Anbau 
geschah  oft  zu  spät.  Beim  Schnitte  blieb  ein  Drittel  des  Halmes 
als  Stoppel  zurück.  An  Scheunen  hatte  die  Karlstädter  Grenze  im 
Jahre  1817  bei  17.022  Häusern  nur  2221,  die  Banalgrenzc  bei 
9078  Häusern  1489,  dagegen  die  Warasdiner  bei  9749  Häusern 
9447.     In  der  siebenbUrgischen    Grenze   waren   sie   allgemein. 


<)  Acten  vom  Jahre  1808—1814. 

«)  In  der  Rciserelation  des  Erzlici  zojj's  Ludwig-, 
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Gedroschen  wurde  nur  in  der  siebenbürgischen  Grenze  und  auf 
einigen  Tennen  der  zwei  Sichelburger  Compagnien  *). 

Seit  Einführung  der  Verwaltungs-Offiziere  ergab  sich 
wol  mancher  Fortschritt;  allein  der  Berufskreis,  der  sich  auf  alle 
Ädministrationszweige  erstreckte,  und  die  damit  verbundenen 
Kanzleigeschäfte  gönnten  selbst  den  eifrigsten  wenig  Zeit,  um 
auf  die  Landescultur  unmittelbaren  und  nachhaltigen  Einfluss 
zu  üben. 

Wie  viel  Land  durch  die  Dreifelderwirthschaft  der  Agri- 
cultur  verloren  ging,  wird  aus  dem  statistischen  Nachweise  vom 
Jahre  1818  ersichtlich«).  Dieser  Verlust  bezifferte  sich  in  diesem 
Jahre : 

in  der  Karlstädter  Grenze  mit  12  Quadratmeilen  3049  Joch, 
„    „   Banal-  „        „      9  „  8766     „ 

„    „    Warasdiner        „        n    ^2  „  8765     „ 

„     „    slavonischen       „        „    13  „  1976     „ 

„    „   banatischen       „        „      7  „  8113     „ 

„    „   siebenbürg.        „        „      3  „  5516     „ 

Seit  dieser  Zeit  hat  sich  jedoch  das  grosse  Missverhältniss 
etwas  günstiger  gestaltet. 

d)  Wiesen-   und  Weideland. 

Die  Wiesenfläche  bildete  im  Ganzen  mehr  als  ein  Drittel  des 
Ackerlandes,  im  Jahre  1817  54  Quadratmeilen  650-278  Joch. 
Doch  war  des  Verhältniss  im  Detail  sehr  ungleich.  In  der  Banater 
Grenze  bestand  zwischen  beiden  das  Verhältniss  wie  1  :  2,  in 
der  Banalgrenze  wie  1  :  12  als  der  grösste  Gegensatz.  Der 
Ertrag  hat  sich  zwar  vermehrt,  blieb  sich  aber  qualitativ  beim 
gemeinen  Grenzer  gleich,  da  er  nicht  dafür  zu  stimmen  war,  die 
Mad  zur  Blüthenzeit  der  Wiesenflora  zu  halten  und  dadurch  nur 
ein  saft-  und  kraftloses  Heu  gewann.  Auch  wurden  die  Wiesen 
nach  der  ersten  Heuernte  zur  Viehweide  benützt. 


1)  Hitzinger. 

«)  Hitzinger  2.  Band,  1.  Abt.,  S.  21  u.  22. 


2SJ 

In  einigen  Grenzgebieten  kam  der  Kleebsn  in  .Voinahme. 
In  der  Banater-Grenze  gab  es  im  Jahre  1815  13-10  Joeh,  im  Jahre 
ISll  in  der  Warasdlner  14-4,  in  der  Banalgrenze  8  Joch  Klee- 
boden. Ausgedehntere  Versuche  mit  steierischem  Elee-Anban 
wurden  im  Jahre  IS  19  in  der  Lika  gemacht.  Doch  waren  sie 
nicht  nachhaltig. 

Das  Weideland  hatte  in  der  Banatergrenze  die  ^5s8te 
Ausdehnung.  Es  umfasste  mit  Eiuschlnss  der  Prädien,  der  ausser 
der  Ueberschwemmnngszeit  trockenen  MorastgrQnde  Ungst  der 
Donau  und  der  Donau-Inseln  34  Quadratmeilen  lOdS  Joch,  in  der 
ganzen  Grenze  71*  Quadratmeilen  2620  664  Joch. 

^    Obst-  and  Gartenlami. 

Das  Obst-  uEd  Ganeulaud  nahm  schon  im  Jahre  1817  eine 
Fläche  Ton  6  Qnadratuieilen  8148  1S3  Joch  ein.  Eis  hat  seitdem 
besonders  im  Peterwardeiner  und  wallachisch-illyrischen  Regi- 
nrente  an  Ausdehnung  zugeuonimen.  Bei  Zeug  wuchsen  Mandeln. 
Viel  Tcredehes  Obst  fand  man  im  Ognliner  Kegimente  und  in  den 
Garten  der  meisten  Stabsorte.  Doch  vermisste  man  die  Reinigung 
der  Banu.e  vom  M«.vse.  in  Grenzergärten  von  der  Raupe  und  die 
Auflc»ckerung  des  Bodens,  In  den  drei  slavonisihen  Regimentern 
herrschte  die  Zwetschke  als  Lieblinpsbanm  Tor  und  diente  zur 
Erzeugung  des  SliToric.  der  im  Peterwardeiner  Regimente  mit 
grosserer  Sorgiali  gebrannt  wurtle.  Die  Bopflanzung  der  Strassen 
mit  Obstbäumen,  welche  die  Hot"krieg>ter.e  wiederholt  empfahl, 
wurde  im  Gradiskaner  Reirimente  am  meisten  berficksichti^. 
Obstbaumsehnlen  wurden  häutig  angelegt  und  auch  mit  Sorgfalt 
gepflegt.  Die  Schule  zu  Jabuka  im  Deutseh- Banater  Regimente 
\^seii  1S».«8  irelangte  durch  den  Reichthum  veredelter  Setzlinge  zum 
guten  Kufe  und  war  eine  Hauptschule  i'^r  die  Obstcultur.  Sie  um- 
fasste  I^n^  12.7:v^  veredelte  Seizlince  und  31.651  Wadlinge. 
Ein  Gror:jiingling  eri.ieh  im  SchC^nbrunner  Hofgarten  Unterricht 
in  der  Obsibaumzuclii,  um  die  Leitung  derselben  zu  übernehmen. 

In   die  Karlstädter  Grenze  wurden  schv>u  im  Jahre    1794 
ILTOi'  i>l»stbäunuhen  uui  den  IWtrag  von  24Ä^  fl.  ireschickt  und 


liis  1797  5(j00  Wildlinge  in  diesem  Grenzgebiete  gepfropft  und 
geimpft,  mn  dem  Volke  zur  Aushilfe  ein  Nalirungsmittel  darzubieten. 
Davon  wurden  2175  an  Grenzer  yersehenkt,  zur  Anlegung  einer 
Obstbaumschule  in  Otoüac  5,  in  PeruSic  12  Joeli  und  12.400 
Setzlinge  um  2857  fl.  45  kr.  zugewiesen.  Aliein  dieses  humane 
Streben  scheiterte  am  Klima  und  anderen  Gebrechen.  Bei  den 
Konianen  bildete  die  Kirsche  den  Liebhngsbaum.  Der  Anbau  des 
Grllnzcuges  hat  eich  in  den  Htabsorten  entwickelt  und  schuf  in 
den  Stabsorten  hie  und  da  reiche  Woehenmärkte  '}. 

Die  Obstbaumcultur  betrieben  vorzugsweise  die  Gcnieinde- 
lehrer. 

f)  WeincLltur. 
Der  Weinbau  war  nur  in  einigen  Gegenden  von  quantita- 
tiver Bedeutung.  Der  Karistädter  Grenze  ist  eine  ausgedehnte 
Weincultur  vom  Klima  verwehrt.  Das  Likaner  Regiment  hatte  im 
Jahre  182Ü  meistens  auf  den  felsigen  Höhen  des  Zermanja-Thalea 
nur  19  GOO  Joch  Weiuland,  in  Zagorje  nur  wenige  Gärten,  wo 
man  1798  an  der  Meeresküste  nur  29.407  Rebeusetzlinge  zählte. 
Das  OtoCaner  Regiment  hatte  au  der  IVfcereekUste  (14.400  Joch 
am  Abhänge  des  Velebit,  Zeng  ()G-1570  Joch,  das  Oguliner  Regi- 
ment in  der  Primisljer  Compagnie  ;}02'1074  mit  einem  Erzeugnis« 
guter  Qualität.  Doch  wurde  die  Weincultur  bei  Zeng  am  Ende  der 
Periode  last  ganz  aufgegeben. 

Ausgebreiteter  war  dieser  C'nlturzweig  in  der  Banalgrenze, 
wo  man  bereits  1807  132.658  Eimer  erntete.  Die  Warasdiner  er- 
zeugten 1817  179.542,  die  Banater  164..'J05,  die  Slavonier  und 
Sirmier  im  cilljährigen  Durchschnitte  vom  Jahre  1804—1815  über 
200.000,  im  Jahre  1806  sogar  305.603  Eimer.  Im  Jahre  18u6  nm- 
fasste  das  gesammte  Weincultur  -  Areale  4  Quadratuieilen 
6991/1343  Joch.  Der  Karlowicer  Wein  bildete  schon  damals 
einen  beliebten  Handelsartikel,  Nach  demselben  galten  die  Weiss- 
kirehner  und  Broder  Weine  als  die  besten.  Dem  Weingarten 
widmete  der  Grenzer  die  meiste  Pflege'). 

I)  nitziiiffor,  -2.  Uhiii],  1.  Al.t. 
>)  iliuinger,  2.  Band,  1.  Abt 
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g)  Waldcultur. 

An  Waldland  besass  die  Grenze  seit  jeher  einen  grossen 
Schatz;  im  Jahre  1817  217  Quadratklafter  4822  Joch  an  Flächen- 
inhalt. Doch  wurde  dieser  durch  Eigennutz,  Unkenntniss  und 
Saumseligkeit  bei  der  Verwertung  nicht  selten  verschleadert 
und  durch  den  Leichtsinn  des  Grenzers  allmälig  entwertet.  Es 
fehlte  nicht  an  Waldordnungen  und  Vorschriften  aller  Art,  welche 
jedoch  in  mancher  wichtigen  Beziehung  ungenau  oder  gar  nicht 
ausgefllhrt  wurden^  sonst  hätten  sich  in  manchen  Compagnie- 
bezirken  nicht  übermässige  Waldkörper  gebildet,  während  andere 
Compagnien  an  Waldland  verarmten. 

Im  Jahre  1807  fand  die  ökonomische  Aufnahme,  die  Ein- 
theilung  der  Holzschläge  und  eine  forstmännische  Taxation  statt, 
aus  welcher  eine  neue  Instruction  für  die  Walddirectoren  hervor- 
ging, lieber  die  Revierabgrenzungen  wurde  ein  Register  verfasst 
mit  Angabe  der  Grenzzeichen  und  ihrer  Namen.  Auf  den  Karten 
wurden  diese  Abmarkungen  aufgenommen.  Ueber  die  Eintheilnng 
der  Holzschläge  nach  der  Holzgattung  und  der  Alterseiasse 
erhielten  die  Walddirectoren  Holzschlagstabellen  an  die  Hand. 
Da  denen,  die  an  der  Spitze  der  Waldculturen  standen,  alle  Mittel 
einer  geregelten  Waldwirthschaft  zur  Verfügung  standen,  so  ist 
es  doppelt  traurig,  dass  nicht  überall  geschah,  was  im  Interesse 
des  Waldkörpers  hätte  geschehen  sollen. 

Der  HoflFÖrster  Guillaume,  der  der  Hofcommission  (Feld- 
marschall-Lieutenant  Odelka  und  Commissionsrat  Beck)  bei  Be- 
reisung der  Grenze  im  Jahre  1841  beigegeben  war,  fand  das 
Waldland  in  einem  herabgekommenen  Zustande  und  zwar: 

Durch  viele  Usurpationen  der  Grenzer;  durch  viele  Ab- 
schreibungen sehr  bedeutender  und  zwar  der  bestgelegenen  und 
bestgründigenWaldtheile  zu  Hutweiden;  durch  die  dem  Waldper- 
sonale selbst  zur  Last  fallenden  Manipulationsgebrechen;  durch 
Versäumniss  der  Forstpolizeiordnung  überhaupt  und  Vernach- 
lässigung der  Grenz  waldmarken  durch  den  unwirthschaftlichen 
Holzverbrauch  und  endlich  durch  die  in  nicht  gehörigem  Verhält- 
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nisse  zum  Abtriebe  stattgefnndene  Anlegung  von  Schonungen 
zur  Waldreproduction,  wodurch  die  Nachhältigkeit  der  Forste  ent- 
hoben wurde  und  für  den  Wirthschaftsbetrieb  eine  Lücke  von 
mehr  als  50  Jahren  entstand.  Die  Usurpirungen,  besonders  in 
den  slavonischen  Regimentern,  nagten  nicht  nur  am  Waldrande  in 
der  Nachbarschaft  des  Acker-  und  Wiesenlandes,  sondern  auch  im 
Inneren  krebsartig  an  dem  Waldkörper  durch  allmälige  Occupirung 
von  kleinen  Blossen  und  deren  kaum  merkliche  und  consequent 
durchgeführte  Erweiterung,  durch  Exstirpirung,  wodurch  sich  im 
Verlaufe  eines  Menschenalters  unbemerkt  mitten  im  Forste 
ein  Ackerland  herausbildete. 

Im  Bereiche  der  slavonischen  Walddirection  fand  Guillaume 
Belege  eines  wahrhaftenVerwüstungssystems.  Manche  Schonungen 
boten  im  Peterwardeiner  Regiment  das  Bild  eines  gegen  alle 
Bewirthschaftung  verstossenden  Forstbetriebes.  Unzweckmässige, 
voreilige,  in  Hinsicht  auf  die  üeberhaltung  tiberständiger  Stämme 
und  Dlirrlinge  eingelegte  Abtriebe  und  Abtriebsschläge,  allseitiger 
sichtlicher  Frevel  an  den  sparsam  vorhandenen  gesunden 
Stämmen,  den  Köpfen  und  Stummeln,  das  für  die  Samengiebig- 
keit  so  wichtige  Entzweigen;  endlich  eine  unzählige  Masse  vor- 
handener Lagerhölzer  boten  traurige  Merkmale  der  Waldver- 
wtistung  in  den  slavonischen  Regimentern.  Dem  Hofförster 
drängte  sich  die  Ueberzeugung  auf,  dass  die  Oberbehörden,  die 
nnr  nach  Vorlagen  entschieden,  entweder  absichtlich  getäuscht 
wurden  oder  dass  Unkunde  und  Saumseligkeit  dieser  Erschei- 
nung zu  Grunde  lag  *). 

Im  Jahre  1843  wurde  in  Folge  dieser  Relation  unter  Leitung 
des  Majors  Herdy  vom  Generalstabe  eine  neue  Waldvermessung 
in  Angriff  genommen  und  mit  dem  Broder  Regimente  der  Anfang 
gemacht. 

Die  Knoppem  wurden  im  Licitationswege  verwertet  und 
warfen  in  den  slavonischen  Eichenwaldungen  mit  der  Eichelmast 
in  günstigen  Jahren   ein  beträchtliches  Erträgniss  für  die  Pro- 


1)  Aus  der  Relation,  in  Kliska^s  Normaliensammlung  4.  Band. 


veutCE  !tb.  Audi  die  Pottascliensiederei  braclite  nmncbeü  Niitzeu; 
aber  wo  sich  Eigennutz  beim  WaldpersoiiHle  ciiisclilieb,  dtm 
Forsten  aucb  Schaden.  fl 

Bei  der  Viehzucht  gelang  es  trotz  der  seit  dem  Abselilnsse 
des  siebenjährigen  Krieges  eingeleiteten  Bemühungen  der  Grenz- 
adtninistration  nicht,  die  ins  Fleisch  und  Blut  Übergegangene 
Neigung  niederzukämpfen,  statt  viel  Vieh  weniger  und  ein  gut 
gepflegtes  zu  halten.  Die  nomadenartige  Vielviehwirtlischai't 
hatte  manchen  l'Ycvel  am  Waldkörper  verschuldet  und  selbst  die 
Feldwirtbschaft  geBchiidigt.  In  der  zweiten  Periode  wurden  bereits 
die  Mittel  bezeichnet,  welche  die  Hofkriogss teile  in  Anwonduüg 
braclite,  nm  verschiedene  Viehgattungen  der  Landwirthschaft  zu 
veredeln.  Nach  Aufhebung  der  Gestüte  dienten  Prämien  als 
Aufmunterung  zur  Veredlung  der  Pferdezucht.  Diese  wurden  auch 
fleissigeii  Bienenzüchtern  zugestanden. 

Durch  Förderung  der  Schafzucht  wollte  die  Militärregierung 
das    Rollmaterial   fUr   die    inländische    Tuchfabrik    in    Kriitani6- 
Thnrn  sichern,    welche  mit  dem  aus  der  Fremde  beigeschat 
Rohstoffe  nur  zu  erhöhtem  Preise  Fabrikate  erzeugen  koiintc. 

Was  die  oben  berührte  Pferdezucht  betriff!,  so  war  sie 
in  der  Warasdiner  Grenze  am  meisten  vorgeschritten.  Im  Berfiil 
der  slavonischen  Brigade  gab  es  im  Jahre  1791:  im  Bro 
Canton  vierzehnfaustige  Htuten  und  darüber  83,  darunter  10' 
Stuten,  einen  lürkischen,  36  vierzehnfaustige  und  15  inländische 
Beschäler  unter  14  Faust;  im  Gradiskaner  vierzehnfUustige 
Stuten  und  darüber  59,  darunter  1513,  1  einheimischen  Beschäler 
unter  14  Ffiusten  nud  1  türkischen  im  Peterwardeincr 
Canton,  Stuten  über  ]4  Fäuste  2dS,  darunter  ftSO,  43  Be- 
schäler über  uud  411  unter  14  Fäusten  und  8  türkische;  im 
Catki  sten-Canton  über  l4Fäuste325,  unter  denselben  1555 
mit  8  inländischen  Beschälern  über  und  75  unter  14  Fäusten  i). 


ani6- 

I 


I)  m.  Rulir.  Nr.  I8> 
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Im  Verlaufe  der  Periode  gelangte  in  der  12.  Compagnie  des 
Broder  Regiments  durch  die  vielen  Versumpfungen  die  Schwein- 
zucht  so  bedeutend  zur  Entwicklung,  dass  es  Häuser  gab,  die 
zu  700  Stücke  zählten  J).  Doch  bestand  in  der  Verwertung  eine 
grosse  Misswirthschaft. 

Im  Jahre  1795  versuchte  man  vergeblich  die  zweimalige 
Wollschur  einzuführen.  Diese  und  andere  wolgemeinte  Schritte 
der  Hofkriegsstelle  wurden  häufig  durch  die  bequeme  Anwendung 
der  Militärgewalt  compromittirt,  statt  in  der  Belehrung  und 
Ueberzeugung  von  den  Vortheilen  auszuharren  und  nicht  zu 
ermüden. 

In  der  Karlstädter  Grenze  gab  man  den  Grenzern  ein  gross- 
artiges Beispiel  von  Pferde-  und  Hornviehzucht.  Nachdem  der 
Plan  für  die  Anlegung  von  Dörfern  in  den  im  Frieden  zu  Sistove 
erworbenen  Districten  von  Cetin  und  Dre2nik  festgestellt  war, 
erhielt  auch  die  projectirte  Viehwirtschaft  ihr  Territorium. 

Im  Sluiner  Regimente  wurden  dazu  bestimmt:  ausser  dem 
bestehenden  Wiesenboden  auf  dem  Demarcations- Terrain  der 
Thurner  und  Kamensker  Wald,  das  Territorium  der  Kneza 
gorica  bis  an  die  Trebinja,  die  Blata  und  das  Terrain  aufwärts 
bis  MekuSthurn,  sowie  bis  an  den  Bach  Sajavac;  ferner  die 
Reöioaner  und  Petrovagoraer  Waldbezirke,  endlich  die  Fläche  von 
Bariloviö  und  derSkradka  gora.  Sollte  sich  das  Vieh  der  Cantons- 
bevölkerung  derart  vermehren,  dass  dieses  Weideland  nicht  zu- 
reichte, so  wurde  projectirt,  die  4000  Joch  Wiesengründe  an  dem 
Demarcations  -  Terrain  des  Otoöaner  und  Likaner  Cantons  dazu 
abzuschneiden  und  das  Sluiner  und  Oguliner  Hornvieh  sammt 
Pferden  dorthin  zur  Fütterung  abzugeben.  Zur  Unterbringung 
des  Viehes  wurden  Stallungen  gebaut,  aus  Bosnien  und  der 
Herzegovina  das  Zuchtvieh  angekauft  2). 


ij  Aus  eigener  Erfahrung. 

2)  66.  Kubr.  Nr.  96  in  Agram  G.  C.  Arch. 


0  Bienenzueljt. 

Die  Bienenzucht,  Überall  gepfleg;!,  war  in  den  slaronisclifl 
Regimentern  am  meisten  ausgebreitet. 

Im  Jahre  1800  hatte  das  Likaner  Regiment  1800,  das  OtO^ 
caner  2032,  Oguliner  1447,  Sluiner  1158,  das  Warasdiner  Kreazer 
249Ö,  Rt.  Georger  3822,  Belovar  91,  Ivani6  17  Bieuenatöcke;   im_ 
Jahre  1801    das  Broder  Regiment  4782,   das  Gradlökaner  52^ 
das  Feterwardeiner  18.081,  das  Cnikistenbataillon  2140,   Kai 
vic  150,  Semlin  1021  Bienenstöcke.  Doch  wurde  sie  nicht  i 
der  von  Hauptmann  Oeaterreicher  eingefilhrten  Methode,  sondd 
nach  der  ererbten  betrieben  '). 

kj  SeideucuUur. 

Die  Seidenwitrnierzucht  iat  der  Oulturzweig,  in  welcbol 
das  Soldatenland  in  den  dazu  geeigneten  Gebieten  in  einer  ReU 
von  Jahren  das  Meiste,  und  wenn  man  auf  die  gegebenen  Voj 
hältnisse  reflectirt,  thalsächlich  KrhebHches  leistete.  Das  einmalT 
Gcleislele  gibt  zugleich  einen  Fingerzeig,  aufweichen  Zweig  der 
Landescultur  das  dem  Muticriande  zurückgegebene  Suldatculani 
vor  Allem  znrUckgeleitet  werden  könnte. 

Am  hervorragendsten  entwickelte  sich  die  Scidencultur  i 
den  slavonischen Regimentern.  In  dem  Deccnnium  vom  Jahre  1^ 
bis  1800  erzeugte 

der  Broder  Canton  .    .    .  1586  Ctr.    7«/*  Pfd.  Galleteu, 

„    GradiSkaner  ....  1827    „    9U/» 

B  Feterwardeiner  .  .  147'J  „  Sö'/V 
zusammen  489Ü  Ctr.  und  84»/»  Ffd.  Diese  wurden  mit  250.383  S 
40  kr.  eingelöst,  wovon  82.8(32  fl.  auf  den  Broder,  92.539  fl.  5  kr. 
auf  den  Gradiskancr  uud  74.098  fl.  auf  den  Peter%vardeiner 
Canton  entfielen.  Wenn  durehBchuittlich  im  Broder  CantOD  in 
sechs  Wochen,  welche  die  I'flcge  der  SeidenwUrmer  erforderte, 


<;  Siiuiiuarium  <iü.  Hubr. 
Blav.  G.  C.  Atch. 
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durch  diese  Cultar  8286,  der  Gradiökaner  9253  und  der  Peter- 
wardeiner 7409  fl.  erwarben,  so  ist  das  immerhin  beachtungs- 
wert. Allein  es  kamen  dadurch  sogar  296.318  fl.  387*  kr.  in 
Umlauf;  denn  es  wurden  in  dieser  Zeit  27.051  fl.  51  kr.  zur  Be- 
zahlung der  Spinnereien,  1018  fl.  147*  kr.  auf  die  Reparatur  der 
Spinngebäude,  7253  fl.  13  kr.  für  Brennholz,  10.611  fl.  40  kr.  zur 
Besoldung  des  Seidenpersonals  verwendet.  Gesponnen  wurden 
in  den  10  Jahren  an  Orsoglio,  Trama,  FoUop  und  Rigoti  546  Ctr. 
42  Pfd.  26  Lth.,  darunter  an  Orsoglio  115  Ctr.  72  Pfd.  13  Lth., 
an  Trama  220  Ctr.  72  Pfd.  6  Lth.  Im  Jahre  1801  stieg  die 
Galletenerzeugung  dieser  Cantone  auf  610  Ctr.  97  y*  Pfd.  <). 

Es  ist  von  hohem  Interesse,  diesen  Culturzweig  in  dem 
gesammten  Theile  der  regulirten  Grenzregimenter  zur  Zeit 
seiner  Entwickelung  vom  Jahre  1782  bis  1803  tibersichtlich  zu 
betrachten. 

Vom  Jahre  1782  bis  1787  wurde  die  Seidencultur  nur  in 
der  Warasdiner,  banal-,  slavonischen  und  Banater  Grenzer 
betrieben. 

Im  Jahre  1782  betrug  die  Galletenerzeugung  328  Ctr.  14     Pfd., 
n       .       1783      „         „  „  470    „   563/,  „ 

-       .       1784      ,         „  „  665    „   91       „ 

,.       r       1785      „         „  „  810   „    293/,  „ 

.       ^       1786      ^         „  „  786    „    99V*  « 

Im  Jahre  1787  begann  man  auf  Anordnung  der  Hofkriegs- 
stelle auch  in  der  Karlstädter  Grenze  die  Seidenraupenzucht  zu 
betreiben.  Hierauf  wurden  vom  Jahre  1787  bis  1791  inclusive  in 
den  fünf  Grenzgebieten  1939  Ctr.  20  Pfd.  Galleten  erzeugt. 
Im  Jahre  1 792  beziff'erte  sich  das  Erzeugniss  mit  477Ctr.l83/,oPfd. 

„         „      1  i  Jö  rt  n       n  n  j? 

17Qi 

„  ff       1  i  uD  n  n        »  »  n 


1796 

n 


«  »       n  »  n 

1797 


643 

» 

06Vi. 

ff 

887 

n 

66  V,« 

ff 

1243 

ff 

28 

ff 

1255 

ff 

65V.. 

ff 

1165 

n 

63 

Mi 

*)  66,  Ruhr.  Nr.  88,  im  slavon.  G.  C.  Arch. 
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Im  Jahre  1 798  beziflFerte  sich  das  Erzeogniss  mit  1090Ctr.  67  ■  'i^Pfd^ 

•      -     1799 1155  .    15^,.  ^ 

.       ^     180fJ         .  -,     .  ^  •  1040  -     12*  ,♦  . 

^      .    1802         .  .     ,  .  .     893  .    02«  ,.  , 

Daher  in  diesen  zwei  Deeennien  mit  mehr  als  14.852  Ctr. 
251  Pfd.  <).  Dabei  war  die  Karlstädter  Grenze  nnr  mit  369  Ctr. 
8<  4  Pfd.  vertreten.  Die  meisten  Galleten  lieferten  die  slaToniaehe 
nnd  Warasdiner  Grenze.  Nimmt  man  nnn  den  obigen  Geldbetrag, 
welcher  zwischen  den  Jahren  1790  nnd  180>  dadurch  in  Umlanf 
kam  nnd  den  damaligen  drei  slavonischen  Cantonen  zofloss,  so 
betmg  der  Geldznfinss  in  die  fttnf  Grenzgebiete  in  den  bexeieh- 
neten  2i>  Jahren  annähemngsweise  Ober  78tMXN>  fl. 

Allein  die  Seidencnltnr.  welche  dem  Volke  in  der  kürzesten 
Zeit  einen  Erwerb  sicherte,  gelangte  gegen  das  Ende  dieser 
Periode  allmalig  in  Verfall,  so  sehr  and  so  Ott  anch  die  Hof- 
kriegsstelle aaf  den  eifrigen  Betrieb  derselben  hinwirkte.  Noch  im 
Jahre  1"44>  bis  184'S  bestanden  Seidenspinnereien  zn  Weisskirehen, 
Pancova,  Mitro^ic,  Vinkovci,  Nen-Gradiska.  Petrinja  nnd  Belorar. 
welche  ein  ansehnliches  Qoantam  von  Galleten  rerarbeiteten.  Im 
Broder  Regimente  worden  in  jedem  der  Jahre  1S35.  1837,  1840, 
l>f41  weit  über  286  Centner  Galleten  erzeoirt,  1847  nur  86Centner, 
darunter  die  Drenovcer  Compagnie  allein  lo  Centner  11«  i«  Pfand. 
Seitdem  ist  der  Rückgang  in  manchen  Regimentern  ein  rapider 
geworden.  Ich  selbst  war  Aagenzeage,  wie  in  einem  Regimente 
auf  Befehl  des  Commandanten  Manlbeerbäame  im  üppigsten 
Alter  rücksichtslos  umgehauen  wurden.  Als  Grund  dieses  Ver- 
falles wird  die  Verkürzung  der  Grenzer  bei  Ablösung  der  Galleten 
im  Ali«remeinen  ansresehen.  Noch  näher  lie;irt  aber  ein  anderer 
Grund.  Als  die  Hofkriegsstelle  diesen  nützlichen  Culturzweig  dem 
Verfalle  preisgegeben  sah^  drängte  sie  auf  die  Hebung  desselben. 


t  <iimmariam  v.  14.  Nov.  1303,  welches  von  iler  Grenzeinrichtnngs- 
coinmission  iu  Wien  zu«animengette!lt  wnnle.  Im  Actennjftchlaäse  des  £n- 
lier2«'ii:»  Lud^i^  ad  Nr.  i:^  in  der  Registratur  des  k.  k.   Reiehskriegft- 

ministe  riuni«. 
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Da  wurde  dazu  nicht  eelfen  Militäirgewalt  angewcDdet,  um  den 
Betrieb  wieder  in  besseren  Gang  zn  bring;en.  Das  erzeugte  tiefe 
Abneignng  gegen  diesen  Cultarzweig. 

Aus  dem  Tagebnclie  des  Erzherzogs  Ludwig  bei  Bereisung 
der  Grenze  ist  ersichtlich,  dass  dieGemeinde  Ivankova  im  Broder 
Regimente  noch  im  Jahre  1S07  aliein  vier  Ceutncr  Galleten 
erzeugte  und  dadurch  für  die  Gemeindecassa  225  fl.  gewann. 

In  Weisskirchen  bestanden  im  Jahre  1840  fünf  Spinnereien 
mit  110  Kesseln,  welche  974  Centner  27  Pfund  in  der  Banater 
Grenze  erzeugter  Galleten  verspannen.  Dazu  hatte  IrVeiaskirphen 
allein  374  Centner  27  Pfund  geliefert.  In  diesem  Jahre  erzeugte 
die  ganze  Banater  Grenze  83  Centner  70«  j  Pfund  Seide  im  Werte 
von  33.000  fl.  und  löste  fllr  Galleten  64.489  fl.  20  kr.  i).  Davon 
entfiel  der  meiste  Betrag  auf  das  dcutach-banater  Regiment  und 
auf  das  wallachisch-illjTische  Bataillon,  namentlich  auf  Weiss- 
kirehen; denn  das  wallach, -illyrische  Regiment  war  in  seinem 
Ostlichen  und  nördlichen  Thcile  ftlr  diese  Cultur  weniger  geeignet. 

D.  Anorganische  Production. 

Die  anorganische  Production  mittelst  bergmännischer  Bearbei- 
tung war  in  dieser  Periode  im  Ganzen  unbedeutend,  da  es  an  einhei- 
mischem Capitale  dazu  fehlte  und  das  Answürlige  sich  in  der 
Grenze  zu  etabliren  scheute.  Sie  bestand  im  östlichen  Theile  der 
Banater  und  in  der  Banalgrenze. 

Im  Jahre  1801  eröffneten  Private  in  den  Karpatcnausästun- 
gen  des  heutigen  Roman-banater  Regiments  das  Ruszkbergcr 
Eisenwerk,  welches  später  vom  montanistischen  Aerar  abgekauft 
wurde,  im  Jahre  1814  aber  wieder  au  eine  Privatgesellschaft 
überging.  Es  lieferte  Bieiglittte  und  Hütten-Silber  im  Qnantum 
von  2000  Centnern.  Im  Jahre  1823  wurden  zwei  Hochöfen  und 
eine  SchmclzhUlte  errichtet.  Das  Eisen  wurde  schon  in  dieser 
Periode  zu  Ferdinandsberg  verarbeitet. 


1 


■)  A.  Känyes,  Statistik  des  Künigreiches  Ung&ru,  lä43. 
IV.  ■      19 


i  'W 


Im  Jahre  1809  bildete  sich  fUr  den  Bau  auf  Eisen,  Kapft 
und  Blei  in  der  Ohababistraer  Compagnie  desselben  Regiment 
die  Ferdinandsbergcr  Gewerkschaft.  Mehrere  StUeköfeu  oetM 
zwei  Eisenhämmern  kamen  in  Betrieb  und  im  Jabre  1840  wurt 
ein  Eisenwalzwerk  errichtet.  Diese  Gewerkschaft  erzeagte  jähr-"" 
lieh  40.000  Centaer  Eisen-  und  Slablwaarcn.  Ausserdem  wurde 
in  diesem  ßegimente  zu  Mrakonia,  im  Bereiche  der  Alt-Orsovacr 
Compagnte,  auf  Silber  und  Kupfer  gebaut.  Zu  Buskiea  entstai 
auch  eine  Eisengtesserei.  Die  Goldwäscberei  lieferte  eine  seb 
geringe  Ausbeute. 

Im  zweiten  Banalreginiente  bestanden  zwei  Eisenbergwerkd 
zu  Trgove  und  BeSlinac,  beide  am  2irova-Bacbe  in  der  Rujevw 
Compagnie.  Der  Bergbau  von  Trgove  ist  alten  Ursprungs. 
Erze  zu  BeÄlinac    bestehen  aus  Spat-,   Ton-  und  ßrauneiseOi 
steinen.  Sie  lagern  iu  bedeutender  Mäebtigkeit  im  GrauwackeaJ 
schiefer  gegen  die  Oberfläche  als  Brauneisenstein,  gegen  die  Teill 
als  nnverwitterter  äpateisensteiu,  nicht  sellcu  mit  Kupferkies  vet 
mengt,  zuweilen  auch  unbrauchbar.  Der  durchschnittliche  Geha] 
der  Erze  beträgt  37'/,  Percent.  Aus  124  Pfund  Roheisen  wurdn 
100  Zaggeln  mit  6U  Cubi  Kohlenverbrauch  erzeugt.    Die  Erze  id 
Trgove  bestehen  zum  Theile  in  derbem  Kupferkiese,  der  in  SpaJ 
eisensteine  eingesprengt  ist.  Der  Kupfergchalt  wechselt  zwiscliM 
15—23  Percent  i). 

Das  Soldatenland  ist  reich  an  Kohlenrevieren,  von  dese; 
jedoch  erst  am  Schlüsse  dieser  Periode  einige  aufgeschtlrl 
wurden. 

Das  im  Jahre  1846  entdeckte  Steinkolileiilager  Bosnicsovi 
bei  Ruszkberg  wurde  bald  mit  28,000  Ceutnern  ausgebeutet. 

Im  serbiaeh-Banater  Regiuicnte  wurde  die  Stein kohlengralM 
Kamenica  iu   der  Bersaskaer  Compagnie   im  Jahre  1847  aufgoß 
schürft  und  lieferte  eine  jährUche  Ausbeute  von  56.000  Centnern 
Kohle.    Die  in  derselben  Compagnie  schon  184G  aufgeschürften 


ij  In  VerwaltaDga-UbriBtlieutenaats  noHtioek  „k.  k.  MiUt;ir(^cnie,  ihre 
VerftuBun^  und  OrganiaatioD",  erster  Theil,  S.  22  und  23. 


Lager  Velika  kosla  UDtl  Radina  lieferten  jULrlich  bei 
IW.OOO  Centner.  Der  grösste  Tlieil  dieser  drei  Lager  hat  zur 
Hauplabsatzqiielle  Drenkova  an  dicDampfschifffahrtsgesellscliaft. 
Die  zn  BoBniCBova  zu  Tage  geförderte  Kohle  hefert  den  Ruszk- 
berger  und  FerdiDandsgewerkeu  das  nötige  Banmaterial '). 

E.  Manufacturen  und  industrielle  Unternehmungen. 
Im  Soldatenlande  war  seit  lange  her  jede  Hause ommunion 
eine  Manufaclurstätle  im  Kleinen,  wo  sich  die  Weiber  und  selbst 
die  Mädchen  an  einem  bis  sieben  WebestHhIen  mit  Erzeugung 
der  Haiisleinwand,  von  mitunter  kunstvollen  und  kostbaren 
Teppichen,  Prcgaßen-HandtUchern  und  dergleichen  beschäftigten, 
namentlich  im  Winter  und  wenn  es  sonst  keine  Feldarbeit  gab. 
Diese  Haasindustrie  fitr  den  eigenen  Beilarf  emancipirte  die 
Grenzer,  deren  Kleidung  griisstentheils  aus  Leinwand  besteht, 
in  den  Hauptartiecln  von  der  auswärtigen  Manufactur,  Sie  wurde 
durch  ärarische  industrielle  ünternehranngen  gefördert,  bei 
welchen  die  weibliche  Bevölkerung  in  Verwendung  kam  und  sich 
dndnrch  eine  grössere  Gewandtheit  aneiguete  und  zur  Kenntnis» 
verscliiedener  Vortheile  kam. 

n)  Die  Bc-lovarer  äei(lenl"abi-ik. 

Aus  der  Belovaier  .Seidenspinnerei  entwickelte  sich  unter 
der  Leitung  des  Inspectors  Sporer  und  Direction  des  Majors 
Messina  eine  Seidenfabrik,  deren  Bestand  und  Coneurrenz- 
iäbigkeit  durch  den  Bezug  des  Materials  im  Lande  gesicliert 
erschien . 

Nach  dem  Berichte  des  Majors  Messina  vom  9.  Mai  1789 
erzeugte  sie  schon  in  diesem  Jahre:  Atlasse  jeder  Gattung, 
fasaionirten  und  ordinären  Gros  tl'tour,  sehwarzesHosenzeug, 
schweren  und  leichten  T äffet  gestreift  und  verschiedenfarbig, 
*/*!  '/•!  V«  Ellen  breit;  Pariser  Zeug  jeder  Gattung,  Crissäe, 


>j  In  YurwaltutigB-Obristlieuteuaiits  Hostiuek  k.  k.  Militürgreuzi.',  ihre 
Tctfussung  und  Organisatioii,  crsttir  Ttieil,  S.  '^'i  und  23, 


Mailander  Tu  che  I,  gross  und  mittelgrosa;  Tin  tnch,  weiasea, 
schwarzen,  geBtreiften  Parohan  und  aila  Mode;  Pfand-  ond-f 
andere  Zop fb ander;  Raugfjiche  dnrch  alle  Nummern,  breit« 
Gros  d'tonr-BHnder;  seidene  Florelkotzen  und  TUehel.  Ueberdies 
wurde  filtrirtc  Seide  verkauft.  Am  16.  April  1789  lag  im  Fabrika- 
ningazin  ein  Waarenlager  von  14.556%  Ellen  im  Wrrte  von 
4041  fl.  45'/4  kr.  Tn  der  Fabrik  wurden  Weiber  nnd  MUdeben, 
meistens  aus  Grenzbäusern,  boscbäftigt.  Als  im  Jabre  1792  ihre 
Anfbebiing  beantragt  wurde,  weil  die  Einbringung  der  Schulden 
sehr  lästig  wurde,  hatte  sie  bereits  Absat/qiiellen  in  Agram, 
Eaniia,  Pefrinja,  Wien,  Oedenbnrg,  Warasdin,  Karlstailt,  PaniSova 
und  kleineren  Orten,  wo  15.000  fl.  einzueassiren  wnren.  Der 
Activstand  betrug  25.131  fl-  Die  Fabrik  repräsentirte  den  Wert ' 
von  55.000  fl.  i).  Sic  wwrde  im  Jahre  1793  eingestellt,  die  Seiden- 
wnaren  und  die  unverarbeitete  Seide  verkauft. 

Es  fanden  sich  noch  VorrSte :  ' 

an  Seide  im  Werte  von 25.360  fl.    9i'/i,  kr.  ' 

„   Fabrikaten      ,       25.835  „   10^,«   „ 

,  Requisiten  der  Fabrik  ....  1.788  „  1  „ 
der  Bandmacherei  .  1.359  „30  „ 
der  Färberei     ...       534  ,  32 

„   Färbermaterialien 621   ,   12»/,s   „ 

„   anderen  FabriksbedUrfnigsen  178  ,  51 

Bei  der  Einstellung  halte  die  Fabrik  an  Activen  24.7G0  und 
eine  Baarsehaft  von  1437  fl.  13'/^  kr.  Der  gesammte  Vermögens- 
stand betrug  81.875  fl.  44>/«  kr.  Darauf  hafteten  an  Passiva 
77.254  fl.  53*/«  kr.,  daher  das  reine  Verinftgcn  4620  fl.  50»/,,  kr. 
betrug.  Damals  schuldeten  der  Fabrik  Handelsleute  zu  Wien, 
Agram,  Oedenburg,  Raab  und  Graz  24.760  fl.  3'/,  kr.*).  In  dem- 
selben Jahre  wurden  in  den  Spinnereien  zu  Belovarund  St.  Georgen 
33  Centner  61  Pfund  13  Loth  Seide  im  Werte  von  17.352  fl. 
13'/i  kr.  gewonnen, 

>i  IiiiUviilunluiiaweia  v.  24.  Nov.  1792,  66.  Rubr.  Nr.  216,  im  Agraiii. 
G.  C.  Arcb. 

*)  IndividualaiiawciB  vom  31.  Hai  1793,  in  demselben. 


Ij  Inaufltriezwoige  und  audui-e  Un tarnehniuneen    iin 
Ca  n  Ion. 

Zur  Zeit  des  Cautoiiai«tems  bestanden  im  Sluiuer  Canton 
niaiinigfiiltige  L'iiteruehmeutbeilsöcouoniiBcher,  tlieiis  industrieller 
ArtoderBefljrderHugsinittel  des  Verkehres,  und  zwar:  das  ärarisehe 
Commercialf Uhrwerk,  ein  GeelUtt,  eine  üornvieli-  und  Gaiszucht, 
Meierhijfe  zu  Kamensko  und  Krslje,  eine  Gärtnerei,  eine  Brennholz- 
schwemme  au  der  Rorana,  eine  Bierbrauerei  und  Seidenspinnerei. 
Ueberdies  bestand  inKrüanid-Thum:  eine  Tueh-  undMonturcrzeu- 
gung,  eine  Leinwaudfabrik,  Tischlerei,  Hulmacberei,  Färberei,  eine 
Lederfabrik,8chn8terci,Uandschubmanufactur  und  Seifensiederei'). 
Alle  diese  Unternehmungen  standen  unter  Aui'sicbt  des  Sluiner 
Majors  Casimir.  Die  Tuchfabrik  war  die  aus  Fan^ova  nach 
Bauovce  übertragene  und  wurde  im  Jahre  1788  Lieher  verlegt. 

Allein  auch  liier  gab  es  wie  dort  Anstände  mit  dem  Bezüge 
desMaterials,  weil  dieGreuze  dessen  Bedarf  nicht  deckte.  Da  das 
Monturtuch  höher  zu  stehen  kam,  als  es  die  Monturcommissionen 
lieferten,  so  war  schon  imjahre  1792  ihreAnfhebuug  beschlossen, 
sie  blieb  aber  auf  die  Vorstellung  des  Majors  Casimir  bestehen. 
Nach  dessen  Berichte  hatte  sie  im  Jabre  178y  die  in  Zeng  und 
Karlobag  postirfeu  Likancr  und  Otocaner  mit  Montur,  die  Waraa- 
diner,  Kreuzer,  St,  Georger  Landesdefensionen,  das  erste  Banal- 
nnd  Sluiner  Regiment,  das  Pioniercorps  des  kroatischen  Armee- 
corps, die  Bataillone  Erzherzog  Ferdinand,  Deutschmeister  und 
Preiss  mit  Roquelors  ganz  versehen  oder  unterstützt.  Der  fernere 
Bestand  wurde  von  der  aushilfsw eisen  Lieferung  roter  und  blauer 
Tücher  für  das  Wurraser'scheFroicorpB  abhängig  gemacht,  welche 
auch  effecfnirt  wurde.  Sie  hatte  vomjahre  1788 bis  1792 Fabrikate 
für  115,487  fl.  abgesetzt*).  Im  Jabre  1795  effectuirte  sie  für  das 
Sweite  Banalregiment  eine  Bestellung  von   1195  Roquelors,  von 
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1)  SumuiHrium  v.  14.  Jäner  lÖOI,  im  Actonnnclilassc  de»  Erzberzuga 
Ludwig. 

>)  Bericht  v.  IT,  August  1791,  21.  finbr.  283  im  Agrainer  G.  C.  Arch. 


2394  brannenRöckeln,  2264  Leibein  nnd  1343  iirgansche Hosen  ').  \ 
Im  Jabre  179f)   wurde   sie   einj^estellt,  weil    sie   es  nicbt   dabia  \ 
gebracbt,    das  Tuch    um    die  Preise    der   Mouturcommisaion   zu  1 
liefern.  Die  Lederfabrik  entstand  im  Jahre  1794  nnd  hatte  im 
Jahre  1795   einen  Activstand  von   21.646  fl.  lO'/s  tr.   und  einen 
Passivstand  Ton  19.216  fl.  1«  kr. 


ej  Die  Segeltuch-,  Zwillich-  un<l  Lein wandfabrik  inZeag. 
In  Zeng  errichtete  mit  einer  kleinen  Unterstützung  der 
Hofkriegsstelle  der  Reilermeisfer  Ollela  im  Jahre  1787  eine  kleine 
Segeltnchfabvik,  welche  ein  MagiatratsbeiBitzer  überwachte.  An» 
dem  Berichte  des  Genera 'grenzinspcctors  vom  Jahre  1787  geht 
hervor,  dass  der  Zenger  Magistrat  fUr  dienstlose  nnd  sittlich 
verdächtige  weibliche  PersoncD  eine  Art  Zwangsarbeitshans  daraus 
machte.  Allein  die  Arbeiterinnen  niussten,  weil  dasFabricat  nicht 
entsprach  und  es  an  Hanf  fehlte,  wieder  entlassen  werden.  Man 
hatte  in  acht  Monaten  nur  fllnf  8tllck  Segelleiuwand  erzengt.  E» 
wurden  dann  Spinnerinnen  und  Weberinnen  aus  Vinodol  beigezogen, 
um  die  zwei  Schebeken  und  eine  Lancea  Canoniera,  welche  die 
Flottille  des  Zenger  Hafens  bildeten,  mit  den  notwendigen  Segel- 
tUchern  zn  versehen.  Die  Fabrik  hatte  damals  mir  sechs  Stuhle 
und  konnte  wegen  der  geringen  Qualität  ihrer  Waaro  auf  einen 
auswärtigen  Absatz  nicht  rechnen.  Da  Übernahm  der  auter- 
nehroende  Feldwebel  Maroei  den  Betrieh  derselben,  Bei  Vorlage 
der  von  ihm  erzeugten  .Segeltuchmuster  stellte  es  sich  heraus^ 
dass  sie  das  Triester  Fabrieat  dies^er  Gattung  übertrafen  und  dasi 
Marosi  der  Mann  wäre,  die  Scgeltncherzeugung  emporzubringen, 
wenn  die  Gespunst  verbessert  und  das  Materiale  zur  Deckung 
des  Bedarfs  in  der  Grenze  selbst  erzeugt  werden  köiinte.  Die 
Fabrik  wnrde  nun  auch  zur  Zwillicherzeugung  fÜrSoldatenmäntel 
eingerichtet,  Marosi  zum  Fabriksdirector  ernannt,  die  Karlstädter 
Grenzer  zum  Hanf-  und  Flachsbau  aufgemuntert  und  Hanfsame 
nnter  sie  vertbeilt.  Schon  im  Jahre  1794  wurden  262  Ellen  Zwillich, 

I)  45.  Rabr.  Nr.  55,  im  Agrnmer  G.  V.  Arch, 


1933  Ellen  Leinwand  nnd  9623  Ellen  Segeltnch  geliefert  ■).  Aber 
diese  Unternehmung,  welche  dann  in  die  Grenze  selbst  Übertragen 
wurde,  verfiel  wegen  Mangel  an  Materiale,  als  dnrch  Misswacha 
der  Rohstoff  abging. 

F.  Der  Handel. 

a)  Der  Zenker. 
Der  Handel  in  der  Karlstädter  Grenze  wurde  besonders  fielt 
Herstellung  der  Josephiner  Strasse  gefördert.  Der  Hauptbafen- 
platz  der  Militärgrenne  war  Zeng  und  näebst  diesem  Karlobag, 
Das  erstere  erhielt  znr  Sicherung  des  Hafens  gegen  den  Südwind 
einen  Molo  bei  Maria  Art,  eine  Riva  und  ein  Fruchtmagazin,  welches 
den  Hafen  gegen  die  Bora  grüsstentheils  schützte.  Trotzdem 
konnte  sich  der  Handel  wegen  periodischer  Auswanderung  des 
dort  erworbenen  Capitals  nach  grösseren  HafenplHtzen  nicht  zu 
jener  Hübe  emporschwingen,  zu  der  die  geographische  Lage  des 
Freihafens  zum  ungarisch-banater  Fruchtniagazin  berechtigte.  So 
hatte  im  Jahre  ]  794  die  Einfuhr  nur  den  Wert  von  266.795  fl.,  die 
Ausfuhr  von  1,819,641  fl.  3u  kr.  Die  Hauptarticel  der  ersteren 
bildeten  Tücher  und  sonstige  Sehnittwaaren  (mit  71.L'00  fl.),  Salz 
(mit  65.062  fi.j  und  der  Dalmatiner  Wein  (80.747  fl.).  Die  Haupt- 
ziffer des  Exports  mit  ],645.920fl.  entfiel  auf  den  Banaler  Weizen. 
Der  Holühandel  war  erst  in  Gang  gekommen  und  trat  Im  Verlaufe 
der  Periode  in  dem  Masse  an  die  Stelle  des  Üanater  Weizens,  als 
dieser  den  Weg  nach  Fiume  nahm.  Für  die  Salzztifuhr  bestanden 
anf^ngticb  eigene  Salz-  und  Rollasehiffe.  Ebenso  erhielten  die 
ohne  Verschulden  verunglückten  Rheder  Gratispatente  fUr  die 
Zufuhr  dieses  Articels.  Da  dadurch  die  EigcnthUmer  der  Rolla- 
sehiffe benachtheiligt  waren  und  Gratispatente  auch  erschlichen 
wurden,  und  Überhaupt  Missbräuche  bei  diesem  Zugeständnisse 
einrissen,  so  gab  es  häufige  Gebrechen  und  Recriminationen  «). 


•)  Hspport  V.  30.  Juli,  12.  Kubr.  Nr.  285,  Ägrainpr  G.  C.  Arch. 
»)  Bericht  V.  27.  Sept  12.  Babr.  Nr.  426  in  demselben    1793. 


Dt<!  für  die  Karleilidl 
1787  und  1788. 

Obwol  die  Karlstädter  Grenzer,  wie  die  Grenzer  Ubcrhao] 
bei  der  Einiühr  ibrer  BedÜifiiisse  gegen  die  Vorweisung  votf" 
FreipäBseu  von  der  Dreissigstgcbühr  befreit  waren,  so  wurden 
denselben,  da  der  geringe  Ertrag  ibres  undankbaren  Bodens 
kaum  die  Hälfte  ihres  Nahmngsbedari'es  deckte,  noch  andere 
BegUnstiguDgen  zugestanden.  Dieses  geschah  durch  die  Patente 
vom  Jahre  1787  und  1788.  Sie  waren  befugt,  alle  Getreide-— 
gattnngen,  Oel,  Reis,  Garn,  Ilanf,  Flachs,  alle  Arten  von  Seiler^ 
Riemer-,  Sattler-,  Knpferscbmidt-,  Schlosser-,  Klauipfner- 
Bindorwaaren  nicht  nur  aus  den  MilitärhKfen,  sondern  auch  \(U 
Fiiinie  und  Buecari  dreissigstfrei  einzuführen.  Dasselbe  Zug( 
sliindniss  bezog  sich  auf  die  Einfuhr  aus  Bosnien  auf  alle  Art 
von  FeldfrUchten,  Eisenwerk,  Mühlsteinen,  Oel,  Speck,  Schmal« 
Butter,  Heu,  Holz,  Hanf,  Flachs,  Pferde,  Hörn-  und  andere 
Vieh*). 

nj  DerHoUbanUel. 
Der  Holzhaudel  der  Karlstädter  Grenzer  gelangte  im  Vtn 
laufe  dieser  Periode  zur  Entwicklung.  Sie  erlegten  die  Waldta 
und  führten  das  erzeugte  Holz  den  in  den  meisten  Hafeuplätzeü  " 
enichtcten  ärarischen  Holxdepöts  zu,  wo  es  ihnen  das  Aerar 
zum  weiteren  Versebleisse  abkaufte.  All  mal  ig  kamen  auch 
schweres  Bauholz  (Bordonalieu)  und  Fassdauben  in  den  Sec- 
handel  und  hatten  ihre  Absatzquellen  in  Marseille,  Bordeaux  and 
selbst  iu  England.  Allein  anfangs  litt  die  Qualität  der  durch  ihre 
ungewöhnliche  Länge  nuggczeichnetcn  Bordonalien  durch  cüe 
Zufuhr  mittelst  Schlepper,  wesshalb  sich  die  Regierung  genötigt 
sah,  auf  die  Herstellung  von  ordentlichen,  mit  Eisen  beschlagenen 
Wägen  hinzuwirken.  Die  Vorsorge  ging  so  weil,  dass  man  jedem 


I)  Bericht  des  Oguliner  Caiitonacoium 
r.  270,  Agramer  G.  C.  Arch. 


,  ü.  Mai  1793,  12.  Ruhr. 


Grenzer  des  Likaner,  Otoüauer  und  Ogiiliner  Regiments,  die  sich 
mit  dem  Holzhandel  beHchHftigten  und  für  das  bessere  Traneport- 
uiitEel  erklärten,  als  Unterstützung  9  Ü.  zawies,  was  in  der  Zeit 
von  1794  bis  ITDÜi  hei  28;!  Likaneru  der  Fall  war.  Man  wollte 
dem  Grenzer  im  Fuhrwesen  eine  neue  Enverbaqnelle  schaffen'). 
Kach  Hitzinger  gewann  die  Otocaner  Grenzer  im  Jahre  1800  dnrch 
den  Holzverkaut"  an  die  Depots  21.226  fl.  2  kr.,  beim  selbst  unter- 
nommenen Handel  zur  See  16.250  fl.  Bis  zum  Jahre  1803  zahlten 
die  Depots  fUr  ein  Passo  (l>/i  Klafter)  4  fl.,  seit  dieser  Zeit  6  fl., 
wovon  lUr  jede  Klatler  25  kr.  an  Waldtaxe  zu  erlegen  waren. 

dj  eansirhaudel. 

Ueher  den  Haueirhandel  ergingen  im  Verlaufe  dieser  Periode 
mehrere  Bestimmungen. 

Im  Jahre  1787  wurde  im  Umfange  der  ungarischen  Krone 
allen  ansässigen  und  contribuirenden  Juden  gleich  den  anderen 
Inländern  dieser  Handel  gestattet,  dagegen  allen  ansserhall) 
dieses  Territoriums  domicilircnden  untersagt^).  Im  Jahre  18Ü1, 
1820  und  1837  wurde  dieser  Handel  nur  den  slovakischen  Lein- 
wandhändlem  der  drei  Comitate:  Thurocz-Ar\-a-  und  Liptau  und 
nachträglich  allen  anderen  Händlern  des  Künigreiches  mit  dieser 
Waare  gestattet,  den  Tirolern,  Krainem  und  Juden  jedoch  unter- 
sagt. Dabei  stand  es  allen  befugten  Handelsleuten,  sogar  Jeder- 
mann, der  Eich  mit  einem  Fasse  Tersah,  die  Dreissigst-  und 
Sanitätsvorsehriften  einhielt,  frei,  die  Grenzjahr-  und  Kirchweih- 
uiärkte,  deren  letztere  in  den  slavonischeu Regimentern  bei  vielen 
Piarrorten  bestanden,  mit  ihren  Waaren  zu  besuchen,  ohne  jedoch 
in  den  Hausirhandel  zn  verfallen.  Nur  im  wallachisch-illyrischeB 
Eegimente  genossen  dort  ansässige  Handels-  und  Gewerbsleute 
das  ausschliessliche  Zugeständnis^  dieses  Handels  in  solchen 
Compagnie-Orlschafteti,  wo  keine  oder  nicht  besteuerte  Krämer 
besta.nden '), 

I)  66.  Rubr.  Nr.  310  im  Agramer  G.  C.  Arch, 

')  iJ9.  Den.  1787,  AgTsmer  G.  C.  Arch. 

■)  Z.  38,  Agram  1837,  7.  Jfiner  in  Eliskiie  Normal.-SftmmL.  4.  Saud. 


Im  Jahre  1842  wurde  der  Hausirliandel  der  Sloraken 
geregelt,  die  Articei  desselben  genau  bezeiehnet,  ihr  Qaantam 
auf  die  Trag1ahig;keit  eines  Mannes  eingeschränkt  und  die  polizei- 
liche Seite  desselben  näher  bestimmt '). 

ej  Her    Getreide-    undSalzhandcl    dcrKarlaCädterS 

Der  schon  in  der  zweiten  Periode  von  Karlstädter  Grenzern 
betriebene  Handel  mit  Salz  gegen  Getreide  entwickelte  sieb  im 
Beginne  dieser  Periode  immer  mehr.  Kaiser  Joseph  II.  übergab 
im  Jahre  1787  die  Salzämter  zu  Zeng  und  Karlobag  dem  Camerale 
gegen  jährliche  Abfuhr  des  10jährigen  Durchsehnittsertrages  von 
63.676  fl.  32  kr.  an  die  Militärrerwaltung.  Der  niedrige  Ankaufs- 
preis eines  Cabals  mit  54'/j  kr.  bis  zum  Jahre  1798  machte  es 
den  Grenzern  möglich,  das  Banal-Waraadiuer  und  znm  Theil  ancli 
das  siavonische  Generalat,  Civil-  und  tllrkisch  Kroatien  auf  ihren 
Tragthieren  mit  Salz  zu  versorgen  und  sich  dafür  Frucht  einzu- 
tauschen. Ein  CabalSalz  (bei  95  Pfnnd)  verschaffte  ihnen  zwei  bis 
drei  Metzcn  ttlrkischen  Getreides.  Allein  der  TUrkenkricg, 
Pestgefahr  und  Erhöhung  des  Salzpreises  störten  sie  zeitweise 
im  Genüsse  dieses  vorth eilhaften  Verkehrs.  Sehr  nachtheilig 
wirkte  darauf  auch  das  ärarische  Commerzial-Fubrwesen.  Narli 
dessen  Aufliebung  kam  er  wieder  derart  in  Gang,  dass  die  Grenzer 
im  Jahre  1800:  92.342  fl.  24  kr.,  im  Jahre  1801  94.533  fl.  30  kr. 
fllr  Salz  verausgabten. 

Dabei  gewannen  die  Oloßaner  im  Jahre  1800:  3904  fl.  2  kr., 
1801:  4104  fl.  45,  die  Sluiner  1800:  20.061  fl.,  1801:  19.815  fl. 
42  kr.  an  Wert  s). 

Durch  die  Entschliessnng  des  Kaisers  Ferdinand  vom 
22.  Juli  1835  wurden  Individuen,  die  sich  bleibend  mit  dem 
.^alzhandel  beschäftigten,  der  Besteuernng  unterworfen.  Doch 
wollte  der  Kaiser  billige  Schonung  bei  der  Steuerziffer  und  nnbe- 


I)  I&  KÜBka'B  NnrmalienBfimDiluDg  b.  Band. 
«)  Hitzinger,  S.Band,  1.  Abth.  8.812—314 


schränkte  Freiheit  im  Handel  mit  diesem  Articel  gewaljit  wisseo. 
Die  Salzstener  wnrde  vierclassig,  bei  dem  Reinerfrage  vou 
100  fl.  mit  4,  von  200  fl.  mit  6,  von  300  fi.  mit  8  und  von  400  fl. 
mit  10  fl.  bemessen  (Bei  Kliska,  3.  B.). 

fl  Viehhandel. 

Einen  unbedeutenden  Handelsarticel  bildete  im  Broder  Regi- 
ment das  Borstenvieb,  in  der  Karlstädter  Grenze  das  Vieh  Uberbaupt. 
Belovar  und  Neu-Mikanovee  im  obigen  Regimente  waren  Haupt- 
plätze des  Viehhandels,  Im  letzteren  Orte  dauerte  schon  damals 
der  Viehmarkt  14  Tage  und  wurde  weither  besucht.  Da  es  im 
Earlstädter  Generalate  im  Inneren  an  einem  Viehbandelsplatze 
fehlte,  80  betrieb  man  diesen  Verkehr  mit  Dalmatien  oder  trieb 
(las  Vieh  auf  den  Markt  naeh  Skriljevo  bei  Finme  oder  aber  je 
nach  der  geographischen  Lage  nach  lunerögterreich. 

Im  Jahre  1800  verkauften  die  Earlstädter  Grenzer 
55.334  Stück  Gross-  und  Kleinvieh  für  227.100  fl.  37  kr.,  im 
Jahre  1801  59.758  StUck  Air  238.261  fl.  37  kr.;  und  an  Geflügel, 
darunter  vorherrschend  Indianer  im  Jahre  1800  fllr  3717  fl.  17  kr., 
1801  fUr3312fl.  Da  jedoch  dergeldarme  Grenzer  diesen  Handel  mit 
erborgtem  Gelde  unternahm,  so  verschlangen  die  Interessen  den 
Hauptnatzen  <). 


Ü 


,  1312. 


gj  Freigebung  des  Frucht-  und  Weinl 

Der  General-Grenzdirector  Erzherzog  Ludwig  hatte  sich  bei 
der  Grenzbereisung  1807  die  Ueberzengung  angeeignet,  dass  beim 
Handel  manche  WillkUhrlichkeitcn  dadurch  eintrafen,  dass  in 
einzelnen  Regimentern  die  Ausfuhr  des  Getreides,  Weines  und 
anderer  Producte  ans  verschiedenen  Anlässen  auf  kürzere  oder 
längere  Zeit  verboten  wurde.  Solche  sich  durchkreuzende  Befehle 
schädigten  nicht  nur  die  Autorität  der  Bebürden,  sondern  auch 
die  Verwerfung  der  Prnduction.  Daher  untersagte  der  Erzherzog 
für  die  Zukunft  solche  Verbote.    Da  zwischen  den  verschiedenen 


I;  Üitzinger.  2.  Band,  1.  Abth.,  S.  312—314. 
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ProTinzoD,  sie  mocbtea  unlcr  welcher  Jarisdiction  immer  stehen, 
ein  freier  Verkehr  zu  bcBtehen  hatte,  so  waren  die  Grenzer  in 
der  Verführung  ihrer  Productc  in  andere  Regimentsbezirke  oder 
iu3  Provinzialgebiet  nicht  zu  stören.  Beim  Eintreten  besonderer 
Umstände  aber  musste  ein  wolmotivirtes  Ansuchen  um  dieErlaub- 
niss  dazu  höherenorts  gestellt  werden  '). 

/.;  ZoUfreipäBse  und  Certificate,  1817. 
Die  in  der  Karlatädter  Grenze  eingeführten  gedruckten 
ZtiUfreipässe  bezweckten  hauptsächlich  eine  Erleichterung  fllr 
den  Grenzer  beim  freien  Bezüge  ihrer  Bcdllrfnisse.  Sie  waren 
gleichsam  Legitimationskarten,  die  ihm  auch  die  Passage  ohne 
Aufenthalt  bei  den  DrcisaigHtämtern  sicherten.  Allein  ein  Defran- 
dations versuch  mit  dem  Freipasse  eines  bereits  verstorbenen 
Grenzers  zu  Gunsten  eines  Krainer  Weiuhäudlers  führte  zur  Vor- 
sehrcibang  eines  Compagnie-  oder  Regimentacertificats,  durch 
weiches  beglaubigt  werden  mnsstc,  das«  die  bezogene  Waare 
Ihatsächlieh  fUr  den  bestimmt  war,  auf  welchen  der  Freipass 
lautete '). 

J  Der  äticlihandcl  mit  Houig  und  der  Vieliiibortri tt  aus  der 
Türkei. 
Der  §.  48  der  Grenzgrundgesetzc  rom  Jahre  1807  und  die 
hofkriegsrätliche  Verordnung  vom  30.  März  18Ü8  (B.  10Ö4)  be- 
stimmten nichts  über  den  Uonigverkauf,  sondern  verboten  nur  deo 
btichhandel  mit  Früchten,  Vieh  und  rohen  thierischen  Prodaclen 
gegen  was  immer  ilir  Waarcu  der  Profeesionisten  und  Handels- 
leutc  ausser  dem  Verkehre  mit  den  Ttlrken.  Der  Verkauf  des 
Honigs  von  Seite  der  Grenzhäuser  an  Handelsleute  gegen  bare 
Bezahlung  blieb  daher  gestattet.  Dadurch  fiel  zwar  die  in  dem 
einen  oder  anderen  Kegimente  eingeführte  Beschränkung  weg, 
es  war  aber  darauf  zu  sehen,  dass  dieser  Handel  nicht  in  einen 
Stiehhandel  ausarte'). 

I)  20.  Jäner  1808  in  KliBka'a  Norraaliensammlung,  a.  Band. 

»)  Z.  1746,  27.  Sept.  1817  in  Küska'a  NormalieiiBaniniluiig,  2.  B»nd. 

')  In  derselben  Sammlnug,  2.  Band. 
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Den  fUrkischen  HaDdelstentcn  war  zwar  der  Viehfrieb  auf 
d.18  Grenzgebiet  geelattot,  bezog  sich  jedoch  nur  auf  bekannte 
tltrkiBcho  Viehhändler  und  nicht  anf  einzelne  Stflcke,  Bondcrn 
anf  wenigstens  20  Stücke  Grossbom-  und  50  Stücke  Roratenvieh 
nnd  ebensoviele  -Schafe,  Gaise  nnd  dergleichen  nnter  Aufrecht- 
haltung der  SanitSta-  nnd  Polizeivorschriften  i). 

ki  Der  Bftderhandel,  1829. 
Im  Jahre  1829  kam  in  der  kroatischen  Miiitärgrenze  anch 
der  Haderhandel  in  Gang.  Obwol  er  in  geringer  Ausdehnung 
begann,  so  gaben  doch  die  Regimenter  der  Hoffnung  Raum,  dass 
er  sieb  sowol  fUr  die  Grenzhäuser,  als  auch  fllr  die  Provcnten 
gUnstig  gestalten  werde.  Allein  die  Hofkriegsstello  hielt  es  fllr 
rätlich,  znr  Empoibringung  dieses  Unternehmens  die  Hadern- 
sammler  anfangs  nur  gering  zu  besteuern,  um  Unternehmer  zn 
finden,  welche  den  Grenzfamilien  Absatz  sichern.  Die  Grenzer 
waren  zn  dieser  Unternehmung  anzucifern  nnd  geringer  zu 
besteuern  als  die  fremden.  Die  Regimenter  erhielten  die  Weisung, 
sich  in  den  Papiermühlen  in  Krain  und  Ungarn  um  die  Ankaufs- 
preise zu  erkundigen  und  den  Grenzern  für  die  Einiösungspreise 
einen  Massstab  an  die  Hand  zn  geben.  Ja  die  HoiTiriegsstelle  fand 
selbst  die  Errichtung  einer  Papierfabrik  in  der  Grenze  im  Interesse 
des  Haderhandels  zeitgemäss  und  forderte  die  Regimenter  zn 
Versuchen  auf,  einen  Unternehmer  dazu  zn  gewinnen  s'|.  Es  ist 
zn  bedauern,  dass  die  letzte  Absicht  der  Hofkriegsstelle  nicht 
erreicht  wurde. 

ij  nandelspiatze. 
Die  Haupthandelsplätze  für  den  Rinnenhandel  bildeten  die 
seit  dem  Jahre  1820  durch  die  Reconstituirung  von  Brod  zu  12 
angewachsenen  Communitäten  und  Stabsorte,  darunter  vor  Allem 
Semlin  nnd  PanöOTa,  nnd  was  den  Weinhandel  betraf,  Zeug, 
Karlovie,  Weisskireben  nnd  Brod. 

>)  In  Kliaka'B  NormnlicDsaiamtmig,  2.  Baod. 
))  In  Eliskn's  NomialieQHiuiiiDlung,  f>.  Bnod. 
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FUr  den  Handel  mit  Rumänien,  Serbien,  BosnieQ  nnd 
türkisch  Kroatien  bildeten  die  Eiubrucbstatiouen  Zttpanek,  All- 
Moldova  und  Palanka,  Kubin,  Paniiüva,  Semlin,  Klenak,  Alitroyic, 
Kajevoselo,  Raca,  ^upanja,  ^amac,  Brod,  Kobaä,  Svmjar,  Alt- 
Grndiäka,  Jasenovac,  Kostunica,  Valiseelo,  Maljetac,  Zavalje, 
PrOBeöeni  Kamen  die  Haupiplätze.  Oreova,  BaKiaS,  Palanka,  Pau- 
(Sova  und  Semlin  waren  gleichsam  die  Donaiibäfcn  und  UaapUan- 
dungepläize  der  serbisch- banaler  Grenze. 

nj  BcfürderuugiiuiiUel  des  Uandels. 

Der  Handel  zum  Adriabecken  wurde  durch  Correctionen 
der  JoBCphinerstrasBe  unter  Leitung  des  Majors  Kne^ic  gefordert. 
Der  letztere  war  es,  der  zuerst  die  Wichtigkeit  einer  Verbindung 
des  sehwnrzen  Meeres  mit  dem  Adriabecken  erkannte.  Nach  seinem 
Vorschlage  sollte  die  Wasserstrasse  der  Donau  und  Save  durcli 
eine  Eiticnbabu  von  Rissek  durch  die  Banalgrenze  Über  Petrinja 
und  Ghna  bis  Bandinoselo  (Pferdebahn)  znr  Herstellung  der 
kürzesten  Verbindung  mit  den  Militärhäfen  ergänzt  und  vuu  Ban- 
dlnoselo  der  Waarentransport  zu  den  Verladungsplätzen  durch 
Grenzer  bewirkt  werden.  Der  HolTtriegsrat  unterstützte  daa 
Project,  welches  Major  Kne^ie  im  Jahre  1838  mit  Eifer  betrieb. 
Ea  ist  zu  beklugen,  dass  es  nichl  zur  Ausfttbrnng  kam,  weil  der 
Financier,  der  die  Beisehaffung  des  dazu  notwendigen  CapitaU  in 
die  Hand  nahm,  aus  nicht  ermittelten  Gründen  keinen  Erfolg 
erzielte.  Das  Likaner  Regiment  erhielt  die  Kunststrasse  Über  den 
Velebit  nach  Dalmalien,  das  Otocaner  die  Strasse  nach  Jablon»c, 
die  Banaler  Grenze  die  Sz6cheuy'sche  längs  der  Donau. 

Ein  wichtiges  Beförderungsmittel  des  Verkehrs  zwischen 
Karistadt  und  Zeng  war  im  letzten  Deccunium  des  vorigen  Jahr- 
hunderts das  ärarische  Commerzialfuhrwesen  unter  der  Leiinng 
Casimir's,  als  M^ors,  Obristlieuteuants  und  Obristcn  des  Slniner 
Regiments.  Dieses  hatte  zur  Auigabe,  ärarische  und  private  GBter 
von  Karistadt  auf  der  Josephiner  Strasse  zu  vcrfilhrcn  und  war 
militäriscii  organtsirt.  Dem  Commandaatcn  waren  zwei  CapitSne. 
zwei  Oberlieatenants,    zwei   Uoterlieutcuauts ,   ein  Recbnangs- 


fULrer,  drei  Adjutanten,  sechs  Wachtmeister,  17  Corporaie,  123 
Gefreite,  ein  Tambour,  261  Gemeine  und  an  Professionisten 
10  Schmide,  nenn  Wagner  und  sechs  Sattler  zugewiesen.  Daa 
Fuhrwesen  hatte  zu  Stationen  Zvecai,  Tuin,  ModruS,  Jezerana, 
Bründl,  Vratnik  und  Zeng.  In  Rakovac  bestand  eine  Werkstätte 
lUr  die  Professionisten.  Das  PferdegestUtt  des  Fuhrwesens,  sowie 
die  Gross-  und  Kleinviehzucht  waren  in  Kamensko,  die  Sehafzuclit 
im  Bloekhanse  Tarbukovo  brdo  im  Sluiner  Canton.  Im  Ogulincr 
Canton  bestand  eine  zweite  Gross-  und  Klcinviehzucht  zu  KrSlje. 
Auch  eine  Bierbrauerei  und  eine  Obstbaum-Plantage  stand  damit 
in  VerbinduBg. 

Im  Jahre  1798  verfugte  dieses  Fuhrwesen  über  113  Wägen, 
16  Reit-  und  516  Zugpferde  mit  134  zweijährigen  und  48  eiu- 
jährigen  Fohlen,  über  133  Kühe,  127  Kälber,  107  Storieen, 
27  Stiere,  125  Schafe,  67  Lämmer  und  36  Widder.  Alle  diese 
Culturzweige  wurden  aus  den  Einkünften  des  Fuhrwesens  errichtet, 
welches  mit  dem  Vorschusse  von  74,567  fl.  49ys  kr.  ins  Leben 
trat.  Ea  nahm  als  Rückfracht  nach  Karlstadt  Salz,  welches  gegen 
bares  Geld  oder  Früchle  umgesetzt  und  die  letzteren  dürftigen 
Grenzern  vorgeliehen  wurden.  In  den  Jahren  1792 — 1795  wurden 
90.742  fl.  32  kr.  für  Salz  in  Aufrechnung  gebracht.  Da  aber  diese 
den  Grenzern  beim  Salzhandel  entgingen,  so  wurde  diese  Unter- 
nehmung vom  Geueral-GreuzinspeetorGrafen Wenzel  Colloredo  bei 
seiner  ersten Grenzbereisnng  aufgehoben  (17911)  nnd  mit  dem  Mili- 
tärfubrwesen  vereinigt,  Übwol  durch  dieses  Fuhrwesen  den  Gren- 
zern beim  Handel  sehr  grosser  Abbruch  geschah,  so  erwuclisen 
ihnen  daraus  wieder  andere  Vortbcilc,  die  diesen  Nachtheil  auf- 
wogen. Vor  Allem  lösten  sie  fUr  Heu  während  dieser  Zeit  91.778  fl. 
37'/,  kr.,  welches  sie  dem  Fuhrwesen  lieferten  und  blieben  von 
allen  schweren  ärariscben Transporten  während  derFeldzUge  1792 
bis  1799  verschont.  Dabei  wurden  Greuzknaben  in  der  Schmidt, 
Wagner-  und  Sattler-Profession  zu  Rakovac  und  ausserdem  in 
der  Obstcnltur,  rationellen  Wartung  des  Viehes  unterrichtet  und 
die  Grenzer  selbst  mit  Pferden  und  Hornvicli  unterstützt.  Als  das 
Fuhrwesen  als  gelbststäudiges  Transportmittel  aufhörte,  liberliess 
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mitn    (laa  Hornvieh    ans    der   Znclit   von   Kiimensko   und   Kri 
Grenzhäiiscm  auf  Abschlug  des  srhnldigenDicnst-ConstitutivtimBiJ 

anj  Das  Project  dos  Donaii-.SftVQ -CaQ 
Die  meaopotamiRche  Lage  Slavoniens,  der  grosse  L'mweg, 
den  die  an  der  Drinamttndnng  gefilhrdefe  FlnssseLifPfahrt  um 
den  grossen  Winkel  der  siroiiachen  Bucht  nehmen  raus3  und  dia 
grossen  iSaveergieasnngen,  welche  den  Grenzern  so  viel  Ctiltd 
land  entziehen  und  die  Wiesen  mit  sauerem,  achädlieheoi  ( 
bedecken,  hatte  schon  im  Jahre  1753  beim  Feldmarachall-Liente- 
nant  Grafen  Serbelloni  bei  ßeorganisirung  der  slavonisehen  Regi- 
menter denl'lan  zu  einem Donau-Savecaiial  wach  gerufen,  MitEot- 
wässerung  des  grossen  Inundations-Terraina  in  Verbindung  j 
bracht,  wäre  dadurch  nicht  nur  die  FlussschiflFfahrt  nach  Sisek  » 
verkürzt,  sondern  auch  ein  beträchtliches  Boden-Areale  der  unge^ 
störten  Landescnltitr  zugänglich  gemacht  worden.  Allein  der  Plan 
Serbelloni's  wurde  nicht  beachtet,  ebensowenig  das  oberflächliche 
Project  eines  Privaten  im  Jahre  1770.  Erst  im  Jahre  1794  griff 
die  privilegirte  ungarische  Schifffahrtsgesollschaft,  an  deren 
Spitze  Graf  Apponyi  und  Franz  von  Haimerle  standen,  diese  Canal' 
frage  ernst  auf.  Sie  plante  die  Verbindung  der  Donau  mit  der 
Save  mit  Benötzung  der  versumpften  Vuka,  des  Ervenicabaches 
und  der  Bosut.  Zum  Anknllpfungspuncte  an  der  Save  waw 
Htitar  projectirt,  jedoch  nacli  der  JJivellirung  Öamac  bestimmt.  ] 
Hofkriegsrat  stimmte  diesem  Unternelimen  zu.  Die  Verktlrznnj 
der  Flussfahrt  wurde  bis  Stitar  hei  einer  Canallänge  von 
6«/4  Meilen  mit  55  Meilen  oder  sechs  Wochen,  bis  .^amae  mit  der 
I^nge  von  II",  Meilen  mit  63  Meilen  berechnet  Nach  der  i 
22.  Juni  1795  unter  dem  Vorsitze  des  Grafen  Haller  bei 
Statthalterei  in  Ofen  abgehaltenen  conimissionellen  Beratnni 
wurde  im  Jahre  1791)  das  Project  der  Regierung  vorgelegt.  Nach 
dem  Niveau- Protocolie  waren   035.817  Kubikklaftor  Erde  anszu- 
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I)  10.    Riibr.     Nr.  C    1799    und  48.   Riilir.   Nr. 
0.  C.  Arob. 
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heben  mit  der  Beköstigung  (ä  3  fl.)  von    .    .        .    .  2,807.450  fl., 
auf  die  zwei  Doppelschleussen  waren  veranschlagt  .     400.000  „ 

„    zwei  grosse  Ueberfälle  (Schleussen) 90.000  „ 

^    den  Brückenbau 147.000  „ 

^    die  Einlösung  der  HHlhlen 100  000  „ 

„    die  Einlösung  des  Terrains 68.275  ^ 

.    Gebäude 90.000  „ 

,,    Kequisiten  und  Schanzzeug .    .      200.000 

^    Eegie-  und  Vorbereitungskosten 200.000 

zusammen  .  .  •  .  .  4,099.725  fl. 
Aus  den  weiteren  Verhandlungen  wird  die  Meinung  der 
Gesellschaft  ersichtlich,  dass  es  sich  nur  um  einen  kurzen  Canal 
zwischen  der  Donau  und  Bossut  handle,  und  dass  die  Rinne  der 
letzteren  nur  geringer  Nachhilfe  bedürfe.  Bei  dem  überraschen- 
den Erfordernisse  der  obigen  Summe  sah  man  sich  nach  der 
Ermittlung  der  Rentabilität  um  und  erforschte  die  Begünstigungen 
und  Mitwirkung  der  Regierung.  Als  Erzherzog  Ludwig  im  Jahre 
1807  dieDirection  des  Soldatenlandes  tibernahm,  gab  er  lebhaftes 
Interesse  für  die  Unternehmung  kund.  Allein  der  Mangel  an 
statistischen  Behelfen  über  die  Flussschiflfahrt  und  den  Export 
aus  dem  Banate  zur  Adria  hinderte  den  Nachweiss  der  Rentabili- 
tät, woran  auch  die  vortreffliche  Tendenz  scheiterte  *). 

Während  der  Save-Nivellirung  unter  Baron  Zornberg  nach 
dem  Jahre  1841  wurde  die  Canalfrage  wieder  ventilirt,  jedoch 
ohne  practische  Erfolge  zu  erzielen. 

bbj  Telegraph ie  und  Postwesen. 

Am  Schlüsse  dieser  Periode  wurden  auch  einige  Telegraphen - 
Stationen  errichtet.  DerPostcurs  wurde  im  Jahre  1788  von  Karlstadt 
nach  Semlin  folgendermassen  festgesetzt:  Karlstadt,  Vojnic, 
Verginmost,  Glina,  Petrinja  mit  der  Nebenroute  Petrik,  Kostajnica, 
Dubica,  dann  Novska,  Podegrai,  Neu-GradiSka,  Vrbova,  Oriovac, 


»)  12.  liubr.  Nr.  255  und  der  Bericht  vom  29.  Mai  1807,  im  sjavon. 
G.  C.  Arch. 

IV.  20 
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Podvin,  Garcin,  Vrpolje  luit  tier  Nebenroute  Diakov 
ferner  Über  Mik&tiovci,  Vinkovei;  Orolik,  Tovaruik,  Ha6inei,  Calma, 
Mitrovic,  Ruina,  Golnbicei,  Neu-Baiiovci  nach  SetuHn,  Die  Ver- 
bindung mit  Petenvardein  wurde  von  Golnbinci  Über  Bcdku 
bergeBtellt  >).  lu  der  Banaler  Grenze  wurden  die  Cambiaturcn  za 
Ulma  und  Lagerdorf,  am  Wege  von  Weisskirchen  nach  Mefaadia, 
zu  Wallachisch -Saska  am  Berge  Stancitora,  zu  DalboSec,  ilorloven 
und  LapuSuicel  errichtet  i). 

Die  Combiaturen  erhielten  eine  neue  Postordnung,  analog 
der  erblÄndischen.  Alle  Aenderungen  bei  diesen  wurden  auch  in 
der  Grenze  eingeführt. 

Im  Jahre  1843  wurde  der  für  10  Meilen  mit  G  kr.  bemesi 
Postöalz  auf  '20  Meilen  ausgedehnt  a). 


1 


l 


G.  Die  Flugsandsteppe  der  Banaler  Grenze. 

Am  Schlüsse  der  H.tn|itiLinnicute  der  Cnlturskizze  aus 
Zeit  der  dritten  Periode  gebührt  wol  einer  kurzen  Auseinander 
Setzung  der  Verhiiltuisse  Raum,  wekhe  die  Sandaleppe  der 
Banaler  Grenze  darbietet  und  deren  Gefahren  Hlr  das  angrenzende 
Culturland  schon  in  dieser  Periode  bekämpft  wurden. 

In  einer  Breite  von  mehr  als  zwei  Stunden  Ausdehnung 
zog  sich  schon  im  Jahre  1807,  als  Erzherzog  Ludwig  das  Soldaten- 
land bereiste,  in  nordwestlicher  Richtung  von  dem  der  Donau  an- 
liegenden Orte  Palanka  bis  Mramorak  und  Alibunar,  Knrlsdorf 
und  Nikolinci  und  drohte  auch  das  Culturland  von  Dnbovac  und 
Deliblat,  Duplai,  Gaiaasol,  Grebenac  uud  Uluia  zu  veröden.  Viel- 
fältige Spuren  von  Hül/,kohlcn,  au  den  Tag  gelegte  tbierische 
Ueberreste,  besonders  Geweihe  des  Edelhirsches  und  des  Rehe» 
lieferten  schon  damals  den  Beweis,  dass  an  der  Stelle  der  heutigen 
SandhUgel  dieses  Wild  im  Schatten  von  Wäldern  seine  ruhigen 
Standorte  hatte.  Jeder  Sturm  brachte  Zeugnisse  davon  nnd 
machte   es   durch   die   vom   Winde   ansgewllhlten   tiefgehenden 

•)  Ausweis  49.  Hubr.  Hr.  5.  im  slavon.  G.  C.  Arcli. 

»)  49.  Kubr.  Hr.  7t,  im  sUvon.  G.  C.  Ärcb. 

'j  1.  Witz,  Z.  1156  in  Kliaka'a  Normttlieiisniiiiulung. 
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Sandkehlen  anschaulich;  dass  der  Flugsaud  meistens  durch 
vegetabile  Producte  in  den  obersten  Lagen  eine  Humusbildung 
erhalten  hat,  wie  diese  wieder  hoch  versandete,  das  Sandlager 
sich  wieder  bemooste  und  wie  derinHUgelformation  daraufgehäufte 
Sand  wieder  eine  Moosdecke  erhielt.  Diese  Bemoosung  konnte 
nur  dann  stattfinden,    wenn  die  Steppe  nicht  beunruhigt  wurde. 

Die  letzte  Umwandlung  dieser  Oberfläche  wird  auf  die  Zeit 
der  Colonisirung  nach  Vertreibung  der  Tllrken  zurückgeführt  und 
auf  Kahllegung  derselben  durch  Aushauung  der  Forste  von  Seite 
der  Ansiedler,  wodurch  die  oberste  Sandschichte  beim  Sturmwind 
zum  Fluge  gelangte.  Dieser  bedeckte  neue  Culturen  und  häufte 
sich  dort  bald  zu  HUgeln,  bald  zu  lang  oder  kurz  gestreckten 
breiten  Wällen  auf. 

Von  dieser  Erweiterung  der  Sandsteppe  durch  Verödung 
neuer  Culturen  tiberzeugte  sich  Erzherzog  Ludwig  persönlich  und 
liess  zur  Bindung  und  Bewältigung  des  oflfenen  Flugsandes  An- 
stalten treffen.  Nach  der  Vermessung  vom  Jahre  1810  hatte  die 
Sandsteppe  vier  Quadratmeilen,  1463-08  Joch  zerstreut  liegendes 
Weideland,  und  zwei  Quadratmeilen,  9196  Joch  offenen  Flugsand, 
so  dass  die  ganze  Sandsteppe  sieben  Quadratmeilen  659*09  Joch 
iimfasste. 

Die  Bewältigung  durch  Bindung  wurde  nach  dem  Plane  des 
W^alddirectors  BachoflFen  von  Echt  im  Jahre  1818  umsichtig  und 
mit  aufopfernder  Thätigkeit  in  Angriff  genommen.  Am  Ende  des 
Frühlings  1848  waren  bereits  134  Joche  des  oflfenen  Sandes 
gebunden,  als  die  Revolution  ausbrach,  während  welcher  der 
rohe  Egoismus  das  durch  30  Jahre  mtihevoll  und  um  schweres 
Geld  Geschaflfene  verheerte.  Da  sich  das  von  Bachoflfen  aufge- 
stellte Sistem  bewährte,  so  wurde  es  nach  der  Niederwerfung 
der  Revolution  fortgesetzt.  Die  Pappel,  die  gemeine  Akazie, 
Kugeldistel  und  polnischer  Sandhafer  haben  sich  als  die  besten 
Bindungsmittel  erwiesen  ^). 


I)  Aus  dem  Expose  des  Herrn  Oberförsters  Jelinek. 
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IV.  Periode. 

I.  Absclmitt. 

Ton  der  Aufhebaiig  des  Lehenwesens  bis  zur  Einführung  der  Reformen^ 

Tom  Jalire  1850  bis  1873. 


§.  1.  Das  Grundgesetz  vom  7.  Mai  1850. 

Der  durcli  die  Reiclisverfassuug  vom  4.  März  1849  ein- 
getretene Umschwung  in  der  Stellung  der  Unterthanen  zu  den 
Herrschaftsbesitzern  und  der  freiere  Geist,  der  das  österreichische 
Staatswesen  durchdrang,  führten  auch  Abänderungen  der  Grenz- 
grundgesetze vom  Jahre  1807  (7.  August)  herbei.  Die  Macht  der 
neuen  staatsbürgerlichen  Verhältnisse  drängte  dazu.  Diese  Abän- 
derungen fanden  in  dem  Grenzgrundgesetze  vom  7.  Mai  1850 
ihren  Ausdruck.  Die  fortschrittlichen  Momente  und  Erleichterungen 
desselben  bilden  die  Aufhebung  des  Lehensverbandes 
und  der  daraus  hervorgegangenen  unentgeltlichen  Arbeitleistung, 
Gleichberechtigung  zur  Erlernung  des  Gewerbes,  Handels 
und  der  Wissenschaften  und  Künste  mit  den  übrigen  Bewohnern 
der  Monarchie,  Uebernahme  der  Bekleidung  und  Verpflegung  der 
im  Dienste  stehenden  Grenzer  von  Seite  des  Staates,  Erleich- 
terung der  Communiontheilungen,  Regelung  der  Dienstpflicht  und 
Verkürzung  der  Dienstzeit. 

I.  Abschnitt. 

Allgemeine  Bestimmungen. 

§.1. 

Die  Militärgrenze  ist  ein  untrennbarer  Bestand- 
theil  der  österreichischen  Monarchie. 
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§.2. 

Die  Militärgrenze  und  das  gleichnamige  Pro- 
vinziale  bilden  zusammen  ein  Landesgebiet^  haben 
jedoch  ihre   besondere  Verwaltung    und  Vertretung. 

§.3. 

Das  Institut  der  Militärgrenze  wird  in  seiner 
ursprünglichen  Organisation  aufrecht  erhalten  und 
bildet  in  Ansehung  des  Waffen-  und  Militär-Admi- 
nistrationsdienstes als  ein  integrirender  Bestand- 
theil  des  Reichsheeres  der  vollziehenden  Reichs- 
gewalt  unterstellt.  In  Folge  dessen  blieb  das  Grenzgrund- 
gesetz vom  7.  August  1807,  soweit  es  das  neue  nicht  abänderte 
oder  aufliob,  aufrecht. 

§.4. 

Die  Bewohner  der  Militärgrenze  erhalten  eine 
freie  Gemeindeverfassung  und  nehmen  überhaupt 
an  allen  den  Angehörigen  der  übrigen  Kronländer 
durch  die  Reichsverfassung  vom  4.  März  1849  ver- 
liehenen Rechten  insofern  Theil,  als  selbes  mit  den 
Zwecken  des  Militär-Grenzinstituts  vereinbar  ist 
Dieser  Paragraph  wurde  nach  der  kaiserlichen  Entsehliessung 
vom  19.  April  1862  «)  dahin  abgeändert: 

„Die  Bewohner  der  Militärgrenze  besitzen  eine  freie 
Genieindcvcrfassung  und  nehmen  an  allen,  den  Angehörigen  der 
übrigen  Kronländer  gebührenden  Rechten  insofern  Antheil,  als  sie 
mit  den  Zwecken  und  Bedürfnissen  des  Militär-Grenzinstituts  ver- 
einbar sind.** 

I.  Gemeindegesetz  vom  Jahre  1862. 

Das  Gemeindegesetz  vom  Jahre  1862  brachte  Vor- 
scliriftcn  über  die  Bestimmung,  Erhaltung  und  Bildung  der  Orts- 


^)  Brodcr  Verw.  Registr.  Nr.  21/6193. 
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gemeindeD,  über  deren  territoriale  Beziehungen,  Ober  die  Bezie- 
hungen Einzelner  zur  Gemeinde,  über  die  Zuständigkeit,  den 
Gemeindehaushalt,  die  Wirksamkeit  der  Ortsgemeinden  in  öflfent^ 
liehen  Angelegenheiten  und  hinsichtlich  der  Aufsicht  über  das 
Gemeindewesen  (§.  1—9). 

Die  Zuständigkeit  war  durch  die  dem  Gemeindeverbande 
bleibende  Angehörigkeit  der  Person,  sowie  durch  unbeweglichen 
Besitz  oder  lebenslänglichen  Nutzgenuss  oder  aber  durch  den 
Betrieb  einer  selbständigen  gewerblichen  Unternehmung  innerhalb 
der  Gemeindegemarkung  bedingt  (§.  9\  Die  Rechte  der  Gemeinde- 
mitglieder entsprachen  den  in  allen  Königreichen  und  Ländern 
den  Gemeindemitgliedern  zugestandenen  (§.  11 —  14).  Auswär- 
tigen Familien  war  bei  gesittetem  Lebenswandel,  wenn  sie  der 
öffentlichen  Mildthätigkeit  nicht  zur  Last  fielen,  die  Abgaben  für 
Gemeinde-  und  Staatszwecke  leisteten,  und  allen  den  Aufenthalt 
bedingenden  Vorschriften  genügten,  der  Aufenthalt  nicht  zu  ver- 
wehren (§.  15). 

Frei  von  der  Leistung  von  Beiträgen  zu  ungedeckten  Ge- 
meindelasten waren  nur  Militär-  und  Staatsbeamte,  Diener,  sowie 
Militärpersonen,  deren  Witwen  und  Waisen  in  Hinsicht  ihrer 
Bezüge  sowol  im  activen  als  Ruhestande,  endlich  Geistliche  und 
öflfentliche  Lehrer  (§.  17);  nicht  aber  in  Hinsicht  auf  ihren  unbe- 
weglichen Besitz.  Zur  Wirksamkeit  und  Mitwirkung  in  der  Orts- 
gemeinde waren  berufen  die  Stimmberechtigten,  Gemeindever- 
treter, Gemeindebeamte,  Bestellte,  Gehilfen  und  Diener  (§.  19). 
Die  Zuständigkeit  zu  einer  Gemeinde  war  bei  voller  Verfügbarkeit 
über  sein  Vermögen,  bei  keinen  polizeilichen  und  sonstigen  gesetz- 
lichep  Hindernissen  nach  vorherigem,  wenigstens  vierjährigem  un- 
mittel barem  Aufenthalte  in  derselben,  bei  üebernahme  aller  verfas- 
sungsgemässen  Grenzobliegenheiten,  bei  unbescholtenem  Rufe,  ge- 
leisteten Steuern  und  Geraeindeabgaben  und  beim  Nachweise  eines 
gesicherten  Unterhaltes  keinem  österreichischen  Staatsbürger  zu 
versagen  (§.  27).  Definitiv  angestellte  Militär-,  Staats-  und  Com- 
inunitätsbeamte   waren    zu   der   Gemeinde   ihres   Dienstpostens 


zuständig:  (§■  30),  Mit  dem  Verluste  des  üsterreichisclien  Staati 
btlrgerreciites  ging  auch  diese  Zasländigkeit  verloren  (§.  31). 

Ani-8er  den  Bcstininiungen  Über  die  Zuständigkeit  in  besoi 
(leren   Fällen,    liber   die  Verwaltung   des  Gemeinde-Eigcnthumg, 
über   Aufliigeu,    Ziiacliläge,    ihre    EiDbringung,    die    Recliuungs- 
legung,  wurde  aucii  der  Gescliäftskreis  für  die  öfFcntlichen  Ange 
legeiilieiten  abgegrenzt.  Dieser  begriff: 

a)  Die  Kuiidmaebung  der  Gesetze  mid  allgemeine  Anord- 
nungen oder  die  Mitwirkung  dazu;  b)  die  Handhabung  der  Polizei, 
soweit  sie  den  dazu  bestellten  Organen  nicht  zukam;  c)  Mit- 
wirkung bei  der  Conscription,  Einrollirung,  Militärbefiuartiernng 
bei  Stellung  der  Vorspann,  Einhebung  der  Steuern  und  bei  Hand- 
habung der  indirccten  Besteneruug.  Ausserdem  hatte  die  Gemeinde 
mitzuwirken  bei  den  den  Behörden  zusiehenden  gerichtlichen 
Amtshandlnngen,  in  .Schulangelegenheiten,  in  Angelegenheiten 
der  Genieindemagaziuirung,  der  Laud Wirtschaft,  der  Forst-  and 
Feldpolizei,  der  Dorfwachen,  Sanität,  dann  bei  Feuer-,  Wasser- 
und  sonstigen  Elenientarsehäden,  bei  öffentlichen  Bauftthrnngen 
und  Überhaupt  hei  allen  die  Besorgung  des  fttfentliehen  Dienstes 
betreffenden  Verriehtungen.  Die  Gemeindevorstände  wurden  ferner 
berufen,  Streitigkeiten  zwischen  Mitgliedern  und  Unordnungen  in 
der  Gemeinde,  wenn  sie  nieht  ein  DiseipÜnar-  oder  gerichtliches 
Verfahren  involvirten,  auf  gHtlicheni  Wege  zu  schlichten  und  im 
Umfange  derGemeinde  Hube  und  Ordnung  zu  erhalten  ^§.31 — Ö6), 
Ueberdies  waren  die  Staatsbehörden  berechtigt  in  Öffentlichen 
Angelegenheiten,  welche  Ertliche  Interessen  berührten,  die  Ge- 
meinden im  Bereiche  ihres  Territoiiums  zur  Hilfeleistung  iu 
Anspruch  zu  nehmen  (§.  57).  Znr  Aufsicht  Über  die  Gemeinden 
waren  das  Kriegsministerium,  die  zwei  Generalcouimanden  zu 
Agram  undTemesvÄr,  dieHrigaden-  undKegimentscümmandanlen, 
der  Comniandant  des  Titler  Bataillons,  die  Magistrate  der  Militär- 
Grenzrommunitüten,  die  Compagnie-  und  Slationscommandaotcn 
bestimmt  (§.  58).   Die   besonderen  Bostiuimungen   fllr  die  Stabs- 
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orte  Gospiö,  Vinkovci,  Neu-Gradi§ka,  Mitrovic  und  Glina  blieben 
aufrecht «). 

II.  Landgemeinde-Ordnung  vom  Jahre  3862. 

I.  HauptstUck. 

Nach  der  Landgemeinde-Ordnung  vom  Jahre  1862 
wurden  die  Lanilgemeinden  abgetheilt,  in  Orts-,  Bezirks-  und 
Kreis-  oder  Regimentsgemeinden.  Die  Bezirksgemeinden  begriffen 
die  Gemeinden  einer  Compagnie,  die  Regiments-  oder  Kreis- 
gemeinden die  12  Bezirksgemeinden  eines  Regiments  und  die 
sechs  des  Öaikistenbataillons.  (§  1). 

II.  Hauptstuck. 

Der  frei  gewählte  Gemeinde-Ausschuss  mit  zwei  Vorständen 
an  der  Spitze  hatte  die  Landgemeinde  zu  vertreten  und  die 
Gemeinde-Angelegenlieiten  mit  zu  besorgen.  Die  Mitglieder  des- 
selben mussten  im  Orte  wohnhaft,  unbescholten,  verlässlich  und 
so  viel  als  möglich  des  Schreibens  oder  wenigstens  des  Lesens 
kundig  sein  (§.  4,  5).  Für  jeden  Ort  bis  zu  1000  Seelen  waren 
zwei  Vorstände,  für  jede  weiteren  1000  noch  einer  bestimmt,  ohne 
jedoch  die  Zahl  sechs  zu  Überschreiten.  Die  Zahl  der  Ausschuss- 
inänner  war  bei  Orten  bis  1000  Seelen  mit  10,  bei  jedem  500 
darüber  mit  einem  mehr  bemessen,  aber  mit  36  abgegrenzt.  Bei 
Ersatzmännern  galt  als  Massstab  das  Drittel  der  Ausschuss- 
niänner  (§.  6).  Waren  in  einer  Gemeinde  nicht  streng  obligate 
Grund-  und  Hausbesitzer  von  bedeutender  Erheblichkeit,  oder 
Handels-  und  Gewerbe-Unternehmer  als  besondere  Körperschaften, 
so  konnte  jeder  dieser  Corporationen  nach  dem  Verhältnisse  ihrer 
Seelenzahl  die  Wahl  eigener  Ausschussmänner  vom  Regiments- 
commando  zugestanden  werden  (§.  7).  Die  Stimmberechtigung 
war  durch  die  österreichische  Staatsbürgerschaft,  durch  das  Eigen- 
thum  oder  den  lebenslänglichen  Nutzgenuss  eines  innerhalb  der 

^)  Gemeindegeäetz  in  der  Verwalt.  Registr.  des  Broder  Reg, 
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Gemeiüdegpmarkuug  gelegenen  Grniules  oder  Hauses,  oder  dnrd 
eine   selbständige  erwerbsfübige  Bescbäftigung   oder  aber  dar) 
ein  in  der  Gemeinde  bezogenes  Einkommen  beding!,  an   welcha 
die  Entricbtung  von  jäbrlieUen   5  fl.  an  directer  Steuer  hafleteibfl 
Gemeinschat^licher  Ilcalitätenbesitz,  Communioneu,  Theilnehmer 
an  einer    steuerpflichtigen   Unternehmung    berechtigten    nur  zu 
Einer  Stimme,  und  zwar  des  Hausvaters,  des  Familie noberbaupteftil 
oder  desjenigen,  an  welchen  die  Steuer  angeschrieben  war. 

Nur  jene  Mitbesitzer   oder  Tbeilnelimer,   welche   auch  ; 
sich  eine  Liegenscbaft  besassen,    einen  Erwerb  oder  ein  AOJ 
kommen  ausser  dem  der  gemeinsamen  Unternehmung  auswiest 
und  dafllr  mit  f)  fl,  besteuert  waren,   waren   auch  Ülr  ihre  Pcrse 
stimmberechtigt   (g.  9).     Bui  Erlllllung   der  Bedingungen  des  §.8 
waren  auch  KOrperschafien,  Vereine  und  Anstalten  oder  mit  besos 
derer  kaiserlichen  Bewilligung  zur  Stimmabgabe   befugt   i 
Personen  im  Genüsse  einer  Armenversorgung,  im  Gesindevei 
baude,  oder  ohne  selbständigen  Erwerb  (Tiiglöhner,    GeseU 
n.  dgl.)  waren  während  der  Daoer  dieser  Verhältnisse  nicht  stimiB 
tUhig.  Ausgeschlossen   vom   Stimmrechte   waren:   a)   eines  Vari 
brethens,   eines   Vergehens  aus   Gewinnsucht   oder   SlTentlicher 
UnsittUchkeit  schuldig  erkannte  oder  wegen  Unzulänglichkeit  der 
Beweisführung     von     der   Anklage     freigesprochene   PersoDeuj._ 
f')  Jene,  gegen   welche   deshalb   das  gerichtliche  Verfahren   ein^B 
geleitet  wurde,  während  der  Dauer  desselben;  c^  Personen  nifl 
einjähriger  Slenerschuldigkelt  oder  beim  RDckslande  der  danuif 
umgelegten  Zuschläge ;  d)  die  in  Crida  Verfallenen  und  nach  deren 
Abhandlung   nicht   fUr  schuldlos  Erkannten ;  e)  bei  einem  mehr 
als  monatltchen  RItckstande   mit  der  Rechnungsvorlage   über  dll 
Verwaltung   eines    Gemeindcvermögeug    oder    einer   GemeiBdn 
Anstalt  (§.  12).  Unmündige  oder  unter  Cnraiel  stehende  Personal 
kounten  nur  durch  Curatoreu,  Vormtlnder  persönlich  oder  darc 
Bevollmäehtigte  vertreten   werden;     Frauen    dnrch    ihre  Ebi 
gattcn  und  ledige  Frauenspersonen  durch  Bevollmächtigte  (g.  14)'3 
der   Staat  und  die    Öffentlichen    Fonde   als   Grund-   oder    Uaaai 
besitzer,  oder  aber  als  luliaber  einer  Gewerbsunternehmung  dort 
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die  Verwalter  und  Leiter  (§.  15);  Körperschaften,  Vereine  und 
Gesellschaften  durch  ihre  Vertreter  nach  Aussen  oder  Bevoll- 
mächtigte ;  durch  die  letzteren  auch  die  im  Staatsdienste  stehenden 
oder  im  Interesse  der  Gemeinde  abwesenden  stimmberechtigten 
Personen  (§.  16  und  17). 

Wählbar  waren  die  Stimmberechtigten  im  Alter  über 
30  Jahre,  im  Stande  der  freien  Vermögensverwaltung,  beim  drei- 
jährigen bleibenden  Wohnsitze  in  der  Gemeinde,  Miteigenthllmer 
an  einer  gemeinschaftlichen  Realität  ohne  Stimmrecht;  pensionirte 
Offiziere  und  Staatsbeamte,  jedoch  nur  für  unbesoldete  Dienst- 
posten (§.  1 9). 

Von  der  Wählbarkeit  ausgenommen  waren:  a)  die 
vom  Stimmrechte  ausgenommenen  Personen;  b)  Militärpersonen 
und  Militärparteien  und  überhaupt  alle  Militär-  und  Civilbeamten 
des  activen  Standes;  c)  die  besoldeten  Beamten  und  Diener 
während  ihres  Dienstes.  Ausgeschlossen  davon  waren  alle 
vom  Stimmrechte  Ausgeschlossenen  (§.  20). 

Die  Wahlhandlung  war  denselben  Formen  unterworfen,  wie 
sie  in  civiladministrirten  österreichisch-ungarischen  Gebieten  in 
Gang  waren  (§.  21). 

Sowol  die  Wahl  der  Ortsvorstände  als  auch  der  Ausschuss- 
männer  bedurfte  der  Bestätigung  des  Regimentscommandanten, 
beziehungsweise  des  Titler  Batailloncommando's.  Erfolgte  diese 
nicht,  so  musste  eine  Neuwahl  stattfinden  (§.  23).  Das  Recht, 
diese  Berufung  abzulehnen,  hatten:  1.  Geistliche  und  öflfeutliche 
Lehrer,  soweit  sie  von  der  Wählbarkeit  nicht  ausgeschlossen 
waren ;  2.  Personen  im  Alter  über  60  Jahre ;  3.  nach  Bekleidung 
der  Stelle  eines  Gemeindevorstandes  durch  eine  volle  Amtsperiode; 
4.  bei  häufiger  und  längerer  durch  die  ordentliche  Beschäftigung 
bedingten  Abwesenheit  aus  der  Gemeinde ;  5.  pensionirte  und  mit 
Militärcharakter  ausgetretene  Offiziere,  pensionirte  Militärparteien, 
Militär-  und  Staatsbeamte  (§.  25).  Die  Verweigerung  der  Annahme 
ohne  einen  annehmbaren  Entschuldigungsgrund  war  mit  einer 
.Geldbusse  von  5  bis  40  fl.  oder  nach  dem  Militärstrafgesetze 
§§.  72  und  95  mit  Arrest  von  einem  Tage  für  je  5  fl.  zu  bestrafen. 
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Wer  sich  weigerte,  das  Übernommene  Amt  fortzufUhren,  ohne  dass 
schon  bei  der  Annahme  ein  Entschuldigungsgrund  bestand,  verfiel 
in  eine  C4ehlbusse  oder  Arreststrafe.  Diese  wurde  vom  Regiments- 
commando  bemessen.   Die  erstere  floss   der'  Gemeindecassa   zu 

Die  Gemeinde-Ordnung  bestimmte  die  Fälle  zur  Verwen- 
dung des  Ersatzmannes  (§.  28),  die  Dienstesdauer  bei  einem 
Vorstande  mit  drei,  bei  einem  Ausschussmanne  mit  sechs  Jahren. 
Das  erste  Mal  trat  die  Hälfte  der  Ausschussmänner  durch  das  Los 
aus,  in  der  Folge  nach  sechs  Jahren  (§.  29).  Das  Amt  des  Aus- 
sciiussmannes  war  unentgeltlich.  Nur  die  Ortsvorstände  genossen 
die  Befreiung  von  der  Militäreinquartierung,  der  Vorspaonslei- 
siung  und  der  Gemeinde-Arbeit.  Auch  konnte  ihnen  über  Bewil- 
ligung des  Compagniecomniandanten  und  mit  Zustimmung  des 
Gemeinde-Ausschusses  bei  erfolgreicher  Verwendung  aus  den 
disponiblen  Mitteln  der  Gemeindecassa  eine  entsprechende  Remu- 
neration bewilligt  werden.  Diese  Begünstigung  kam  der  ganzen 
Communion  zu,  welcher  etwa  der  Ortsvorstand  angehörte  (§.  31). 
Bestand  ein  llindomiss  der  Wählbarkeit  schon  vor  der  Wahl, 
wurde  es  aber  verheimlicht  und  erst  nach  der  Wahl  bekannt,  so 
wurde  das  betreffende  Mitglied  des  Ausschusses  oder  Vorstandes 
seines  Amtes  verlustig  und  der  Gemeinde  für  den  dadurch  erwach 
senen  Schaden  ersatzpflichtig. (^§.  32V  Die  Suspension  eines  Vor- 
standes oder  Ausschussmannes  trat  ein,  wenn  er  wegen  einer 
im  §.  12  bezeichneten  Handlung  in  Untersuchung  geriet,  oder 
wenn  über  dessen  Vermögen  der  Concurs  eröffnet  wunle  (§.  33). 

Bei  Verletzung  der  Amtstreue  und  Vernachlässigung  der 
rtlichton  ungeachtet  wiederholter  Ennahnungen  konnten  Mit- 
gliodor  deslUnneindovorstandes  durch  Erkenntniss  der  Regiments-, 
rcspoctivo  Bataillonsbehörde  ihres  Amtes  entsetzt  werden  (§.  34). 

III.  Hauptstuck. 

l>io  Wirksamkeit  der  Gemeinde- Ausschüsse  in 
Gomeinschat^   mit   dem  Oompaguieei^muiaudauten   umfasste   fol- 
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gende  Geschäfte:  1.  der  Gemeinde- Aiisschuss  übte  den  ihm  ein- 
geräumten Einfluss  auf  die  Ernennung  der  Diener  der  Gemeinde 
und  Gemeinde-Anstalten;  2.  er  gewährte  oder  versagte  die  Zu- 
ständigkeit zur  Gemeinde;  3.  er  übte  in  gegebenen  Fällen  das 
Repräsentationsrecht  von  Stiftungen  aus ;  4.  er  richtete  im  Bereiche 
seines  Wirkungskreises  seine  Aufmerksamkeit  auf  den  Zustand 
und  die  Verwaltung  des  Gemeindevermögens  oder  Gutes,  des 
Armenwesens  und  überhaupt  der  Gemeinde-Anstalten  und  drang 
auf  die  vorgefundenen  Gebrechen ;  5.  er  beriet  über  Aendefungen 
in  der  Gemeindegemarkung;  6.  er  entschied  über  die  Benützung 
des  Gemeindevermögens  oder  Gemeindegutes  ohne  Beeinträch- 
tigung der  Rechte  dritter  Personen.  Sein  Wirkungskreis  umiasste  : 
7.  die  Beratung  des  Voranschlages  der  Ausgaben  und  Einnahmen 
und  über  die  Bedeckung  der  im  Voranschlage  nicht  vorgesehenen 
Ausgaben ;  8.  die  Entscheidung  über  die  von  einem  Ausschüsse 
"  geprüften  Rechnungen  über  die  Verwaltung  des  Gemeindever- 
mögens; 9.  die  Bestimmung,  ob  und  welche  Umlage  auf  die  directe 
oder  indirecte  Besteuerung,  oder  ob  eine  besondere  Auflage  zur 
Deckung  des  notwendigen  Aufwandes  stattzufinden  habe  (§.  9) ; 
10.  jede  Veräusserung  eines  Theils  des  Gemeindevermögens  oder 
Gutes,  sowie  Verleihung  von  Gemeindegrundstücken  an  grun<l- 
bedürftige  Gemeindeglieder  oder  Ansiedler;  11.  jede  Erwerbung 
von  Liegenschaften  für  die  Gemeinde;  12.  die  Annahme  oder 
Zurückweisung  von  Erbschaften  und  Vermächtnissen  oder  Schen- 
kungen wegen  Uebernahme  bleibender  Verpflichtungen;  13.  die 
Bestimmung  über  einen  Neubau  oder  Umbau  auf  Gemeindekosten  ; 
14.  die  Bildung  gemeinnütziger  Fonde,  ihre  Zuflüsse,  Verwendung 
und  Verwaltung;  15.  die  Benützung  des  Credits,  der  sich  aber 
auf  Rückstände ,  die  durch  Einnahmen  und  Ausgaben  ent- 
standen, nicht  beziehen  durfte;  IG.  die  Uebernahme  einer  Bürg- 
schaft von  Seite  der  Gemeinde  oder  die  Einräumung  einer  Dienst- 
barkeit oder  aber  eines  Pfandrechtes  auf  das  Eigenthum  einer 
Gemeinde  oder  einer  Gemeinde-Anstalt;  17.  die  Beratungen  über 
Bestellung  eines  Rechtsvertreters  im  Namen  der  Gemeinde; 
18.  die  Auhängigmachung  oder  Aufhebung  von  Rechtsstreitigkeiten 
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aiisserbalb  der  gewölinliclieu  Genicindeverwaltuiig;  19.  dill 
AbschlieHsUDg  eiues  Vergleiches;  20.  die  Gestiittiiiig  der  Ab- 
nclireiltung  zweifelhafter  oder  uneinbringlieher  Forderuogen  der 
Gemeinde  oder  Gemeinde-Anstalten  j  21.  die  Verpiiehtung 
Liegenschaften  oder  nutzbaren  Gerechtsamen  der  Gemcindeai 
22.  Vermietung  von  Oemeiudegebäuden ;  23.  die  Aufltisung  rechl 
verbin dlifher  Verträge  oder  Acnderungen  derselben  vor  deren 
roligtändiger  Erfüllung,  und  endlich  24.  Feetatellung  der  Taxen 
illr  die  Aufnahme  in  den  Gomeindeverband  und  der  Strafgelder 
(«■  20). 

Ordentliche  Versammlungen  konnte  derGemeinde-Ausschn« 
zweimal  im  Jahre  halten,  ausserordentliche  in  Fällen  derNotw« 
digkeit  (§.  37  und  38). 

BeschlusslKhig  war  er  nur  bei  der  Anwesenheit  von  iw 
Dritteln  seiner  Mitglieder.  War  diese  Zahl  nicht  anwesend,  du 
wurde  eine  zweite  Versammlung  mit  Zuhilfenahme  der  Ersati 
männer  einberufen. 

War  auch  diese  nicht  beschliissfähig,  so  wurde  der  von  da 
Anwesenden  gefasste  Autrag  unter  Vorbehalt  der  Geldbusse  od« 
Arreststrafe  gegen  die  Säumigen  entweder  im  eigenen  Wirkim 
kreise  vomComjiaguiecommando  durcbgefllhrt  oderdemRcgimeaU 
zur  Entscheidung  vorgelegt  (g.  41). 


IV.  Hauptstuck. 

Der  Wirkungskreis  des  Gemeindevorstandes  als  Uaiipt  der 
Gemeinde  erstreckte  sich  auf  alle  inneren  und  die  übertragenen 
iifl'entlichen  Angelcgenheiien.  Er  war  fitr  alle  Verfügungen,  die 
er  traf  und  für  den  georduelen  Zustand  der  Gemeinde 
antwortlich. 

V.  Hauptstuck. 
Sämmtliche   in   einem  Compagniebezlrke   vereinigten  Orts- 

gemeindeu  bildeten  gemeinschaftlich  eine  ßezirksgemeinde 
unter  dem  Compagniccommando  (§.  4lj).  Die  gemeinsamen  Inter- 
essen aller  zum  Bezirke  gehörigen  Ortsgeiuelnden  verwaltete  das. 
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Compagniecoraniaudo  unter  Ziuichiiiig  der  Repräsentanten,  bezie- 
liungsweise  der  sümintliclien  Orlsvoratände  derselben  (§.  47).  Die 
Interessen  jeder  einzelnen  znm  Bezirke  gehörigen  Ortsgemeinde 
verwaltete  das  Corapagniecommando  mit  den  betrefiFenden  Ortsvor- 
sländen  und  GemeiuJe- Ausschüssen  (§.  48), 

Alle  Angelegeiibeiten  einzelner  Ortsgemeinden  der  Grenz- 
bewohner, der  auswärtigen  Jurisdicenten,  insoweit  sie  ihre  in 
den  Grenzgemeinden  ausübenden  Personal-  oder  Realreehte,  oder 
ihre  Weehselbeziehungen  zn  3en  Grenzbewohnern  oder  Grena- 
gemeinden  betrafen;  dann  die  Discipllnarverbandliingen  Über 
Vergeben  verbandelte  das  Compagniecommando  bei  den  wöchentlich 
abüii  halt  enden  Rapports-Scssionen.  In  diesen  wurden  alle 
politischen  und  privatrechtlichen  Beziehungen,  so  wie  die  dem 
gerichtlichen  Verfahren  unterliegenden  Vorkommnisse  im  gauzen 
Umfange  dea  Compagniebezirkes  aufgenommen  und  entweder 
nach  dem  Wirkungskreise  des  ConipagniecommandoB  beglichen 
oder  einer  höheren  Entscheidung  zugeführt. 

Dadurch  gelaugte  eine  Reihe  von  Angelegenheiten  der 
Communionen  am  kurzen  Wege  unentgeltlich  em  Erledigung. 
Es  hatten  desshalh  alle  dienstfreien  Oheroffiziere  der  Conipagnie 
mit  dem  Verwaltungafeldwebel,  zwei  Unteroföziere  und  die  Orts- 
vorsteber  am  Orte  der  Compagniestation  zur  Beratung  /.u  erschei- 
nen, und  ausserdem  der  Feldarzt  und  das  dienstfreie  Forslpcr- 
souale.  Jeder  war  fQr  seine  älimme,  in  sofern  sie  /.um  Vollzuge 
gelangte,  veraut wortlieh.  Der  Compagniecommandant  führte  den 
Vorsitz.  Der  ihm  beigegebene  AdminiBtrationH-(Verwalttings-)  Offi- 
zier gab  das  votuni  inforniativum  unter  Anführung  der  gesetzlichen 
Vorschriften  für  die  gegebenen  Fälle  und  Verhältnisse  und  führte 
eigenhändig  das  Sitzungsprotokoll.  Die  Rapportssessionen  fun- 
gii'ten  gleichzeitig  als  Friedensgerieht  vermittelnd  und  erkennend 
in  allen  Rechtestreitigkeiten,  so  dass  bei  keinem  Gerichte  ohne 
Nachweisung  des  triedensrichterliohen  Vergleichsversuches  eine 
Klage  angenommen  werden  konnte.  Dem  Friedensgerichte  staud 
zu  nach  vorgebliclien  Vergleichsversncben  die  Verhandlung  und 
Entsebeidung:  a)  über  eine  Geldsumme  bis  50  fl.  ohne  Rücksicht 
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iinf  tk'ii  ReHilstininil;  IQ  über  -iink're  licwegiiflie  Saelion  oder 
persönliclie  Leistungen,  wenn  der  KlSjrer  statt  tierselbeii  eine 
Geldsumme  anzunehmen  stell  ausdrllcklich  erbat,  oder  in  Feld- 
sctiiiden-,  Diebstahls-  itnd  anderen  Ersatz! eistuDgen,  sofern  kein 
der  gerichtlichen  Untcrstiehnng  nnil  Aburtheiinng  vorliehnttenes 
Verbrechen  vorlag,  ebenralls  bis  50  fl.;  c)  ober  hiihere  Geld- 
summen, jedoch  nicht  Über  100  fl.,  und  zwar  dann,  wenu  sich  die 
Parteien  der  Entscheidung  des  Friedensgerichtes  ausdrücklich 
untenvarfen.  Ausgenommen  waren  Wechselklagen  (§.  52). 

Die  Ortsvorstände  empfingen  Aufträge  und  EntscheiduDg 
in  allen  Angelegenheiten  von  der  CompagnieheliörJc   und  ieitd 
wieder  alle  Vertiandhingcn,  Meldungen  und  Anzeigen  an  dies 
(§.  56). 

Die  Regiment 8-  beziehungsweise  Bataillo 
gemeinde  bestand  ans  der  Gesanimtheit  der  Bezirks-  und 
pagniegemeinden.  Zur  Vertretung  derselben  bei  der  in  der  Regi 
jiihrlich  ein  Mal  im  Stahsorte  abgehaltenen  Versammlung  hatii 
jeder  Compagniebezirk  zwei  aus  und  von  den  Vorstunden  und 
AnsscbllsBen  gewühlte  Vertreter  zu  entsenden,  die  Gewerbegei 
senschaften  aber  tllr  je  50  Mitglieder  einen,  titr  die  Dauer  von 
Jahren.  Ueberdies  waren  fltr  jeden  Compagniebe/irk  und  ji 
Oenosseusehat^  wenigstens  zwei  Ersatzmänner  /u  wählen,  Zuui 
Eintritte  in  die  Regiinentsvcrsammlung  war  dieLegitimatiou  durch 
ein  Wahlzengniss  erlbnlerlicli.  Die  Wirksamkeit  der  ßegi- 
ments-Gemeindevcrtret  ung  uint'asste:  n^  alle  Angelegt 
hciten  der  Haus-  nml  Feldwirtschalt,  der  VieU-,  Übst-,  Manlbi 
banni-  nnd  Seidenzncht,  der  Weinenitur  u.  dergl.;  I>)  die  V* 
waltnng  des  fläinmtliehen  Hegimentsgeineinden  aiigehbrigcn  V) 
inögcns;  e)  die  Aufstellung  der  aus  Mitteln  aller  Geroeindea 
bezahlten  Hedienstelen;  H)  die  nach  den  Stift ungsaatzungen 
zugestandene  Verieihnng  von  Pensionen  nnd  Genüssen  aus  gemein- 
samen Stiftungen  und  ähnliche  gemeinsame  Angelegenheiten.  Es 
ist  zu  bedauern,  dass  diese  Regiments -Gemeindevertretung,  welche 
ganz  geeignet  war,  die  Crenzt-r  fllr  das  Öffentliche  Lehen  herau- 
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zuziehen  nnd  den  Gemeinsinu  fUr  allgemeine  Interessen  wach  zu 
rufen,  nicht  zur  Entwicklung  kam  ^). 

III.  Die  Städte-Ordnung  vom  Jahre  1862. 

Die  Städte-Ordnung  begriff  folgende  wesent- 
liche Bestimmungen:  Der  Gemeinderat  der  Stadt- (Commu- 
nitäts-)  Gemeinden  bis  2500  Seelen  bestand  aus  dem  Bürger- 
meister und  16  Gemeinderäten,  von  2500  bis  10.000  Seelen,  bei 
je  500.  und  Über  10.000  bei  je  1000  um  einen  mehr  (§.  13) 
Die  Stimmberechtigten  wählten  die  Gemeindevertreter,  aus  wel- 
chen die  Stadtverordneten  genommen  und  der  Gemeinderat 
zusammengesetzt  wurde  (§.  14). 

Stimmberechtigt  waren:  1.  Pensionirte  Offiziere, 
Staatsbeamte,  Militärparteien  und  mit  Miiitärcharakter  ausgetre- 
tene Offiziere ;  2.  die  Stadt-  und  Ehrenbürger;  3.  andere  Gemeinde- 
glieder, die  wenigstens  seit  einem  Jahre  a)  einen  innerhalb  der 
Gemeindegemarkung  gelegenen  Grund-  und  Hausbesitz  als  unbe- 
dingte oder  bedingte  Eigenthümer  inne  hatten  (bei  Erwerbung 
der  Realität  von  einem  der  Verwandten,  Geschwister  oder  vom 
Ehegatten  war  die  dem  Erwerbe  unmittelbar  vorangegangene 
Dauer  des  Besitzes  von  Seite  des  Bechtsgebers  in  das  vorgeschrie- 
bene Jahr  einzurechnen) ;  h)  in  der  Gemeinde  eine  selbständige 
ei-werbsteuerpflichtige  Beschäftigung  trieben  oder  aber  c)  ein 
ihren  unterhalt  sicherndes  Vermögen  besassen  und  in  derselben 
bleibend  wohnten;  d)  von  ihrem  Besitze  oder  anderem  Einkommen 
jährlich  wenigstens  5  fl.  an  indirecter  Steuer  zahlten.  Doch  konnte 
dieser  Geldbetrag  für  einzelne  Communitäten  auf  Antrag  der 
Gemeinde  vom  Kriegsministerium  abgeändert  werden  (§.  16). 
Bei  Erfüllung  der  bezeichneten  Bedingungen  waren  auch  Körper- 
schaften, Vereine  und  Anstalten  stimmberechtigt  (§.  17).  lieber 
die  Ausnahmen  und  die  Ausschliessung  vom  Stimmrechte,  über 
dessen  Ausübung  von  Personen  unter  der  Vormundschaft  oder 
Ouratel,  vom  Staate,  von  öffentlichen  Fonden,  Körperschaften, 


1)  Die  Landgemeinde-Ordnung  in  der  Verw.  Hegiatr.  des  Broder  Beg. 
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Vereinen  nnd  Gesellschaften,  im  Staats-  oder  Gemeinde- inte« 
Abwesendengalten  die  §§.  12 — 17  der  Landgemcinde-Ordnuij 
ebenso  die  §§.  19  und  20  Über  die  Wählbarkeit,  llber  die  Au 
nabme  ddcr  Ausschliessung  von  derselben. 

Zum  Zwecke  der  Wahl  der  Gemeindevertretcr  waren 
nach  dem  Verhältuisee  der  Besteuerung  in  der  Regel  drei  Wabl- 
körper  zu  bildeu:  der  erste  ans  den  Höchstbesteuerten  bis  zur 
Erschöpfung  des  Drittels  der  gesummten  Steuersumme  der  Stinmi' 
berechtigten;  der  zweite  aus  den  darauf  folgenden  bis  zur 
Erschöpfung  des  zweiten  Drittels  und  der  dritte  aus  dem 
dritten  Drittel.  Bei  Bildung  von  zwei  Wahlkörpem  worden  die 
Höchstbesteuerten  bis  zur  Hälfte  der  Geaammtsteuer  in  den  ersten 
eingereiht  (§.  32). 

Die  Wahl  hatte  zu  umfassen :  a)  die  Zahl  der  im  Genicinde- 
rate  unbesetzten  oder  durch  den  bevorstehenden  Austritt  einzelner 
Gliedersichöflnenden  Stellen  (§.13  ;  fijdie  der  unbesetzten  oder  znr 
Erledigung  gelangten  .Stadtverordneten  (§.  04);  c)  die  Zahl  der 
Ersatzmänner,  die  ein  Drittel  der  GeraeinderUte  und  Stadtverord- 
neten stark  sein  sollten  (§.  28). 

Die  zweite  und  dritte  WShlerclasse  war  zum  Wablacte 
zusammenzuziehen,  wenn  die  eine  oder  die  andere  nicht  eiiuna 
zwei  Gemeiudevertreter  zu  wählen  hatte,  oder  wenn  die  Zahl  dw 
IStimmberechtigteu  der  einen  oder  anderen  nicht  einmal  das  Drei 
fache  der  zu  wählenden  Vertreter  zählte  (§.  30).  Bei  der  Einrei- 
bung der  Stimmbereciitigteu  in  die  Wahlkörper  war  die  f:*"!*« 
direete  Steuerschuldigkeit  zur  Tragung  der  Gemeindelasten  in 
Anschlag  zu  bringen  (g.  33).  Mit  Bewilligung  dea  Gencralcotn- 
mandos  konnte  bei  einer  bedeutenden  Anzahl  von  StimmberecfeiJ 
tigten  oder  anderen  örtlichen  Verhältnissen  die  Stadt,  respectin 
Communität^gemeinde  l'llr  einzelne  oder  sämmtliche  drei  Wälileo 
classen  in  Wahlbezirke  eiugetheilt  werden  (§.  35).  Die  Wählet 
listen  waren  sechs  Wochen  vor  der  Wahl  zu  Jederiuanns  EinsieU 
vorzulegen  und  bei  innerhalb  vier  Wochen  begründet  erbobenol 
Einwendungen  gegenüber  dem  halb  ans  Gemcinderüteu,  hal 
aus  Magistratspersoneu   zusummengoselztcn   Wahlausschüsse  ) 
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berichtigen  oder  zu  ergänzen.  Eine  Berufung  gegen  die  Entschei- 
dung des  Wahlausschusses  fand  mit  einhaltender  Wirkung  nicht 
statt.  Doch  wurde  eine  Beschwerdeftihrung  nach  dem  Wahlacte  beim 
Generalcommando  nicht  ausgeschlossen.  Drei  Tage  vor  der  Wahl 
war  eine  Aenderung  in  den  Wählerlisten  nicht  mehr  zulässig 
(§.  37).  Die  Vornahme  des  Wahlactes  sollte  acht  Tage  vorher 
kundgemacht  werden  (§.  38).  Die  Wahl  leitete  eine  Commission 
(§.  39).  Erschienen  in  einem  Wahlkörper  die  Stimmberechtigten 
nicht  dreimal  so  stark,  als  sie  Vertreter  zu  wählen  hatten,  so  war 
der  Wahlact  zu  schliessen. 

Als  gewählt  waren  jene  Wahlfähigen  anzusehen,  welche  bei 
einer  zu  Stande  gekommenen  giltigen  Wahl  die  absolute  Majorität 
erhalten  haben.  Konnte  dieses  Ergebniss  nicht  bei  der  ersten 
Abstimmung  erzielt  werden,  so  wurde  zur  engeren  Wahl  ge- 
schritten. Ueberhaupt  war  der  eigentliche  Wahlact  und  der  nach 
demselben  emgeführte  Usus  den  Vorschriften  in  den  Provinzial- 
städten  im  Wesentlichen  entsprechend.  Ueber  Einwendungen 
gegen  das  Wahlergebniss  entschied  das  Brigadecommando,  wel- 
ches bei  wesentlichen  Unregelmässigkeiten  den  Wahlact  für 
nngiltig  erklären  konnte.  Gegen  dessen  Zurückweisung  aus  unbe- 
gründet erkannten  Einwendungen  war  eine  weitere  Berufung  nicht 
statthaft  (§. 43).  Zur  Wahl  der  Stadtverordneten  waren 
befähigt:  die  neu  gewählten  Gemeindevertreter  mit  Ausschluss 
der  nicht  fungirenden  Ersatzmänner,  wenn  es  sich  aber  nur  um 
die  Ersetzung  eines  Theils  der  Stadtverordneten  handelte,  die 
bisherigen  Stadtverordneten  und  Gemeinderäte,  welche  die  Reihe 
des  Austrittes  nicht  traf,  der  Bürgermeister  und  endlich  die  neu 
gewählten  Gemeindevertreter  ohne  die  nicht  fungirenden  Ersatz- 
männer (§.  45).  Für  Stadtverordnete  waren  nicht  wahlfähig :  die 
Geistlichen,  Militärpersonen  und  Parteien,  dienende  und  pensio- 
nirte  Staatsbeamte,  mit  Charakter  ausgetretene  Offiziere,  Brüder^ 
Verwandte  und  Verschwägerte  (§.  46).  Die  Bestätigung  der 
Gewählten  kam  der  Brigade  zu  (§.  47).  Die  nicht  zu  Stadtverord- 
neten gewählten  Stadtvertreter  bildeten  mit  den  nicht  ausgetre- 
tenen  (Geraeinderäten)   den    Gemeinderat    (§.   49),    dessen 
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Glieder  keiner  Bestätigung  bedurften  (§.50).  Das  Hecht  dij 
Wahl  abzulehnen  stand  r.u:  den  wahlfähigen  Geistliclien  i 
OfFentliehen  Lehrern,  Personen  über  60  Jahre,  den  ktSrperlit 
Gehrechliehen,  denen,  die  bereits  dnrch  eine  Aintaperiodc  gedioi 
haben,  oder  in  Folge  ihrer  Eeschäftignng  aus  der  Stadt  oft  i 
blieben  und  in  hinderlichen  Privatverhältnissen  standen,  endlid 
liensionirten  und  quittirten  Offizieren  und  Militärparteien  fg.  52). 

Wer  ohne  einen  solchen  Entsehuldigungsgrund  die  Annahme 
verweigerte,  verfiel  in  eine  Geldbusse  bis  /u  200  f\.  Wer  sielt^ 
weigerte,  ein  schon  Uhemomnienes  Amt  fortznfUhren,  ohne  dal 
schon  bei  dessen  Uebernahme  ein  gütiger  Entschntdignngsgrot 
bestand,  bUsste  es  mit  einem  gleichen  Betrage  zum  Vortheile  der" 
Gciueindecassa.  In  beiden  Fällen  blieb  der  Renitent  der  Gemeinde 
für  alle  Nacbtheile  verantwortlich  (g,  53).    Die  GemeinderSte 
wurden  auf  sechs  Jahre  gewählt.  Die  Hälfte  schied  alle  < 
Jahre  aus  und  wurde  durch  neue  Wahlen  ersetzt.  Die  AoBSCbd 
düng  erfolgte  zum  ersten  Mal   dnrch  das  Los,   dann  nach  secbl 
jähriger  Dienstesdauer.  Wurden  die  Ltlckcn  im  Gemeinderate  fl 
gross,  dass  sie  durch  die  Ersatzmänner  nicht  ausgefüllt  werdet 
konnten,  so   war  eine  Ersatzwahl   einzuleiten  (§.  55).    Das  AU 
eines  Stadtverordneten  dauerte  drei  Jahre.  Diese  konnten,  sowtcj 
die  Gemeinderäte,  beim  Austritte  wieder^gewählt  werden  ( 
Beide  versahen  ihr  Amt,  jedoch  nur  innerhalb  der  Gemeindt 
Abmarkung,  unentgeltlich  (§.  59).  Beide  wurden  ihres  Amtes  II 
Eintritt  von  Umständen  enthoben,  die  ihre  Wahl  verhindert  hSI 
{§■  61)- 

Der  Magistrat  bestand    aus   einem  Bürgermeister,    einem' 
Jiistizreferenten,  einem  Verwalter  fllr  die  poIitiseh-üconomischeD 
und  andere  Angelegenheiten, aus  einem  oder  mehreren  Magistrats- 
räten und  ans  den  Stadtverordneten.  Diesen  waren  ein  Puliu 
commissär,    ein   Adjnnct,    ein   Ingenieur,    ein   Physikus   und   i 
Wundarzt  beigegeben.   Ausser  dem  Bllrgermeister  war  ihr  j 
bleibend  (§.  Ol'— 72). 

Der  Wirkungskreis  des  Gemeinderates    war  e 
fiultatir  und  Einfluss  nehmend   auf  die  inneren  Angel egeuheitei 
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der  Stadt  durch  Anträge  und  Commissiouen,  Begntaehtungen  and 
Prüfung  der  Rechnungen  über  die  Verwaltung  des  Gemeindever- 
mögens und  andere  Gemeinde-Anstalten.  Die  wichtigste  Einfluss- 
nahme  war  finanzieller  Natur.  Es  kam  ihm  aber  keine  Executive 
zu  (§§.  73 — 82).  Für  seine  ordentliche  Versammlung  waren  die 
ersten  Tage  eines  jeden  dritten  Monates  bestimmt.  Er  konnte  aber 
durch  die  Landesbehörde,  den  Bürgermeister  oder  dessjön  Ver- 
treter, den  Finanzreferenten  auch  ausserordentlich  einberufen 
werden.  Der  Vorgang  bei  den  Beratungen  und  Abstimmungen  war 
durch  allgemein  giltige  Normen  bestimmt  (§§.  86—94).  Die  Ge- 
meinderatssitzungen waren  in  der  Regel  öffentlich  und  der  Wir- 
kungskreis des  Magistrats  war  durch  allgemein  gangbare  Normen 
umschrieben.  Bei  Friedensgerichten  wirkten,  ausser  dem 
Justizreferenten  und  dem  Bürgermeister  als  Präses,  ein  Stadtver- 
ordneter und  vier  durch  das  Los  für  die  Dauer  eines  Monate* 
bestimmte  Magistratsräte  mit,  für  welche  in  Verhinderungsföllett 
zwei  Ersatzmänner  gleichfalls  durch  das  Los  bestimmt  wurden. 
Die  Conmiunitäten  (Städte)  waren  den  Gcneralcommanden  unmit- 
telbar untergeordnet.  Ihre  Amtsführung  stand  unter  der  Controle 
der  Brigade,  die  über  Delegirung  des  ersteren  in  den  vorbehal- 
tenen Fällen  interveniren  konnten  (§.  121)  i). 

§.5. 

Die  militärische  Eintheilung  der  Grenzbezirke 
bleibt  unverändert  und  bildet  die  Grundlage  ihrer 
politisch -administrativen  Einrichtung. 

Nach  dem  kaiserlichen  Erlasse  vom  22.  Jäner  1851  «) 
wurden  die  fünf  siebenbtirgischen  Grenzregimenter  aufgehoben 
und  daraus  vier  Linien-Infanterie-  und  ein  Husarenregiment 
errichtet.  Die  vier  Linien-Infanterieregimenter  erhielten  je  die 
Stärke  von  zwei  Feldbataillonen  und  einer  Reservedivision;  die 


*)  Auszug  aus  der  Städte -Ordnung  in  der  Verw.  Kegistr.  des  Broder 
Regiments. 

8;  M.  K.  464,  b,  24.  Jäner  Armee- Verord.-Blatt  Nr.  31,  1851. 


STiekler  Liiiienreginienter  die  Kammern  b  und  6.  Üie  Komanen- 
regimenter  die  Nummern  46  and  50.  Das  Husarenregiment  behielt 
die  Kammer  11.  Den  Romanen  warde  Olr  die  sowol  im  Inneren 
des  Landes,  als  aneh  vor  dem  Feinde  geleisteten  treneu  Dienste 
die  kaiserliche  Zulnedenheit  bekannt  gegeben  und  ansnahmsweise 
die  Fortbentltzung  der  revindicirien  Gebirge  bewilligt. 

Nacli  der  Loeaa^jung  der  slavonischen  Regimenter  vom  com-' 
mandirenden  General  Feldzeugmeister  Baron  Hrabovsky  nnd  dei 
Ausehlasse  an  den  ÜJin  Jelaeid  (184H)  wurde  die  slavonisehi 
Grenie  1851  mil  ili:r  kroatiaebcn  unter  dem  Gouvernement 
Agram  verduigt.  Dii^t^gen  wurden  das  Peterwardeincr  Regimeot 
und  das  Ciiiki8li.-'.i'iataillon  der  serbiseb  -  banaler  Grenze  ooter 
dem  General''(iniiii:i.id(i  zuTeniesvär  einverleibt.  Die  kroatiach- 
Blavonisohe  Orcnze  begi-iff  10  Regimenter:  das  Likaner, 
nachher  KaiHer  Franz  Joseph  I.  Likaner  (Kro.  1),  das  Oto£auet 
(Kro.2),  dasOguliner  (Nru.3),  das  Sluincr  (Nro.4),  das  Wi 
rasdiner  Kreuzer  (Nro.  5),  das  Warasdiner  St.  Georgei 
(Nro.  6),  das  erste,  nachher  Graf  Jela^ii:,  Banalreg 
ment  (Kro.  10),  das  zweite  Banalregiment  (Nro.  11),! 
das  Brnder  (Kro.  7),  das  Gradiskaner  (Nro.  S)  mit  dl 
sieben  Militürcommunitäten  Zeng,  Earlobag,  Belovar,  Ivi 
Petrinja,  Kostjynica,  Brod,  die  letztere  seit  1820  reaetivirt.  Za 
serbiscb-banater  Grenze  gebürlen;  das  Peterwa 
deiner  Regiment  (Nro.  0),  das  deutsch-banater  (Nro.  12)^ 
das  Ronianen-banater  (Nro.  13).  das  serbisch-banate' 
(Nro.  14)  und  das  Caikisteubataillon  mit  den  fQnf  Commanitfttem 
Semlin,  Karlovic,  Peterwardeiu,  PanCova  und  Weisskirchen.  Ver*' 
möge  der  militärischen  Zwiachentheilung  waren  Überdies  die* 
Regimenter  und  Comniunitäten  Brigadeu  und  diese  Divisiooea 
Kugewiesen.  Die  erstcren  hatten  ihre  Sitze  zu:  G^spi^,  Karlstadt, 
Belovar,  Petrinja,  Vinkovci,  Mitrovic,  Panöova,  Karansebes,  die 
letzteren  zu  Karlsladt,  Agram,  Essek,  Semlin.  Die  seit  dem 
Jahre  1H08  zur  Besorgung  der  Administration  bestandcDcn  Oft*' 
ziere  hörlen  auf  eine  besondere  Branehe  zu  bilden,  wurden  jedi 
zur  Herstellung  eines  alimSligen  Ueberganges  mit  Rllckaioht 
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Qualification,  Alter  und  Diensttauglichkeit  zunächst  zur  Ver- 
wendung bei  der  Administration  bestimmt  und  in  Disponibilität 
versetzt.  Die  Verwendung  der  Fcldstandsoffiziere  zur  Admini- 
stration wurde  auf  sechs  Jahre  festgesetzt  mit  Ausnahme  des 
Hauptmanns  und  politischen  Referenten  des  Regiments.  Sämmt- 
licbe  Verwaltungsoffiziere  hatten  sich  zu  erklären,  ob  sie  sich 
nach  der  Ucbernahme  in  den  Rangturnus  mit  den  Feldstands- 
offizieren auch  zum  Truppendienste  fllr  geeignet  fühlen  und  kamen 
darnach  zu  behandeln.  Doch  geschah  die  Uebemahme  der  Admi- 
nistration durch  Feldstandsoffiziere  nur  alimälig.  Ein  Verwaltungs- 
offizier, der  nach  sechsjähriger  Dienstzeit  oder  derjenige,  dem 
die  Beförderung  zum  Hauptmanne  bevorstand,  hatte  sich  einer 
practischen  Prüfung  aus  dem  Dienst-,  Abrichtungs-  oder  Exercier- 
Reglement  zu  unterziehen,  sobald  er  sich  für  den  Uebertritt  zum 
Feldstande  erklärte.  Andererseits  musste  jener  Feldstandsoffizier, 
der  sich  zur  Verwendung  bei  der  Administration  meldete,  durch 
eine  Prüfung  seine  Eignung  dazu  nachweisen,  zuvor  aber  durch 
ein  Jahr  bei  der  Verwaitungskanzlei  des  Regiments  sich  in  diesen 
Dienstzweig  einführen  und  vorbereiten. 

Doch  musste  ein  solcher  Asi)irant  wenigstens  zwei  Jahre 
bereits  bei  der  Truppe  gedient  haben.  Das  Grenzverwaltungs- 
institut  in  Graz  wurde  aufgehoben  «).  Allein  diese  Aenderung 
führte  nicht  zum  Vortheile  der  Administration.  Ein  Theil  der  Ver- 
waltungsoffiziere, der  noch  bei  der  Administration  verblieb,  liess 
«ich  vor  Allem  den  Truppendienst  angelegen  sein,  ein  anderer 
übertrat  in  den  Provinzialstaatsdienst,  während  die  bei  der  Admi- 
nistration verwendeten  Feldstandsoffiziere  die  vollkommene  mili- 
tänsche  Befähigung  zur  Sicherung  ihres  Avancements  anstreben 
mussten.  Als  nun  im  Jahre  1858  die  vom  Finanz-  und  Handels- 
minister  Baron  Brück  augeregte  Auflösung  der  Militärgrenze  nicht 
zur  Ausführung  gelangte  und  eine  Abänderung  der  Administration 
notwendig  erschien,  wurde  das  Grenzverwaltungscorps  als  selb- 
ständiger Körper  wieder  hergestellt,    erweitert  und  demselben 


«)  Circul.  Ver.  v.  28.  Juli  1851,  Nr.  415G/M.  K.  b.  im  Armee- Verord.- 
Blatt  Nr.  8G. 
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auch  bei  den  Generalcommanden  und  dem  Arniee-Obercommando 
ein  Wirkungskreis  angewiesen.  An  die  Spitze  der  politisch-öco- 
nomischen  Abtheilungen  der  Regimenter  trat  ein  Verwaltnngs- 
major  mit  einem  Hauptmann  ad  latus.  Die  Leitung  der  Grenz- 
verwaltungs-Abtheilung  der  Generalcommanden  (Gouvernements) 
Übernahm  ein  Verwaltung«  -  Obristlicutenant.  Der  Grenzsection 
des  Armee-Obercommandos  in  Wien  wurden  gleichfalls  Offiziere 
dieses  Corps  zugewiesen.  In  Wien  wurde  ein  neuer  Verwaltungs- 
Lehrcurs  errichtet. 

Nach  der  kaiserlichen  Entschliessung  vom  5.  Mai  1858  und 
dem  Rescripte  vom  11.  Mai  d.  J.  (Abth.  21,  Nro.  1740)  erhielt  das 
Verwaltnngs- Offiziercorps  folgenden  Stand  und  folgende  Ver- 
theilung : 

a)  Beim  Arme e-Obercommando,  nachher  Kriegs-  und 
Reichskriegsministerium:  ein  Obrist,  zwei  Majore,  vier 
Hauptleutc ; 

b)  bei  der  siebenten  Abtheilung  des  Gouverne- 
ments, nachher  achte  Abtheilung  des  Generalcommandos 
in  A  gram  rein  Obristlicutenant,  drei  Hauptleute,  drei  Ober- 
licutenants,  zusammen  sieben;  beiniTemesvArer,  nachher 
Militiircommando  in  Peterwardein:  ein  Obristlieuteuant 
(Obrist),    drei   Hauptleute,   ein  Oberlieutenant,    zus.   acht; 

c)  bei  jedem  der  14  Grenzregimenter:  ein  Major, 
ein  Hauptmann,  acht  Ober-  und  vier  Unterlieutenants ;  beim 
Öaikistenbataillon:  ein  Major,  ein  Hauptmann,  vier 
Ober-  und  vier  Unterlieutenants. 

Dadurch  ergab  sich  als  Stand: 

1  Obrist,  zwei  Obristlicutenants,  14  Majore,  25  Hauptleute , 
120  Obcrlieutenants,  58 Unterlieutenants,  zusammen  223  Offiziere. 

Damit  wurden  die  vom  Hauptnianne  Gschwind  im  Jahre 
1"^(\-)  dem  Erzherzog  Karl  bezeichneten  Hemmnisse  der  Grenz- 
administration gehoben. 

Die  Offiziere  dieses  Corps  unterstanden  beim  Kriegsmini- 
stcrium  und  den  Generalcommanden  ihren  Chefs,  bei  den  Regi- 
mentern <len  Obristen,  bei  den  Compagnien  den  Commandantbn. 
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Ihre  Stellung  war  wesentlich  eine  beratende  und  befolgende.  Sie 
waren  jedoch  ihren  Chefs  wie  jeder  andere  Referent  für  die  rich- 
tige Darstellung  des  Thatbestandes  und  Sachverhaltes,  ftlr  die 
richtige  Ausflihrung  und  Anwendung  der  Vorschriften,  für  Anträge 
oder  deren  Unterlassung  verantwortlich.  Bei  Abwesenheit  aller 
Feldstandsofßziere  führten  sie  das  Compagniecommando.  Die 
Disciplinarstrafgewalt  übten  über  sie  je  nach  ihrer  Zutheilung  das 
Kriegsministerium,  die  General-  oder  Regimentscommanden. 

In  allen  übrigen  Beziehungen  unterstanden  sie  dem  Kriegs- 
ministerium. Die  Stabsoffiziere  wurden  von  Seiner  Majestät,  die 
Oberoffiziere  vom  Kriegsministerium  ernannt.  Den  Generalcom- 
manden  stand  nur  die  Dislocirung  und  Transferirung  der  Ober- 
offiziere im  Inneren  der  Regimenter  und  des  Öaikistenbataillons 
zu.  Sie  wurden  im  zweijährigen  Lehrcurse  in  Wien,  in  der  Staats- 
organisation und  politischen  Verwaltungs-  und  Gesetzkunde,  im 
allgemeinen  bürgerlichen  Rechte,  in  der  Militär-Grenzverfassung 
und  Verwaltung,  im  civilgerichtlichen  Verfahren  in  und  ausser 
Streitsachen,  österreichischen  Handels-  und  Wechselrecht,  Militär- 
recht, im  Finanzgesetze  und  in  der  Landwirtschaftslehre  vor- 
gebildet. 

§•6. 

Die  Besitzverhältnisse  und  die  aus  demselben 
hergeleiteten,  sowie  die  persönlichen  Verpflich- 
tungen der  Grenzer  werden  durch  das  gegenwärtige 
Statut  geregelt. 

§.7. 

In  der  Militärgrenze  ist  die  Sprache  des  Militär- 
dienstes jene  des  Reichsheeres.  Dieser  Paragraph  bezog 
sich  nur  auf  die  schriftliche  Vermittlung  des  Dienstes.  In  den 
Compagnien  wurden  alle  Aufträge  und  Anordnungen  an  die 
Gemeinden  in  der  Muttersprache  erlassen.  Auch  blieb  es  der 
Grenzbevölkerung  unverwehrt,  ihre  schriftlichen  Anliegen  in  der 
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3Iattersprache  zum  Ausdrucke  zu  bringen;  in  welcher  dann  anch 
die  Entscheidung  erfolgen  mnsste. 

§.8. 

Den  Landessprachen  wird  in  den  politisch- 
administrativen Grenzgeschäften;  bei  den  Gerichten, 
dann  in  den  höheren  und  niederen  Schulen  ihre 
Geltung  gewahrt. 

An  den  Gymnasien,  Real-  und  Hanptschulen  wurde  der 
Unterricht  der  Landessprache  als  obligater  Gegenstand  eingeftihrt, 
in  welcher  seit  1860  auch  der  Religions-  und  geschichtlicher 
Unterricht  ertheilt  wurde.  Seit  dem  Schuljahre  1868  —  1869 
begann  die  jahrweise  Umwandlung  der  Mittelschulen  in  Lehr- 
anstalten mit  slavischer  Unterrichtssprache  unter  Beibehaltung 
der  deutschen  Sprache  als  obligater  Lehrgegenstand.  Doch  blieb 
den  Schülern  unbenommen,  sich  auch  deutsch  prüfen  zu  lassen«  Die 
allmälige  Ausdehnung  der  Landessprache  als  Unterrichtssprache 
auf  mehrere  Lehrgegeustände  der  Hauptschulen  wurde  schon  im 
Jahre  1862  verfligt.  Das  Reseript  vom  14.  Mai  1862  verpflichtete 
auch  die  Greuzgeriehte  bei  Verhandlungen  zum  Gebrauche  der 
Landessprache  und  Hess  Eingaben  in  derselben  zu.  Im  Jahre  1868 
wurde  die  Anwendung  der  Landessprache  bei  gerichtlichen  Ver- 
haudluni:en  in  ausgedehntem  Sinne  angeordnet. 

§.9. 

Die  Grenzer  unterstehen  für  Militärverbrechen 
den  Gesetzen  des  k.  k.  Heeres,  in  allen  übrigen  den 
allgemeinen  Gesetzen.  Im  Sinne  dieses  Grundsatzes 
wird  die  Geriehtsverfassung  in  der  Militärgrenze 
durch  besondere  Verordnungen  geregelt. 

Die  Gerichtsbarkeit  in  der  Grenze  zerfiel  in  jene  für  Straf- 
sachen und  in  bürgerliche  Angelegenheiten,  in  jene  in  und 
ausser  Strafsachen.  Da  al)er  die  Militärgrenzgerichte  Territorial- 
^eriohtc  mit  dem  Wirkungskreise  in  einem  bestimmten  Territorium 
waren,  so  galten  bezüglich  dieses  Sachverlialtes  anch  jene  Grand- 
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Sätze,  welche  in  den  Civiljurisdietionsnormen  für  die  Civilgerichte 
festgesetzt  waren.  Wenn  z.  B.  nach  dem  Patente  vom  22.  Decem- 
ber  1851,  §.  2,  Abtheilung  7,  zwischen  der  Gerichtsbarkeit  unehe- 
licher Kinder  von  Dienstboten  und  einer  Ofßzierswitwe  ausser 
Vormundschaftsangelegenheiten  wegen  vorübergehender  und 
bleibender  Unterordnung  unter  die  Militärgerichtsbarkeit  unter- 
schieden wurde,  so  konnte  das  in  der  Grenze  nicht  stattfinden. 

Die  Strafgerichtsbarkeit  der  Grenzgerichte  erstreckte 
sich:  1.  auf  alle  Bewohner  derselben ;  2.  auf  alle  Ausländer  in 
den  Fällen  der  §§.  103—107  des  Militär-Strafgesetzbuches;  3.  auf 
jene  Inländer,  die  in  der  Grenze  ein  Verbrechen  oder  Vergehen 
verübten  und  daselbst  betreten  wurden  *),  und  endlich  4.  auf  alle 
Personen,  welche  nach  Kundmachung  des  Standrechtes  ein  dem- 
selben unterliegendes  Verbrechen  des  Standgerichtes  begingen, 
ohne  Rücksicht  auf  Ort  und  Art  der  Einbringung  (§.  2). 

Civilstrafgerichte  waren  gegen  Bewohner  der  Militär- 
grenze competent:  1.  in  Standrechtsfällen  ohne  Unterschied  der 
Person;  2.  gegen  die  Bewohner  der  Militärcommunitäten,  Grenz-, 
Handels-  und  Gewerbsleuten  überhaupt  bei  Verübung  strafbarer 
Handlungen  ausserhalb  der  Grenze,  die  einrollirten  oder  nicht 
einroUirten  Grenzer  ausgenommen;  3.  bei  Gefällsübertretungen 
im  Umfange  ihres  Wirkungskreises  (§.  3). 

In  Rechtsstreitigkeiten  waren  die  Grenzgerichte 
zuständig:  1.  in  allen  gegen  die  dortigen  Bewohner  eingebrachten 
Klagen;  2.  in  allen  gesetzlich  und  (gesetzlich  zulässigen)  freiwil- 
ligen Prorogationsfällen,  insbesondere  in  Wechselklagen  als  Ge- 
richtsstand des  Zahlungsortes ;  3.  in  allen  zur  Realgerichtsbarkeit 
gehörigen  Personen,  mithin  auch  die  Concursverhandlüng  über  die 
in  der  Grenze  gelegenen  einer  Civilperson  angehörigen  Realitäten ; 
4.  in  Streitigkeiten. 


1)  Hofkr.  Verord.  v.  10.  Jäner  1815,  C  29.  Hofd.  v.  17.  Sept.  1830, 
Nr.  2481,  J.  G.  S.  Nr  2:181  u.  Verord.  d.  Armee-Obercommando.  v.  2.  Dec. 
1859  Nr.  11.949. 
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Bewohner  der  Mililärgrenze  uiiterstaiKlen  den  Cmlgcrieliten 
ausser  den  im  Patente  vom  22.  Deeeraber  1851,  g§.  7,  8  und  !t 
angeführten  Füllen,  welelie  reeiproc  anch  auf  die  Militärgerichte 
Anwendung  fanden,  in  Sacbeu  der  freiwilligen  Prorogation.  Da 
diese  Anordnung  im  Jahre  18.^7  auch  auf  die  Grenzgeistlicbk«^ 
ausgedehnt  wurde,  so  galt  der  Grundsatz,  dass  alle  Person 
welche  weder  zu  jenen  gehörten,  auf  die  das  Patent  vom  22.  1 
cember  1861  Anwendung  fand,  noch  zu  den  eigentlicben  Grenzern, 
sich  einem  Ciyilgerichte  giltig  unterworfen  können.  In  Coneurs- 
milen  schritten  Civügeriehte  bei  einem  in  ihrem  Gebiete  den  Cm 
curs  verfallenen  Gute  ein  (§.  5). 

Streitigkeiten  der  Gewerbireibeudeu  mit  ihren  G'eseHl 
u.  dgl.  aus  dem  Dienst-  oder  Lehrverbättnisse,  während  desselben 
oder  bis  30  Tagen  nach  demselben,  waren  beim  Verbände  deä 
Dienstherrn  in  einer  Genossensehafl;  von  dem  Vorsteher  derselbci 
gütlich  oder  durch  Erkenntniss  zu  erledigen,  ansserhalb 
Genossenschaft  von  der  politischen  Behörde  zu  entscbeiden.  Ge( 
das  Erkenntniss  der  Genossenschaft  stand  binnen  acht  Tagen  die 
Bercfung  an  die  politische  Behörde  offen.  Streitigkeiten  nach 
50  Tagen,  von  dem  Abbrechen  des  dienstlichen  Verhältnisses 
gerechnet,  gehörten  vor  den  ordentlichen  Richter  (§,  6). 

In  Geschäften  des  Ricbteramtes  ausser  Streit- 
sachen waren  die  Grenzgerichte  conipetcnt:  a)  in  Abhandlungs- 
litUen  in  der  Grenze,  oder  ausser  derselben  bei  Realitäten,  die 
nicht  Lehen  oder  Fideicommisse  waren,  jedoch  mit  Aufrechlbal- 
tung  der  in  Ungarn  bestehenden  Jurisdictionsgesetze;  bj  Über  die 
in  der  Grenze  gelegenen  Realitäten  der  ausserhalb  derselben  woh- 
nenden verstorbenen  Personen;  cj  zur  Amortisirung  von  Wechseln, 
wenn  der  Zahlungsart  in  der  Mililärgrenze  lag  und  selbst,  wt-na 
alle  Wechselpflichtigen  der  Grenzgerichtsbarkeit  unterstanden 
{§-  7). 

In  Abhandiungsfälleu  waren  Civilgerichte  com- 
petcnt  bei  Lehen,  Fideicommissen  und  Amortisirungcn  der  öffent- 
lichen Credilspapiero ,  denselben  gleichgehaltenen  Urkunden, 
sowie  bei  Wechseln,  deren  Zahlongsort  ansserhalb  der  Grenze  lag. 
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Als    Gerichte    fungirten    in    der    Militärgrenze: 

1.  die  Generalcommatfden  in  Temesvir  und  Agram  und  nach  der  * 
Auflösung  des  ersteren  das  Militärcommando  in  Peterwardein; 

2.  die  Landes-Militärgerichte  an  denselben  Orten.  Zu  den  ersteren 
gehörten  die  Banater  Regimenter  und  das  Peterwardeiner  mit  dem 
Caikistenbataillon ;  3.  die  Begimentsgerichte ;  4.  die  Gerichte  der 
Communitätsmagistrate ;  5.  das  Regimentsgericht  in  Weisskirchen 
als  Berggericht  der  Serbisch-Banater,  das  Militärgericht  zu  Agram 
als  Berggericht  der  kroatisch-slavonischen  Grenze.  In  Handels- 
und Wechselsachen  war  jedes  Gericht  zuständig.  Ueberdies  be- 
standen geistliche  Ehegerichtc  für  beide  Culte  an  den 
Sitzen  der  betreffenden  Bischöfe,  respective  des  Erzbischofs  und 
Metropoliten  i). 

Im  Jahre  1868  wurde  die  körperliche  Züchtigung  ohne  Unter- 
schied der  persönlichen  Eigenschaft  fllr  alle  nicht  im  Militär- 
dienste stehenden  Grenzbewohner  aufgehoben  und  das  bei  Ver- 
brechen zugestandene  Recursrecht  auch  auf  die  Vergehen  aus- 
gedehnt a). 

II.  Abschnitt. 

Von  den  Rechten  und  Pflichten  der  Grenzbewohner. 

§.10. 
Die  sämmtlichen  Militär  -  Grenzprovinzen  be- 
halten ihre  bisherige  Bestimmung  zu  dem  inneren 
und  äusseren  Waffendienste  unverändert  bei.  Die 
Grenzer  sind  dieser  Bestimmung  gemäss  verpflich- 
tet, Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  Könige  im 
Frieden  und  Kriege,  in  und  ausser  dem  Lande  nach 
Vorschrift  der  Allerhöchsten  Anordnungen,  alle 
Militärdienste  zu  leisten  und  zur  Erhaltung  der 
inneren  Grenzanstalten   beizutragen.  Dafür  erhalten 


1)  Ausz  ug  aus  den  Nachträgen  der  Jurisdictionsnormen  1852,  in  der 
Gerichtsregistr.  des  Broder  Reg. 

«)  Kaiserl.  Entschl.  v.  1(5.  Februar  1868. 
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die  Grrenzeommnnioneii  alle  ihre  rechtmässigen 
ßesitzangen  für  sich  uud  ihre  'Nachkommen  als 
wahres  beständiges  Eigenthum. 

Damit  löste  der  Kaiser  als  Gutsherr  den  Grundbesitzern  der 
anderen  Königreiche  nnd  Länder  analog  den  Lehensverband  ond 
enthob  die  Grenzer  von  der  daran  haftenden  Pflicht  der  unent- 
geltlichen ärarischen  Robotleistang. 

I.  HauptstUck. 

Von  dem  Rechte  auf  unbewegliche  Güter  insbesondere. 

§.11. 

Alle  liegenden  Güter  der  Grenzbewohner  sind 
gegen  Erfüllnng  der  gesamraten  Grenzobliegen- 
heiten vollständiges  Eigenthnm  der  Grenzcomma- 
nionen,  welches  insofern  Beschränkungen  unter- 
liegt,  als  solche  durch  die  nachfolgenden  Para- 
graphe  festgesetzt  sind.  Das  nach  dem  §.  1  der 
Grundgesetze  vom  Jahre  1807  bisher  bestandene 
aus  dem  grundherrlichen  Lehensverbandc  abgelei- 
tete Nutzeigenthumsverhältniss  wird  hiemit  anf- 
gehoben. 

§.  12. 
Mit  dem  Besitze  liegender  Güter  in  der  Grenze 
ist  die  Waffeupflicht  verbunden;  es  wird  daher  von 
Jedermann  diese  Verpflichtung  durch  den  Erwerb 
eines  solchen  Besitzes  übernommen.  Diejenigen, 
welche  mit  ihren  Familien  in  den  Militärgrenzver- 
band einzutreten  beabsichtigen,  haben  vor  Allem 
die  Einwilligung  der  Regimentscommandanten  ein- 
zuholen, welche  nur  dann  crtheilt  werden  kann, 
wenn  der  Lebensunterhalt  uud  die  Erfüllnng  der 
Militärpflicht  von  Seite  der  Aufzunehmenden  durch 
den  wirklichen  Erwerb  einer  Realität  oder  Bezie- 
hung   einer    bereits     bestehenden     Grenzwirtschaft 
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sichergestellt  ist.  Was  die  Ausländer  betrifft,  so  wurde  das 
dem  Kriegsministerium  zugestandene  Verleihungsrecht  der  öster- 
reichischen Staatsbürgerschaft  bei  Ansiedelungen  in  der  Militär- 
gretize  an  die  Generalcommanden  zu  Agram  und  Temesvär  als 
Landesbehörden  fUr  das  Grenzgebiet  tibertragen.  Nur  die  Auf- 
nahme politisch  bedenklicher  Ausländer  in  den  österreichischen 
Staatsverband,  so  weit  es  sich  um  Ansiedelungen  in  der  Militär- 
grenze handelte,  blieb  wie  vor  der  Schlussfassung  des  Kriegs- 
ministeriums vorbehalten  i).  Dasselbe  war  der  Fall  bei  Sesshaft- 
machung  eines  türkischen  Unterthans  in  der  Militärgrenze  im  Ein- 
vernehmen mit  dem  Ministerium  des  Aeussern.  In  diesem  Falle 
war  eine  Entlassung  aus  dem  türkischen  Verbände  nicht  not- 
wendig. 

§.13. 

Ausnahmsweise  kann  von  den  Generalcom- 
manden (Gouvernements)  auch  Personen,  die  nicht 
Grenzer  sind,  und  welche  das  Handels-  und  Fabriks- 
recht in  der  Grenze  besitzen,  gestattet  werden, 
Bauplätze  für  Magazine  oder  Fabriken  oder  derlei 
schon  vorhandene  Gebäude,  ohne  für  ihre  Person 
die  Waffenpflicht  zu  übernehmen,  an  sich  zu  bringen. 

Im  Jahre  1862  wurde  dieses  Zugeständniss  auch  auf  grös- 
sere MUhlen  und  andere  industrielle  Unternehmungen  ausgedehnt  2) ; 
im  Jahre  1868  auf  Gast-,  Wohn-  und  Miethäuser,  auf  Etablis- 
sements zur  Erleichterung  des  Verkehrs,  sowie  zur  Bequemlichkeit 
und  zum  Vergnügen  des  Publikums  und  zu  industriellen  Unter- 
nehmungen 8). 

§.14. 
Offiziere  und  Beamte,  dann  Geistliche,  welche 
sich  nicht  im  Communionsverbande   befinden,   kön- 


i)  Abth.  16  Nr.  4596  v.  17.  November  1859  bei  Hostinek,  1.  Theil, 
8.  163. 

«)  Land.  G.  C.  Verord.  v.  13.  Mai  1862,  Abth.  8  Nr.  4145  in  der  Broder 
Verw.  Regist r. 

»j  5.  März  1868,  Präsid.  d.  Keichskr.  Min.  Nr.  569. 
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nen  in  der  Grenze  nur  Wohnhäuser  und  höchstens 
drei  Joch,  Handels-  und  Gewerbsleute  aber,  welche 
abgesondert  von  einem  Grenzhause  ftlr  sich  leben, 
höchstens  sechs  Joch  Grundsttlcke  mit  Inbegriff  der 
Haus-  und  Hofstelle  eifi:enthümlich  erwerben.  Diese 
Beschränkung  hört  von  dem  Zeitpunctc  auf,  wo  sie 
und  ihre  Familien  sich  dem  Grenzstande  unter- 
ziehen. 

Im  Jahre  1862  wurde  das  Grunderwerbsrecht  derselben  mit 
Inbegriff  der  Haus-  und  Hofstelle  auf  das  im  Grenzgrundgesetze 
vom  Jahre  1807  normirte  Ausmass  einer  Viertelsession  erweitert, 
d.  i.  für  die  Karlstädter  uud  Banalgrenze,  dann  das  Romanen- 
banater,  sowie  die  serbisch  Pozezenaer  und  Bersasker  Compagnie 
des  serbisch-banater  Regiments  auf  sechs,  in  den  Übrigen  Grenz- 
bezirken aber  auf  acht  ein  halbes  Joch.  Offiziere  und  Beamte  aber 
durften,  so  lange  sie  in  der  Dienstleistung  standen,  künftig  das 
Grunderwerbuugsrecht  nur  in  einem  anderen,  daher  niemals  im 
eigenen  Regimente  ausüben.  Die  jetzigen  Grundbesitzungen  im 
eigenen  Regimente  blieben  dagegen  aufrecht  und  waren  nur  nach 
den  Bestimmungen  des  §.  14  des  Grundgesetzes  zu  behandeln «). 
Diese  Erweiterung  des  Grundbesitzrechtes  wurde  für  die  oben 
berührten  Personen  und  die  Bewohner  der  Militär-Grenzcommu- 
nitäten  durch  das  reichskriegsministerielle  Präsidiale  vom  5.  März 
1868  auf  das  Maximalausmass  des  den  Grenzcommunionen  zu- 
gestandenen Grundbesitzes  ausgedehnt. 

§.  15. 
In  der  Grenze  ist  jeder  Grundbesitzer  gleich 
jedem  anderen  Staatsbürger  gehalten,  seinen  Grund 
zu  öffentlichen  Zwecken  gegen  eine  angemessene 
Entschädigung  abzutreten.  Das  früher  zugestandene  Recht, 
expropriirte  GrenzgrUnde  aus  Gemeindehutweiden  zu  entschädigen, 
ist  durch  das  den  Gemeinden  auf  Hutweiden  zugestandene  Eigen- 
thunisrceht  aufgehoben  worden. 


«)  13.  Mai  18G2  wie  oben. 
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§.16. 

Der  Grundbesitz  der  Grenzhäuser  theilt  sich 
in  Stammgut  und  Ueberland.  Zu  dem  Stammgute 
eines  Grenzhauses  gehören  alle  jene  Grundstücke, 
welche  dermalen  (bei  Einfuhrung  dieses  Statuts)  als  Stamm- 
gut in  den  Grundbüchern  eingetragen  sind.  Die- 
selben bilden  nebst  den  Wohnungs- und  Wirtschafts- 
gebäuden die  Grundansässigkeit. 

Das  Stammgut  ist  in  der  Regel  unveräusserlich. 
Nur  in  besonderen  Fällen  darf  dasselbe  auf  ein 
Drittel  seines  Schätzungswertes  als  Hypothek  ver- 
pfändet werden  und  der  Gemeinde-Ausschuss  hat 
<larauf  zu  sehen^  dass  der  Schuldner  ausser  den 
Interessen  jährlich  noch  einen  verhältnissmässigen 
Theil  am  Capital  abtrage.  Erst  dann,  wenn  keine 
andere  Hilfe  verschafft  werden  kann,  und  wenn  der 
Unterhalt  der  Familie  durch  Erwerbung  einer  an- 
deren Ansässigkeit  oder  Aufnahme  in  ein  anderes 
Grenzhaus  gesichert  ist,  darf  auch  das  Stammgut 
an  Besitzfähige  veräussert  werden. 

Das  Ueberland  umfasst  alleUbrigenBesitzungen 
der  Grenzhäuser,  welche  nach  den  bestehenden  Vor- 
schriften V  eräusserlich  sind.  In  den  Grundbüchern 
hat  es  bis  zur  neuen  Anlegung  und  Regelung  der- 
selben bei  der  bisherigen  Eintheilung  der  Gruud- 
ansässigkeit  zu  verbleiben.  Im  Jahre  1862  traten  aber  in 
dieser  Beziehung  wieder  die  Bestimmungen  des  Grenzgrund- 
gesetzes vom  Jahre  1807,  §.  21  in  Wirksamkeit. 

Allein  im  Jahre  1868  wurde  die  Eintheilung  des  Grund- 
besitzes in  Stammgut  und  Ueberland  aufgehoben.  Dort,  wo  eine 
halbe  Ansässigkeit  an  StamragutsgrUnden  schon  vorhanden  war, 
wurde  diese,  sonst  aber  in  der  Banater,  slavonischen  Warasdiner 
acht  ein  halb  Joch,  in  der  Karlstädter,  Banalgrenze,  im  Romanen- 
banatcr  Regimente  und  in  der  serbisch  Pozezenaer  und  Bersasker 
Oompagnie  des  serbisch  -  banater  Regiments  sechs  Joch  als 
IV.  22 
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Minimalausmass  des  unveräusserlichen  Communionsgutes  fest- 
gesetzt. Dabei  blieb  die  Bestimmung  des  §.  21  des  Grenzgrund- 
gesetzes  vom  Jahre  1807  über  theilweise  Verpfändung  und  Ver- 
äusserung  aufrecht  und  wurde  das  Grunderwerbsrecht  fttr  die 
obige  erste  Gruppe  des  Grenzgebietes  mit  dem  Maximalausmasse 
von  150,  in  der  zweiten  mit  120  Joch  festgesetzt.  Das  Reichs- 
kriegsministerium konnte  im  Interesse  der  Landescultur  oder  flir 
industrielle  Unternehmungen  noch  ausgedehntere  Grunderwer- 
bungen  gestatten  «). 

§.17. 

Die  bisher  von  den  Gemeinden  bentltzten  Hut- 
weiden sind  Eigenthum  derselben.  Es  bleibt  ihnen 
vorbehalten,  bei  einzelnen  Ansiedelungen  und  Fa- 
milientheilungen  in  erforderlichen  Fällen  die  unum- 
gänglich nötigen  Haus-,  Hof-  und  Gartengründe  gegen 
oder  ohne  Entgelt  aus  den  Hutweiden  anzuweisen. 

Die  gänzliche  Vertheilung  oder  Veräusserung 
der  Hutweiden  einer  Gemeinde  kann  über  Antrag 
derselben  nur  im  gesetzlichen  Wege  stattfinden. 

Die  von  der  Steuer  als  üde  abgeschriebenen 
Gründe  fallen  den  betreffenden  Gemeinden  zu,  inso- 
fern sie  nicht  innerhalb  zweier  Jahre  vom  Tage  der 
Kundmachung  dieses  Statuts  durch  die  vormaligen 
Besitzer  oder  deren  Rechtsnachfolger  in  die  Steuer 
übernommen  werden  wollen.  Im  Jahre  1862  wurde  den 
Gemeinden  das  Recht  eingeräumt,  einzelne  Theile  ihrer  Hutweiden 
auch  zum  Acker-  und  Wiescnland  oder  zu  sonstigen  Zwecken, 
und  zwar  bis  zu  fünf  Joch  mit  Bewilligung  des  Regiments  bis  zu 
acht  Joch  mit  Genehmigung  des  Landes-Generalcommandos  und 
im  höheren  Ausmasse  des  Reichskriegsministeriums  unbeschadet 
des  eigenen  Weidebedarfs  zu  verwenden«).  Dieses  Verftigungs- 
reeht  wurde  im  Jahre  1808  dahin  erweitert,  dass  die  Gemeinden 


1)  Präsid.  V.  5,  März  1868. 

2;  Gen.  Com.  Ver.  v.  1.3.  Mai  Nr.  7146. 
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unter  Verwahrung  gegen  Ansprüche  an  die  ärarischen  Forste  mit 
Bewilligung  des  Regiments^  zwei  Drittel  Stimmen  der  Gemeinde- 
vertretung (absolute  Majorität)  die  Hutweide  theilweise  oder  ganz 
veräussem  durften  *). 

§.  18. 

Die  Grenzwaldungen  sind  ein  Staatsgut.  Aus 
diesen  ist  nach  vorläufiger  Deckung  des  Aerarial- 
bedarfs  fUr  die  Grenze,  den  Grenzern  nach  ihren 
alten  Rechten  und  mit  Vorzug  vor  allem  übrigen 
Holzbezug  das  Bau-  und  Brennholz  zu  den  häus- 
lichen Bedürfnissen  unentgeltlich  anzuweisen.  Sie 
sind  ferner  berechtigt,  ihren  eigenen  Viehstand  nach 
vorausgehender  Beschreibung  ausser  den  Scho- 
nungen ohne  Lösung  der  Weide-  und  Mastzettel 
unentgeltlich  zu  weiden  und  zu  mästen,  dann  das 
Abraumholz  an  drei  Tagen  in  der  Woche,  welche 
der  Gemeindevorstand  im  Einvernehmen  mit  der 
Waldaufsicht  zu  bestimmen  hat,  auszuführen. 

Das  Fällen  der  kleinen  Nutzholzbedttrfnisse 
vom  buchenen  und  Unterholz  gegen  Anweisung  des 
Regiments  kann  auch  ausser  der  Schlagzeit  mit 
Beobachtung  der  Forstgesetze  gestattet  werden. 

Die  ausserhalb  der  Waldmarken  gelegenen 
Waldaussprungswinkel  können  den  grundbedürf- 
tigen Grenzhäusern  zu  Aeckern  und  Wiesen  oder 
Obst-  und  Weingärten  ins  Eigenthum  überlassen 
werden.  Es  ist  ihnen  auch  gestattet,  nach  den  durch 
die  Forstgesetze  zu  bestimmenden  Normen  in  den 
offenen  Waldungen  die  Eicheln  und  Buchein  für 
den  Bedarf  des  eigenen  Viehstandes,  sowie  die 
Kastanien  unentgeltlich  zu  sammeln,  dann  ausser 
den  Schonungen  das  Farrenkraut  zu  mähen  und  die 
Farrenwurzeln  als  Erdmast  zu  benützen. 


1}  Präsid,  V.  5.  März  1868. 

22* 
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Wegen  Waldfrevels  sollen  die  Forsthüter  ohne 
die  von  Fall  zu  Fall  bei  der  Behörde  einzuholende 
Ermächtigung  keine  Hausdurchsuchungen  vorneh- 
men dürfen,  den  Fall  der  Verfolgung  auf  frischer 
That  ausgenommen.  Diese  Bestimmungen  finden 
auch  auf  die  sogenannten  Riede  in  der  Banater 
Grenze    und    im    Titler   Bataillon    ihre   Anwendung. 

r 

Dass  ehemals  ausser  den  Staats-  auch  Gemeindewähler  bestanden, 
ist  aus  dem  culturgeschichtlichen  Theilc  der  zweiten  Periode 
ersichtlich,  wo  die  Waldcultur  behandelt  wurde.  Im  Jahre  1868 
wurde  das  Zugeständniss,  an  drei  Wochentagen  das  Abraumholz 
zu  sammeln,  auf  alle  Tage  ausgedehnt  *). 

§.  19. 
Für  das  Holz  zum  Handels-  und  Gewerbsbetriebe, 
zur  Erbauung  von  Fabriksgebäuden,  abgesonderten 
Werkstätten  u.  dgl.  kommt  auch  fernerhin  die  vor- 
geschriebene Waldtaxe  zu  bezahlen  und  auf  die 
genaue  Ermittlung  des  häuslichen  Bedarfs  insbe- 
sondere auch  in  der  Beziehung  zu  sehen,  dass  die 
Holzung,  Waldweide  und  Mästung  nicht  ungebühr- 
lich über  den  Hausbedarf  oder  etwa  auf  Individuen, 
die  nicht  zum  Grenzstande  gehören,  ausgedehnt 
werde. 

§.20. 
Die  Bewirtschaftung  der  Waldungen  wird  mit 
gehöriger  Wahrung  der  obigen  Rechte  der  Grenzer 
durch  eine  eigene  Waldordnung  festgesetzt.  Das 
Forstgesetz  vom  3.  Februar  1860  behandelt  in  sieben  Abschnitten : 
die  Bewirtschaftung  der  Forste,  die  Bringung  der  Waldproducte, 
die  Waldbrände  und  Insectenschäden,  den  Forstschutzdienst,  die 
Uebertretungen  gegen  die  Sicherheit  des  Waldeigenthums,  den 
Waklschadencrsatz  und  den  Instanzenzug. 


i)  Piäsid.  V.  5.  März  lbG8. 
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Die  Forste  werden  in  Aerarialgrenzforste,  in  Wälder  der 
Militärgrenz-  und  Communitätsgemeinden  und  Privatwälder  ab- 
getheilt. 

Nach  diesem  Gesetze  darf  kein  Waldgrund  ohne  Bewilligung 
der  Waldzucht  entzogen  werden  (§.  2).  Frisch  abgetriebene  Wald- 
theile  sind  bei  den  Staatsforsten  und  Communitätswäldern  spä- 
testens binnen  ftlnf  Jahren  wieder  mit  Holz  in  Bestand  zu  bringen. 

Von  den  älteren  Blossen  ist  der  so  vielte  Theil  jährlich  auf- 
zuforsten, als  die  eingeführte  Umtriebszeit  jährlieh  enthält.  Alle 
über  die  diesfalls  entfallende  normale  Quote  vorhandenen  älteren 
Blossen  sind  jedoch  gleich  in  den  ersten  fünf  Jahren  nach  der 
Wirksamkeit  dieses  Gesetzes  der  Aufforstung  zu  unterziehen  und 
wieder  mit  Holz  in  Bestand  zu  bringen  (§.  3).  Kein  Wald  darf 
verwüstet  werden.  Ist  die  fernere  Holzzucht  nur  gefährdet,  so  ist 
die  Verwüstung  gleich  der  eigenmächtigen  Verwendung  des 
Waldgrundes  zu  anderen  Zwecken  und  der  unterlassenen  Auffor- 
stung zu  bestrafen,  die  WiederaufiForstung  aber  in  derselben  Weise 
wieder  zu  veranlassen.  Wurde  dagegen  die  Hochzucht  gänzlich 
unmöglich  gemacht,  so  kann  die  Strafe  bis  auf  10  fl.  vom  nieder- 
österreichischen Joche  erhöht  und  in  eben  demselben  erhöhten 
Ausmasse  bei  Grenzbewohnern,  welche  einer  Hauscommunion 
angehören,  auf  Arrest-  oder  Forstarbeiten  erkannt  werden  (§.  4). 
Eine  Waldbehandlung,  welche  den  benachbarten  Wald  offenbar 
schädigen  würde,  war  verboten.  Entstand  diese  Gefahr  durch  das 
gänzliche  Aushauen  eines  Waldtheiles,  so  ist  ein  20  Klafter 
breiter  Streifen  des  Holzstandes  als  Wind-  oder  Waldmantel  zu 
dessen  Schutze  zu  belassen  (§.  5).  Auf  einem  Boden,  der  bei 
gänzlicher  Blosslegung  in  breiten  Flächen  leicht  fliegend  wird  und 
in  schroffer,  sehr  hoher  Lage,  sollen  die  Wälder  nur  in  schmalen 
Streifen  oder  mittelst  ailmäliger  Durchhauung  abgeholzt  und 
sogleich  mit  jungem  Holze  gehörig  in  Bestand  gebracht  werden. 
Die  Hochwälder  des  oberen  Randes  der  Waldvegetation  dürfen 
jedoch  nur  im  Plenterhiebe  bewirtschaftet  werden  (§.  6).  An  den 
Ufern  grösserer  Gewässer,  wenn  jene  nicht  durch  Felsen  gebildet 
werden,  dann  an  Gebirgsabhängen,  wo  Abrutschungen  zu  besorgen 


Bind,  darf  die  Hochzucbt  Dur  mit  Rücksicht  auf  Hiutaubaltuog  der  | 
Boden  gefithrrtung  getrieben  und  das  Stockroden  und  Wurzelaaa- 
graben  nur  insofern  gestattet  werden,  als  der  dadurch  TerDrsaohte 
Aufriss  gegen  jede  weitere  Ausdehnung  sogleich  versichert  wird 
(§.  7).  L'ebertretungen  gegen  die  §§.  5,  6,  7  werden  mit20— 100  fl., 
bei  Grenzern  einer  Hauscommuni  ou  mit  einem  verbäUnissmässigca 
Arrest  oder  mit  Waldstrafarbeiten  gestthnt  (§.  S).  Wälder,  auf 
welchen  sogenannte  Servituten  lasten,  sind  nachhaltig  zu  bewirt- 
schaften (§.  9). 

Die  Waldweide   darf  in  Schonungsfiächen   uiid   Hegeorten 
nicht  geduldet  werden.  Die  Schonungen  sollen  in  der  Regel  beim  I 
Hochwaldbetriebe    wenigstens   ein  Sechstel,    beim    Nieder-    and  j 
Mittelwaldbetriebe  wenigstens  ein  Fünftel  der  gesaramten  Wald- 
flüche  betragen  (§.  10).  Die  Streugewinnung  darf  höcliateus  drei  ] 
Jahre  auf  derselben  Stelle  wiederholt  werden  (§.  13).  Im  All- 
gemeinen iiatteu  die  politischen  Behörden  die  Bewirtschaftung  der 
Forste  zu  überwachen.    Das  Forstverwattnngspersouale   wurde  I 
organisirt  und  dem^elbcu   ein  angemessenes  Schutz,-  und  Anf- 
eichtspersonale  beigegeben  (§§.  22  und  52),  welches  nur  im  Fall«  , 
der  Notwehr  von  der  Waffe  Gebrauch  machen  durfte  (§.  54).  Die  ] 
Strafen  iUr  den  Waldfrevel  wurden  durch  das  Forstgesetz  genau  ] 
festgesetzt.    Die  erste  Instanz   bei  Ahurtbeiluugcn   in  Forstange- 
legenhciten  im  Allgemeinen  bildete  das  Regiments-,  respective  1 
Bataillonseommando   und   der   Magistrat  der   Communitäten,  die  ] 
zweite  das  Lundesgeueral-  und  die  dritte   das  Armee -Obereom- 
mando.  In  den  Fällen,  in  welchen  das  Generalcommando  ala  erste 
Instaux  fungirte,  war  die  Berufung  an  das  Armee-Obercomraaudü 
zu  ergreifen  '),  FHr  den  Forstilieust  erschien  ein  Keglement  am 
7.  Februar  18(>0. 

§.21. 

Privatwaidungen  anzulegen  und  zu  besitzen, 
ist  gestattet.  Nene  Waldanlagen  auf  he  steuerten 
Gründen  sind  der  Behörde  anzuzeigen. 


<)  Die  wesuiitUchsten  Moincote  aus  dem  Foratgeietzo 
RegJHtr.  des  Broiler  Reg. 
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§  22. 

So  lange  eine  Hauscommnnion  aus  mehreren 
Familien  besteht,  so  haben  sie  alle,  ohne  unter- 
schied, ob  sie  von  dem  ursprünglichen  Besitzer  her- 
stammen, in  dasHaus  eingeheiratet  haben  oder  auf 
eine  andere  Art  als  wirkliche  Hausgenossen  und 
nicht  als  blosse  Dienstboten  aufgenommen  wurden, 
gleiche  Rechte  auf  das  unbewegliche  Vermögen 
des  Hauses. 

Wenn  aber  Einer  aus  dem  Hause  tritt  oder 
sonst  in  Abgang  kommt,  so  verliert  er  diesesRecht 
und  dasselbe  fällt  von  selbst  und  ohne  Abtheilung 
den  übrigen  Männern  zu,  so  lange  noch  einer  im 
Hause  bleibt.  Ist  kein  Mann  mehr  imHause,  sogeht 
dieses  Recht  auf  dieselbe  Art  auf  die  zu  dem  Hause 
gehörigen  Weiber  über,  denen  es  frei  steht,  die 
Hauswirtschaft  in  Gemeinschaft  fortzuführen,  ode»- 
solche  Männer,  die  die  Grenzobliegenhciten  auf 
sich  haben,  oder  sie  übernehmen,  einzuheiraten 
oder  in  die  Hauscommnnion  aufnehmen  zu  lassen. 
Der  letzte  Fall  wurde  im  Jahre  1862  dahin  modificirt:  „Ist  kein 
„Mann  und  kein  männliches  Kind  mehr  im  Hause,  so  gehen  alle 
„Rechte  einer  Hauscommunion  auf  die  zum  Hause  gehörigen 
„weiblichen  Genossen  über,  denen  es  freisteht,  die  Hauswirtschaft 
„bis  zum  Absterben  sämmtlicher  weiblicher  Hausgenossinnen 
„fortzuführen,  oder  auf  solche  Männer,  welche  die  Grenzobliegen- 
„heiten  auf  sich  haben  oder  übernehmen,  einzuheiraten  oder  in 
^die  Hauscommunion  aufzunehmen.^ 

„Die  erwähnten  Rechte  können  jedoch  in  dem  Falle  nicht 
„ausgeübt  werden,  wenn  Personen,  welchen  das  Rücktrittsrecht 
„in  die  Communion  vorbehalten  ist,  vorhanden  sind,  indem  es 
„dann  dem  Uebereinkommen  der  in  der  Communion  noch  vor- 
„handenen  weiblichen  Familiengenossen  und  der  bezeichneten 
„Personen  anheimgestellt  bleibt,  entweder: 
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a)  den  Communionsverband  als  aufgelöst  zu  betrachten  und 
zur  Veräusserung  des  Communionsvermögens  und  dessen 
Theilung  an  diese  berechtigten  Personen  nach  Köpfen  zu 
sehreiten,  oder 

h)  durch  Abfertigung  der  zum  Rücktritte  berechtigten  Per- 
sonen mit  dem  durch  behördliche  Schätzung  des  Communions- 
gutes  zu  ermittelnden  Antheile,  die  vorherigen  Rechte  auf 
Einheiratung  und  Eincommunionirung  von  Männern  zu  er- 
werben, oder 

c)  sich  im  entgegengesetzten  Falle  mit  den  gleichen  Wir- 
kungen  im  Wege  des  gegenseitigen  Einverständnisses  hie  zu 
die  Zustimmung  der  bezeichneten  zum  Rücktritte  berech- 
tigten Personen  zu  erwirken  i). 

§.  23. 
Bleibt  nur  noch  ein  einziges  Weib  im  Hause 
und  heiratet  dasselbe  einen  Mann,  der  sich  nicht 
den  Grenzobliegenheiten  unterzieht,  so  muss  es 
das  unbewegliche  Vermögen  innerhalb  zweier  Jahre 
an  Grenzer  veräussern.  Dieser  Paragraph  wurde  im  Jahre 
1862  dahin  ergänzt,  „dass  in  dem  Falle,  wenn  nur  ein  einziges 
Weib  im  Hause  zurückbleibt  und  zur  Veräusserung  des  unbeweg- 
lichen Vermögens  schreitet,  der  diesföllige  Erlös  gleichmässig 
auch  unter  jene  Personen  zu  vertheilen  sei,  welchen  der  Rücktritt 
in  daiä  Haus  zusteht.^ 

§.24. 
Wenn  endlich  eine  Communion  ganz  ausstirbt 
und  kein  Testament  vorhanden  ist,  so  tritt  ohne 
Unterschied  des  Geschlechtes  das  allgemeine  Erb- 
folgerecht ein.  Die  Erben  können  das  unbewegliche 
Vermögen  n ur  unter  der  Bedingung  des  §.  12  behalten^ 
im  Gegentheile  haben  sie  dasselbe  von  derZeit  des 
Anfalles  binnen  zwei  Jahren  zu  veräussern. 


«;  Verord.  v.  13.  Mai  1862. 
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§.25. 
Nur  der  letzte  Sprosse  einer  Hausfamilie  kann 
über  das  unbewegliche  Vermögen  letztwillig  ver- 
fügen, insofern  nicht  Individuen  vorhanden  sind, 
denen  der  Rücktritt  ins  Grenzhaus  vorbehalten 
wurde. 

§.  26. 

Wenn  keine  erbfähigen  Personen  und  auch 
keine  letztwillige  Anordnung  vorhanden  ist,  so 
fällt  das  Vermögen  dem  Grenzinstitute  zu.  Dasselbe 
ist  zu  öffentlichen  Zwecken,  zur  Dotirung  der 
grundbedUrftigen  Familien  oder  zu  neuen  Ansied- 
inngen zu  verwenden. 

§.27. 

Die  Grundstreitigkeiten  sind  durch  die  ordent- 
lichen Gerichte  nach  diesem  Statute  und  wo  dieses 
keine  Bestimmungen  enthält,  nach  dem  allgemeinen 
bürgerlichen  Rechte  zu  schlichten. 

II.  Hauptstuck. 

Von  den   Rechten   der  Grenzer,    sich   auf  Gewerbe,  Handel» 
Künste  und  Wissenschaften  zu  verlegen. 

§.28. 
Das  Gewerbswesen  wird  nach  den  im  Reiche 
giltigen  Normen  zu  behandeln  sein,  so  weit  die 
Beschaffenheit  und  die  Zwecke  des  Militär-Grenz- 
instituts nicht  abweichende  Anordnungen  notwendig 
machen.  Das  Zunftwesen  wurde  aufgelöst,  die  Gewerbefreiheit 
eingeführt  und  Genossenschaften  gebildet.  In  Militär-  Sissek 
entstand  für  die  Grenze  eine  Handels-  und  Gewerbekammer. 

§.29. 
Die  Beschränkungen  der  Grenzer  in  Erlernung 
des  Handels,  der  Gewerbe  und  Künste,  dann  in  der 
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Pflege  der  Wissenschaften  werden  ausser  Wirksam- 
keit gesetzt.  Das  Gewerbe-  und  Handelswesen  wird  nach 
der  für  dieselbe  mit  der  Circularverordnung  vom  14.  März  1860 
erlassenen  Gewerbeordnung  behandelt.  Ueberdies  besteht  über  die 
Militärgrenze  ein  eigenes  Handelsgesetz,  eine  Vorschrift  für  die 
Firmaprotokollirung,  eine  Miihlenordnung,  einSchiffsmUhlenstatat, 
eine  SehiflFerordnung,  ein  Gesetz  zum  Schutze  der  gewerblichen 
Marken  und  anderen  Bezeichnungen,  zum  Schutze  der  Master 
und  Modelle  fllr  Industrie-Erzeugnisse. 

§.  30. 

DerHausirhandel  bleibt  in  derGrenze  untersagt. 

Gleichwol  erschien  im  Jahre  1853  (29.  März)  ein  ftlr  die 
Militärgrenze  angepasstes  Hausirpatent  Dieses  gestattete  den 
Hausirhandel  solchen  Grenzbewohnern,  welche  a)  österreichische 
Unterthanen  sind;  b)  das  Alter  von  30  oder  in  besonderen  drin- 
genden NahrungsrUcksichten  von  wenigstens  24  Jahren  erreicht 
haben;  c)  mit  einer  auffallenden,  eckelhaften  Krankheit  oder 
derlei  Gebrechen  nicht  behaftet  sind ;  d)  wegen  Sehleichhandels 
nicht  bestraft  oder  bei  einer  vorausgegangenen  GefäUsuntersuehung 
nur  aus  Maugel  an  Beweisen  losgesprochen  wurden;  e)  von  un- 
bescholtenen Sitten  und  tadelloser  politischer  Haltung  sind ;  fj  im 
Vollgenusse  der  bürgerlichen  Rechte  stehen;  g)  beweisen  können, 
dass  dadurch  ihre  verfassungsmässige  Wehrpflicht  und  die  Wirt- 
schaftsverhältnisse ihrer  Grcnzhauscommunionen.  nicht  beein- 
trächtigt werden.  Die  Bewilligung  zum  Hausirhandel  wird  den 
Grenzbewohnern  auf  die  Anträge  ihrer  vorgesetzten  Compagnie- 
und  Regimentscommanden  vom  (Landes-)  Generalcommando  auf 
ein  Jahr  ertheilt.  Doch  kann  auch  um  Verlängerung  der  Hansir- 
zeit  angesucht  werden. 

Dieses  Zugeständniss  bezog  sich  auf  die  Grenzer  allein. 
Den  Israeliten  und  auswärtigen  Hausirern  blieb  dieser  Handel 
im  Allgemeinen  untersagt.  Ausgenommen  wurden:  a)  die  Bewoh- 
ner von  Waidhofen  an  der  Thaya  für  dort  erzeugte  Zwirne  und 
Bänder;  b)   von  Karlstein   für  Holzuhren;  c)   die  Bewohner  des 
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böhmischen  Erzgebirges  fUr  dort  erzeugte  Spitzen  und  Stickwaaren ; 
d)  die  Bewohner  des  Pusterthaies  für  Teppiche ;  e)  die  von  Val- 
sugana;  Gröden  in  Tirol  für  die  bisherigen  Articel;  ß  die  slo- 
vakischen  Drahtbinder  und  Leinwandhändler  des  Arvaer  Comitats, 
die  Händler  mit  gemeinen  Leinen-  und  BaumwoUwaaren  von 
St.  Georgen,  St.  Nicolai  und  St.  Petep  in  Ungarn;  g)  die  Bewoh- 
ner von  Gotschee,  PüUant,  Reifnitz  und  Krain,  die  Bewohner  des 
Fiumaner  Montanbezirkes,  die  Gemeinden  von  Severin  und  Boril- 
jevo  für  gemischte  Waaren  besonders  Südfrüchte  und  derlei 
Küstenerzeugnisse  «). 

III.  Hauptstuck. 

Von  der  Communion. 

§.31. 
Das  patriarchalische  Leben  des  Grenzvolkes  als 
Nationalsitte    wird    unter    den  Schutz    der    Gesetze 
gestellt. 

§.32. 
AlsFamilie  eines  Hauses  werden  alle  Person  eu 
betrachtet,  welche  mit  dem  Hause  conscribirt  und 
nicht  Dienstboten  sind.  Findelkinder,  deren  Eltern  nicht 
ermittelt  werden  können,  erhalten,  wenn  sie  keine  Hauscommunion 
annehmen  will,  nach  dem  Ermessen  des  Kriegsministeriums  aus 
den  Grenzproventen  eine  Alimentation  und  werden  in  einem 
Grenzhause  untergebracht  2). 

§33. 
Um  Ruhe,  Eintracht,  Religiosität  und  Sittlich- 
keit unter  der  Hausfamilie  zu  erhalten,  hat  in  der 
Regel  der  älteste  fähige  Mann  die  Hausvaterstelle 
zu  fuhren  und  das  Hausvermögen  zu  verwalten. 
Sein    oder    ein  anderes    dazu    geeignetes  Weib    hat 


1;  In  Hostiuek's  k.  k.  Militärgrenze  u.  s.  w.,  2.  Band,  S.  124  n.  125. 
2j  21.  April  1815.  B.  2379. 
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Haasmntter  zusei  n.  DieWahl  muss  durch  die  Familie 
geschehen  und  der  Behörde  angezeigt  werden. 
Können  sich  die  Familienglieder  in  der  Wahl  nicht 
vereinigen,  so  entscheidet  der  Gemeinde-Ausschuss. 
Nachher  wurde  die  Entscheidung  der  Rapportssession  zugewiesen. 
Auch  griechisch-orientalische  Geistliche  konnten  die  Hansvater- 
stellc  übernehmen,  sobald  sie  im  Communionsverbande  lebten  «)• 

§.  34. 
Was     die     Hauscoramunion     mit     gemeinsamen 
Kräften  erwirbt,  ist  gemeinsames  Hausgut,  welches 
zur  Bestreitung  der  Auslagen   des  Hauses    und  des 
Unterhaltes  aller  Familienglieder  dient. 

§.35. 
Die  Hausgenossen  können  vom  Hausvater  ttber 
die    Gebarung     mit     dem    gemeinsamen     Vermögen 
Rechenschaft  verlangen  und   einem   aus  ihrer  Mitte 
die  Mitsperre  der  Vorräte  und  der  Hauscassa  tiber- 
tragen. 

§.  36. 

Beim  Kauf,  Verkauf,  bei  der  Verpachtung,  Ver- 
pfändung  oder  Belastung  der  Gründe,  sowie  bei 
jedem  wichtigen  Geschäfte,  welches  die  ganze  Fa- 
milie oder  das  häusliche  Vermögen  betrifft,  muss 
derHausvater  die  geschehene  Einvernehmung  jedes 
Familiengliedes,  welches  das  18.  Lebensjahr  zurück- 
gelegt hat,  und  die  Zustimmung  der  Mehrheit  der- 
selben zu  dem  Geschäfte  nachweisen.  lieber  Ein- 
wendung der  einzelnen  Familienglieder  entscheidet 
der    Gemeinde-Ausschuss     mit    Vorbehalt    weiterer 

Berufung. 

§.37. 

Die  Familienglieder  sind  befugt,  die  Zeit, 
welche    ihnen    nach    Erfüllung    ihrer    Obliegenheit 


i)  Rescr.  vom  21.  April  1860. 
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erübrigt,  dazu  zu  verwenden,  um  sich  etwas  zu 
erwerben.  Sie  können  mit  Bewilligung  des  Haus- 
vaters zu  diesem  Zwecke  selbst  ausser  dem  Hause 
auf  Arbeit  gehen.  Von  demjenigen,  was  der  Haus- 
genosse auf  die  eben  angeführte  Art  für  sich  er- 
wirbt, muss  er  einen  Theil  an  die  gemeinschaft- 
liche Hauscassa  abgeben.  Kann  er  sich  über  die 
Summe  mit  dem  Hausvater  nicht  einigen,  so  ent- 
scheidet der  Gemeinde-Ausschuss.  Geht  aber  ein 
Grenzer  ohne  Bewilligung  des  Hausvaters  auf  Erwerb 
aus,^  so  muss  er  seinen  ganzen  Yerd  ienst  an  die 
Hauscassa  abgeben. 

§.  38. 
Alles  bewegliche  Vermögen,  das  einzelne  Haus- 
genossen für  sich  rechtlich  erwerben,  ist  ihr  beson- 
deres Eigenthum.  Seit  dem  Jahre  1868  gehörten  dazu  auch 
die  mit  Zustimmung  der  Communion  auf  Communionsgründen  aus 
Separatmitteln  aufgeführten  Schlafkammem  der  einzelnen  Ehe- 
paare i).  Zum  Besitze  eines  beweglichen  Privatvermögens  gelang- 
ten einzelne  Hausgenossen  rechtlich :  durch  Theilung  des  reinen 
Gewinnes  der  gemeinschaftlichen  Wirtschaft;  durch  Arbeit  ausser- 
halb des  Hauses,  durch  Erbschaft  und  durch  Beute  im  Felde  bei 
gestatteter  Plünderung. 

§.39. 
Die  Theilung  der  Communion  ist  unter  folgen- 
den Bedingungen  zu  gestatten: 

1.  Ein  jeder  Theil  muss  nebst  dem  Wohnhause 
mindestens  eine  Ansässigkeit  von  sechs  Joch  Grund- 
stücken als  Stammgut  nachweisen«).  An  der  See- 
küste   und    wo    änlicher   Mangel    an   Grundstücken 


1;  Präsid.  vom  5.  März  1868. 

2;  D.  b.  ein  Viertel  Ansässigkeit,  welche  bekanntlich  in  einigen  Regi- 
mentern mit  6,  in  anderen  mit  Sy,  Joch  bemessen  war. 
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besteht^  werden  unumgängliche  Ausnahmen  über 
Vortrag  des  Gemeinde-Ausschusses  vom  Regiments- 
commando  gestattet. 

2.  Die  Mehrzahl  der  Familienglieder  beiderlei 
Geschlechtes,  vom  zurückgelegten  18.  Lebensjahre 
an  muss  zu  dieser  Theilung  ihre  Zustimmung  ge- 
geben haben. 

3.  Die  Yermögensantheile  müssen  nach  dem 
eigenen  Uebereinkommen  der  Hausgenossen  im 
voraus  bestimmt,  abgetheilt  und  die  Grundstücke 
in  Gegenwart  der  Behörden  abgemarkt  worden  sein. 
Hierbei  sind  die  Personen,  welchen  vermöge  des 
§.  48  der  Rücktritt  in  ihr  Grenzhaus  vorbehalten 
ist,  mit  in  Anschlag  zu  bringen  und  einem  Hanse 
zuzutheilen  (Familienzweige),  welchem  aaf  den 
Fall  des  wirklichen  Austrittes  in  Voraus  der  betref- 
fende Antheil  zugewiesen  wird. 

4.  Die  Familienantheile  müssen  sich  über  die 
gegenseitigen  Forderungen  und  Zahlungstermine 
verglichen,  über  die  gemeinschaftlichen  Schulden 
mit  den  Gläubigern  abgefunden,  die  etwa  erforder- 
liche Hypothek  festgesetzt  und  die  haftenden  Can- 
tionen  oder  Witwengehalte  gesichert  haben. 

5.  Der  Bau  der  neuen  Wohnhäuser  mass  auf 
den  dafür  bestimmten  Plätzen  sichergestellt  sein. 

6.  Die  durch  Theilung  einzeln  austretenden 
Männer  müssen  bei  sonst  vorkommender  Felddienst- 
tauglichkeit  der  Militärpflicht  beim  Feldstande 
bereits  entsprochen  haben. 

7.  Durch  den  Austritt  eines  Hausgenossen  darf 
die  aetive  Militärdienstpflicht  der  Rückbleibenden 
nicht  umgangen  werden. 

'^.  Treten  mehrere  Männer  zugleich  aus,  wel- 
chen die  aetive  Dienstpflicht   obliegt,    so  mass  der 


351 

Hansvater  sowol  des  zurückbleibenden  als  auch  des 
austretenden  Theiles  aus  der  zur  Dienstleistung 
beigezogenen  Altersclasse  ausgeschrieben  sein.  Die 
Bewilligung  zur  Familientheilung  ertheilt  das  Re- 
gimentscommando  über  motivirte  Vorstellung  der 
Compagniebehörde  unter  Einsendung  des  Conscrip- 
tions-  und  Grundbuchextractes  der  betreffenden 
Grenzfamilie. 

Durch  das  Präsidiale  vom  5.  März  1868  traten  folgende 
Modificationen  ein:  a)  die  Bewilligung  einer  Theilung  in  rUck- 
sichtswUrdigen  Fällen  stand  den  Behörden  auch  dann  zu,  wenn 
diese  gegen  den  Willen  der  Mehrzahl  der  Familienmitglieder  an- 
gestrebt wurde.  Bei  Stimmengleichheit  für  und  gegen  die  Theilung 
hatte  das  Friedensgericht  zu  entscheiden;  b)  in  den  Fällen,  wo 
durch  den  Austritt  eines  oder  mehrerer  Hausgenossen  die  active 
Militärpflicht  umgangen  wurde,  konnte  die  Theilung  ausnahms- 
weise nur  vom  Reichskriegsministerium  ertheilt  werden,  wobei 
jedoch  die  betreflFenden  Dienenden  die  Vollstreckung  der  Dienst- 
zeit und  die  zur  Ausnahme  gelangenden  den  Antritt  der  Wehr- 
pflicht als  selbstverständliche  Verpflichtung  zu  übernehmen  hatten ; 
b)  die  in  Aussicht  stehende  EinroUirung  der  Nachwachse,  welche 
das  20.  Jahr  noch  nicht  erreicht  haben,  war  bei  der  Theilung 
nicht  in  Betracht  zu  ziehen. 

§.40. 

Wenn  bei  der  Theilung  gegen  die  Aufnahme 
eines  Familiengliedes  zu  einem  oder  dem  anderen 
Theile  Einsprache  erhoben  wird,  so  ist  der  näher 
verwandte  Zweig  zu  dessen  Aufnahme  verpflichtet. 
Wenn  über  die  Vermögensantheile  zwischen  den 
sich  theilenden  Familien  keine  gütliche  Ueber- 
einkunft  zu  Stande  kommt,  so  ist  die  Vertheilung 
des  ganzen  gemeinschaftlichen  Vermögens  vom 
Gemeinde-Ausschüsse  über  vorläufig  gepflogene 
Erhebung   nach  Anzahl    der   männlichen  Köpfe  vor- 
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zunehmen.  Im  letzteren  Falle  wurde  im  Jahre  1862  statt  des 
Gemeinde -Ausschusses  die  Compagniesession  damit  beauftrag^. 

§.41. 
Alle  vorbesagten  Erfordernisse  zur  Theilnng 
müssen  überhaupt  von  dem  Gemeinde- Ausschüsse 
nachgewiesen  werden,  der  für  deren  Erfüllung  ver- 
antwortlich ist.  Demselben  steht  auch  zu,  über  vor- 
kommende Ausnahmen  jeder  Art  mit  Vorbehalt  des 
vorgeschriebenen  Instanzenzuges  zu  erkennen.  Unter 
dem  Gemeinde- Ausschusse  war  die  Compagniebehörde  mit  der 
Gemeindevertretung  zu  verstehen,  welche  in  der  Rapportssitznng 
Coramnnionstheilungen  verhandelte.  Eine  wahre  Wohlthat 
für  die  Militärgrenze  war  es,  dass  selbst  die  ver- 
wickeltsten  Theilungen  unentgeltlich  durchgeführt 
wurden. 

§.  42. 
Ueber  jede  Theilung  ist  ein  Vertrag  von  der 
Gemeindebehörde  schriftlich  zu  verfassen,  von  allen 
stimmberechtigten  Gliedern  zu  fertigen,  von  der 
Compagnie  zu  prüfen,  zu  bestätigen  und  in  den 
Grundbüchern  einzutragen.  Die  Bestätigung  der  Theilungs- 
urkunde  überging  im  Jahre  18G2  an  die  Regimentscommanden. 
beziehungsweise  an  das  Commando  des  Titler  Bataillons.  Doch 
hatte  dieselbe  erst  dann  zu  erfolgen  und  war  grundbücherlich  zu 
behandeln,  wenn  von  der  betreflfeuden  Compagnie  über  den  voll- 
endeten Bau  der  Wohn-  und  Wirtschaftsgebäude  und  über  die 
Erfüllung  sämmtlicher  Bedingungen  zur  Theilung  die  Anzeige 
vorlag.  Die  Theiluugsaugelegenheit  war  mit  der  Bestätigung  des 
Theilungsvertrages  zur  vollen  Rechtskraft  gelangt  und  war  nicht 
mehr  rückgängig  zu  machen.  Nach  dem  Präsidiale  vom  5.  März 
18G8  war  während  des  Baues  der  Gebäude  auf  Personalverände- 
rungen keine  Rücksicht  mehr  zu  nehmen.  Ein  rechtzeitig  ergrif- 
fener Recurs  gegen  die  Theilung  hatte  einen  Aufschub  zur  Folge. 
Beim  Nachweise  über  die  Reiseauslagen  nach  Wien  und  zorttck, 
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sowie  für  den  dortigen  Aufenthalt  war  für  solche,  welche  bei  Sr. 
Majestät  in  der  Audienz  erscheinen  wollten,  die  Zulassung  zu 
derselben  im  Dienstwege  zu  erbitten. 

§.43. 

Die  bishermit  Subnummern  conscribirtenGrenz- 
häuser  sind  als  gesetzlich  getheilt  anzusehen  und 
es  sind  dieselben  als  selbständige  Grenzhäuser  zu 
conscribiren. 

§.44. 
Einzelne  Personen  und  Familien  können  in  ein 
Grenzh  aus  aufgenommenwerden,  wenn  sie  die  Grenz- 
obliegenheit en  übernehmen  und  von  ihrenbisherigen 
Behörden  die  Entlassung  beigebracht  haben.  Im 
Jahre  1862  wurde  bestimmt  «):  Dass  alle  jene,  welche  durch  Ein- 
heiratung oder  Eincommunirung  in  ein  Grenzhaus  eintreten,  als 
wahre  Genossen  dieses  Hauses  mit  allen  Kochten  und  Pflichten 
eines  Communionsmitgliedes  erst  vom  Tage  der  vom  Regiments- 
bezüglich Bataillonscommando  bestätigten  Urkunde  anzusehen 
sind.  Daher  musste  über  einen  solchen  Act  stets  eine  Eincommu- 
nirungs-  oder  Einheiratungsurkunde  von  der  Compagnie  verfasst 
und  dem  Kegimente  (Titler  Bataillonscommando)  vorgelegt 
werden. 

§.45. 

Wenn  die  beiderseitigen  Hausgenossen  einwil- 
ligen, kann  jeder  Grenzer  mit  Bewilligung  der 
Behörde  aus  seiner  Communion  in  eine  andere  über- 
treten. Durch  die  Verordnung  vom  13.  Mai  1862  wurde  auch 
die  Vereinigung  zweier  Hauscommunionen  in  eine  Familie  unter 
Verschmelzung  ihres  beiderseitigen  Grund-  und  sonstigen  Besitzes 
mit  dem  Bemerken  gestattet,  dass  dem  vereinigten  Hause  die 
Nummern  der  früheren  Häuser  gemeinschaftlich  zu  belassen  sind 


*}  Verordnung  vom  13.  Mai. 
IV.  23 


ufld   zur  Erthcilniig   der  Bewilligung   imcb   der  liestinimaDg  del 
§.44  die  Regiments-  (Titler  ßataillou)  Commaaden  ermächtigt" 
bleiben.  Die  GenebmiguDg  in  Fällen,  iu  welchen  die  active  MUi- 
liiriifliebt  umgangen  wUrde,  hat  aich  das  ReiehskriegsuiitiiHteriiun 
niil  dem  Priisidiale  vom  5.  März  18(38  vorbehalten.  ^9 

§•  16.  1 

Die  Abeiedliing  aua  der  Grenze  kann  gestattet 
werden,  wenn  derBewerber  der  Militiir])flicht  beim 
Feldstande  entsprochen  hat.  Die  Absiedlung  der  Greniser 
des  obligaten  Grenzstandes  bewilligte  das  General-,  der  Übriges 
Bewohner  das  Kegimeutscommando. 

§.47. 
Die  Grenzer,  welche  sich  von  ihrem  Grenz- 
hause trennen  und  in  ein  anderes  begeben,  oder 
aus  dem  Pflichtigen  Grenzstaude  treten  und  dadurch 
von  selbst  aufhören,  Mitglieder  der  Commuuion  zn 
sein,  haben  kein  Recht  auf  das  unbewegliche  Haus- 
vermögen. 

§■48. 
Individuen  des  Grenzstandea,  welche  wie  /■■  II- 
Offiziere,  Geistliche,  Beamte,  Gensdarmen  u.  s.  w. 
iu  öffentlichen  Diensten  stehen,  daher  der  im  §.  34 
ausgesprochenen  Bedingung  gemeinschaftlichen 
Erwerbs  nicht  nachkommen,  haben  keinen  Anspruch 
auf  die  Nutznicssung  des  Hausvermögens.  Es  bleibt 
ihnen  jedoch  das  Recht  des  Rücktrittes  inihreHans- 
communion  und  von  dem  Zeitpuncte  an,  wo  derselbe 
erfolgt,  die  Theilnahme  an  demVermögen  der  Com- 
munion  gegen  Uebernahme  der  damit  verbundenen 
Pflichten,  gleich  jedem  anderen  FamiliengliedeTor- 
behaltcn. 

§.49. 
Bei  welchen  immer  Verfügungen  mit  dem  unb» 
weglichen  Gute  der  Pupillen    ist  vorher  die  BeniIU«j 


gung  der  Vormundschaft  beiznbriBgen.  Die  Aufnahme 
in  dieCommunion  eines  Grenzhauses,  welches  Pupil- 
len angehört,  kann  nur  mit  Zn  Stimmung  des  Vormundes 
und  der  Vormundschaft sbehßrde  dann  geschah  en, 
wenn  daraus  für  die  Pupillen  Vortheile  erwachsen. 
Wenn  in  einem  Grenzhause  nur  minderjährige  mäuuliche  oder 
derlei  weibliche  Kinder  ohne  ein  grossjähriges  männliches  oder 
weibliches  Individuum  zurUckbleiben,  so  wurde  zur  Ueberoahme 
der  Pupillarwirtseliaft  von  der  Obervormunclschaftebehörde  ein 
Vormnnd  iiufgcstellt.  Das  Pupillarwesen  wurde  nach  dem  mit  dem 
kaiserlichen  Patente  vom  28.  Juni  1850  (R.  G.  Bl.  Nro.  255)  kund- 
gemachten Gesetze  über  das  Verfahren  bei  Vcrlasseoschafts- 
abhandluugCD,  dann  in  Vormundschafts-  uud  Cu ratelangelegen-  - 
heiten,  ferner  nach  der  vom  Kriegsmimisterium  erlassenen  Adap-  1 
tirungsverordnung  filr  die  Militärgerichte  vom  7,  Mai  1851, 
Nro.  381,  N.-K.  (Armee-Verordnungsblatt  Nro,  (51)  und  endlich 
den  noch  in  Wirksamkeit  bestehenden  Vorschriften  des  achlen 
C'ircularrcscriptee  vom  10.  December  1804  mit  Rllcksicht  auf  das 
vierte  Hauptstlick  des  ersten  Tiieiles  des  allgemeinen  bUrgerlicben 
Gesetzbuches  behandelt.  Doch  wurde  in  dem  Pateute  vom  7.  Mai 
J851  die  in  den  §§.76  bis  79  und  zu  Punct  1  kundgemachte 
Erläuterung  des  Justizministers  am  13.  October  ISfiO  ausser  Wirk- 
samkeit gesetzt  i). 

Eine  allgemeine  Scontrirnng  aller  Depositen  der  Regiments- 
Pupillarcassa  fand  statt  beim  Wechsel  des  Regiments comman- 
danten  und  Cassasperrers,  bei  Gerichtsvisitationen  und  bei  der 
Brigaderevision^). 

§.50. 

Die  im  Dienste  erkrankten  Grenzer  haben  das 
Recht  der  freien  Aufuabuie  in  die  vorhandenen 
Militilrspitäler  und  erhalten  die  Heilmittel  auf 
.Staatskosten.    Die    badebedUrftigen  Grenzer  haben 


tj  In  Joseph  Hustiüek'8  k.  k.  Stilitäigreuie  1.  Tlieil,  S. ; 
')  Bei  demselben. 


das  Reclit,  die    in  der  Greoze   befludlicben  MiDcral- 
biEder    uuentgeltlich    zu    benutzen.  Mit   der  Verordnung, 
vom  13.  Mai  18ß2  wurde  auch  allen  nach  ihrer  Ausrollirung  am 
den  Folgen  ihrer  vor  dem  Feinde  erhaltenen  Wunden  erkrankea^J 
den  Grenzern  das  Recht  der  Aufnahme   in  die   vorhandenen  Spi- 
täler, auf  Verpflegung  und  Heilmitlei  vom  Staate  zugestanden. 

Die  zwei  Badeorte  der  Militärgrenze  sind  die  enropäisc&J 
herllhmten  Herkulestjuellen  nüchst  Meliadia  und  das  ISad  Topueko,  J 
Dae  eretere  wurde  mit  grossem  Aufwände   fUr  die  Kurgäste  ein- 
gerichtet und  begreift    die    Herknlea-,    Karlabrnnn-,    Ludwig-s-,  J 
Karolinen-,  Kaiser  Ferdinands-   und   vier  Augenquellen,   welche  1 
als  vorwaltende  Bestaudtheile  salzsauere  Salze  und  ausser  der  1 
Herknlesquelle    Wasserstoffgas    enthalten.     An   Sehwefelgehalt  | 
nähern  sie   sich  den   berühmt  gewordenen  Nonndorfer  Quellen. 
Topusko  bat  ausser  dem  Spiegel-    und  Schlammbade  fUr   die 
Mannschaft  ein  abgesondertes  MilitSrbad. 

Ueber  die  hadebcdllrftigcn  Grenzer,  sie  mögen  dem  eiurol- 
lirten  oder  uneinrollirten  Stande  angeboren  "),  hatten  die  Grens- 
truppenkörper  alle  Jahre  vor  Eröffnung  der  Badosaison  Eingaben  I 
an  das  Generalcominando  zu  Agram  und  die  betreffende  Lande»-  1 
behörde  der  Banater  Kegimentcr  zu   machen,   von   welchen   der  1 
unentgeltliche  Badegebrauch  bewilligt  wurde.   Ebenso   war  den  I 
badebedUrftigen  Offizieren,  Militärparteieu  und  Beamten  der  freie 
Gebrauch  dieser  Bäder  mit   freier  Unterkunft   zugestanden.   Die  | 
ärztliche  Hilfe  gebührte  den  Grenzern,  sowie  sämmtlichen  Indivi- 
duen  des  Milifärstandes  unentgeltlich  ■'). 


IV.  KauptstUck. 

Von    der   Wehrpfli. 


Der   Wehrpflicht    unterliegen    alle    männliclieili 
Grenzbewohner,  welche  in  derGreuze  ein  unbeweg-' 


I)  In  Joseph  Hostinek'a  k.  k.  Hilitfirgrenze  1.  Theil,  S.  -J-M. 
']  Sect  lU,  Abt.  8,  Nr.  33  v.  IB.  JSner  18ää. 
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licheB  Vormögeu  besitzen  und  die  WiiftV'»  antragen 
im  Stande  sind.  DieAuannlimcn  davon  werdeudnrch 
ein  eigenes  Geeelz  bestimnit  werden.  Eine  Stellvertre- 
tung Ijestand  seit  Errichtung  der  Regimenter  nur  hier  und  da  als 
Missbraucli,  Nach  Errichtung  des  General- Grenzinspectorats  war 
sie  allgemein  ahgeBtellt.  Sie  begann  vom  20.  Jahre  an  mit  der 
Einrollirong  am  1.  Ootober  jedes  Jabres. 


Diese  Wehrpflicht  besteht  in  der  Bewachung 
nnd  Vertheidigung  der  Landesgrenze,  Aafrecbthal- 
tnng  der  inneren  Sicherheit  und  in  derP flicht  anch 
auseer  Landes  zum  Dienste  Sr.  Majestät  in  dasFeld 
zu  rilcken.  Dieser  Verpflichtung  mnaste  Jeder  bei  erlangter 
Diensttauglichkeit,  nnd  wenn  nicht  WirtschaftsrUcksicIiten  eine 
Ausnahme  geboten,  bei  dem  ersten  und  zweiten  Bataillon  ent- 
sprechen, und  dabei  so  lange  verbleiben,  bis  ihn  seiner  Alters- 
classe  nach  die  Uebersetzung  in  das  dritte  Bataillon  und  sofort 
die  gesetzliche  AusroUirung  traf.  Beim  Äusraarsche  der  zwei  Feld- 
bataillone traf  der  innere  Hans-  und  Corilonsdienst  das  dritte 
Bataillon.  Die  Grenzpopulationsniannschaft  war  weder  f'önnlich 
zu  einrolltren,  noch  in  den  Standesacten  zu  führen.  Sie  wurde 
(1500  beziehungsweise  750  Mann)  nicht  unter  alle  Landescom- 
pagoien  gleichmässig  vertbcilt,  sondern  jede  Landeseompagnie 
hatte  so  viele  Leute  beizustellen,  als  mit  Eücksicht  auf  ihre  Wirt- 
Schafts  Verhältnisse  entbehrt  werden  konnten. 

8-53. 
Jedes  Regiment  stellt  in  der  Regel  /i)  2Feldba- 
tftillone  mitl2Corapagnien;  b)  ein  Reservebat aillon 
mit  vierCompagnien,  ausserdemjedes  der  vier  Karl- 
fitädter  zwei  Banalregimenter  und  das  Romane n- 
banater  Regiment  zwei  Compagnien  nnd  jedes  der 
Warasdiner,  Slavonier,  Deutsch-  und  Illyrisch- 
banater  Grenzregimenter  eine  Division  leichter 
_Jleiterei.     Das     Titler    Bataillon    stellt    ein    Feld- 


bataillon  mit  aechs  und  ein  ReBcrvebataillon  mit  vierl 
Compagnien.  ■ 

Mit  der  Allerhöchsten  Eotseliliessiing  vom  3.  Jäner  18609 
wurde  die  folgende  Formation  der  Grenztruppen  angeordnet.  ■ 

„Die  Grenztrnppen  haben  in  14  Grenzinfanterieregimentern  I 
nnd  jedes  Regiment  aus  drei  Bataillonen  zu  sechs  CompagnieD  p  I 
«u  bestehen,  wovon  im  Frieden  nnr  das  erste  und  zweite  Bataillon  I 
bei  jedem  anfgestellt,  die  dritten  liataillone  aber  ausser  Activität  I 
bleiben.  Ausserdem  zilhlcn  zum  Staude  eines  Regiments  die  zum  I 
Betriebe  des  Landesverwaltungsdieiisles  bestimmten  Chargeu,  ■ 
dann  bei  den  Grenzregimentern  1,  2,  3,  4,  10,  11  und  13  noch  V 
eine  Sereäaner  Abtheilang  blos  zum  inneren  Polizei-,  Cordon»-  ■ 
und  Botendienste  im  Lande,  endlich  bei  den  Grenzregimenten»  I 
JJro.  1,  2  und  3  Sereianer  Abtheilnngen  zum  Heeklisten-  und  See-  m 
cordonsdienstc."  I 

Die  kaiserliche  EntSchliessung  bestimmte,  dass  die  Grenz-  M 
Infanterie  nicht  mehr  als  leichte,  sondern  als  Lioienlnippe  zal 
behandeln  nnd  in  AusmSrsehen  nicht  in  einzelnen  Bataillonen,  ■ 
sondeiTi   in   ganzen   Regimentern  unter  Führung  ihrer  Obristen  I 
entweder  im  Vereine  mit  Linieniruppen  oder  nach  Umständen  ia  I 
ganzen  Grenzbrigaden   zu   verwenden   sei.   Den  Kricgsetand  voD.l 
180  Gemeinen   per  Compagnie,    der  auch  im  Frieden    für  drei  I 
Balaillone  complet  zu  halten  war,  hatten  vom  1.  Februar  1860:  ^ 
das  Kaiser  Franz  Joseph  1.,  Oguliner  3,,  Warasdiner  St.  Georger 
6.,  Brodcr  7.,  Peterwardeiner  9.,  Deutsch-banafcr  1'2.,  Romanen- 
banatcr   13.   und    Serbiseh-banater    14.    Grenzinfanterieregiraent 
angenommen.   Die   übrigen   Regimenter    hatten    sich   auf   diesen  i 
Kriegsstand  von  Gemeinen  zu  setzen,  sobald  ihre  Einwohnerzahl'! 
70.000  erreicht.  Der  Friedensstand  war  nach  Massgabe  des  Be-  I 
darfes    von   Fall    zn  Fall   zu   regeln     Die  Festsetzung  des   zum  5 
Dienste  beizuzichenden  Standes  au  Gemeinen  wurde  den  Landes- 
Gencralcommanden  llberlassen,   welche  ihre  diesfliliigen  tllr  jedea  1 
Grenzinfanterieregiment  getroffenen  Beslimmungen  dem  Armee- 
Obercomraando  anzuzeigen  hatten. 


Nach  der  obigen  Bestimmuug  hatte  jedes  Batüitlon  der 
Grenzregimenter  mit  der  BevBlkening  unter  70.0(X)  Seelen  am 
KriegsfuBse  f60,  alle  drei  Bataillone  2880  Gemeine,  bei  den  Regi- 
mentern mit  der  Bevölkerung  von  70.000  Seelen  und  darüber  1080, 
alle  drei  Bataillone  3240  Gemeine.  DasTitler  Bataillon  erhielt  1080 
Gemeine.  Da  acht  Grenzregimenter  die  Bevülkerangsstärke  von 
70.000  Seelen  (18(50)  erreicht  oder  tiberetiegen  und  darch  die 
drei  Bataillone  sammt  dem  Stabe  am  Kriegsfuase  den  Stand 
von  4'J04,  die  übrigen  sechs  aber  von  3848  Mann  erhalten  hatten, 
80  bezifferte  sieh  die  gcsammte  Wehrkraft  der  Grenzregimenter 
und  des  Titler  Bataillons  mit  57.800  Mann,  Das  Verwaltungs- 
peraonale  zählte  2582  Köpfe. 

Als  im  Jahre  1862  durch  die  Verordnung  vom  13.  Mai  der 
dienende  Stand  der  Grenzregimenter  nach  den  Bevölkerungsver- 
hältnissen regulirt  wurde,  entstanden  in  Bezug  auf  die  Truppen- 
stärke drei  Gruppen.  Die  erste  bildeten:  daa  Kaiser 
Franz  Joseph,  Likaner,  Ogatiner,  Warasdiner  St. 
Georger,  Broder,  Peterwardeiner,  Denteeh-banater, 
Romanen-  und  Serbisch-banater  und  forniirten  drei  Ba- 
taillone zu  sechs  und  ein  viertes  zu  vier  Compagnien; 

die  zweite  Gruppe:  die  Otoöaner,  Warasdiner- 
Kreuzcr  und  Gradigkaner  mit  drei  Bataillonen  und  der 
10.  Division; 

die  dritte  Gruppe:  dieSlniner,  das  GrafJelaßiß 
erste  und  das  zweite  Banalregiment  mit  drei  Batail - 
Ionen  iind  der  vierten  Diviaion  '). 

§.54. 

Zur    Erfüllung     dieser    Militärpflicht     ist    die 
gesammte  waffenfähige  Mannschaft  vom  voUondeten 
20.  Lebensjahre  an  zu  berufen. 
§.55. 

Die  Completiriing  der  im  §.53  bezeichneten 
Truppenkörper    wird    nach    folgenden  Grunds  ätzen 


<)  Au8  den  Vortrügen  iiu  Grenzverwaltuni^BCHra. 


bewirkt:  Einzureiben   sind  auf  den  Abgang  bei  den 

Feldbataillonen  nnd  Se  reäanern '): 
a)  die   freiwillig   Eintretenden,    sobald    sie    feld- 
dien attauglich     sind,     ohne    Unterschied     des 
Alters'); 
h)  jene,    welche    das    20.    Lebensjahr    yo  II  st  reckt 
haben,  dann  die  in  den   nächst  höheren  Alter s- 
classen    atebenden     felddicnsttau glichen     nnd 
militärpflichtigen  Individuen  in  der  Art,  dass, 
80    lange    eine    jüngere   Alterselasae    nicht    er- 
schöpft  ist,    die  höhere    nicht    in  Ansprach    ge- 
nommen werden  dürfe; 
e)  das  Reservebataillon  wird  durch  Transferirong 
jener    Leute     ans     den     zwei    Feldbataillonen, 
welche  die  meisten  Dienstjahre  zählen,  formirtj-a 
d)  nach    denselben     firnndsätzen     geschieht     dll 
EntlassDngderjenigenMann  Bchaft  vom  UeserVff 
batailloD,  welche  durch  den  jährlichen  Zuwachs 
ans  den  Feldbataillonen  über  den  vorgesehrie 
benen    vollen    Stand     des     Reservebataillon«, 
entfällt. 

§.56. 

Die  Modalitäten,  unter  welchen  die  Bildung 
derFeld-  undReservebataillone  stattzufinden  haben, 
werden  sowie  die  näheren  BestimmungenUber  die 
Militärpflicht  und  über  die  Ausnahmen  von  der- 
selben mitRücksicht  auf  dieses  Statu  t  durch  beson- 
dere Vorschriften  geregelt.  Diese  Bestimniungen  ergingen 
'im  Jahre  1852  in  der  Conscriptions-  und  Einrollirungenonn. 

Die  Bestimmungen  über  die  Conscriptiou  und  EinroUirung 
unterschieden:  a}   freie   von  der  Einrollimng  als  zeitlieh  Verhin- 


1 

hs 
ie- 

I 


1 


'1  Die  leichte  Reiterei  wurde  gar  n 
*)  Nacli  der  Circularverordnaag  vc 
IG.  Jabre  an,  bei  IluBtinek. 


ht  aufgeeteUt. 

I  14.  Februar  1853,  K.  1018,  v 
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derte;  b)  aus  Wirtschaftsrllckaicliten  von  der  Einrollirung  Äus- 
genommene;  c)  wegen  Gebrechen  Befreite  and  rf>  geeetzlicli 
Befreite. 

ad  a)  Von  der  Einrollirung  zeitlich  befreit  (zeitlich  Verhin- 
derte) wurden : 

1.  Die  Zöglinge  der  MilitärbiUlnngsanstalten; 

2.  Studirende  der  Mittelschulen,  der  Medicin,  der  Rechte 
and  der  Theologie,  so  lange  sie  wenigstens  iu  der  Hälfte  der  Ge- 
genstände die  Classification  mit  Vorzag,  in  der  anderen  die  erste 
Clasae  auswiesen  und  noch  ein  Jahr  nach  Beendigung  der 
Studien,  in  welcher  Zeit  sie  ihren  künftigen  Beruf  anzutreten 
hatten ; 

3.  die  zum  Lchrfache  aspirirenden  Individuen,  die  dem  Vor- 
bereitungs-Unterrichte  an  einer  öffenilichen  Anstalt  mit  demselben 
Erfolge  beiwohnen,  auf  die  Dauer  des  C'urses; 

4.  Zöglinge  der  politeehnisehen,  Forst-  und  laiidwirlschafl- 
liehen  Lehranstalten  unter  derselben  Bedingung; 

5.  die  sich  auf  öffentlichen  Anstalten  der  Erlernung  der 
bildenden  Künste  widmen; 

6.  die  an  ärarischen  Lehranstalten  angestellten  Schulgehilfen 
(nachherigen  Unterlehrer) ; 

7.  die  mit  ärarischen  Stipendien  betheilten  Leliramts-Can- 
didaten; 

8.  Lehrer  au  Gemcindeschnlen; 

9.  Capitäne  der  Kauffahrteischiffe; 

10.  die  Handwerkageaellen  und  Ladendiener  auf  die  ihnen 
bewilligte  Wanderzeit;  und  endlich 

11.  die  in  gericditlicher  Untersuchung  stehenden  Personen 
bis  zur  Abnrtheilung, 

Wirtschaftewegen  wnrdep  ausgenommen: 

1.  Die  Einschichter  in  Hanscommnnionen,  wo  sieh  kein 
zweites  arbeitstUhiges  Individuum  vorfand. 

2.  Von  zwei  dienstbaren  Männern  einer  Hauscommunion 
in  der  Rege  der  ältere,  wenn  er  die  Hausvaterstelle  versah. 
Von  mehreren  Dienstbaren  in   der  Regel  der  älteste,  wenn  er 
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Hanavater  war,  in  dem  Falle  uocli  ein  Maun,  wenn  in  der  Hans- 
communion  bereits  zwei  oder  mehrere  Männer  einroUirt  waren  nnd 
nicht  etwa  schon  ausser  dem  Hausvater  noch  wenigstens  ein 
auBgenommener  Mann  im  Hanse  vorhanden  war.  Es  durfte  jedoch 
dabei  dureh  die  Wahl  eines  dienstbaren  Hausgenoseen,  welcher 
zugleich  nicht  der  Aelteste  war,  zum  Hausvater  nicht  die 
einem  anderen  kriegsdiensttanglicfaen  Hausgenossen  obliegende 
Wehrpflicht  umgangen  werden  f  §.  53  der  Conscriptions-  und  Eil 
lirungsnorra). 

Unter  den  wegen  Gebrechen  Befreiten  verstand 
die  Halb-  oder  Ganz-Invaliden  zwischen  dem  20.  und  50.  Jahre. 

Gesetzlich  befreit  waren: 

1.  Alle   Grenzbewohner  ohne  Unterschied  des  Standes 
und    der   Beschäftigung,   welche  keine    Realität    in   der   Grei 
besassen,  in  Friedenezeiten; 

2.  alle  Welt-  oder  Klastergeiatlicbe  ohne  Unterschied 
Religitm; 

3.  ein  Sohn  jedes  griecliisch-orientalisehen  oder  evangelischen 
Pfarrers,  der  wirklieh  fungirte;  jedoch  ohne  Uebertragnng  dieser 
Begünstigung  auf  einen  Bruder  oder  andere  Verwandte ; 

4.  alle    pensionirten    k.    k.    Generale,    8tabs-    und   Obi 
Offiziere,  Militärparteien  und  Beamte; 

5.  die   den  Stallum  agendi  besitzenden  Advocalen; 

6.  die  graduirten  Aerzte  und  Wundärzte,  welche  in  keiner 
Öffentlichen  Dienstleistung  stehend  die  Civilpraxis  ausübten 

7.  die  ansössigen  aber  nicht  zum  Grenzstande  gehörigen, 
nur  zu  einem  beschrankten  Grundbesitze  bctahigten  Handelsleute, 
Professionisten,  Fabriksbesitzer,  Kttnstler  und  Honoratioren  und 
zwar  nur  für  ihre  Person  und  in  Friedenszeiten  fUr  1  .Sohn.  Diese 
Bestimmung  hatte  auch  auf  die  Behandlung  der  mit  einem  be- 
schränkten Grunderwerbe  in  der  Grenze  ansässige] 
Beamte  und  Taglöhner  und  deren  Söhne,  wenn  di( 
znm  obligaten  Grenzstande  gehören'). 
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§-S7. 
Am  Cordon,  bei  Waffenübungen  und  in  jedem 
inDeren  nnd  ättsseren  Regimentsdienate  gebührt 
den  Grenzsoldaten  die  Löhnung  und  das  Brodreln- 
tnm  nach  dem  jährlich  zu  1)e»timmeaden  Ausmasse; 
dagegen  ist  derselbe  im  eigenen  Compagnie- Bezirke 
znm  inneren  Polizei-  nnd  Disciplinardienste  unent- 
geltlich verbunden.  Die  Mannschaft  der  Grenztrnppen  vom 
Feldwebel  abwSrts,  so  lange  sie  sicli  im  lieimatlichcn  Grenzbezirke 
befand,  hatte  auf  Löhnung,  Kost  nnd  Brod  keinen  Ansprach. 
Dafür  wnrde  ihr  im  Dienste  ein  pauschalmässiges  Verpflegs- 
Aversnale  bemessen,  welches  fllr  den  Gemeinen,  Tambour. 
Zimmermann  nnd  Offiziersdiener  in  14,  fUr  den  Gefreiten  in  18  kr, 
fflr  den  Corporal,  Führer  und  Büchsenmacher  in  22  kr.,  für  den 
Feldwebel  und  Regiments-Tambour  in  35  kr.  täglich  bestand.  Zur 
Dienstleistung  im  eigenen  Compagnic bezirke  und  zwar  zum  inne- 
ren Polizei-  nnd  Disciplinardit'nstc,  darunter  die  Conipagnieeassa- 
Wache,  Briefordonanzen  und  Escortirung  der  AiTestanten,  war  die 
Grenzmannschaft  unentgeltlich  verbunden.  Sobald  ein  Grenztrnp- 
penkörper  das  Grenzgebiet  verlieas,  trat  die  Mannscltaft  gegen 
Einstellung  des  Äversuale  in  die  volle  Gebühr  der  Linien- Infan- 
terie und  bei  achtjähriger  Dienstzeit  in  den  Genuss  der  Alterszn- 
lagc  der  Liniensoldaten ').  Das  Verpflegs-Avcrsnale  hatte  auch  auf 
die  Cordons-Sereäaner  Anwendnng,  die  Romaneubannter  ausge- 
nommen, deren  letztere  und  zwar  der  Ober-BaSa  die  alte  monat- 
liche Gebühr  ä  6  fl.  30  kr.,  der  Unter-  BaSa  von  4  fl.  20  kr.  bezog. 
Dagegen  traten  die  Ober-Bafien  der  anderen  Grenzgebiete  (Karl- 
filädter  und  Banal)  in  den  täglichen  Gennss  von  .35,  die  Unter- 
ßaSen  von  22  und  die  Gemeinen  von  14  kr.«).  Ueberdiess  ge- 
nossen sowohl  Gemeine  als  auch  Unteroffiziere,  Infanterie  und 
SereSaner,  die  für  die  goldenen  nnd  8ill)emen Tapferkeits-Medaillen 
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bemesaenen  ZiiUgeii,  tnvulidc  atin  dem  Jelacic'sclien  Invaliden 
fonde  UnterstUtznng. 

Die  Gagen  der  Offiziere  wurden  analog  denen 
der  Liiiieutruppen  bemessen  und  im  Jahre  1871 
abermals  erhöbt.  Für  den  Cordon  erging  im  Jabre  1860  ein 
neues  Reglement.  Dieses  gab  Verhaltungsvorscbriften  fUr  den 
Land-  und  Sec-Cordon, 

Hier  künnen  nur  die  wesentliebsten  Puncte  des  Reglements 
Raum  finden.  Dieses  unterschied  Haupt-  und  Zwischeniiostcn.  Die 
ersteren,  von  einem  Offizier  oder  Feldwebel  commandirt,  waren 
nicht  auf  der  äussersten  Grenzlinie  angebracht,  sondeni  anf 
Puncten,  welche  den  militäiisohen  Bedingungen  der  Haltbarkeit 
und  Beobachtung  der  Grenzlinie  enlsprachen.  Dagegen  waren  die 
von  einem  Unterofliziere  oder  Gefreiten  commandirten  Zwischen- 
posfeii  nnniittelbar  au  die  Grenze  vorgeschoben  (_§.  7). 

Die  Zahl  der  Posten  und  deren  Entfernung  von  einander 
war  durch  die  Schwieriglceit  oder  Leichtigkeit  des  Uebertritte« 
an  missen  oder  an  dem  coupirten  Terrain  der  trockenen  Grenze 
bedingt.  Die  Entfernung  der  Posten  war  Uberdiess  von  dem  Ein- 
treten sanitatsgefiilirlicher  oder  politisch  bedenklicher  Verhält- 
nisse abhängig.  Diese  bestimmten  auch  die  Starke  der  Mann- 
schaft (§,  8  und  9).  An  der  kroatischen  und  syrmiscli banaler 
Grenzlinie  leiteten  Majore  den  Cordonsdienst  mit  der  Disciplinar- 
befugniss  eines  selbststündigen  Cordons-Commandanten.  Bei  den 
slavonischen  Regimentern  waren  die  Commandanten  der  Cordons- 
Compagnien  mit  der  genauen  Beobachtung  der  in  ihren  Bezirk 
fallenden  Cordons- Strecke  beauftragt   (g,  11). 

In  höherer  Linie  waren  in  der  Karlstädter  und  Banalgrenze 
das  in  Karlstadt  bestehende  Cordons-Obereommando  und  ansser- 
dcm  überall  die  Grenztruppen-Brigadiere  und  Regiments-Comman- 
dauten  berufen,  auf  die  Handhabung  des  Cordonsdienstes  Ein- 
floss  zu  Üben.  Dem  Cordons-Obercommando  zu  Karlstadt  waren  in 
Bezug  auf  den  speeiellen  und  exclnsiven  Cordonsdienst  die  Comman- 
danten der  Karhttädteru.Banalregimenter  unmittelbar  untergeordnet 
(§.  12).  Die  Ablösung  der  Cordonsmannacbaft  erfolgt  wÜchentUcb 


nach  (kr  in  Gang  gebrachten  Gepflogenheit  alle  Montage  oder 
Samstage.  Der  Cordonsdienst  konnte,  mit  Ausnahme  einiger 
von  den  Geueral-Commanden  dazu  bo»timmten  Posten,  auch  in 
der  Hansmontur  versehen  werden  (§.  ];J). 

Unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  bestanden  die  Patrulleu 
aus  zwei,  auf  bedrohten  Paukten  aus  4  Mann.  Der  Patrulleugang 
sollte  80  lebhaft  als  möglich  sein.  Wichtigere  Terraintheile 
(^Schleichwege,  Sehlnehteu,  Waldstrecken)  waren  häufig  dnrch 
Patrnllen  zu  nntersuehen.  Nur  solche  Gren/,er,  welche  in  der  Nähe 
des  Cordons  wohnten  (§.  18)  und  sich  streckenweise  des  Treppel- 
weges bedienen  mussten,  oder  überhaupt  Passanten  auf  den  zur 
gewöhnliehen  Communication  dienenden  Trcppelwegsstrecken 
konnten  ohne  Passirscheine  jedoch  nur  unter  gehöriger  Ueberwa- 
chung  weiter  /.ielien  (§.  L'l).  Mit  ContumazUbcrtretcrn  und  Schwar- 
zem musste  nachsichtslos  verfahren  werden  (§.  25).  Sowohl  fltr 
Aufgreifungeines  Salzscliwärzers  oder  Auftindung  des  geschwärzten 
Salzes,  als  auch  fllr  Auffangung  anderer  verbotener  Waarcn 
wurden  Belohnungen  zuerkannt,  iu  letztcrem  Falle  %  und  selbst 
V,  des  Licitations-Erlöses  (§.  26). 

SchiffzUge  jenseitiger  Unterthanen  am  diesseitigen  Ufer 
musateu  von  1  oder  2  Mann  iu  bedenklichen  Zeiten  begleitet, 
sonst  aber  von  den  Patrullen  Überwacht  werden  (§.  28).  Der 
Fischfaug  war  in  der  österreichischen  Flussbreite  nur  bei  Tage 
und  durch  vollkommen  vertrauenswürdige  Personen  gestattet,  die 
Abends  oder  ausser  Gebrauch  ihre  Boote  beim  nächsten  Offiziers- 
oder  Unteroffiziersposteu  versammeln  mussteu  (§.  31),  Beim 
Zufrieren  der  Flüsse  längs  des  Ourdons  wurde  die  Manuschal't 
verstärkt  {§.  34.) 

Der  See-Cordonsdiensl  wurde  längs  des  Kaiser 
Franz  Joseph-Likaner,  Otocaner  und  Ogntiner  Regimentes  durch 
Sereäaner  versehen.  Zu  diesem  Zwecke  waren  in  den  wichtigeren 
üafenorten  Streifschiffe  aufgestellt.  Der  Zweck  war  Ueberwacbung 
seepolizeilicher  und  Sauitätsvorschrifteu,  sowie  des  ächmuggels  von 
der  See  ins  Land  und  vom  Land  zur  See  (§.  1).  Die  Landposten 
waren  längs  derMeercskllBteaufsolcbunPuneten  aufgestellt,  von  wo 
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sie  das  Meer  oder  die  zuinMeere  fUlirendeii  Wege  leicht  llberselien 
konnteD.  Die  uamittelbäre  luäpicirung  sowol  dcrLandpoBtea  alsancli 
derMilitär-StreilsehiffewardeiiindenKUstenortschaftenstatioDirteu 
Offizieren  übertragen  (§.  5).  Die  Ueberwachuug  und  Lcituag  des 
See-Sanitätsdienstes  an  der  Militär-SeekUste  war  dem  Zenger 
Hafen-  nnd  See-Sanitätsamt  übertragen.  Zur  Controle  der 
Patrnllirungen  bestanden  beim  Inspectionaoflicicr  See-Capo  und 
Fat nilb liebeln  (§.  20)'). 

§.58. 
Ebenso  tritt  die  Reserve  und  die  uncinrollirle 
Mannschaft  bei  allgemeinen  VorrUckungeo  anf  deu 
Cordon  des  eigenen  Reginieuts-Bezirkes,  wen« 
solche  über  4  Tage  dauert,  in  die  Lühnung  and  den 
Bezug  dcB  Brodgeldes.  Zu  Räiubertrieben  und  inne- 
ren Ällarmeu  rallssen  die  Grenzer  unentgeltlich  zu 
den  Waffen  greifen.  Damit  hörte  die  bisherige  Verpflegung 
der  Cordonsmannscbaft  durch  die  Grenzcommuuiou  auf.  Sie  war 
unbillig,  weil  der  Cordonsdienst  im  (ranzen  sich  auf  gesammt- 
staatliche  Interi'ssen  bezog. 

Wenn  einrolUrte  Greuzmaunscbaft  wegen  Vergehen  um! 
Verbrechen  in  das  Regiments-Strafhaus  (Stockhaus)  eingeliefeit 
wurde,  so  gebührte  ihr  auf  die  Dauer  des  Untersuchuugs-Arrestci 
ausser  der  täglichen  VerpflegsgebUhr  von  7  kr.  noch  ein  Thess- 
vungszuschuss,  welch  letzterer  vierteljährig  von  der  Brigade  za 
ermitteln  und  gegeu  einzuholende  Bewilligung  des  General- 
vummandos  flüssig  zumachen  war^).  Die  fllr  die  nneiurollirten 
Grenzer  aufgelaufenen  Arrestanten -Verpflegskosten  waren  «oo 
ihren Grenzhäuseni  einzubringen  oder  armutshalbcr  um  deren  Pu- 
sirung  einzuschreiten »), 


I)  Das  EegUmont  in  der  Verwaltungsregistratur  dea  Broder  RegnU 
«)  3.  Juli  n.  2.  September  1857  u.  5.  Juni  1859,  10.  April  1860. 
■)  ProviBorische  loatructiun  vom  31.  August  1855  u.  9.  Hai  1857.  Beb 
lIoBiJnuk,  1,  Tueil. 
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§.  59. 

Der  Grenzsoldat  erhält  vom  Staate  die  voll- 
ständige Bekleidung,  Bewaffnung,  Rüstung  und 
Munition.  In  Bezug  auf  die  Entschädigung  der 
Sereianer  (und  der  Reiterei)  werden  nähere  Be- 
stimmungen erfolgen,  wo  hingegen  das  bisher  be- 
messene  Dienst  -  Constitutivum    allgemein    aufhört. 

Grenzsoldaten,  welche  durch  vor  dem  Feinde 
oder  sonst  im  Dienste  sich  zugezogene  Gebrechen 
ganz  erwerbsunfähig  geworden  sind,  sollen  in  Ab- 
sicht auf  die  Invalidenversorgung  nach  den  fUr  die 
Armee  bestehenden  Vorschriften  behandelt  werden. 

Die  Grenzmannschaft  der  activen  Bataillone  mit  Inbegriff 
der  Grenzverwaltungs-Chargen,  jedoch  mit  Ausschluss  der  Sere- 
2aner,  hatte  vom  Tage  ihrer  EinroUirung  Anspruch  auf  die  Bethei- 
Inng  mit  der  adjustirungsmässigen  Montur  uud  RUstuog  in  natura. 
Ftlr  die  Sereäaner  war  dagegen  ein  jährliches  Monturspauschale 
von  26  fl.  77-5  kr.  per  Kopf  bemessen  *),  daher  sich  die  8ere- 
2aner  selbst  zu  montiren  hatten.  Die  Forterhaltung  der  Montur 
und  Rtlstung  war  aus  der  Montursportion  zu  bestreiten  2).  Zu 
diesem  Behufe  gebtlrten  jeder  Landes-Compagnie  ftlr  den  vorge- 
schriebenen Locostand  der  beiden  activen  Bataillone  bei  den 
Grenzregimentem  in  Friedenszeiten  im  Lande  fUr  jeden  Mann 
monatlich  35  Montnrsportionen  und  in  Kriegszeiten  bei  Aus- 
märschen 40V*  Portionen. 

Beim  Titler  Bataillon  betrug  diese  Gebühr  in  Friedens- 
zeiten ftlr  einen  Mann  39  Montnrsportionen,  in  Kriegszeiten  45Vt. 

Auf  eine  Invalidenversorgnng  erhielt  ein  Grenzsoldat  nur 
dann  Anspruch,  wenn  er  bei  der  Superarbitrirung  als  militärisch 
und  bürgerlich  realinvalid  classificirt  wurde.  Diese  konnte  im 
Invalidenhanse  durch  Verleihung  eines  Patentalgehaltes  und  durch 
eine  Reservatsurkunde  zum  Genüsse  des  einen  oder  andern  Bene- 


«;  Abt  13,  Nr.  1532,  15.  April  l^<61,  Armee-VerordDaDgsblatt  Nr.  15. 
«>  21.  September  1854.  Bei  Hostinek,  1.  TheiL 


ticiuniB  genosBcn  werden.  Der  Patentalgebalt  wurde  fllr  eäj 
Feldwebel  täglich  mit  15,  für  eiDeni^hrer  mit  VJ,  ftlr  cinenCori 
raJ  mit  8,  für  einen  Gefreiten  mit  li  und  flir  einen  Gemeinen  mit 
5  kr.  bemessen.  Auf  die  erste  Versorgung  hatte  ein  Grenzer  nnr 
dann  Ansprncb,  wenn  er  vor  dem  Feinde  Krllppel  geworden  ist, 
BOnBt  eine  schwere  Verwundung  im  Dienste  erhalten  hat,  im 
Dienste  blind  geworden  ist  nnd  ohne  besondere  Pflege  und  bül- 
reicbe  Hand,  bei  der  gänzlichen  Armut  seines  Grenzhaases  oder 
dessen  Aussterben  nicht  existiren  konnte,  dann  die  vom  Irrsinn 
oder  Fallsucht  behaftet  waren. 

Solche  Grenzinvalidcn  wurden  im  Tymauer  iQvalidenht 
untergebracht.  Der  Patentiilgehalt  wurde  jenen  Real-Ion 
liden  zuerkannt,  die  zwar  cnverbsunföhig  geworden,  bei  denen 
aber  die  obigen  Umstände  nicht  so  grell  hervortraten.  Die  Reser- 
vation s  Urkunde  erhielten  jene,  welche  in  ihren  Grenzcomm Unionen 
ihren  Unterhalt  landen,  fUr  den  Fall  einer  gänzlichen  Verarmung 
derselben  <). 
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Obgleich  di;e  Grenzer  durch  die  AufhebnD 
der  unentgeltlichen  Kobot  und  der  Hntweidetaxe*) 
schon  an  sich  eine  wesentliche  Erleichterung  in 
ihren  bisherigen  Läuten  erlangen  (§.  IJ:^),  so  bollöJL 
dieselben  auch  fernerhin  in  Berücksichtigung  ihrd 
stärkeren  Waffendienstes  und  ihrer  grossen  Vo' 
dienste  in  den  letzten  Kriegen  aus  be  so n  derer 
Gnade  und  in  so  lange  diesfalls  nichts  anderes  im 
Wege  der  Gesetzgebung  bestimmt  werden  wird: 
fUr  jeden  einrollirten  Dienstmann  der  Feldbatail- 
lOQB  einen  jährlichen  Beitrag  und  zwar  fUr 
einen  Feldwebel  von  2  fl.  40  kr.,  fUr  einen  Führer, 
Corporal  und  Uegimcntstambour  von  2  fl.  tf  kr.,  für 
einen    Gefreiten    und   tipielmanu   von    1   S.  3G  kr.  uod 
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für  die  Zimmerleute,   Gemeine   und  Offiziersdiener 
von  1  fl.  20  kr.  in  C.  M.  erhalten. 

Im  Felde  und  im  Garnisonsdienste  ausserhalb 
des  Grenzgebietes  haben  sie  das  Doppelte  dieses 
Beitrags  und  ausserdem  noch  dazu  einen  Zuschuss 
von  järlichen  6  fl.  für  jeden  ausmarschi  renden 
Dienstmann  zu  geniesseu. 

Das  Reservebataillon  tritt  in  diese  Gebühr  vom 
Tage  der  activen  Dienstleistung. 

Mittelst  kaiserlicher  Entschliessung  vom  30.  December  1859 
MTurde  den  Grenzhäusern  die  fortwährende  Erfolglassung  des 
obigen  Dienstbeitrags  genehmigt  i). 

Im  Jahre  1862  wurde  durch  die  Verordnung  vom  13.  Mai 
dieses  Zugeständniss  dahin  modificirt,  dass  künftighin  dieser  Bei- 
trag an  die  gesammte  Mannschaft  der  jeweilig  aufgestellten 
activen  Bataillone  zu  erfolgen  sei,  jedoch  mit  Ausnahme  der  ans 
Wirtschaftsrücksichten  zeitlich  Beurlaubten.  Zugleich  wurde  den 
Orenzcommunionen  dafür  die  Verbindlichkeit  zur  Anschaffung  der 
Proprietäten  für  ihre  Soldaten  auferlegt. 

Weil  endlich  die  Häuser  der  aus  den  Militär-Grenzcommu- 
nitäten  abgestellten  Soldaten  keinen  Dienstbeitrag  bezogen,  wurde 
den  Becruten  dieser  Gemeinden,  und  zwar  von  der  Stellung  flir 
1862—1863  angefangen,  das  Handgeld  von  3  fl.  ö.  W.  für  jeden 
Mann  zur  Anschaffung  der  Proprietäten  auf  Rechnung  der  Com- 
xnunitätsproventen  bewilligt. 

§.61. 

Die  Commandirung  der  Mannschaft  in  den 
Regiments-  und  Cordonsdienst  wird  im  Interesse 
der  Landwirtschaft,  und  wo  es  die  Localumstände 
erfordern,  auch  über  acht  Tage  gestattet. 


«)  Rescript  vom  1.  Jäner  1860,  Abt.  10,  Nr.  6  bei  Hostinek. 
IV.  24 
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V.  Hauptstuck. 

Von    der   Arbeit. 

§.  62. 

Die  Verpflichtung  zur  entgeltlichen  und  unent- 
geltlichen Aerarial-Arbeitsleistung,  sowie  die  in 
der  Banater  Grenze  bestandene  Hutweidetaxe  wird 
aufgehoben. 

Dabei  bleiben  besondere  Anordnungen  für  die 
Fälle  vorbehalten,  in  denen  wegen  Elementarereig- 
nissen die  dringende  Notwendigkeit  von  Arbeits- 
leistungen eintritt,  welche  nach  Mass  des  Bedarfs 
von  den  Gemeinden  gegen  Taglohn  beizustellen 
sind.  Zu  diesen  Arbeitsleistungen  wegen  Gefahr  am  Verzuge 
gehörten  z.  B.  Schneeaufschauflungen  auf  den  Reichsstrassen  und 
Staatseisenbahnen,  die  augenblickliche  Herstellung  der  durch 
Elementarereignisse  zerstörten  Brücken,  Dämme,  Strassenzüge, 
Treppelwege,  Arbeiten  zum  Schutze  ärarischen  Gutes  jeder  Art, 
für  welche  man  ohne  Gefahr  am  Verzuge  nicht  erst  Unteiiiehmer 
oder  freiwillige  Arbeiter  aufsuchen  kann.  Mit  der  Aufhebung  der 
ärarischen  Kobotleistung  war  der  Grenzer  von  einer  »chweren 
Last  befreit»  nicht  allein  weil  sie  ihn  oft  im  Betriebe  seiner  Land- 
wirtschaft hinderte,  sondern  weil  besonders  die  unentgeltliche  zu 
Missbräuchen  führte. 

§.  G3. 

Die  Bestreitung  der  Arbeiten,  welche  im  Inter- 
esse der  Gemeinden  liegen,  bleibt  eine  Verpflich- 
tung derselben. 

§.64. 

Zur  Beistellung  der  landesüblichen  Vorspann 
gegen  die  systemmässige  Bezahlung  sind  die  Grenz- 
bewohner verpflichtet. 


Vr.  HauptslUck. 


1 


Die  Regelnng  des  Stenerwesene  in  der  Grenze 
bleibt  besonderen  Verfügungen  vorbehalten.  Bis 
dahin  bleibt  daa  gegen wilrtige  System  in  Wirk- 
samkeit. 

Die  Steuern  in  der  Militärgrenze  zerfielen  in  directe  nud 
indirecte.  Zu  den  direetcn  gehörten:  die  Grund-,  Handels-, 
Gewerbe-,  MUhlen-,  Schutz-  und  Billardateuer,  die  HSuserstener 
in  den  MiUtärcommunitäten  und  die  Einkommensteuer. 

Die  indirecten  Steuern  begriffen:  die  Verzehningsstener 
von  Bier  nnd  gebrannten  Flüssigkeiten,  die  Gebühren  nach  den 
Bestinunungen  des  Stempel  patentes  vom  9.  Februar  und  '2.  August 
JS50  von  Spielkarten  n.  dgl.,  das  Tabakmonopol,  die  Paehtgefälle. 
Die  Steucrregnlirung  erfolgte  am  5,  September  1?57.  Die  Steuer- 
sätze auf  den  Grund  waren  wie  bisher  nach  der  TragfUbigkeit  des 
Bodens  bemessen.  Der  grösste  Unterschied  bestand  /.wischen  den 
Karlstiidter  Kegimeutern  und  den  Brodern ,  Peterwardeiner», 
Deutsch-banafcrn,  10  Compagnieu  des  Serbisch-banater  Regi- 
ments und  dem  Titler  Bataillon.  Die  ersteren  zahlten  von  einem 
Joch  Acker-  und  Wiesenland  erster  Ctasse  nur  52s/i„,  zweiter 
Ciasse  35,  dritter  Classe  21  kr.,  die  letzteren  vom  Joch  erster 
Classe  1  fl.  5  kr.,  zweiter  Classe  87it/io,  dritter  Classe  70  kr.  Im 
Ganzen  war  die  Grundsteuer  sehr  gering.  Alle  Grenzbewohner 
mit  beschränktem  Grundbesitze  zahlten  seit  1857  stalt  der  dop- 
pelten die  einfache  Steuer,  wie  die  Grenzer.  Ebenso  wurde  der 
ehemals  steuerfreie  adelige  Grundbesitz  im  Sichelbnrger  Dialricte, 
sowieder  frUherniitder  doppelten  Steuer  belegte  ehemalige  adelige 
Lehensgrundbesitz  in  den  übrigen  Grenzprovinzen  mit  der  einfa- 
chen für  d'c  Übrigen  obligaten  Grenzer  festgesetzten  Steuer  belegt  i). 


I;  1.  August  18JÖ  u.  22.  November  1858  bei  Hostinek, 


Hüher  besteuert  blieb  der  privilegirte  Grundbesitz.  In  Fol| 
kaiserlicher  Entscblieasung  vom  13.  Mai  1859  wurde  auch  zu  dei 

directeu  Steueru  ein  auaserordentliclier  .Steuerzuschlag  eingeführt. 
Im  Jahre  1857  wurde  auch  die  Besteuerung  der  12  Militftr- 
commuuitäten  abgeiiiidert.  In  diesem  bestaDdcn:  Gruud-,  Haudels 
MUhlen-,  Hüuscr-  und  Schutzsteuem. 


Von 


VII.  HauptstUck. 

M  i  I  i  t  li  V  c  0  m  m  L 


§.  Gli. 

Die  unter  dem  Nameu  der  Milit är-Grenzi'omroll 
nitätcn  bekanntea  Städte  und  Märkte  erhalten  ihr^ 
eigene  Gemeindeverfaasung  auf  Grundlage  des  nllß 
gemeinen  Gemein degesetzes  mit  Beachtung  ibrs 
eigenthUmlichen  Verhältnisse  und  bleiben  wie  bi(j 
her  als  integrirende  Thcilc  der  Militärgrenzc  i 
dieser  im  Verbände. 

Eine  besondere  Vorschrift  wird  diesen  Verba 
sowie  die  .Stellung  der  Oo  mm  unitäten  zu  den  Lnnde^ 
Militärbehörden  regeln. 

In  den  Militär-Grenzcommunitäten    kommt    di^ 
allgemeine    österreichische  Conscriptions-    und  ] 
frutirnugsform  in  Anwendung. 

Das  Wesentliche  aus  derSiädteordnuug  wurde  im  Anschliu 
an  den  §,  4  niitgetheilt, 


Politische  Ei 


III.  AbscImiK. 

ifheiluBg  der 


Die  kroatisch-elavonische  und  serbiBch- banSi 
ter  MilitUrgrenze  bleibt  ohne  VerrUckung  ihrer  biw 
her  igen  Terri  torialabniarkung  nach  ertlichen  Veq 
hältnissen  in  Divisionen,  Brigaden,  Regimente- 
0  0  m  p  a  g  n  i  c  li  c  z  i  r  k  e  e  i  n  g  e  t  h  e  i  1 1. 


Divisionen  bestanden  ilrei :  mit  den  Commanden  zu 
Karlstadt  fllr  die  vier  Karlstiidter  und  zwei  Banalregimeotet; 
zu  Agrain  flir  die  zwei  Warasdiner  Und  zwei  slavonischen 
Regimenter  nnd  alle  Linientriippcn  des  kroatisch-alavoni sehen 
Generalats  und  die  dritte  za  Temesvär  flir  das  Gebiet  der  air- 
niiseh-banater  Grenze,  welclic  nachliev  dem  Divisioiiscommando 
zu  Peterwardein  untergeordnet  wurde. 

Für  die  Karlstiidter  Grenze  bestanden  zwei  Grenzbrigaden, 
zn  Otoßac  fllr  das  Kaiser  Fran/.  Joseph  erste  Likaner  nnd  Oto- 
caner  Regiment,  sowie  fllr  die  Grenzcommuni  täten  Karlobag  und 
Zeng;  zu  Karlstadt  flir  das  Oguliner  und  Slniner  Regiment. 
Die  letzte  fungirte  auch  als  Cnrdons-Obercommando  flir  die  Karl- 
stSdtcr  und  Banah-egimenter. 

Die  Warasdiner  zwei  Regimenter  unterstanden  mit  den 
Militärcommunitäten  Belovar  und  Ivanic  der  Brigade  zu  Bclovar, 
die  zwei  slavonischen  Regimenter  und  die  Commnnität  Brod  der 
Brigade  zu  Vinkovci,  das  Peterwardeiner  Regiment,  Öaikiaten- 
bataillon  mit  den  Coraraunitäten  Karlovic  «nd  Semlin  der  Brigade 
zu  Semlin,  für  das  deutsch-  und  aerbiach-banater  Regiment  mit 
den  Conimuuitäten  Pancova  und  Weisskirebeu  der  Brigade  zu 
Panöova,  das  romanen- banaler  Regiment  der  Brigade  zu  Alt- 
Orsova.  Diese  drei  letzteren  Brigaden  wurden  nachher  auf  zwei  rc- 
ducirt  und  der  Sitz  der  ersten  nach  Peterwardein  verlegt.  Die  Bri- 
gaden behielten  ihre  Stellung  als  Aufsichtsbehörden  und  als  Con- 
trule  der  Commnnitäten. 

DicEintheitmig  in  Regimenter  wurde  dem  §.5  angeschlossen. 


Die  unterste  Eintbeilung  der  Mitltärgrenze  zer- 
fällt in  Ortsgemeindeu,  deren  eine  oder  mehrere 
einen  Compagniebezirk  bilden.  Das  Gomeindegesetz  und 
die  Gemeinde-Ordnung  sieije  beim  §.  4. 

§.  09. 
Bei   der  vorzunehmenden  Organisirung   der  Ge- 
7.ur     Richtschnur,    dass    keine    Orts- 


_     -jBcinae    u 

1^ 
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gemeiude  Über  die  Greiineii  des  Coiupagniebczirfc^ 
Ijinanitgehe. 

Eine    den  Verhältnissen  der  Militärgränze 
passende     Gerne  in  de  Verfassung      wird     dnrck    ein 
besondere  Verordnung  festgestellt  werden. 

DieVertretuDgenderbeidenMilitärgreuzgebiaj 
werden    durch    besondere    Verordnungen     gereg' 
werden.  •). 

Ausser  dem  Jahre  1848  war  die  kroatisch-slavonischc  Grenze 
im  Jahre  18(jl  und  186ti  am  Landtage  zu  Agram  vertreten.  Der 
Ausgleich  mi^  Ungarn  im  Jabre  18G8  wurde  Jedoch  ohne  ihre 
Wirkung  durchgeführt. 


I 


§•  ?.  Allgemeine  geschichtlich -geographische 
hältnisse   des  Soldateninndes   vor  dem  Uebergau 
Provisorium  zur  Entmilitärisiruug 

Vor  dem  Uebergangsprovisorium  der  14  Grenzregimenler 
und  des  Titler  Bataillons  zur  Entmilitärisirting  bot  das  Soldaten- 
land folgende  atigemeine  geschiefatlicb-geographische  Verhält- 
nisse dar: 

Seine  horizontale  Ausbreitung  nach  der  nijrdlicheu  Breite 
und  östlichen  Länge  hatte  die  Form  eines  sehr  uuregelniSssigen 
langgestreckten  Territorialkörpers.  Die  weiteste  Erstreckung  in 
der  Breite  bot  die  Karlstädier  Grenze  zwischen  dem  44«  8'  30" 
und  dem  45*  30  und  das  Roman  enbanater  Regiment  zwiscben  dem 
44"  3iy  und  dem  45"  40'.  Unter  dem  Meridian  von  Mintrovic  engte 
sieh  das  Territorium  auf  5',  unter  dem  von  Moldava  sogar  auf 
2'  lU"  ein.  Das  Warasdiner  Gencralat  nahm  seine  bucbsartige 
Ausbreilung  erst  unter  dem  Parullelkreise  von  Karlstadt,  dem  der 
nördliche  Endpunct  des  zusammenhängenden  KarlstUdter  Grenz- 
gebietes anlag.  Der  südlichste  l'uncl  der  kroatischen  Grenze  fiel 


<)  Diese  Grenzgrundgo  setze  vou  ISbO  siebe  in  Jüb.  Dustiuekd  k.  t. 
MililSrgrenze,  1.  Theil. 
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in  da8  Durchbrachsthal  der  Zcrmanja;  der  nördlichste  auf  die 
Drave-Insel  bei  Drenje  im  Warasdiner  Antheile  derselben.  Der 
Sttdpunkt  der  Banater  Grenze  lag  an  der  Donauserpentine  am 
Eingange  der  Klisura;  der  Nordpunct  oberhalb  Ruskica  im 
Eomanenbanater  Segimente. 

Die  äussersten  Endpuncte  der  Länge  fielen  im  Westen  in 
das  Territorium  von  Povile  im  Oguliner,  im  Osten  in  den  Gebirgs- 
knoten  Morarul,  im  Südwestwinkel  der  siebenbürgischen Terrasse. 

Die  Fläche  mass  nach  ämtlichen  Angaben  578  Quadrat- 
Meilen,  davon  der  kroatisch  -  slavonische  Antheil  357-60,  der 
serbisch-banater  221-00. 

Nach  der  Volkszählung  vom  Jahre  1869  hatte  die  gesammte 
einheimische  Bevölkerung  die  Stärke  von  1,175.000  Seelen,  die 
reine  obligate  Grenzbevölkerung  mit  Ausschliessung  derCommuni- 
täten  von  1,125.429,  davon  739-990auf  die  kroatisch -slavonische 
und  386.227  auf  die  serbisch-banater  entfielen. 

Die  sieben  kroatisch-slavonischen  Communitäten  waren  nur 
von     13.999     Seelen    bevölkert.     Unter    der    serbisch  -  banater 
Bevölkerung  hatte  Panöova  allein  nahezu  diese  Einwohnerzahl,  ' 
Senilin  über  9000,  Weisskirchen  über  7000  Seelen. 

Nach  den  Eegimentem  war  das  Territorium  und  die 
Bevölkerung  folgendermassen  vertheilt:  In  der  kroatisch- 
slavonischen  Grenze: 


376 


«      a      a       3       P 

H  ^  w  ü  "^ 

tl*    CD     O     CD     <^ 

hC   ÜÖ   W   g-  < 

a      a      3      5»      ^ 


c    s^ 


:»       a 


a      1 


a       a       a       =• 


a       :i       a      a 


o 


p: 


•-*    rf^  Ci  ►*-  ^ 

o  So  o  *>^  ^ 

8'   6  6  S^  <? 

Ö  Oi  <^  '>^ 


CD 

•-« 

OD 
CD 

•-« 

er 

OD 

D- 
I 

er 
p 

P 

tr*- 
CD 

•-« 

CD 

N 
CD 


o 

p 

OD 

CD 

cd" 

W 
P 

CD 
CT? 

5' 

CD 

B 


P 


3    P 

P  21 


SS 


^  ^'  SS<'  5 

ri-  OD  5 

P    O  CD 

CD    OD  ►^ 

B  ^ 


ö    •  p 

CD  5d 

O  prf 

^  B* 

^  5 

CD  2 


CD    P 
B    "^ 

CD    2 

B 


B     St 

2    P 

•^     CD 


P 
B 
CD 


:3      3 


00 

00 

9 

l\5 

00 

4^ 

:b 

IC 

• 

a      ::i 


P 
B 

CD 

S* 

B 


P 

CD 

CD 

B 
CD 


p: 

CD 

c» 

o 

B 


i>o  t*^  ox  q» 

i£^     Cd     tC     O 

OS   Q   O^   »^ 
CO    O    •<!    »^ 

B 

^    ..     p 


s 

OD 

<9 


g 


o 

Cd 


OO  30  ^0  ^  "^ 

r-  rf^  oi  p  r» 

-a  rfi.  4:.  00  -^ 

•-^  C5'  rfi»'  "^  ^ 


p    00 

o  ^ 

•4     OO 


O'  -<J  o 

^  ^  1-^ 

ii..  OO  C'O 

-4  IC  p 

^1  oo  »^ 


C5 


3     =«     ^  §. 

oi  go  -^  00 

§  px  p  r» 

§  S  t  fc 

^   Ö   O  öl 

w 

:j     ^      5»  5 


•-A  ^  4x  »^  CO 

w»  to  00  ;^  p 

^  GC  bx  <^  "^ 

O  -a  4i-  OC  OC 

OO  O  Ci  ^J  O 


tC    00  K)  OO  >^  09 

O    w^  CD  -4  Ü»  O 

•       •  ■  •  •  • 

•^1-4  IC  o  o  CO 

rf^  ->r  4^  05  ü'  »-^ 

-4    I-*  OO  «^l  »^  •<! 


00  »^  4^ 

HA  O  -^I 

00  00  Ins 

(O  O  4^ 


p 

o 

B 

5 

p: 

B 

B 


377 

Die  Ausweise  der  VolkszähluDg  verzeichneteo  Dienende 
Tom  Feldwebel  abwärts  52.575  Mann,  davon  in  der  kroatisch- 
slavonischen  Grenze  37-614  in  der  ecrbiscb-banatischen  17.9G1. 
Dabei  sind  die  CommnnitSten  nicht  eingerechnet,  welche  wenig 
Dienende  hatten;  so  die  kroatisch- slavonischen  nur  85.—  Dienst- 
pflichtige Grenzer,  die  theils  zur  Einrollirung  bestimmt  waren, 
iheils  als  zeiltieh  Verhinderte  geführt  wurden,  gab  es  in  allen 
14  Regimentern  nnd  dem  Titler  Bataillon  21.J0fi  ').  Von  der 
geeammten  miinnlichen  Bevlilkernng  war  der  11.  Kopf  znm 
Dienste  bestimmt. 

§.   3.   Aosscbeidung    der    beiden   Warasdiner    Grenz- 

Regim enter    und    der    Communitäten    Zeng,    Belovar 

und  Ifaniö,  sowie  der  Landgemeinde  Sisek  aus  dem 

Militärgränzverbande,  im  Jahre  18fi9  (19.  August). 

Durch  das  Allerhöchste  kaiserliche  Handschreiben  vom 
19.  August  1869  wnrde  die  Ausscheidung  der  zwei  Warasdincr 
Infanterieregimenter,  der  CommunitUten  Zeng,  Belovar,  Ivanii^ 
and  der  Landgemeinde  Risek  aus  dem  Mililärgrenzverbande  an- 
geordnet und  die  Bedingungen  festgestellt,  nach  welchen  diese  zu 
geschehen  habe.  Die  Ausscheidung  sollte  allmiilig  und  ohne 
Ueberatfirzung  erfolgen. 

Das  kaiserliche  Manifest  vom  8.  Juni  1871  sprach  den 
Allerhtichsten  Willen  aus,  dass  auch  das  treue  und  tapfere  Grenz- 
volk von  dem  Vollgenusee  der  constitutionellen  Itechte  nicht 
länger  ausgeschlossen  werde,  die  den  Landein,  denen  es  staats- 
rechtlich angehört,  gesetzlich  zngesichert  sind.  Heine  Majestät  fand 
allergnSdigst,  dass  dieses  um  so  mehr  die  Gerechtigkeit  erheische, 
als  durch  die  Einftlhrnng  der  allgemeinen  Wehrpflicht  im  Gesammt- 
reiche  die  Bedingungen  jener  drückenden  Ausnahmsstelhmg 
entfielen ,     weiche    bisher     znr     unverhältnissmUssig    schweren 


1 


')  VolkesShlung  vom  Jahre  18G9  mich  dem  Stande  vom  31.  December 
ftUB  den  CoD»cripiioTi88iiiiiiiiarien  des  Agrniner  Generalcommnndo  und  den 

Eingaben  der  serbisch- hanat er  Regimenter. 


r 
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Belastang  der  Militärgrenze  dcu  audcTeii  Liludern  der  Monarch 
gegenüber  die  Veranlassung  lioteii. 

Die  Vorfahren  der  Warasdiner  Greozer  waren  es,  die  vor 
drei  JabrliunJerten  die  Ersten  der  steten  Vertheidigung  der 
Monarchie  sich  geweiht  und  das  MilitUrgrenzinstitut  gegründet 
haben.  Abermals  sollte  es  den  Warasdiner  Grenzern  beschieden 
sein,  den  übrigen  Waffengenoesen  auf  der  Bahn  des  coiistitutig- 
nelleu  Lebens  voranznschreiten.  Da  der  Grenzer  in  seinen  ge- 
regelten VerhUltuissen,  in  seinem  festen  Sinne  fHr  Gesetz  und 
Ordnung,  in  seiner  Treue  für  Thron  und  Vaterland  uieniuU  wankte, 
80  sprach  der  Allerhöchste  Monarch  die  Zuversicht  aus,  daas  die 
Warasdiner  die  gleichen  heiligen  Gefllhle  in  ihren  neuen  Verhäli- 
nissen  bewahren,  und  eben  so  loysile,  dem  Staate  treu  ergebene 
Bürger  sein  werden,  als  sie  bisher  hingebende  und  tapfere  Soldaten 
gewesen.  .Schliesslich  sprach  der  Kaiser  und  König  den  Waras- 
diner Grenzern  seinen  Dank  aus  für  die  unerschütterliche  Treue 
uud  Ergebenheit,  womit  sie  sieb,  gleich  ihren  Vorfahren,  umThron 
und  Vaterland  verdient  gemacht  haben. '). 

Allcrhürhste  Bestini  mnugen  für  die  Uebergabe  der 
beiden  Warasdiner  Regimenter  undMilitHrcommuni- 
täten  Zeng,  Belovar  und  Festung  Ivani6,  sowie  der 
Gemeinde  Sisek  aus  der  Militär-  in  die  Civil-Ver- 
w  a  1 1  u  n  g. 

Mit  dem  Erlasse  des  kaiserlichen  Manifestes  ergingen  zugleich 
die  höchsten  Bestimmungen  fllr  die  Uebergabe  aus  der  Militär- 
in die  Civil-Verwaltung. 

Die  Warasdiner  Regimenter  Nr.  5  und  6  wurden  aufgeluvt 
und  die  Ausscheidung  ihrer  Soldaten  aus  dem  Verbände  der 
Grcnztrnppen  angeordnet. 

Die  Gesetzarticel  40,  41  nnd  42  vom  Jahre  180«  Über  die 
Wehrkraft,  die  Landwehr  und  den  Landsturm  erhielten  mit  einigen 
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üebergangserleichteritngcn  auch  fUr  dieses  bialiei'igc  GrenKj 
yesetzüche  Kraft. 

Für  die  Königreiche  Kroatien  und  Slavoiiieu  wurde  ein 
ErgüiizUD^^bezirk  fUr  ein  Linie  ainfauterle  <  Regiment  mit 
Amtssitze  au  Belovar  errichtet,  die  Landgemeinde  Siseli  dem 
Ergäiizungsbezirke  des  Infanterie  Regimentea  Erzherzog  Leopold 
nnd  die  Stadt  Zcng  dem  Marine- Ergänznngsbezirke  der  Länder 
der  angarischen  Krone  einverleibt. 

Aus  den  bereits  einrollirten  Wehrpliiclitigen  des  Belovarer 
Ergiinzuugsbezirkes  wurde  das  Warasdiner  Linieninfanterie- 
Regimenr  errichtet. 

Zur  Dislocirmig  des  neuen  Linien-Regimentes  wurde  durch 
drei  Jahre  der  eigene  Ergänzungs bezirk  bestimmt  und  sowohl  für 
die  aus  den  drei  jüngsten  liuiendienstpflichtigen  Jahrgängen  be- 
urlaubten oder  in  die  Reserve  eingetheilten  als  auch  in  die  Linie 
übertretenen  Soldaten  mit  Ausnahme  eines  KriegsfalleB  vier- 
wöchentliche Uebungen  angeordnet. 

Von  den  zur  Stellung  aufgerufenen  .A.ltersclassen  1849,  18Ö0 
nnd  1851  wurden  nur  so  viele  felddiensttangliche  Wehrpflichtige 
in  das  stehende  Heer  und  aus  Zeng  in  die  Kriegsmarine  sowie  in 
die  Ersatzreserve  einftetheilt,  als  nach  der  Bevlilkernngszahl  bei 
Entgegenhaltung  des  den  übrigen  Theilen  von  Kroatien  und 
Slavonien  anrepartirten  Recruten-Contingeuts  entfiel.  Der  Uebor- 
schnas  wurde  der  Landwehr  eingereiht.  Vom  Jahre  1872  an  wurde 
die  Recrntenausbebuug  nnch  der  verfassungsmässigen  Bewilligung 
ausgetllbrt. 

Den  verheirateten  Recruten  wurde  fUr  die  dreijährige  Ueber- 
gangsperiode  jede  zulässige  Erleichterung  durch  Keitlichc  Beur- 
laubung gewährleistet. 

Die  Landwehrmannschaft  wurde  einem  Landwehrofllzier  zur 
Evidcntbaltung  zugewiesen. 

Die  Belovarer  Regiments-Militärscliule  wurde  mit  dem  Ende 
des  Sfbnljahres  1871  anfgelüat. 

Bei  Emchtiing  der  Civilbehörden  fanden  die  OßRzicre  nnd 
Beamten  der  bisherigen  Venvaltnngszweige  besondere  BerUek- 
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sictitigiiiig,  welche  in   die    küiiiglicheu   kroatisch  -  slavouischl 
Dienste  übertreten  wollten. 

Die  Disponiblen  erliielten  nach  ilirer  Qualification  ihre  Ena 
Iheilung  in  der  Milililrgränzc  und  im  etebeiiden  Heere,  iu  weld 
auch  die  Grenzverwaltangs -Offiziere  Übertreten  konnten. 

Bis  zur  Constituirung,  des  neuen  Verwaltungs-Organism 
blieben  die  Militärbehörden  unter  der  Leitung  des  kaiserliclu 
und  kOniglieben  Commiasärs,  Feldmarschali 'Lieutenant  Rost 
zweig,  in  Wirksamkeit,  der  auch  die  Uebergabe  der  Verwattoaj 
an  die  neuen  Behörden  leitete. 

Der  bisherige,  ausgezeichnete  Obriat  des  Grenzverwaltnngs- 
corps    und   Chef  der  Vcrwaltungsabtheilung    beim    kroati»ch- 
slavonisehen  Generalconiniando,  Johann  Ritter  von  Tmsky,  i 
mit  der  Organisirung  des  Belovarer  Cumitats  betraul. 

Vor  der  Uebergabe  wurden  die  ftlr  Zwecke  des  stehenden 
Heeres  und  der  Landwehr  notwendigen  ärariscbeu  Grund- 
stücke und  Gebäude  reservirt,  die  übrigen  mit  Einscbluss  der 
Staatswaldungen  und  aller  nicht  zu  Mililärzwecken  gewidmet 
Aerarialvorräthe  in  die  Civüverwaltung  Übergeben.  Die 
der  Landeaverwaltnng  Übergaben  die  Regimeutechefs  den  Civil- ' 
behördeu,  die  rein  mililHriscben  dem  Ergänzungscotnmando  in 
Belovar.  Die  Deponining  derselben  von  Sisek  erfolgte  beim 
Ergünziingscommando  in  Agram,  der  Zeuget  beim  Mariu 
Ergänz» ugabezirkscommando  zu  Finme.  Die  Gericlitsaclen  res* 
virte  man  fUr  das  Belovarer  Comitatsgericbt, 

Ebenso  wurden  die  Pupillargelder    und  Rechnungen  >1<^ 
Civilbebürdeu  ausgefolgt. 

Die  kaiserliche  und  königliche  Verordnung  vom  8,  Jn 
bestimmte,     dass    von    den    Erträgnissen    des   Grenz venn6gei|{ 
BildungS'    und    Erziehungsfondes     der    königlichen    kroatisc 
slavonischen   Landesregierung  jährlich  nur  jeuer  Antlieil 
mittelt  werde,  welcher  nach  deui  Verhältnisse  der  Bevölkerung 
Zflhl  auf  die  in  die  Civilverwaltiing  Uberiretenden  Grenzbezirke"" 
entfiel.    Ueber  die  Stiftungen   der  betrefTenden  Bezirke   wurden 
mit  Beachtung  derStiftnngsbriefe  vondemReicbskriegsministerit)! 
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mit  dem  königlich  iiiigariijelien  Miniaterpräsidenten  Verein- 
barnngeu  getroffen. 

Sämiiitlicbe  iu  Zeng,  Belovar  und  Ivaniö  aus  Comniunitäta- 
initteln  hergeBtellten  Banobjecte  jeder  Art  blieben  Banitnt  den 
dazD  gebürigen  Grundstücken  vollständiges  Eigenthum  dieser 
Gemeinden. 

Die  Bewohner  der  bisherigen  Warasdiner  Grenze  erhielten 
die  Zusicherung,  dass  alle  die  Mittel,  welche  ihnen  bisher  vom 
Militärärar  zur  Erhaltung  gemeinnlltziger  Anstalten,  Schulen  und 
Krankenbänger  beigesteuert  wurden ,  bis  auf  Weiteres  und 
weni^^steas  noch  durch  drei  Jahre  zu  gleichen  Zwecken  ans  den 
kroatisch-slavonischen  Finanzeu  erfolgt  werden. 

Alle  was  immer  für  Namen  habenden  Fonde  einzelner  Ge- 
meinden oder  der  Gemeinden  einzelner  Bezirke  in  concreto, 
ferner  alles  sonstige  Gemeindevermögeu  und  der  territoriale  Um- 
fang der  Gemeinden  blieb  denselben  nach  der  Uebergabe  an  die 
Civilverwaltung  nebst  der  unbeirrten  KcJbstvcrwaltnntr  dieser 
Fonde  fUr  alle  Zeiten  nach  den  Bestimmungen  ihrer  eigentlichen 
Widmung  gewährleistet. 

Allen  Familien  mit  Adelsdiplomen  wurden  alle,  den  Adels- 
familien iu  Ungarn,  Kroatien  und  Slavonien  zukommenden  Prae- 
rogative  zugestanden  und  gaiantirt. 

Alle  Verpfliclilungeu  des  Militärürars  aus  Vertrügen  mit 
dritten  Personen  snwie  alle  daraus  hervorgegangenen  Rechte 
übergingen  an  die  königlich  kroa  tisch- slavoniscbe  Regierung, 
iü  soweit  sich  die  Vertragsobjeete  nicht  auf  militänsche  Bedürf- 
nisse der  Grenztrupjien  bezogen. 

iJie  Patronatsrechte  und  die  Ausübung  des  Collations- 
reciites  bei  Besetzung  der  riimisch-katholischen  und  griechisch- 
orientalischen  Pfarrstellcn  behielt  sich  der  Kaiser  undKiJnig  vor. 

Um  die  Bevölkerung  der  bisherigen  zwei  Grenzregimenter, 
aus  welchen  das  Belovarer  Comitat  errichtet  wurde,  sowie  die 
der  obigen  Comniunitäteu  ohne  Verzug  au  der  Ausübung  des 
wichtigsten  staatsbUrgeriichen  Reeliles  theilnehmen  zu  lassen, 
y^grde  im  Sinne    des  Gesetsarticels  IU.  der  Wahlordnung  vom 
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12.    September   1870   bestimmt,    dasa   das    Belovarer  Coiniiat 
acht,   lielovar   eioen    und  Ivanici    einen   Vertreter   schon    an  di< 
nüchste  LaniltagB-8ession7,  n  entsenden  haben.  FUr  das  IValilrool 
nnd  tliia  Walilorgan  traten  die  Bestimmungen  der  nbigeu  Wi 
ordnnng  in  gesetzliche  Kraft.  Jedoeh  wurde  wederden  aetivenOffi 
zieren  noch  den  Militärbeamtcn  der  verschiedenen  Venvaltnngs- 
zweige  die  Wählbarkeit  zugestanden,  und  selbst  dasWahlreehl 
der  Eigenschaft  als   OrimdbeBilzer    und    aueh   dann   nnr    dm 
Bevollmächtigte.    Zur  Präsenzdienetleistung  einbernfene    Mai 
sehaft  wurde  von  der  Ausfibung  des  Wahlrechtes  gänzlich  si 
geschlossen.  ■). 

Alle  Anordnungen  seit  1850  tragen  nnverkennbar 
Merkmal  an  sich,  das»  man  eine  rortschrittliche  Entwiekeli 
anstrebte,  dabei  jedoeh  das  Militärprincip,  welches  da»  Genii 
weaen  des  Soldateulandes  seit  Errichtung  der  Regimenter  dm 
drang,  in  voller  Kraft  aufrecht  hielt.  Erst  das  Jahr  1871  bil 
fitr  das  Soldatcnland  einen  entseheidendcn  Wendepunet  und 
ersten  Schritt  zur  Rtlckkehr  auf  die  freiheitlichen  Bahnen,  wel 
der  aus  der  Tllrkci  oder  anderen  absolut  regierten  Landern  ni 
eingewanderte  Theil  der  Bevölkerung  vor  der  ErricIilUD^ 
Militürgebiete  im  Verbände  mit  dem  Mutterlande  wandelte. 

§.  4.  Ausmärsche    der  Grenzer    während    des    erstj 
Abschnittes  der  vierten  Periode. 

Seit  dem  Jahre  1850  wurden  die  Grenzer  häufig  in  MitrM 
gesetzt;  allein  nnr  die  Feldzilge  1859  und  I8l3t>  waren 
Blutrergiessen  verbunden.  Der  erste  Ausmarseh  erfolgte  seht 
im  Jahre  iÜbO  gegen  Preusscn,  der  zweite  im  Jahre  18! 
als  Demonstration  gegen  die  Ttirkei,  um  die  politische  Mist 
desFeldmarschall-Licutenants  Grafen  Leiningen  inConstautinopl 
zum  Schutze  der  bedrohten  Cernagora  nachdrllcklieh  zq  nntei 
stützen.  Im  Jahre  1854  fand  der  Ausniarseh  beim  .\usbrucbe  dq^ 
Kriuikrieges  z\vi9chen  Russland  und  der  TUrkei  mit  deren  Alliir 
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statt,  in  welchem  Oesterreich  den  Vormarsch  der  Russen  in  die 
romaiiiechen  Donau -Niederlande  durch  Anl'stellung  einer  bedeu- 
tenden Streitmacht  in  Siebenbürgen  nnd  Galizien  verhinderte. 

Die  Ausniäräclie  in  den  Jahren  1859  und  1866  waren  zwjir 
Tou  vielem  Blutvergiessen  begleitet  und  hatten  Folgen  von  grosser 
politischer  Tragweite;  allein  die  meisten  Grenzer  wurden  theils 
za  Gamisonsdienstcn,  theils  zur  Besetzung  der  österreichischen 
Küste  des  Adriabeckens  verwendet.  Nur  wenige  Bataillone 
nahmen  an  den  Kämpfen  der  Ope ratio naarmee  Antheil. 

Im  Jahre  18r>9  betheiligten  sich  au  dem  blutigen  Drama 
das  erste  Lik  an  er  Bataillon,  die  zwei  Feldbataillone 
des  Otoeaner  und  zweiten  Banalregiments  und  das 
Titler  Bataillon. 

Das  erste  Lik  au  er  Bataillon  focht  am  20.  yim  wahrend 
der  Bcharfeu  Hecognoscining  des  Feldmarschall- Lieuteuauts 
Grafen  Stadion  gegen  Montebello.  Es  erhielt  seine  Aufstellung  am 
Friedhofe  auf  der  Höhe  bei  Monlebello, 

Obwol  die  Flankier  einige  Zeit  das  Vordringen  des  Feindes 
verhinderten,  so  muesten  sie  sich  dennoch,  von  Uebermacht  ge- 
drängt, znrllckziehen  und  mit  dem  Regimente  Erzherzog  Karl 
rückwärts  Ktellung  nehmen,  wo  beide  die  wiederholten  Angriffe 
der  feindlichen  Cavallerie  auf  das  Entschiedenste  zurückwiesen, 
bis  der  aligemeine  Rückzug  angetreten  wurde. 

In  der  Schlacht  bei  Solferino  stand  es  als  UaterstUtznug  des 
GrenadierbalailloDS  Erzherzog  Karl,  welches  im  ersten  Treffen 
seine  Aufstellung  hatte.  Als  dieses  in  der  linken  Flanke  von  einer 
Umgehung  bedroht  war,  Hess  Major  Pokonjak  geschlossene 
Divisionsmassen  formiren,  durch  die  rückwärtigen  Abtheüungeu 
ein  Plänklergefecht  engagiren,  stllnnte  die  Stellung  des  Feindes, 
warf  ihn  aus  derselben  nnd  behauptete  eich  darin  gegen  wieder- 
holte heftigen  Angriffe  durch  mehrere  Stunden.  Das  Bataillon 
wich  erst  beim  allgemeinen  KUckznge. 

Das  erste  Otoeaner  Bataillon  unter  Major  von 
Degorizia  kämpfte  am  22.  und  23.  Mai  in  der  Brigade  Dondorf 
Jjei  Casale  au  der  Scsia.    Diese  hatte  die  Aufgabe,  dem  Feinde 
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das  Deboncliireii  auf  das  linke  Ufer  zu  verwebreu.  Während  die 
fünfte  und  sechste  Compaguie  und  zwei  ZUge  iJer 
zweiten  links  von  Castle  einen  begonnenen  Krllckensphlag  zu 
bindern  suchten,  unterhielt  der  Rest  des  Bataillons  am  Haupt- 
Hbergange  bei  Casale  ein  lebhaftes  Gewehrfeuer  und  ging,  «Is 
der  Feind  seine  Position  aufgab,  in  der  Brigade  nach  Candia 
zurUck.  Bei  Erneuerung  des  Gefechtes  vor  Casale  am  23.  foeht 
es  durch  mehrere  Stunden. 

Hervorragend  war  der  Antheil  dieses  Bataillons  am  Gefechte 
bei  Pastrengo  am  31.  Mai.  Als  das  Jägerbataillon,  dessen  Unter- 
stützung es  bildete,  weichen  uiusste,  grilf  es  in  den  Kampf  eia, 
da  aber  der  Feind  zur  Seite  zweier  Cauäle,  zwischen  welchen  es 
agiren  musste,  inzwischen  einen  Damm  und  eine  Barrikade  be 
setzte,  eilte  der  entschlossene  Feldwebel  Graidie,  die  kritische 
LDge  rasch  Überblickend,  mit  12  Mann  kllhn  dem  Damme  zu  und 
brachte  durch  wohlgezieltes  Feuer  die  nächsten  Feinde  zum 
Weichen,  wodurch  er  das  Vordriugon  der  Plänkle rkettc  und  die 
Wegnahme  des  Dammes  wesentlich  förderte.  Als  darauf  das  all- 
gemeine Gefecht  theilweise  abgebrochen  wurde,  warf  sich  der 
Feind  mit  gröseter  Kraft  auf  die  Otocaner  und  brachte  die 
Plänkle)'  theilweise  zum  Rückzüge.  In  diesem  Augenblicke  drang 
der  Oherlieutenant  Dane  Vlaisavljevic  mit  seiner  Compaguie  im 
Sturmschritte  gegen  den  Damm.  Die  Weichenden,  dadarch  zum 
erneuerten  Aogriffe  ermuntert,  schlössen  sich  ihm  an.  Darauf 
wurden  die  Franzosen  mit  dem  Bajunete  vom  Damme  vertrieben 
und  diese  .'Stellung  von  deu  Otocanern  bis  zum  allgemeinen 
RUckzuge  behauptet  Hauptmann  Tomic,  der  dann  mit  einer 
Division  den  Brllckenkopf  St.  Martino  von  Magenta  besetzt 
hielt,  tbcilte  am  4.  Juni  das  Geschick  der  dortigen  Schlacht. 

Ausgezeichnet  waren  die  Leistungen  des  zweiten  Oto- 
caner Bataillons  in  der  Schlacht  bei  Solf'erino  am  linken 
FtUgel  bei  Gtiidizzolo.  Es  rllckte  um  9  Uhr  Morgens  gegen  die 
rechte  Flanke  der  bei  Guidizzolo  aufgestellten  Franzosen,  um  die 
im  BUckznge  befindlichen  Ahtlieilungen  der  Brigade  Fehlmeyer, 
in  welcher  das  Tillcr  Bataillon  focht,  aufzunehmen  und  dem 
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feindlichen  Vordringen  Einhalt  zu  thun.  Easch  warfen  sieh  die 
Otocaner,  eine  dichte  Plänklerkette  voran,  mit  glänzender 
Bravour  auf  den  Feind,  der  nüt  starker  Macht  Casin  Piave  und 
Ca  nuova  besetzt  hielt.  Allein  ungeachtet  der  Todesverachtung, 
mit  welcher  diese  Grenzer  vordrangen,  gelang  es  glQichwol 
erst  beim  dritten  mit  grösster  Erbitterung  unternommenen  Bajo- 
netenangriflfe,  dem  ebenfalls  tapferen  Gegner  die  Casinen  zu  ent- 
reissen.  Offiziere  und  Mannseliaft  hatten  sich  in  diesem  Kampfe 
tiberboteij.  ObristlieutenantMestrovic,  bedeutend  venvundet,  stieg 
von  seinem  ebenfalls  verwundeten  Pferde  und  führte  die  Braven 
zu  Fusse  an,  bis  er,  vom  Blutverluste  erschöpft,  weggetragen 
wurde.  Die  Otoöan er  wurden  zwar  wegen  Erschöpfung  abgelöst, 
und  hielten  einige  Stunden  Bast;  allein  schon  um  4  Uhr  wurden 
sie  nach  dem  linken  Flügel  der  Brigade,  südwärts  nach  der 
Strasse  nach  Guizzolo-Castiglione  entsendet,  wo  sie  bis  zum 
allgemeinen  Rückzuge  die  Franzosen  im  Vordringen  aufhielten  i). 
Ein  Bataillon  des  zweiten  Banalregiments 
kämpfte  am  4.  Juni,  ohne  zu  wissen,  welcher  Brigade  es  seit  dem 

1.  angehöre,  während  der  Schlacht  bei  Magenta,  theils  bei  Ber- 
nato,  theils  bei  Ponte  vecchio,  am  Schlüsse  der  Schlacht  bei  Mer- 
cale.  Bei  Solferino  kämpften  beide  Bataillone  des  Regiments,  das 
eine  bei  Cavriano «). 

Im  Feldzuge  1866  gegen  Preussen  und  Sardinien  waren  nur 
die  drei  Bataillone  der  Romanen-banater  bei  der 
Nordarmee,  die  übrigen  Grenzbataillone  bei  der  Südarmee, 
jedoch  ausser  den  Deutsch- banatern,  die  bei  Custozza 
ehrenvoll  fochten,  theils  in  Garnisonen,  theils  an  der  Küste  bis  au 
die  Südspitze  von  Dalmatien  dislocirt,  wo  die  Likaner  den 
Feind  an  einer  Landung  verhinderten. 

Von  den  Romanen   hielt  das  zweite  Bataillon   am 

2.  Juli  Sadova  besetzt,  das  dritte  bezog  Vorposten  vor  dem 
Orte  nnd  besetzte  Dub;    das   erste  den  Ort  Hnövkovcs   und 


*)  Aus  dem  dritten  Hefte  der  Otocaner  Regimentsgeschichte. 

s)  Geschichte  des  zweiten  Banalregiments. 
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uuteiliiclt  ilie  Verliindiing  mit  dem  33,  Jjigerbalaillon,  weh 
im  Walde  vou  Hnfevkoves  Vorposten  bezogen  hatte.  Alle  di 
gehörten  zur  Brigade  des  Generalmaijors  Prnhaska.  Als  am  3.  Juli 
um  ö  Uhr  Früh  die  PreuBsen  in  starlien  Infanterie-  and  Cavnllerie 
culonnen  und  mit  viel  Artillerie  anrückten,  zog  sicli  das  dritte 
Bataillon,  der  Weisung  gemäas,  fechtend  hinter  Sarto%a  alB 
Reserve  zurllck,  während  das  erste  auf  die  Östlich  von  .SadoTS 
gelegenen  Obstgärten  und  Straasengräben  znrllckging.  Nur  eine 
Dirisiou  des  letzteren,  nicht  rccljtzeitig  avisirt,  nahm  ihre  Anf- 
stellong  im  Walde  von  HnCvkovea.  Die  Aufstellung  des  Regiments 
wurde  nun  gegen  die  hefti^jen  Angriffe  der  von  dem  tlstlichcn 
Hßhenabhange  von  Dub  debouchirenden  Preusscn  mit  solcher 
Entsehlosseuhcit  vertheidigt,  dass  sich  der  Feind  gezwungen  sah, 
seinen  Vormarsch  tlber  Sadova  einzustellen  und  dessen  Umgehung 
in  der  rechten  Flanke  zu  versuchen.  Aliein  auch  dieses  Vorhaben 
wurde  durch  den  Major  Bazarobic  mit  seinem  Roman enbalaillou 
vereitelt.  Um  10  Uhr  erhielt  das  Regiment  den  Befehl,  Sadi 
r.1umen  und  die  hinter  dem  Orte  gelegenen  Höhen  von  Lipa 
besetzen,  wo  der  tactische  AufmarscJi  der  Armee  bewirkt  wui 
Als  der  Kronprinz  vou  Preussen  in  der  rechten  Flauke  der  Armee' 
Chlum  nahm ,  marschlrten  die  drei  Romanenbataillouo 
während  des  allgemeinen  llUckznges  nuter  dem  heftigsten 
Geschütz-  und  Kleingewehrfener  in  guter  Ordnung  gegen  König- 
grUtz,  wo  nur  darluich,  daas  Artillerie-  und  Cavalierie-Abthei- 
Inugen  in  die  Colonnen  gerieten,  der  taetische  Verband  gelockert 
wurde,  und  endlich  bei  Ucbersetzuug  der,  durch  künstliche  Innn- 
dation  geflUllen  Fcstungscanäle  bei  dem  allgemeinen  Gcdrilngc 
die  gänzliche  AnflOsung  desselben  eintrat.  Doch  sammelte  sich 
bei  Neu- Koni ggrätz  der  grösste  Theil  des  Regiments  and  mar- 
scliirte  noch  an  demselben  Tage  nach  Uobenmaut.  Die  Divisiuu 
im  Walde  von  Knevkoves  lietheiligte  sich  in  dieser  Stellung  au 
dem  Crefeehte  des  dritten  Bataillons  Sachsen  -  Meiuingen  und 
wehrte  dann  bei  Lipa  den  Angriff  einer  prenesischeuColonae  ab  ■). 


a  »i^_ 


')  Ans  einem  ManuBcripte  de»  nun unen -bannte r  KegimoDUft. 
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Bei  der  SUdarmee  machten  die  Gradiäkaner  während  der  Schlacht ' 
bei  Custozza  aus  Peschiera,  die  Broder  aus  Mantua  Ausfälle. 

Der  Aufstand  in  der  Rakovicer  Couipagnie  1871. 

Am  7.  und  8.  October  1871  brach  in  der  Rakovicer  Com- 
pagnie  des  Oguliner  Regiments  ein  bewaffneter  Aufstand  aus, 
<iesscn  Rädelsfllhrer,  Dr.  Eugen  Kvatemik  und  Redacteur  Bacli, 
Mitglieder  der  sogenannten  Rechtspartei  des  Dr.  Starcevic  waren. 
Das  Endziel  war  die  Loslösung  des  Königreiches  Kroatien  vom 
einheitlichen  Staatsverbande.  Zur  Realisirung  desselben  besetzten 
die  Aufständischen  bereits  einige  Ortschaften,  plünderten  k.  k. 
Magazine,  raubten  Staatscassen  aus,  tödteten  oder  nahmen  Per- 
«onen  gefangen,  welche  ihnen  Widerstand  leisteten.  Allein  schon 
am  11.  October  wurden  die  Wahnwitzigen  von  Otocaner  und  Ogu- 
liner Grenzern  theils  zersprengt,  theils  getödtet,  der  Rest  dem 
militärischen  Standgerichte  übergeben,  der  Advocat  Kvatemik 
und  Bach  auf  ihrer  Flucht  gegen  die  bosnische  Grenze  erschossen. 
Unter  den  Grenzern  war  ein  gewisser  Vrdoljak  als  Haupthetzer 
am  meisten  gravirt.  Unter  den  Gefangenen  wurden  die  Schul- 
digsten justificirt,  andere  zu  Kerkerstrafen  verur^heilt,  deren 
letztere  jedoch  im  Jahre  1872  begnadigt  wurden  i). 

Wer  nun  auf  die  militärischen  Leistungen  des  bisherigen 
Soldatenvolkes  als  permanenter  Grenzwache  gegen  den  Halbmond 
und  in  auswärtigen  Kriegen  besonders  seit  dem  Regierungsantritte 
Maria  Theresia's  einen  unbefangenen  Rückblick  wirft:  der  kann 
sich  wol  der  Erkenntniss  nicht  verschliessen,  dass  diese  gegen- 
über der  Gesammtheit  so  geringe  Volksmenge  dem  Allerhöchsten 
Throne  und  der  Monarchie  unschätzbare  Opfer  an  Gut  und  Blut 
gebracht  hat,  und  dass  die  materiellen  Vortheil^,  die  ihm  dafür 
gewährt  wurden,  diese  Aufopferung  bei  Weitem  nicht  aufwogen. 


0    1)  Aus  der  Auklage  des  Staatsanwaltes   gegen  Matasid,  Belan  und 

Oeorg  Demetroviö. 

25* 
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§.5.  CulturgcscJiichtliches  ans  dem  ersten  Abschnitte 

der  vierten  Periode. 

A.  Kirchliches. 

aj  Römisch-katholische  Kirche. 

In  den  römisch  -  katholischen  Diöcesen  (Zeng-Modruger^ 
Agramer,  Diakovarer,  Kolocsaer  und  Csanader)  kamen  keine 
territorialen  Abänderungen  vor.  Doch  begegnet  man  einigen  Acten 
der  Gesetzgebung ,  welche  dem  kirchlichen  Theile  dieser 
Geschichte  angehören. 

In  der  Zcng-Modru.^cr  Diöcese  wurden  für  gebrechliche  und 
zur  Versehung  des  Pfarrdienstes  untauglich  gewordene  römisch- 
katholische Pfarrer  durch  die  kräftige  Verwendung  des  um  Xirehe 
und  wissenschaftlichen  Fortschritt  hochverdienten  Bischofs,  Baron 
Oiegovic,  10  Deficicntengehalte  von  je  315  fl.  jährlich  systemisirt 
(1858),  welche  in  Erledigungslallen  vom  Kriegaministerium  an 
wllrdige  Compctcnten  aus  den  Proventen  des  Otocaner Regiments 
bewilligt  wurden. 

Bei  einer  grösseren  Anzahl  von  Bewerbern  sollen  diese 
Gehalte  an  Einzelne  nur  zur  Hälfte  verliehen  werden.  Im  Falle 
ein  solcher  Gehalt  nicht  vacant  ist,  kann  bis  zur  Erledigung  eines 
derselben  im  rücksichtswürdigen  Falle  ein  entsprechender Snsten- 
tationsbeitrag  aus  dem  Religionsfonde  angewiesen  werden «). 

Nach  dem  10.  Articel  des  Allerhöchsten  Patents  vom 
5.  November  1855  (Concordat)  wurde  Folgendes  angeordnet: 

.,Da  alle  kirchlichen  Rechtsfalle  und  insbesondere  jene, 
welche  den  Glauben,  die  Sacramente,  die  geistlichen  Vorrichtun- 
gen und  die  mit  dem  geistlichen  Amte  verbundenen  Michten  und 
Rechte  einzig  und  allein  vor  das  kirchliche  Gericht  gehören;  so 
wird  über  dieselben  der  kirchliche  Richter  erkennen,  und  es  hat 
somit  dieser  auch  über  die  Ehesachen  nach  Vorschrift  der  heiligen 


\   Koscr.  vom  11.  December  1858,  Abth.  21,  Nr.  3589. 
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Kirchengesetze  und  uamentlich  der  Verordnungen  von  Trient  zu 
urtheilen  und  nur  die  bürgerlichen  Wirkungen  der  Ehe  an  den 
weltlichen  Richter  zu  verweisen. 

Was  die  Eheverlöbnisse  betriflFt,  so  wird  die  Kirchengewalt 
über  deren  Vorhandensein  und  ihren  Einfluss  auf  die  Begründung 
von  Ehehindernissen  entscheiden  und  sich  dabei  an  die  Bestim- 
mungen halten,  welche  dasselbe  Concilium  und  das  apostolische 
Schreiben,  welches  mit  auctorem  fidei  beginnt,  erlassen  hat." 

Wenn  ein  Feldgeistlicher  von  einem  Militärgerichte  wegen 
eines  die  Religion  betreflfenden  Verbrechens  oder  Vergehens, 
welches  den  Militärstrafgesetzen  unterliegt,  zur  Verantwortung 
gezogen  wird,  so  hat  das  Gericht,  bevor  dasselbe  zur  Schöpfung  des 
Strafurtheils  schreitet,  den  Fall  dem  k.  k.  apostolischen  Feld- 
Yicariatc  mitzutheilen,  damit  dieses  den  Schuldtragenden  selbst 
vernehme,  oder  bei  grösserer  Entfernung  von  Wien  ihn  durch 
den  Bischof,  in  dessen  Diöcese  der  Untersuchungsort  liegt,  ver- 
nehmen und  nach  Befund  im  Sinne  der  canonischen  Gesetze  Ver- 
fügungen treffen  lasse.  Den  gefällten  geistliehen  Spruch  hat  dann 
der  apostolische  Vicar  dem  Gerichte  zur  Urtheilsfällung  über  die 
strafbare  Handlung  des  Untersuchten  nach  den  weltlichen  Straf- 
gesetzen mitzutheilen. 

Wenn  Feldgeistliche  wegen  eines  Vergehens  oder  einer 
Uebertretung  zu  einer  Freiheitsstrafe,  welche  sie  zu  Folge  des 
14.  Articels  in  einem  Kloster  oder  in  einem  anderen  geistlichen 
Hause  abbüssen  sollen,  verurtheilt  wurden,  so  ist  sich  von  den 
Militärgerichten  wegen  des  Vollzuges  der  Strafe  an  jenen  Bischof 
zu  wenden,  welchem  der  Verurtheilte  vor  seinem  Eintritte  in  den 
Status  der  Feldgeistlichkeit  unterstanden. 

Insofern  geistliche  Personen,  welche  wegen  eines  Ver- 
biechens  zu  einer  Freiheitsstrafe  verurtheilt  wurden,  dieselbe  in 
einem  geistlichen  Hause  abbüssen  können,  hängt  von  der 
Beschaffenheit  der  einzelnen  Fälle  und  der  Allerhöchsten  Gnade 
Seiner  Majestät  ab. 

Die  Bestimmungen  des  14.  Articels  in  Betreff  der  Straf- 
processe  der  Geistlichen  beziehen  sich  nicht  auf  jene  Fälle,  wo 
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zeitweise   das   ausserordentliche  Verfahren  des  Standrechtes  in 
Wirksamkeit  tritt. 

Wenn  Geistliche  bei  Gerichten  als  Zeugen  zu  vemebmeD 
sind,  so  muss  das  ohne  Störung  der  geistlichen  Functionen,  und 
wichtige  Fälle  ausgenommen,  beim  näehstgelegenen  Gerichte 
geschehen »). 

Mittelst  Allerhöchster  Entschliessung  vom  30.  Mai  1856 
wurde  verordnet,  dass  die  katholische  Geistlichkeit  in  der  Militlir- 
grenze  in  Strafsachen  der  Gerichtsbarkeit  der  Landes- GeneraP 
commanden  zu  Agram  und  Temesvär  zu  unterstehen  habe,  und 
dass  dort  die  Untersuchung  und  Aburtheilung  derselben  vorzu- 
nehmen sei. 

Uebrigens  blieb  die  kaiserliche  Verordnung  vom  3.  August 
1852  (Armeeverordnungsblatt  Nr.  64)  in  folgenden  Puncten 
aufrecht : 

Das  Untersuchungsgericht  hat  die  Einleitung  des  straf- 
gerichtlichen Verfahrens  dem  betreflfenden  Diöcesanbischofe  unge- 
säumt anzuzeigen  und  dann  nach  Abschluss  der  Verhandlung  die 
Untersuchungs-  und  Kriegsrechtsacten  vor  Kundmachung  des 
Urtheils,  dasselbe  mag  einen  lateinisch-  oder  griechisch-katholi- 
schen Geistlichen  betreffen,  an  das  Militärobergericht  zur  Ratifi- 
cation einzusenden.  Das  Obergericht  hat  dann  zur  Pflicht,  vor  der 
Kundmachung  des  Urtheils  dem  bischöflichen  Consistorium  das 
Verbrechen  mitzutheilen,  damit  letzteres  erforderlichenfalls  die 
Entsetzung  des  Verurtheilten  von  der  geistlichen  Würde  veran- 
lassen könne. 

Kommt  jedoch  dem  Obergerichte  binnen  30  Tagen  vom  Voll- 
zuge des  Entweihungsactes  keine  Nachricht  zu,  so  ist  das  Urtheil 
ohne  Aufschub  kund  zu  machen  und  zu  vollziehen«). 

Hinsichtlich  des  ReligiousUbertrittes  blieb  der  durch  da» 
kaiserliche  Patent  vom  1.  September  1859  neuerdings  bestätigte 
und  auch  auf  die  griechisch-orientalischen  Glaubensgenossen  aus- 


i,  Fräs.  Nr.  1095  vom  29.  Sept.  1856. 

«;  Bei  üostinek,  im  zweiten  Theile,  S.  26. 
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gedehnte  Articel  des  Landtages  vom  Jahre  1844  in  Wirksamkeit, 
da  er  durch  das  Reichskriegsrescript  vom  28.  Februar  1849, 
L.  705,  auch  auf  die  Militärgrenze  ausgedehnt  wurde. 

In  dem  Falle  jedoch,  dass  eine  grössere  Anzahl  Katholiken 
oder  gar  ganze  Gemeinden  sich  gemäss  dem  Articel  3  vom  Jahre 
1844  zum  Uebertritte  melden  sollten,  welche  Erscheinung  auf  eine 
äussere  Einwirkung  schliessen  Hesse,  wurde  den  betreffenden 
Behörden  zur  Pflicht  gemacht,  den  Fall  unverzüglich  dem  General- 
commando  und  dem  Kriegsministerium  zu  berichten,  zugleich  aber 
auch  das  Vorhandensein  und  die  Art  der  äusseren  Einflüsse  auf 
die  Gemüter  zu  erforschen  und  zu  prüfen,  jedenfalls  aber  die 
Allerhöchste  EntSchliessung  mit  grosser  Vorsicht  abzuwarten,  um 
tumultuarischen  Conflicten  zwischen  den  beim  Besitze  und  Aneig- 
nung der  Kirchen-,  Pfarr-  und  Schulgebäude  betheiligten  Parteien 
vorzubeugen  >). 

In  Bezug  auf  die  Verehelichung  erhielten  die  Grenzoffiziere 
ein  wichtiges  Zugeständniss.  Hatten  der  Bräutigam  und  der  Vater 
der  Braut  10  Jahre  als  Offizier  in  der  Militärgrenze  gedient,  so 
wurde  die  Heirat  ohne  Caution  zugelassen. 

Ebenso  wurde  pensionirten  Offizieren  seit  1868  die  Ver- 
heiratung ohne  Caution  gestattet,  jedoch  ohne  Anspruch  auf  Ver- 
sorgung von  Seite  des  Staates  für  die  aus  einer  solchen  Heirat 
hervorgegangene  Witwe. 

bj  Kirchengeschichtliche  Verhältnisse  des  griechisch- 
orientalischen Cultus. 

Bei  den  Bekennern  des  griechisch-orientalischen  Cultus  trat 

ein  erfreulicher,  fortschrittlicher  Umschwung  ein,   durch  welchen 

dringenden   Anforderungen    der   Zeit   Rechnung    getragen    und 

manches  tief  gefUlüte  Versäumniss  rasch  behoben  wurde.    Diese 

geschichtliche  Erscheinung  ging  aus  der  patriotischen  Thätigkeit 

des  auf  den  24.  December  1864  einberufenen  Nationalcongresses 

hervor. 


«)  Bei  Hostinek,  2.  Theil,  S.  40—41. 
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Aus  den  Beschlüssen  desselben  erflossen  mit  einigen  Modifi- 
cationeu: 

1.  das  Gesetz  über  die  Reduction  und  Dotation 
der  Pfarrgeistlichkeit,  tiberdenStand  der  Kloster- 
geistlichkeit und  die  Dotation  des  Episcopats; 

2.  über  die  Organisirung  der  Localkirchen- 
gemeinden; 

3.  Über  die  Organisirung  der  Consistorien,  des 
Metropolitan-,  Kirchen-  und  Schulrates  *); 

4.  über  die  Verwaltung  der  KlostergUter  und 
der  Nationalfonde;  endlich 

5.  über  die  Concurs-PrUfungsordnungf UrPfarrer. 

1.  Das  Gesetz  über  die  Reduction  und  Dotation  der 
Pfarrgeistlichkeit,  über  den  Personalstand  der 
Klos t ergeistlichkeit  und  die  Dotation  desEpiscopat 8. 

A.  Reduction  der  Pfarrgreistlichkeit. 

Diese  hatte  die  Verbesserung  der  materiellen  Verhältnisse  des 
Pfarrclerus  zum  Zwecke,  die  grossentheils  die  bürgerliche  Stellung 
desselben  erniedrigten.  Sie  war  nur  durch  Reducirung  kirchlich 
überflüssiger  Pfarrer  erreichbar,  ohne  zur  Ueberlastung  des  Volkes 
zu  ftlhren. 

Für  eine  Kirche  wurde  ein  Pfarrer  bestimmt.  Besass  eine 
Pfarrgemeinde  mehrere  Kirchen,  so  konnte  für  jede  ein  Pfarrer 
bestellt  werden,  wenn  sie  jede  normalmässig  zu  dotiren  vermag. 
Widrigenfalls  wurde  dem  Consistorium  das  Befugniss  eingeräumt, 
über  Vortrag  der  Gemeinde  zu  bestimmen,  welcher  Pfarrkirche 
diese  zu  affiliiren  sind  (§.  2). 

Von  mehreren  Pfarrern  vertritt  der,  der  Weihe  nach  älteste 
das  Pfarramt  dienstlich  gegen  die  kirchlichen  und  weltlichen 
Behörden  (§.  3). 

Zur  Förderung  der  Seelsorge  waren  die  Pfarreien  eines  Ortes 
derLa^e  nach  zweckmässig  zu  vertheilen  und  zu  arrondiren  (§.  4) «). 


1 1  Das  Gesetz  über  die  Schulen  gehört  in  das  Unterrichtswesen. 
2j  Beilage  aj. 


n     n 


104, 

136  festgesetzt  (§.  7)  i). 
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Zur  Basis  der  Reduction  wurde  angenommen,  dass  in  einer 
Pfarre  mit  mehr  als  2000  bis  4000  Seeleu  dem  Pfarrer  ein  sistemi- 
sirter  Caplan  (Cooperator),  bei  einer  Seelenzahl  Über  4000  bis 
6000  zwei,  über  6000  Seelen  drei,  und  nach  dem  dienstlichen 
Bedarfe  auch  vier  derselben  zur  Aushilfe  beigegeben  werden  (§.  5). 
Beim  Unvermögen  der  Dienstleistung  wegen  physischer  oder 
geistiger  Gebrechen  soll  dem  Pfarrer  ein  Caplan  ad  personam 
beigegeben  werden  (§.  6). 

Die  Zahl  der  Pfarrer  wurde,  soweit  sie  die  Grenze  betreflfen, 
in  der  Archidiöcese  .    .    .  auf  123, 

„      60, 
,,    Vcrgecer      ....,,      44, 
,,    Pakracer     .    . 
Karlstädter     .    . 
Die   Verminderung  oder  Vermehrung  der  Pfarreien  wurde 
innerhalb   der   gesetzlichen  Beschränkung  den  Consistorien  bei 
Verlangen  der  Gemeinden  zugestanden  (§.  8). 

Von  Protopresbyteriaten  gehörten  der  Grenze  an : 
In  derArchidiöcese  das  Karlovicer,  Mitrovicer,  Semliner ; 
in  der  Baöer  Diöcese  das  2abaljer; 
n  der  Versecer  das  PanCovaer  und  Weisskirchner; 
n  der  Pakracer  Diöcese  das  Rai6er  und  Belovarer; 
n  der  Karlstädter  Diöcese  das  Likaner,  Korjenicer, 
PlaSker,  Budadker,  Gliner  und  Kostajnicer  (§.  9). 

A.  Dotation  der  Pfkrrgreistlichkeit. 

Als  Dotation  wurde  gesetzlich  festgesetzt : 

a)  die  Pfarrsession  und  wo  sie  nicht  in  natura  bestand,  eine 
Geldentschädigung ; 

b)  der  Jahresgchalt  statt  der  bisherigen  Lukna  (Bir)  und 
Stolagebuhr ; 

c)  unentgeltliche  Unterkunft  im  Pfarrhause  (§.  10). 
Als  Entschädigung  der  Pfarrsession  wurden : 

a)  in  der  Erzdiöcese,  in  der  Ofner,  Pakracer  und  Karlstädter 
Diöcese  200  fl.  festgesetzt,  welche  in  der  Karlstädter  und 
Banalgrenze  der  Proventenfond  zu  bestreiten  hat; 
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h)  in  der  Ba6er,Temesvärer  und  Ver§ecer300fl.  von  einer  jeden 

ganzen  Pfarransässigkeit. 

Dem  Curatclerus  der  k.  k.  Militärgrenze  ist  seit  dem 
Jahre  1868  der  Grundbesitz  des  Grenzstammhauses  in  die  Pfarr- 
sessions-Entschädigung  nicht  mehr  einzurechnen  und  ist  in  Hin- 
kunft von  dem  Grundbesitze  der  betreffenden  Stammhäuser  wie 
von  jedem  anderen  die  Steuer  von  der  Hauscommunion  zu  ent- 
richten (§.  11). 

Die  Dotirung  der  sistemisirten  Capläne  besteht  in  der  com 
pleten  Pfarrsession  oder  in  der  Entschädigung  nach  dem  im  §.  11 
bestimmten  Ausmasse,    ferner  im  baren  Jahresgehalte   statt   der 
Lukna  und  Stolagebllhr  (§.  12). 

Nun  wurde  vom  Nationalcongress  der  Jahresgebalt  mit  Aus- 
nahme der  Earlstädter  Diöcese  nach  sechs  Classen  bemessen. 

Zur  1 .  Classe  gehören  Pfarreien  v.  1800  Seelen  u.  darüber  mit  lOOOfl. 
^    2.     ,  „  ^         „  1600—1800  Seelen      .     800  « 

.    3.      ,  „  r         „  1400-  16U0      „  «     700  ,, 

«    4.     „  „  r  r  1100—1400      ,  .     600  n 

«    5.      ,,  „  .  .    900-1100      ,  .500, 

«    6.      „  „  ,  „    700-  900      „  .     400  ., 

In  der  Karlstädter  Diöcese  theilte  derCongress  die  Pfarreien 
wegen  der  dort  bestehenden  materiell  ärmlichen  Verhältnisse  in 
drei  Classen  ab,  und  zwar  bei  mehr  als  2000  Seelen  mit  700  fl., 

von  1600—2000      „  «     500 , 

bis  1600      ^  n     400  • 

Zur  Deckung  des  Abganges  an  dieser  Pfarrdotation  wurde 
unter  authentischer  Anzeige  der  Behörden  an  den  Metropolitan- 
Kirchenrat  eine  Unterstützung  von  6000—7000  fl.  aus  dem  unan- 
greifbaren Fonde  unter  authentischem  behördlichen  Nachweise 
bewilligt,  so  dass  dort  sowol  die  sistemisirte  Zahl  der  Geistlichkeit, 
als  auch  der  festgesetzte  Schlüssel  der  Umlage  von  20  kr.  auf 
ein  Joch  bezahlt  wird. 

Bei  Erhöhung  oder  Verminderung  der  Seelenzahl  kann  der 
Pfarrer  in  eine  höhere  oder  niedere  Classe  versetzt  werden  (§.  13). 
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Diesen  Jahresgehalt  repartirt  die  Gemeinde  in  Gegenwart  der 
politischen  Behörde  nach  dem  Steuergulden,  oder  wie  sie  es  den 
Umständen  gemäss  mit  Rücksicht  auf  den  Vermögensstand  für 
billiger  findet.  Die  Einbringung  besorgt  die  politische  Localbehörde 
zugleich  mit  der  Steuerschuldigkeit  (§.  14).  Dadurch  ist  der 
Pfarrer  der  erniedrigenden  Stellung  gegen  die  Gemeinde,  welche 
aus  der  persönlichen  Einbringung  hervorging,  entrückt. 

Für  diesen  Jahresgehalt  ist  der  Pfarrer  zu  folgenden  unent- 
geltlichen Functionen  verpflichtet: 

a)  zur  Vorsegnung  der  Wöchnerin  und  des  neugebomen  Kindes 

beim  Geistlichen ; 
h)  zur  Taufe ; 

c)  zur  Prüfung   der  Brautleute   und   Ausfolgung   des  Bestäti- 
gungsscheines über  die  dreimalige  Kündigung  und  Trauung; 

d)  zur  Beichte; 

e)  zur  Versehung  mit  dem  heiligen  Sacramente; 

f)  zur  Beerdigung  sammt  der  Wasserweihe  und  Rectificirung 
des  Todtenregisters  in  der  Kirche;  endlich 

g)  zur  Ausstellung  der  Matricelscheine  (§.  15). 

Für  nachstende  Functionen  setzte  der  Congress  als  Gebühren 
fest: 

a)  Bei  Beerdigung  dem  dazu  eingeladenen 

Priester 2  fl.  —  kr., 

dem  Erzpriester 4  „  —    „ 

dem  Diakon 2  „  —    „ 

nebst  Vorspann  für  den  auswärti- 
gen Geistlichen, 

bj  für  die  Wasserweihe  am  Patronstage    .  —  „20    „ 
flir  die  ausserordentliche  Waffser- 
weihe _  ^  40   „ 

c)  für  die  Wasserweihe   bei  Einsegnung 

einer  Wöchnerin — .  ^  40    „ 

d)  für  ein  Requiem  sammt   der  heiligen 

Liturgie  jedem   Geistlichen   und 

dem  Diakon 2„  —   „ 


n 

r 
r 
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e)  für  ein  Requiem  allein  jedem  Geistlichen    1  fl.  —  kr. 

f)  für  das  Memento  der  Todten  am  Fried- 

hofe an  den  üblichen  Seelentagen  —  „10    ^ 

für   diese   Function   an  anderen 

Tagen _  „  50    „ 

g)  für  das  Memento  bei  den  Ektenien  in 

der  Kirche —  „  10    „ 

h)  für  ein  Krankengebet —  „  40   „ 

i)  fllr  die  letzte  Oelung  jedem  Priester  .    .    l  „  —    „ 
j)  für  das  Lesen  der  Evangelien  von  jedem 

Evangelisten 1  r  — 

k)  für  die  Einsegnung  und  Brodbrechung  .  -—  „  60 

l)  für  die  Parusie 75  ,.  — 

m^  für  ein  Serendar 10  „  —    „    (§.  16). 

Die  Gemeinde  ist  verpflichtet,  für  jeden  Pfarrer  ein  Natural- 
quartier  zu  bauen  oder  ihm  ein  Quartier-Aequivalent  zu  geben  und 
Brennholz  beizustellen  (§.  17 — 19). 

Der  Personalcaplan  hat  Anspruch  auf  die  halben  Pfarrein- 
künfte während  der  Lebenszeit  des  Pfarrers  und  nach  dessen 
Tode  bis  zu  seiner  Wahl  zum  Pfarrer  oder  bis  zu  seiner  Zuweisung 
zur  Aushilfe  in  einer  anderen  Pfarre  (§.  20). 

Der  Jahresgehalt  eines  Diakons  darf  nicht  unter  400  fl. 
betragen  (§.  21  j. 

Der  Gehalt  eines  Erzpriesters  als  solchen  besteht  in  der 
dreiprocentigen,  nach  seinem  Pfarrgehalte  bemessenen  Funetions- 
zulage,  welche  alle  Gemeinden  des  Protopresbyterats  tragen 
müssen.  In  der  Karlstädter  Grenze  ist  sein  Gehalt  mit  900  fl. 
fixirt  (§.  22). 

Bei  jedem  Protopresbyterate  besteht  ein  Caplan  mit  dem 
Gehalte  von  400  fl.,  in  der  Karlsädter  Diöcese  von  300  fl.  mit  der 
Verpflichtung,  nicht  nur  die  geistlichen  Functionen  des  Erz- 
priesters, sondern  auch  die  eines  im  Districte  erkrankten  Pfarrers 
zu  versehen. 

Jenen  Gemeinden,  welche  nach  dem  angenommenen 
Schlüssel  und  der  Seelenzahl  einen  Caplan  nicht  selbst  erbalten 
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können,  gemessen  eine  Subvention  nach  der  Bestimmnng  fltr 
kleine  Pfarrgemeinden.  Derlei  Capläne  aber  erhalten  eine  halbe 
Pfarrsession  oder  ein  Relutnm. 

Die  nach  der  Reduction  überzähligen  Pfarrsessionen  wies  der 
Nationalcongress  der  schwach  dotirten  und  geistig  oder  körperlich 
herabgekommenen  Cnratgeistlichkeit  als  Unterstützung  zu  (§.24). 

Die  Pfarrgeistlichkeit  wurde  angewiesen,  für  ihre  Witwen 
und  Waisen  einen  Hierarchialfond  zu  bilden  (§.  25). 

Bis  dahin  wurden  den  Witwen  und  minoränen  Waisen  die 
halben  Pfarreinkünfte,  wie  bisher,  für  ein  Jahr  zum  Genüsse 
überlassen  (§.  26). 

C.  Dotation  des  Kpiscopats. 

Die  Dotation  des  Episcopats  wurde  folgendennassen  be- 
stimmt: 

a)  der  Metropolit   blieb  in   vollem  Genüsse  aller  bisherigen 

Metropolitangüter ; 
h)  die  Bischöfe   wurden   nach  folgender  Commassation    aller 

bischöflichen  Proventen  gleich  dotirt. 

Der  an  die  Stelle  der  bisherigen  Convention  und  Sydoxia 
getretene  Cultusbeitrag  mit  vier  Kreuzern  in  der  Temesvarer, 
VerSecer  und  Bacer,  von  drei  Kreuzern  in  der  Karlovicer,  von  zwei 
Kreuzern  in  der  Ofner  und  Pakracer,  und  einem  Kreuzer  in  der 
Karlstädter  Diöcese  wurde  dem  unangreifbaren  Fonde  zugewiesen. 

In  demselben  hat  auch  der  Pachtbetrag  des  zum  Baöer  Bis- 
tbnm  gehörigen  Prädiums  Szyregh  einzufliessen. 

Das  behördlich  erhobene  zehnjährige  Durchsehnittserträg- 
niss  der  Realitäten  und  Begalrechte,  welche  die  Bischöfe  von 
Temesvär,  Veräec,  Ofen,  Pakrac  und  Karlstadt  besitzen,  hat  einen 
Theil  der  Dotation  der  betreffenden  Bischöfe  zu  bilden. 

Jeder  Bischof  hat  Anspruch  auf  den  Genuss  der  bischöflichen 
Residenz  und  der  etwa  vorhandenen  Haus-  und  Weingärten. 

Der  Patriarch-Erzbischof  von  Karlovic  erhielt  für  die  auf- 
gehobene Convention  und  Sydoxia  aus  dem  erwähnten  Cultus- 
beitrage  eine  Entschädigung  in  dem  Betrage,  in  welchem  er  sie 
bis  zum  Jahre  1868  bezog. 
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Bis  zur  ziflFcrmässigen  Feststellung  der  Dotation  ist  nach 
Bedeckung  der  dem  Metropoliten  zuerkannten  Entschädigung  das 
verbleibende  Erträgniss  des  Cultusbeitrages  und  das  Einkommen 
des  Prädiums  Sziregh  nach  Einrechnung  des  Ertrages  der  den 
Bischöfen  belassenen  Realitäten  und  Regalien  unter  die  sechs 
bischöfe  zu  gleichen  Theilen  zu  theilen. 

Mit  dieser  Regulirung  der  Dotation  hörten  alle,  welchen 
immer  Namen  habenden  Entschädigungen  und  Unterstützungen 
der  Bischöfe  auf. 

Die  vom  Baccr  Bischof  au  den  romanischen  von  Arad  und  au 
das  Varad-Velencer  Consistorium  geleistete  Subvention  überging, 
bis  zum  Ausgleiche  Über  die  Ansprüche  der  Romanen  an  die 
Nationalfonde,  auf  den  unangreifbaren  Fond. 

Zur  definitiven  und  ziffcrmässigcn  Dotation  der  Bischöfe 
wurde  die  Nationalfondsver>valtung  angewiesen,  den  authentischen 
Nachweis  über  das  Einkommen  aller  BisthUmer  und  die  wirklich 
vorhandenen  Bedeckungsmittel  dem  nächsten  Nationalcongresse 
mit  einem  motivirten  Antrage  zu  unterbreiten  (§.  27). 

D.  Personalstand  der  Klosterg^istlichkeii. 

Die  Erhebung  einzelner  Klöster  von  Hegumenien  in  Archi- 
mandrien  und  die  Zurtickversetzung  von  Archimandrien  in  Hegn- 
menien,  dann  die  Affiliirung  eines  Klosters  dem  anderen  und 
Fixirung  der  Zahl  der  Mönche  für  einzelne  Klöster  wurde  dem 
Metropoliten  mit  der  Synode  überlassen.  Die  Verwaltung  der 
Nationalfnndationen  wurde  angewiesen,  die  Erhaltungsweise  aller 
Klostervorstände  und  Mönche  provisorisch  zu  bestimmen  und  die  be- 
züglichen Anstände  für  den  künftigen  Congress  vorzubereiten  (§.28). 

E.  VebergrAngTsbestimmungren. 

Die  wichtigsten  Uebergangsbestimmungen  bildeten : 

1.  Die  Einbringung  der  durch  Reduction  überzähligen 
Priester,  Capläne  und  Diakone. 

2.  Wo  keine  Reduction  der  Priester  eintreten  sollte,  traten 
die  Bestimmungen  über  die  Dotation  mit  dem  1.  Jäner  1869  ins 
Leben.   Dieses  erfolgte  unbedingt,   wo  mehrere   waren   und  in 
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gleicher  Besoldungsclasse  standen.  War  das  Letztere  nicht  der 
Fall,  so  hatten  sie  die  normirte  Besoldung  bis  zu  ihrem  gänzlichen 
Abgange  zu  gleichen  Theilen  unter  sich  zu  vertheilen  und  erst 
dann  trat  der  classenmässige  Gehaltsbezug  ins  Leben. 

Entstanden  in  einer  Gemeinde  durch  die  Beduction  Über- 
zählige Geistliche,  so  war  die  Gemeinde  verpflichtet,  jedem 
Pfarrer  20,  dem  Caplane  des  Erzpriesters  10  Percent  der  ganzen 
normirten  Pfarrbesoldungssumme  zu  zahlen,  bis  zur  Reduction 
der  Zahl  auf  den  normirten  Stand. 

Dort,  wo  die  Priester  ihre  Besoldungen  und  andere  Nutz- 
niessungen  bis  zum  Jahre  1868  aus  den  Classen  der  politischen 
Gemeinde  genossen,  dort  ist,  weil  dieses  auch  bei  der  Geistlich- 
keit der  anderen  Confessionen  der  Fall  ist,  so  lange  überhaupt 
dieses  Verhältniss  besteht,  nur  der  Abgang  auf  den  normirten 
Ciassengehalt  zu  ergänzen. 

3.  Alle  mit  den  Gemeinden  bestehenden  Lectical-  und  Stola- 
gebuhrenverträge  verloren  mit  der  Wirksamkeit  dieses  Gesetzes 
ihre  bindende  Kraft. 

4.  Die  Erzpriester  behielten  lebenslänglich  von  den  Pfarr- 
gemeinden ihres  Bezirkes  vier  Percent  des  gesammteu  Parochials 
desselben. 

Von  der  anderthalben  Pfarrsession  ist  er  verpflichtet,  dem 
Caplane  seine  halbe  Session  oder  das  Aequivalent  zu  geben. 

Auch  die  überzähligen  Erzpriester  waren  einzubringen 
(§§.  29-35). 

IL  Organisirung  der  Kirchengemeinden. 

A.  AUgrcmeine  Bestiminangrcn. 

Wichtig  ist  die  bis  auf  die  neueste  Zeit  erhaltene  kirchliche 
Autonomie,  welche  ein  wahres  Bollwerk  der  nationalen  Eigen- 
thümlichkeit  bildet  und  nicht  nur  den  Sinn  ftir  die  politische 
Autonomie  weckt,  sondern  auch  das  Verständniss  dazu  erzeugt  i). 


^)  Sie  macht  auch  den  Fall  erklärlich,  dass  oft  in  gemischten  Ge- 
meinden eine  Bevölkcruugsmiuorität  dieses  Cultus  die  römisch-katholische 
Majorität  in  der  Gemeindevertretung  beherrscht. 
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In  den  autonomen  Kirehengcmcinden  wurzelt  das  serbische  Volks- 
thum.  Die  Gemeinschaft  der  Geistlichen,  Familien  und  einzelnen 
Personen,  die  sich  in  einem  bestimmten  Sprengel  einer  oder 
mehrerer  Ortschaften  zur  Besorgung  der  Kirchen-  und  Schul- 
interessen  und  Bedürfnisse  geeinigt  haben,  bildet  eine  Local- 
Kirchengemeinde,  deren  in  einem  Orte  nur  eine  bestehen  kann. 
Aenderungen  der  Grenzen  der  bisherigen  oder  die  Bildung  neuer 
selbstständiger  Kirchengemeinden  kann,  unter  Bekanntgabe  zur 
Wissenschaft  der  politischen  Behörde,  nur  durch  das  Diöcesan- 
Consistorinm  ausge8i)rochen  werden  (§.  1 — 3). 

Zur  Bildung  einer  neuen  Kirchengemeinde  genügt  der  Nach- 
weis vor  dem  Consistorium  über  die  Mittel  zur  Erhaltung  der 
Kirche  und  Schule  und  darüber,  dass  sie  den  Bestand  der  bisherigen 
Gemeinde  nicht  gefährdet,  wobei  sie  ausser  dem  Falle  einer  frei- 
willigen Uebereinkunft  oder  einer  auf  sie  lautenden  Stiftung 
auf  die  weitere  Mitbenützung  des  bisherigen  gemeinschaftlichen 
Kircheil-  und  Sclnilvcrmögens  den  Anspruch  verliert  (§.  4  und  5). 

Zur  Mitgliedcrschaft  einer  Kirchengemeinde  berechtigt  der 
sechswöchentliche  Aufenthalt  in  einem  bleibenden  Wohnsitze  und 
die  Leistung  der  Beiträge  sowol  für  die  Kirchen-  und  Schul- 
bedüifnisse,  als  auch  für  das  Parochiale  (§.  6 — 8). 

Zur  Behandlung  der  kirchlichen  und  Schulangclegenheiten 
der  Gemeinde  bestehen  in  jeder  zwei  Organe:  die  Local-Kirchen- 
versammlung  und  der  Local-Kirchenausschuss.  Jene  vertritt  die 
Gemeinde  und  controlirt  denKirchenausschuss;  dieser  repräsentirt 
die  Gemeinde  nach  Aussen  und  verwaltet  unmittelbar  die 
Gcmeindcangelegenheiten,  welche  dem  Pfarrer  als  solchem  nicht 
zustehen  (§,  9  und  10). 

B.  LocAl-KiF€hen¥ersammlan|S'. 

Die  Local-Kirclicnvcrsammlung  besteht  in  Gemeinden  mit 
f)0  stimmfähigen  Gliedern  aus  diesen  50,  bei  der  Seelenzahl  bis 
2000  aus  30,  von  2—4000  aus  60,  von  4—6000  aus  90,  über 
diese  Seelenzahl  aus  120  Vertretern,  womit  die  Stärke  der  Ver- 
tretungen abgegrenzt  ist  (§.  11  und  12). 
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WäTil er  sind  alle  24jährigen  Männlichen,  welche  flir  die 
Schule  und  Kirche  ohne  Rückstände  Zahlungen  leisten,  weder 
wegen  eines  Verbrechens  verurtheilt  oder  untersucht  wurden, 
noch  sich  in  einer  strafgerichtlichen  Untersuchung  befinden  oder 
aber  bei  Rechnungspflichtigkeit  über  ein  Gemeindevermögen  oder 
über  das  einer  Anstalt  nach  dem  festgesetzten  Termine  nicht  im 
Rückstande  geblieben  sind. 

Die  Individuen  dieser  Qualification  sind  nach  dem  dreissig 
fiten  Lebensjahre  auch  wählbar.   Geistliche  sind  vermöge  ihres 
Standes  Mitglieder  derselben  (§.  13  und  14). 

Der  Wahlact  vollzieht  sich  unter  dem  Vorsitze  des  Präses 
der  Local-Kirchenversammlung  im  Beisein  des  ihn  leitenden 
Kirchenausschusses.  Der  Stimmzettel  darf  nicht  zu  Hause  geschrie- 
ben werden  uud  muss  wenigsteus  die  Hälfte  der  Gemeindever- 
treter zur  Wahl  vorschlagen. 

Ein  Schreibunkundiger  hat  entweder  die  Namen  der  zu 
Wählenden  zu  Protocoll  zu  dictiren  oder  lässt  sie  in  das  vom 
Präses  erhaltene  Papier  durch  die  vom  Kirchenausschusse  dazu 
bestimmten  Personen  eintragen  (§.  16). 

Die  Wahl  erfolgt  durch  die  relative  Majorität,  bei  Gleich- 
heit der  Stimmen  durch  das  Los  (§.  17). 

Einsprache  gegen  die  Wahl,  über  welche  der  Kirchenaus- 
fichuss  entscheidet,  wird  nur  durch  acht  Tage  vom  Wahltage  an 
angenommen  (§.  19). 

Den  Präses,  Vicepräses  und  den  Schriftführer  wählt  sich 
die  Versammlung  aus  ihrer  Mitte  (§.  20). 

Zur  jährlichen  Versammlung  sind  die  Monate  März  und 
October  bestimmt.  Sie  kann  auf  Beschluss  des  Kirchenaus- 
schusses unter  Anzeige  an  das  Consistorium  auch  ausserordent- 
lich einberufen  werden  (§.  21  und  22). 

Zur  Autonomie  der  Local-Kirchenversammlung 
gehören : 

1.  die  Wahl  der  Ausschussmänncr; 

2.  Einflussnahme  auf  die  Bestellung  der  Diakonen,  sistemi- 
fiirten  Pfarrgehilfen,  Pfarrer,  Lehrer  und  Lehrerinen; 

IV.  26 
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3.  diese  VersammluDg  sistemisirt  die  Kirchen-  und  Schal- 
beamten und  Diener; 

4.  sie  beschliesst  in  Fällen,  in  welchen  die  Substanz  des 
Gemeindevermögens  geändert,  aus  den  Capitalien  etwas  ange- 
schaflft  oder  ein  Gemeindegut  veräussert  werden  soll,  sowie  über 
die  Löschung  zweifelhafter  und  uneinbringlicher  Forderungen, 
jedoch  jedesmal  mit  vorheriger  Genehmigung  des  Consistoriums; 

5.  sie  entscheidet  über  Elocirung  von  Capitalien,  über  die 
Verpachtung  und  Vermietung  eines  Gemeindegutes  auf  sechs 
Jahre.  Anderweitige  Ausgaben  sind  an  die  Genehmigung  des 
Consistoriums  gebunden ; 

6.  sie  beschliesst  die  Führung  oder  die  Auflassung  eines 
Rechtsstreites,  entscheidet  über  die  Statthaftigkeit  und  die  Be- 
dingungen eines  Vergleiches  in  Processsachen  und  löst  die  im 
eigenen  Wirkungskreise  beschlossenen  Vertrüge  auf; 

7.  sie  beratet  über  die  Mittel  zur  Bestreitung  der  Kirchen- 
und  Schulangelegenheiten.  Die  Umlage  dazu  bewilligt  im  Wege 
des  Consistoriums  die  politische  Behörde; 

8.  verfügt  mit  der  ordentlichen  Einnahme  vom  Gemeindever- 
mögen und  mit  der  Umlage  und  den  ausserordentlichen  Einnahmen 
zu  kirchlichen  und  Schulzwecken.  Bauführungen  mit  ausser- 
ordentlicher Belastung  der  Gemeinde  bedürfen  der  Bewilligung 
des  Consistoriums; 

9.  revidirt  sie  die  Rechnungen  des  Kirchenausschusses, 
legt  sie  dem  Cousistorium  vor,  bringt  den  Rechnungsersatz  und 
die  Activrückstände  ein; 

10.  sie  stellt  innerhalb  der  gesetzlichen  Grenzen  und  dieser 
Normen  den  Localverhältnissen  und  Bedürfnissen  entsprechende 
Statuten  auf,  in  welchen  jedoch  ausser  dem,  was  nicht  die 
Kirche  und  Schule  betriflft,  ausgeschlossen  bleibt »).  Diese  bedürfen 
der  behördlichen  Bestätigung  (§.  23). 


1)  Dieser  Passus  ist  durch  die  Reformen  aufgehoben. 


403 

Jeder  Gemeindevertreter  kann  Anträge  stellen,  welche, 
wenn  sie  von  fttnf  Vertretern  unterstützt  werden,  zur  Verhandlung 
kommen  müssen  (§.  24). 

lieber  die  Gegenstände  der  Beratung  entscheidet  die 
Majorität,  bei  Stimmengleichheit  die  Stimme  des  Präses.  Doch  ist 
zur  Beschlussfassung  die  Anwesenheit  von  wenigstens  einem 
Drittel  der  Vertreter  erforderlich  (§.  25). 

Die  Abstimmung  geschieht  öffentlich.  Wenn  der  Gegenstand 
die  Interessen  oder  den  Nachtheil  eines  Vertreters  betriffi,  so 
muss  dieser  aus  der  Sitzung  austreten.  Individuell  wird  abge- 
stimmt auf  Verlangen  von  10  Mitgliedern,  wenn  sich  die  Stimmen- 
mehrheit nicht  anders  constatiren  lässt,  bei  Abstimmung  über  eine 
Umlage  oder  über  Gegenstände,  welche  der  Genehmigung  des 
Consistoriums  unterliegen  (§.  26). 

In  das  Protokoll,  welches  über  die  Sitzung  der  Kirchenver- 
sammlung zu  führen  ist,  müssen  die  Vorlagen  des  Ausschusses 
vollinhaltlich,  die  Fragen  der  Abstimmung,  in  den  Fällen  indivi- 
dueller Abstimmung  die  Namen  aller  Stimmenden,  ob  mit  „ange- 
nommen" oder  „nicht  angenommen"  gestimmt  wurde,  die  Be- 
schlüsse nebst  den  dafür  sprechenden  Gründen,  Protestationen 
und  Sondermeinungen  aufgenommen  werden  (§.  27). 

Dieses  Protokoll  ist  vom  Vorsitzenden,  den  Ausschuss- 
männem  und  einer  bestimmten  Anzahl  von  Mitgliedern  zu  unter- 
fertigen (§.  28). 

Das  Consistorium  erhält  eine  beglaubigte  Abschrift  der 
Beschlüsse  zur  Wissenschaft  und  Genehmigung  (§.  30). 

Der  Präses  kann  die  Sitzung  bei  abschweifenden  Reden  auf- 
heben, was  bei  eingetretener  Unordnung  jedenfalls  geschehen 
muss  (§.  31). 

Dieser  Versammlung  kann  in  Not-  und  ausserordentlichen 
Fällen  auch  ein  Abgeordneter  des  Consistoriums  beiwohnen  und 
Anträge  stellen,  jedoch  ohne  an  einer  meritorischen  Entscheidung 
Theil  zu  nehmen  (§.  32). 

Bei  offenkundiger  Vernachlässigung  der  Pflichten,  Ueber- 
schreitung  des  Wirkungskreises  bei  einer  durch  ununterbrochene 
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Streitigkeiten  eingt'treteiien  UDoiöglidikeit,  zu  einem  Besrhlma 
zu  gelangen,  ist  das  ConBistorium  bef'ugf,  auf  Grund  der  voraus- 
gegangenen Untersuchung  eine  Kirchen  Versammlung  aufzulüseu 
uud  die  Unruhestifter  von  der  Wahl  zu  Gemeindevertretern  auszD- 

schliesseu  (§.  aS).  JM 

C.  Locnl>Klrt.-h«iiiiuiiHehuas.  ^J 

Der  Local-KircLenausschuBB  besteht  ans  dem  Präses,  Vice- 
Präses  und  wenigstens  acht  Mitgliedeni  oline  Einrechoung  des 
Pfarrers,  eventuell  der  Pfarrer,  kann  aberbeiöOÜ— 1000  Seelen  mit 
vier,  hei  1000—1500  mit  acht,  bei  150O-  2500  mit  12,  hei 
2500 — 3500  mit  16  GemeindegHedem  verstärkt  werden.  Die_ 
Ansscbussmänner  wählt  die  Kirchenversammlung  aus  ihrer  1 
auf  dieselbe  Weise,  wie  in  dieKirclienversauimlung,  mit  Aufnäht 
der  Pfarrer.  Nur  ist  die  gleichzeitige  Walil  des  Vaters  undSohnegT 
GrosBVatere  und  Enkels,  sowie  der  BrUder  zu  Mitgliedern  des 
Ausschusses  unstatthaft  (§,  34 — 36).  Das  Gelübniss  pflnctlicber 
und  gewissenhafter  PflichterfUlliing  erfolgt  durch  einen  Hw 
sehlag.  Die  Wahl  hat  fUr  sechs  Jahre  Giltigkeit  mit  der  Mw 
cation,  dass  die  Hälfte  in  drei  Jahren  mit  Zulassung  der  Wieder-" 
■wähl  durch  das  Los  ansgeschieden  weide  (§.  37  und  38).  Der 
Präses,  Vice-Präses  und  Schriftführer  der  Kirchen  Versammlung 
fungiren  als  solche  auch  im  AusschusBe  (§.  39). 

Der  Kirehenausschues  fungirt  als  exequirendes  Organ  der 
Kirchenversammlung,  verrichtet  die  kirchlich -polizeilichen  Ge- 
schäfte, trägt  Sorge  fUr  die  Waisen,  Witwen  und  Armen,  besorgt 
die  Rechnungen  und  öconomischen  Angelegenheiten  der  Kirche 
und  Schule,  hat  sittlieh  und  niaieriell  schädliche  Gebräuche  aus- 
zurotten, bereitet  die  Vorlagen  für  die  Candidation  der  Diakonen, 
tür  Bistemisirte  Pfarrgehilfen,  Pfarrer,  Leiircr  und  Lehrcrinen 
vor,  sowie  die  fllr  die  Kirchenversammlung,  und  wählt  aus  seiuer 
Mitte  und  aus^ierhalb  derselben  die  Kirchenväter  und  Coratoreii 
fllr  die  Waiscu  und  Armen  anf  ein  Jahr,  auf  sechs  Jahre  den 
Director,  Cnrator  und  die  Übrigen  Aufseher  derGemeindeschnleu, 
deren    zwei  ersteren  der  Bestätigung  des  Consistoriums  uoter*^ 
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liegen.  Alle  diese  sind  dem  Ausschusse  fUr  die  Geschäftsführung 
verantwortlich  (§.  40). 

Die  Kirchenväter  b  esorgen  nach  Weisung  des  Ausschusses 
die  Einnahmen  nnd  Ausgaben,  beaufsichtigen  das  Kirchenver- 
mögen und  besorgen  überhaupt  die  öconomischen  Angelegen- 
heiten der  Gemeinde.  Die  Curatoren  sorgen  für  die  Waisen  und 
Armen  (der  Gemeinde),  versorgen  sie  nach  Weisung  des  Aus- 
schusses, verrechnen  ihre  Einnahmen  und  Ausgaben  gegen  drei- 
monatliche Rechnungslegung  und  sammeln  freiwillige  Beiträge 
für  dieselben  (§.  42). 

Ordentliche  Sitzungen  des  Ausschusses  finden  am  ersten 
Sonntage  eines  jeden  Monates  statt  und  ausserdem  auf  das  Ver- 
langen dreier  Mitglieder  (§.  45). 

Zur  Giltigkeit  eines  Beschlusses  ist  die  Anwesenheit  der 
Hälfte  der  Mitglieder  erforderlich  (§.  48). 

In  das  Protokoll  können  auf  Verlangen  auch  abgesonderte 
Meinungen  und  Verwahrungen  aufgenommen  werden  (§.  49). 

Ein  Ausschussmann  kann  beim  Aufhören  der  Wahlbedingun- 
gen oder  bei  unverbesserlicher  Saumseligkeit  aus  dem  Gremium 
ausgeschlossen  werden.  Betrifft  die  Saumseligkeit  den  Ausschuss 
selbst  oder  überschritt  dieser  seinen  Wirkungskreis,  so  hat  das 
Consistorium  diesen  Ue beistand  zu  beseitigen,  eventuell  den  Aus- 
schuss aufzulösen  und  Neuwahlen  anzuordnen  (§.  52). 

D.  UTahl  der  sistemisirten  Amtsir^l>Uf<^n  und  Plhrrer. 

Die  Stelle  eines  sistemisirten  Pfarrgehilfen  oder  Pfarrers 
wird  durch  Abdankung,  Transferirung,  Enthebung  oder  durch  den 
Tod  erledigt  (§.  53). 

Erledigte  Stellen  sind  nach  drei  Monaten,  wo  Witwen  und 
unversorgte  Kinder  zurückbleiben,  nach  einem  Jahre  zu  besetzen 
(§.  54). 

Die  Berechtigung  zur  Bewerbung  um  eine  erledigte  Pfarr- 
stelle ist  durch  streng  religiösen  Lebenswandel  und  durch  eine 
günstige  ConcursprUfung  vor  dem  Consistorium  bedingt  (§.  56). 

Das  Consistorium  candidirt  der  Gemeinde  die  rücksichts- 
würdigsten Bewerber  um  eine  Pfarrstelle.  —  Diese  vollzieht  die 


Wahl  im  Beiseiu  eines  GonBiatorialabgeordneieD.  Wer  zwei  Dritt« 
Summen  erhält,  wird  flem  ConsiBtoriam  zur  Bestätigung  vorge-H 
legt,  bei  grösserer  Zersplitterung  der  Stimmen  die  Candidiiten 
mit  den  meisten   Stimmen,  von  denen   das  Consistoriam   wählt 
(§.  58). 

Auf  dieselbe  Weise  erfolgt  die  Wnhl  der  Diakonen  und  des 
Erzprieeters,  die  des  letzteren  mit  dem  Unterschiede,  dass  sie^ 
alle  Gemeinden  des  Districtes  an  der  Wahl  desselben  in  dem  ( 
betheiligen,  dessen  Pfarrer  Erzpriester  werden  soll  {§.  68). 

III.    OrganisiruQg  der  Eparchial-Consistorien , 
M.ctropolitan-,  Kirchen-  und  Schulrates. 

A.  E  parc  hi  nl  -  Co  nals  Carlen. 

Jedem  Bischöfe  steht  ein  Consistoriuiu  mit  Hat  und  Thal  i 
Seite  (§.  ]). 

Dieses  bestellt   aus   zwei    Abtheilungen,     Die 
ist  zusammengesetzt: 

aus  dem  Diöcesau  als  Präses,  einem  Archiraandrilen-,  Proto- 
synrell  oder  Local-Protopresbyter  als  Vice-Präses;  ferner 

aus  einem  Protopresbyter  oder  Pfarrer  als  Referenten  in 
spiritualibus; 

ans  einem  Protopresbyter  und  einem  Pfarrer  als  Honorar- 
beisilzem  und  Votanten  in  dem  Falle,  wenn  der  Protopresbyter 
nicht  schon  Referent  in  spiritualibus  ist,  sonst  aus  zwei  Priestern; 

aus  einem  Fiscal,  der  zugleich  Vertheidiger  des  Ebe- 
bandes  ist;  M 

ans  einem  Notar  als  Schriftführer.  -^ 

Die  zweite  Abtheilnng  besteht: 

aus  dem  Diöcesan  oder  seinem  Stellvertreter; 

aus  dem  Referenten  in  spiritualibus  der  ersten  Abtheilung; 

aus  einem  geistliehen  Honorarbeisitzer; 

aus  einem  DiKceßan-SebnIen-Inspector  als  Referenten  ia 
Schulsachen ; 

aus   zwei    Honorarbeisitzern   des    weltliche 
Votanten ; 


chen    Standes    M^M 
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aus  dem  Fiscal  der  ersten  Abtheilung  als  Referenten  in 
kirchlich-administrativen  Angelegenheiten ; 

aus  dem  Notar  der  ersten  Abtheilung  als  Schriftführer  (§.  2). 

Jedem  Consistorium  ist  ein  Kanzelist  und  nach  Bedarf  ein 
Diumist  zugewiesen  (§.  3). 

Der  Vice -Präses  für  beide  Abtheilungen  wird  aus  dem 
Ternovorschlag  des  Diöcesans  vom  Patriarchen  (Metropoliten) 
gewählt  (§.  4). 

Der  Präses  wählt  den  Referenten  in  spiritualibus  aus  dem 
von  der  ersten  Abtheilung  gestellten  Ternovorschlag,  ebenso  den 
Fiscal  aus  dem  von  beiden  Abtheilungen  unter  den  Rechtskundi- 
gen gemachten  Vorschlag.  Den  Notar,  Kanzelisten  und  Diurnisten 
bestellt  der  Präses  selbst  (§.  4  und  5). 

Der  Vicepräses  und  die  Beisitzer  werden  in  Eid  genommen 
und  können  nur  im  Wege  eines  Processes  ihres  Amtes  enthoben 
werden. 

Ausserdem  gibt  es  mehrere  Honorarbeisitzer  zur  Ersetzung 
verhinderter  Votanten.  Davon  werden  die  des  geistlichen  Standes 
wie  die  beständigen  gewählt,  die  des  Civilstandes  nach  dem  Vor- 
schlage der  zweiten  Abtheilung  bestimmt  (§.  7). 

Die  beständigen  Beisitzer,  der  Fiscal,  Notar,  Kanzelist  und 
Diumist  beziehen  einen  Gehalt,  der  Vicepräses  und  die  Honorar- 
beisitzer geniessen,  wie  das  Personale  der  Consistorialkanzlei, 
Diäten  und  Reisekostenentschädigung,  wenn  sie  externe  sind 
(§•  8). 

In  den  wöchentlich  einmaligen  Sitzungen  ist  der  ersten  Ab- 
theilung der  folgende  Wirkungskreis  zugewiesen : 

a)  Reinhaltung  der  Glaubenslehre ; 

b)  Aufrechthaltung  des  christlichen  Ritus ; 

c)  Verhandlungen  und  Entscheidungen  in  allen  gegenseitigen 
Zwistigkeiten  der  Klostervorsteher,  Jeromonachen ,  Jero- 
diiikonen  und  Mönche;  der  Erzpriester,  Pfarrer,  Pfarr- Admini- 
stratoren, Capläne  und  Diakonen,    die  Civil-  und  Criminal- 
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fölle  ausgenommen,  welche  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit 
unterliegen  i) ; 

d)  diese  Abtheilung  ordnet  Processe  gegen  den  unterstehenden 
Clerus  an  in  Fällen,  welche  die  Suspension,  üebersetzung 
und  den  Verlust  des  Amtes  und  derBeneficien  mit  oder  ohne 
Entsetzung  im  Gefolge  haben ; 

e)  leitet  die  Prüfung  der  Candidaten  der  geistlichen  Aemter, 
entscheidet  über  deren  Befähigung  und  ertheilt  ihnen  die 
Zeugnisse;  schreibt  jährlich  die  pastoraltheologischen  Fragen 
an  die   unterstehende   Pfarrgeistlichkeit  zur  Beantwortung 


aus; 


fi)  ernennt  und  bestätigt  die  Diakonen,  Pfarrcapläne,  Pfarrer 
und  Protopresbytere ; 

g)  macht  den  Vorschlag  zur  Wahl  des  Hegumans  und  Kloster- 
vorstehers und  bestätigt  die  Wahl  der  Bruderschaft ; 

h)  Überwacht  die  Führung  der  Kirchenmatriceln ; 

ij  entscheidet  über  die  Giltigkeit  der  Sacramente; 

k)  über  alle  Ehestreitigkeiten  und  jene,  die  aus  dem  Ehegelöb- 
nisse entstehen. 

Dem    Wirkungskreise    der    zweiten    Abtheilang 
fallen  zu: 

1.  Die  Verhandlungen  über  alle  gegenseitigen  Zwistigkeiten 
zwischen  den  Lehrern,  den  kirchlichen  Localausschüssen  und 
Local  -  Kirchenversammlungen  mit  Ausnahme  der  Civil-  und 
Crimiualrechtsfälle,  welche  der  weltlichen  Obrigkeit  unterliegen, 
als:  Verträge,  Schulden,  Erbschaften  und  die  Criminalfalle ; 

2.  führt  die  Leitung  und  Aufsicht  über  die  Nationalschulden, 
ernennt  die  Lehrer  über  Vorschlag  der  betreifenden  Gemeinden 
und  mit  Vorwissen  der  politischen  Behörden ; 

3.  bestimmt  die  Errichtung  neuer  Pfarren  nach  Abgrenzung 
der  bei  der  Reducirung  verbliebenen; 


t)  Diese  Verhandlungen  können  sich  nur  auf  die  Kirchenzncht  und 
kirchliche  Ordnung  beziehen. 
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4.  überwacht  das  Kircbengemeinde-  und  das  klösterliche 
StiftuDgsgut.  Von  dieser  Abtheilung  hängt  auch  die  Bewilligung 
zu  grösseren  Reparaturen  und  zum  Neubau  kirchlicher  Gebende 
ab  und  überwacht  dieselbe  die  Thätigkeit  der  Kirchenversamm- 
lungen  und  Ausschüsse  innerhalb  der  Grenzen  des  ihnen  zuge- 
wiesenen Wirkungskreises  (§.  9  und  10). 

B.  Der  Metropolitan-»  Kirehen-  und  Schalrat. 

Der  Metropolitan-,  Kirchen-  und  Schulrat  zerföllt  in  zwei 
Abtheilungen:  in  das  Metropolitan- Appellatorium  und  in  die  ad- 
ministrative Kirchen-  und  Schulbehörde. 

Die  ersteAbtheilung  besteht  aus  dem  Metropoliten  als 
Präses,  zwei  Bischöfen  und  sechs  Referenten,  und  zwar:  aus 
zwei  Archimandriten,  zwei  Protopresbytern  und  zwei  Priestern, 
und  überdies  aus  einem  Notar  und  einem  Schriftführer. 

Sie  hält  ihre  Sitzungen  in  der  Regel  ein  Mal  jährlich,  nach 
Bedarf  auch  mehrmals  und  entscheidet  als  zweite  Instanz 
über  alle  Gegenstände,  welche  im  Wege  der  Appellation  oder  des 
Recurses  von  den  betreflfenden  Consistorien  zur  höheren  Entschei- 
dung an  sie  gelangen. 

Die  administrative  Kirchen-  und  Schulbehörde 
ist  zusammengesetzt. : 

aus  dem  Metropoliten  als  Präses  oder  seinem  Stellvertreter; 

aus  zwei  geistlichen  Beisitzern,  wovon  Einer  ein  Bischof, 
Einer  zugleich  Referent  in  administrativen  Kirchensachen ; 

aus  dem  Schulen-Oberdirector  sämmtlicher  serbischer 
Nationalschulen  als  Referenten  in  Schulsachen ;  aus  den  Fiscalen 
des  Archidiöcesen-Consistoriums  als  Referenten  im  Civilfache  der 
kirchlichen  Administration;  aus  zwei  Honorarbeisitzern  des  Civil- 
standes  und  aus  dem  Nationalsecretär  als  Notar  mit  dem  Votum 
informativum  (§.  14). 

Diese  Abtheilung  ist  die  Oberbehörde  für  alle  kirchlich- 
administrativen und  Schulangelegenheiten  und  entscheidet  über 
die  dabin  im  Recurswege  gelangten  Gegenstände  in  zweiter 
Instanz.    Sie  führt  die  höhere  Aufsicht  und  Leitung  über  die 
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eerbiscbeu  Volks-  und  Mittelschulen  der  ganzeu  Eirclienprorii 
ernennt  die  Lehrer  an  den  Hauptsehnlen  und  die  Professoren  an 
den  Präparandieu,  genehmigt  die  Entlassung  und  Pensionirung 
der  Lehrer,  verleiht  die  zur  Ausbildung  der  Gymnasial-  und 
Präparandi«-Prol'eB8oren,  Mädchen  -  Lehreriuen  und  Oeconomeii' 
sistennsirteu  Stipendien  u.  dgl. 


IV,  Verwaltung  der  Klostergflter  und  der  serbischei 
Nationalfonde. 

A.  Serbiathe,  kIrebllcb-DktlonBle  liQlpr  nnd  StiriuDK«», 

Diese  (MitiT  gehören  entweder  dem  Erzbisthume  oder  deu 
BisthUmern,  den  einzelnen  Kirchen  und  Kirchengemeinden,  den 
Schulen  und  Klüstem;  oder  sie  bestehen  in  Fonden  und  Stiftun- 
gen nach   den  der  serbischen  Nation  ertheilten  Privilegien  (§.  l). 

Ihr  natllrlicher  und  oberster  Verweser  und  Vertreter  ist  der 
Metropolit  (§.  2),  in  jeder  Diöcese  der  Verweser  nnd  Aufseher 
(der  NalionalkircliengUter)  der  BiBchof  (§.  3). 

Die  Verwaltung  der  KJostergllter  ist  der  Centraladministra- 
tion  der  Nationalfonde  unter  dem  Erzbischofe  anvertraut,  deren 
Manipulation  der  Nationalcongress  definitiv  erst  featzustellen 
hat  (§.  5). 

Die  Hälfie  des  Ueberschui^ses  der  Einkünfte  lat  zur  Bildung 
eines  Klosterfondes  bestimmt,  welchem  auch  die  bisherigen  Depo- 
siten zufliessen,  die  andere  Hälfte  zu  Zwecken  der  Volksbildsng 
für  den  Schul-  und  Clericalfond  {§.  6). 

Der  unmittelbaren  Leitung  des  Metropoliten  sind  zwei 
serbische  Fonde  anvertraut:  der  Clerical-  oder  Karlovicer  Schol- 
fond,  gegründet  durch  den  Metropoliten  Paul  Nenadovit  am 
10.  August  1740,  und  der  unantastbare  Nationalfond,  gegründet  im 
Jahre  1769.  Die  Oberaufsicht  Über  dieselben  führt  die  Staatsver-  . 
waltnng  (,§.  7  —  0).  M 

Die  Einkünfte  des  Clericalfondes   sind   nach   der  ursprUoffH 
liehen  Stiftung  auf  die  Clericalaustalt   der  theologischen  Studien 
auf  andere  Schulen  und  deren  Erfordernisse  zu  verwenden,  woku 
die  Gymnasien  und  andere  Anstalten  gehören  (g.  10). 
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Die  Einkünfte  des  unantastbaren  Nationalfondes  sind,  soweit 
die  solidarisch  genommenen  Einkünfte  der  bischöflichen  Dotationen 
nicht  ausreichen  sollten,  zur  Unterstützung  derselben,  der  bischöf- 
lichen Residenzen,  der  Diöcesanconsistorien,  zu  anderen  Erfor- 
dernissen der  Diöccsankirchen  und  der  Geistlichkeit,  sowie  der 
Geistlichkeit  zu  verwenden. 

Alle  Nationalgüter  und  Fonde  stehen  unter  dem  Schutze  des 
Nationalcongresses,  der  für  die  Erhaltung,  Vermehrung  und  vor- 
schriftsmässige  Gebarung  zweckmässige  Massregeln  vorzu- 
gehreiben hat.  Beschlüsse,  welche  eine  Veräusserung,  Vermin- 
derung, beständige  Belastung  oder  Verpfändung  des  Stammver- 
mögens mit  sich  bringen,  können  ohne  Allerhöchste  Genehmigung 
nicht  vollstreckt  werden  (§.  14). 

B.  Administration  der  kirehlich-nationalen  Fonde  and  Guter. 

Die  Administration  der  obigen  Fonde  besteht  aus  dem 
Metropoliten  oder  dem  Metropolitan  -  Administrator  und  drei 
Assistenten,  von  denen  einer  dem  geistlichen,  einer  dem  Militär-, 
und  einer  dem  Civilstande  angehört  und  aus  dem  erzbischöflichen 
Secretär  (§.  15). 

Auch  sind  ihr  ein  Güterinspector,  ein  Fiscal  und  ein  Buch- 
halter beigegeben.  Zum  Wirkungskreise  dieser  Administration 
gehören  auch  die  Güter,  Klöster  und  Bisthümer,  sowie  die  Con- 
trole  einzelner  vollstreckender  Organe  (§.  18). 

Für  die  rechtlichen  Folgen  der  Administration  sind  alle  Mit- 
glieder, die  bei  der  Verhandlung  und  Schlussfassung  mitgewirkt 
haben,  solidarisch  verantwortlich  (§.  20). 

V.  Prüfungsordnung  für  die  Pfarrer. 

Auf  dem  im  Jahre  1864  eröffneten  Congresse  wurde  auch 
die  Prüfungsordnung  für  die  Pfarrer  neu  festgesetzt  und  mit  dem 
Allerhöchsten  Rescripte  vom  10.  August  1868  sanctionirt.  Bei 
Bewerbung  um  eine  Pfarrstelle  sind  von  den  Concursprüfungen 
befreit : 
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Die  Professoren  der  Theologie  nach  dreijähriger  ausge- 
zeichneter und  Religionslehrer  an  Gymnasien  und  Realschulen 
nach  fünfjähriger  zur  Zufriedenheit  zurückgelegter  Dienstzeit. 

Die  Zulässigkeit  zur  Prüfung  ist  durch  dreijährige  gute 
Verwenduug  und  Gesittung  in  der  Seelsorge  oder  einem  kirch- 
lichen Amte  bedingt. 

Die  Prüfungscommission  setzt  der  Bischof  aus  den  geistliehen 
Mitgliedern  des  Consistoriums,  den  Professoren  der  Theologie  der 
Erzdiöcese  und  wirklichen  Pfarrern  zusammen. 

Candidaten,  die  aus  einem  Gegenstande  in  die  zweite 
Classe  verfallen,  können  die  Prüfung  aus  demselben  wiederholen. 
Bei  einer  solchen  Classe  aus  mehreren  Gegenständen  ist  die 
Wiederholung  der  ganzen  Prüfung  erforderlich. 

Bei  gutem  Erfolge  ist  zu  Beförderungen  keine  weitere 
Prüfung  notwendig «). 

ej  Die  Verhältnisse   der  evangelischen  Kirche  Augsburger 

und  helvetischer  Confession. 

DieSesshaftmachung  der  Augsburger  und  helvetischen  Glau- 
bensgenossen ist  durch  das  Allerhöchste  Patent  vom  1.  September 
1859  in  allen  Gebieten  der  Militärgrenze  zugelassen  <).  Ihre 
Gemeinden  wurden  durch  dasselbe  in  alleu  bürgerlichen  Beziehoo- 
gen  den  übrigen  Grenzern  gleichgestellt. 

Die  Vertretung  und  Venvaltung  der  evangelischen  Kirche 
beider  Confessionen  gliedert  sich  nach  drei  Abstufungen : 

a)  nach  Pfarrgemeinden; 

b)  Bezirksgemeinden  (Seniorate)  und 

c)  nach  Superintendeuzen. 

Die  Geistlichen  beider  Confessionen,  welche  bisher  nur  in 
der  Banater  und  slavonischen  Grenze  vorkommen,  unterstehen  in 
kirchlichen  Angelegenheiten  den  Senioral-  und  Superintendenzial- 


V 


')  Allerhöchstes  Rescr.  vom  10.  August  1868  über  die  Vorlagen  dea 
serbischen  Nationalcongresses  vom  Jahre  1864/5  für  das  Gebiet  der  k.  k. 
Militärgrenze.  Wien,  Druck  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  1868. 

«;  Reichsgesetzblatt,  47.  Stück,  Nr.  16(). 
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Conßistorien,  und  dem  obersten  Kirchengerichte,  in  weltlichen  der 
weltlichen  Gerichtsbarkeit.  Werden  jedoch  evangelische  Geist- 
liche wegen  Verbrechen,  Vergehen  oder  Uebertretungen  in  Unter- 
suchung gezogen,  so  liegt  es  dem  weltlichen  Gerichte  ob,  nicht 
nur  dieses,  sondern  auch  das  gefällte  Urtheil  der  betreflFenden 
Superintendenz  ungesäumt  mitzutheilen. 

Sie  werden  von  der  Gemeinde  gewählt,  bedürfen  aber  der 
Bestätigung  des  Generalcommandos. 

Jede  evangelische  Pfarrgemeinde  wird  in  ihren  kirchlichen 
Gemeindeangelegenheiten  durch  das  Presbyterium  vertreten. 

Dieses  wird  je  nach  dem  Umfange  der  Gemeinde  aus  dem 
Pfarrer,  als  stetigem  Mitgliede,  aus  dem  Gemeindeinspector 
(Curator),  wenigstens  aus  zwei  Kirchenvorstehern  und  einem 
Annenpfleger  zusammengesetzt,  welche  auf  sechs  Jahre  gewählt 
werden.  Alle  Hausväter  derCommunionen  oder  einzelner  Familien 
sind  sowohl  wahlberechtigt  als  wählbar,  sofern  sie  nicht  dem 
Dienststande  angehören. 

Dieselbe  Wahlberechtigung  und  Wählbarkeit  kommt  auch 
pensionirten  Offizieren  und  Beamten,  Handels-,  Gewerbs-  und 
Schutzleuten  zu,  welche  in  der  Gemeinde  Realitäten  besitzen. 
Doch  müssen  die  Gewählten  30  Jahre  alt  sein. 

Die  Pflichten  des  Presbyteriums  sind:  Ueberwachung  des 
sittlichen  Zustandes  der  Gemeinde,  Wahl  der  unteren  Kirchen- 
bediensteten, Inspicirung  der  Schule,  Sorge  ftlr  die  Waisen  und 
Armen,  Einflussnahme  auf  die  Ven;\^altung  und  Vermehrung  des 
Kirchenveimögens. 

Es  tritt  monatlich  ein  Mal  zur  Beratung  zusammen.  Bei 
besonderen  Anlässen  versammelt  sich  ein,  aus  dem  vollzähligen 
Presbyterium  und  einer,  nach  dem  Umfange  der  Gemeinde  bemes- 
senen Anzahl  von  Repräsentanten  gebildeter  Localconvent.  Zum 
Wirkungskreise  desselben  gehören: 

Die  Wahl  der  Pfarrer,  Schullehrer,  der  Gemeindeinspectoren 
(Curatoren)  und  der  übrigen  Mitglieder  des  Presbyteriums,  die 
Feststellung  der  Gehalte  für  den  Pfarrer  und  Schullehrer,  Beratung 


über  BeischaffQDy  der  Mittel   llir   Kirclien-  und  Scbiiibedllrfnisj'e, 
Kirchen-  uud  Schulbauten. 

Derlei  beratende  nnd  beBchliessende  Versammlungen  fliiid 
jedoch  in  der  Militärgrenze  nur  mit  Inlerveiilion  eines  Militär- 
Organs  znlässig,  das  aber  anf  den  Gang  der  Beratung  keinen  Ein- 
äuss  üben  darf  und  nur  danini  da  ht,  um  Ordnung  aufrecht  tu 
erhalten,  die  Einbeziehung  geaeizlich  unzulässiger  Gegenstände 
und  das  Erscheinen  mit  Waffen  zu  verhindern.  ^ 

Zur  Wahl  eines  Mitgliedes  des  Presbyteriums  ist  die  Zm 
Stimmung  des  KcgimentHcommandautcn  erforderlich,  der  sie  jedoet" 
nur  dann  versagen  kann,  wenn  die  militärischen  Dienslesvcr- 
hältnisec  des  Gewählten  die  Verwendung  im  Preshyterium  nicht 
zulassen. 

Die  Visitation  der  Kirtdiengeineinden  durch  den  SnperinI 
deuten  oder  Senior  muss  wie  bei  den  Kircheuobera  andei 
fessionen  wegen  Ernennung  eines  Militürabge ordneten  zu 
gung   eines  würdigen  Empfanges   oder   der   etwa   erforderlicl 
Assistenz    dem    Kegimentscomniandatilen     vorhinein     angezei 
werden  i). 


isvcr- 
nicht 

ntei^H 


d>  Vc 


sc  der  Ui 
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Die  Israeliten  genossen  bis  zum  Jahre  18<i><  keine  freie 
ReligionsUbnng,  wurden  nur  geduldet  nnd  hatten  eigene  SchuKn 
nur  in  Semlin,  Pancova,  Weisskirchen  und  in  Caransebes,  wo 
jedoch  die  AnsHssigkeit  nur  einer  bestimmten  Anzahl  von  Familien 
gestattet  war,  die  nicht  llberscbritten  werden  durfte.  Eine  Familie 
lebte  iu  Alt-Orsova.  Sie  zählten  im  Jahre  1857  nur  404  Seelen  und 
kamen  zum  Theilc  zur  Zeit  des  Belgrader  Friedens  aus  Serbiel 
zum  Theile  im  letzten  TUrkeukriege  in  das  Grenzgebiet. 

Der  Hofkriegsrat  gestand    ihnen  die  Ausübung   ehrbai 
Nahrnngs zweige  zu,  hielt  sie  jedoch  von  Allem  fem,  wobei  8 
Wucher  verfallen  konnten.    Auch  waren   sie,    mit  Ausnahme  I 
Blutegelfanges,  von  der  Pachtung  von  Gewölben  in  den  Herknt«! 


Abth.  16,  Xr.  49tl3  vom  16.  Deceailier  1859  bei  Hoatinok. 
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bädern  nächst  Mehatlia,  von  Pachtungen  ärarischer  Gefiille  aus- 
geschlossen. 

Im  Jahre  1868  wurde  ihnen  nicht  nur  in  allen  Theilen  der 
Grenze  der  Aufenthalt,  sondern  auch  die  Erwerbung  des  Heimats- 
rechtes gestattet.  Sie  unterstehen  in  religiöser  Beziehung  vorläufig 
grösstentheils  den  angrenzenden  Provinzialrabinaten  und  haben 
Bethäuser  in  gemieteten  Loealitäten.  Jm  Jahre  1872  hatten  sie 
im  Bereiche  der  kroatisch-slavbnischen  Grenze  nur  in  Semh'n 
einen  Tempel  und  einen  eigenen  ßabiner. 

B.  Der  SlTentliche  Unterricht  zur  Zeit  der  4i.  Periode  bis  aear  Einfuliraiiir 

der  Reformen. 

Die  Entwicklung  des  Unterrichtes  verlief  analog  zu  den 
seit  1849  in  den  übrigen  Theilen  der  Monarchie  angebahnten 
Fortschritten.  Wie  in  diesen  die  Reform  mit  den  Universitäten  und 
den  Mittelschulen  begann,  so  trat  sie  auch  in  der  Militärgrenze 
bei  den  letzteren  ein.  In  der  Volksschule  wurde  zwar  die  Unter- 
richtsmethode verbessert;  allein  die  radicale  Organisirung  des 
gesammten  Volksschulwesens  blieb  der  Zukunft  vorbehalten. 

Und  doch  gebot  der  naturgemässe  Verlauf  der  geistigen 
Entwicklung,  dass  zum  gänzlichen  Umbaue  der  Pflanzschule  der 
allgemeinen  Volksbildung  und  der  Grundlage  des  wissenschaft- 
lichen Fortschrittes,  wenn  nicht  zuerst,  doch  wenigstens  gleich- 
zeitig mit  der  Reform  der  Universitäten  und  Mittelschulen  auch 
zu  der  der  Volksschulen  geschritten  werde. 

1.  Volksschulen  (römisch-katholische). 

Die  Volksschulen  zerfielen  in  Gemeindeschulen,  welche  von 
Gemeinden,  in  Mädchen-,  Trivial-  und  vierclassige  Hauptschulcn 
oder  Oberschulen,  welche  vom  Aerar  unterhalten  wurden. 

Für  die  Karlstädter  und  Banalgrenze  bestand  eine  Schulen- 
commission  zu  Karlstadt,  für  die  Slavonier  und  Warasdiner  zu 
Vinkovci,  flir  die  Bauater  zu  Panöova,  welche  das  Volksschul- 
wesen unmittelbar  leiteten.  Sie  bestanden  aus  dem  Brigadier,  dem 
Feldkriegscommissär  und  dem  Schulendirector,  in  dessen  Hände 
die  didactischpädagogischen  Interessen  der  Volksschulen  gelegt 


416 

waren.    Zu  ihrer  Hauptpflleht  gehörte  die  jährliche  Inspicirang 
derselben. 

Die  materielle  Lage  der  Gemeindelehrer  war  sehr  kümmer- 
lich. Ihr  Gehalt  wechselte  im  Allgemeinen  zwischen  6  und  15  fl. 
monatlich.  Auch  sank  die  Gemeindeschule  zur  Sineour  ausge- 
dienter Unteroffiziere,  welche  die  Regimenter  als  Lehrer  unterzu- 
bringen suchten.  Von  Seite  des  Regiments  hatte  der  Obristlien- 
tenant  mit  dem  Verwaltungsreferenten  und  dem  Oberlehrer  die 
Aufsicht  über  die  Regimentsschulen  und  diese  bildeten  die  Regi- 
mentsschulcommissiou.  Im  Jahre  1867  gab  es  in  der  ganzen 
Militärgrenze: 

750  Gemeindeschulen, 
34  Elementarschulen, 
17  Mädchenschulen, 
80  Trivialschulen, 
19  vicrclassige  Hauptschulen. 
Im  Jahre  1870  bestanden  in  den  10  Regimentern  der  kroa- 
tisch-slavonischen  Grenze  510  Volksschulen  verschiedener  Kate- 
gorien  und   468   Wiederholungsschulen.    Schulpflichtige   waren 
72.250,  davon  39.792  Knaben,  32.458  Mädchen;  Schulbesuchende 
waren  23.217,  davon  15.956  Knaben,  7261  Mädchen. 

Während  also  kaum  jeder  dritte  schulpflichtige  Knabe  die 
Schule  besuchte,  gcnoss  beiläufig  jedes  vierte  Mädchen  den 
Unterricht. 

Den  Wiederholungsunterricht  genossen  4321  Knaben  um^ 
2807  Mädchen. 

Die  Schulfonde  für  die  Geraeindeschulen  betrugen  in  dem- 
selben Jahre : 
Im  Kaiser  Franz  Joseph  1.  Likaner  Regim.  .     11.365  fl.  32«/,  o  kr., 

„  Otocaner  Regimente 5.710«  —        „ 

y  Warasdiner  Kreuzer  Regimente    ....  143.915  „  77*/,o  „ 
„  „  St.  Georger  Regimente      .    .  213.341  „  52s/it  « 

„  Broder  Regimente 134.2C6  „  92*/io  , 

,,  Gradiskaner  Regimente 176.997  „  63Vio  r 

FUrtrag  .    .  685.537  fl.  17  Vit  kr. 
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Uebertrag  .      685.537  fl.  17Vio  kr., 
im  Graf  Jelaöiö  ersten  Banal-Regimente  .    .    35.145  „  87«/,o  „ 
„      „         „       zweiten     „  „  .    .    33.309  „  69«/,o  „ 

in  Karlobag 121  „    iy,o  „ 

„  Kostajnica 147  „  30Y,o  „ 

zusammen     .    .  754.261  fl.  07«/io  kr. 
Die  Gemeinden    des   Titler  Bataillons  besassen   an  Schul- 
fond   75.805  fl.  79       kr., 

die  Gemeinden  des  Serbisch-Banater  Reg.  29.150  „98        „ 
„         „  „    ßomanen-Banater  „     58.529  „  —        „ 

n         V  n    Deutsch  -  Banater    „     15.243  „    Sy,©  « 

Präparandien  bestanden  für  diekroatisch-slavonische  Grenze 
zu  Rakovac  nach  Errichtung  der  dortigen  Oberrealschule  zu 
Petrinja,  für  die  Banater  zu  Pancova  nach  Errichtung  der  dortigen 
Oberrealschule  zu  Semlin. 

2.  Mittelschulen. 

Der  grösste  Umschwung  trat  in  den  Mittelschulen  ein.  Das 
sechsclassige  Gymnasium  zu  Zengund  das  auf  vier  Classen  reducirte 
Gymnasium  zu  Vinkovci  wurden  zu  achtclassigen  Obergymnasien 
erweitert «).  Ihre  Inspicirung  wurde  seit  dem  Jahre  1855  dem 
Krainer  Schulrate  anvertraut,  bis  im  Jahre  1867  den  General- 
commanden  zu  Agram  und  Temcsvar  eigene  Grenzschulräte  zu- 
gewiesen wurden,  welche  die  didactisch-pädagogische  Leitung  der 
gesammten  Unterrichtsanstalten  der  Grenze  übernahmen.  Der 
Sluiner  Obrist  Gedeon  von  Zastavnikoviö,  der  Geburt  nach  ein 
Grenzer  (Likaner),  war  es,  der,  als  er  Ende  1865  an  die  Spitze  der 
Grenzabtheilung  des  Kriegsministeriums  trat,  die  Wichtigkeit  des 
Schulwesens  wol  würdigend,  eine  radicale  Reorganisation  des- 
selben, namentlich  der  Volksschule  sich  zum  Ziele  setzte,  jedoch 
zu  früh  für  die  Interessen  der  Grenze  vom  Tode  ereilt  wurde. 
Zum  Glücke  für  sie  fand  er  an  dem  Obristen  Gustav  König  einen 


*)  Wegen  Erweiterung  des  letzteren  unternahm  der  Verfasser  eine 
Heise  nach  Wien. 

IV.  27 
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würdigen  Nacbl'olger,  der  seine  Intciilionen  im  Unterrichts' 
vollständig:  durclifuhrte. 

Im  Jahre  1863  wurde  auf  Antrag  des  Obriaten  Sclirott,  Cl 
der  Grenzabtheilung,  die  Organiairnng  der  Unterrealsclmlen 
Panöova  und  Rakovad  zu  Oberrealsehulen  vom  KriegsmiDislemm 
angeordnet ').  Gospiö,  Belovar,  Petrinja  und  Mitrovic  erliielten 
eeit  1850  dreielassige  UnferrealBchiilen,  Semliii  eine  zweiclassij 
Diese  Unterrealschulcn  Stauden  mit  den  Hanplsehulcn  der  beti 
l'enden  Orte  in  Verbindung. 

Die  Erbaltungsmittel  fllr  die  zwei  Obergyinnasien  wurden  ii 
Jahre  1864  ans  dem  Grennerziehungs-  und  Büdungsfonde,  ftlr 
9'  ^^^         zwei  Oberrealschulen  ans  dem  Grenzvermögenefonde  angewiesen. 
■*   "X  Der  Grenzerziehungsfond  besass  im  Beginne  des  Jahres  1870 

»•'    ^  u     ein  Capital  von  10.300fl.  Wiener  Währung,  628.0928.  Con.-MUnze, 
'yi^i;^\\68.000  fl.  20  kr.   österr.  Wäliriing,    in  Obligationen   39.084 
aU^'       8  kr.  öBterr.  Währung. 

Der  Grenzvermögeusfond  hatte  im  Beginne  desselben 
1,802.922  fl.  12«/»  kr.   Coiiv.-MUnze,   965.752  fl.  23  kr.    Osl 
Währung  in  Obligationen  =). 

Die  MittcIscLulen  sind  mit  Lehrmitteln  reichlich  ausgcstal' 
werden  aber  gering  frequentirt. 

Im  Jabre  1870  besuchten  das  Zenger  Ober gyninas 
114  Schüler.  Es  besass: 

eine  Lebrcrbibliotbek  von  1118  Bänden  und  Heften; 

eine  8cbUlerbibliothek  von    898  Bänden  und   Heften  zi 
Förderung  der  Jngendlectttre; 

200  physikalische  Apparat 

eine  ansehnliche  zoologische  Sammlung  (92  Wirbellbiei 
G54  andere  Species); 

ein  Herbanum  von  IfiOO  ISpecies; 


Iten 
'BIS 

1 


')  Don  Grund  zur  OrganiBining'  der  letzteren  legte  der  VerfosBer. 
*)  Expose  des  ge Die inschaftli dien  KriegsminiBters  xur  Bildniig'  i 
ViiraustliliigeB  f,  d.  Ileor  1870,  Wieu  1BÜ9,  S.  10  uad  U. 
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715  Mineralien,  111  geognostische,  266  paläontologische 
Stücke,  114  grössere,  120  kleinere  Kristallmodelle,  113  natur- 
wissenschaftliche Abbildungen,  acht  andere  Behelfe,  neun 
Apparate,  13  Werkzeuge,  10  Insectenkästchen,  45  Wandkarten, 
acht  Atlanten,  acht  Globen,  ein  Tellurium  und  eine  Münzen- 
sammlung. 

Das  Vinkovcer  Obergymnasium  zählte  am  Schlüsse 
des  Jahres  1870     149  Schüler.  Es  besass  an  Lehrmitteln: 

eine  Lehrerbibliothek  von  2379  Bänden  und  832  Heften; 

eine  Schülerbibliothek  von  1207  Bänden  und  Heften; 
265  physikalische  und  chemische  Apparate; 

für  das  Studium  der  Zoologie:  46  Tafeln  Abbildungen, 
1183  verschiedene  einschlägige  Gegenstände,  Skelette  und 
Thiere ; 

für  die  Botanik:  90  Stücke  Knospen,  200  Meerpflanzen^ 
drei  andere  botanische  Sammlungen,  14  Tafeln  Giftpflanzen, 
sechs  Tafeln  Schwämme,  einen  botanischen  Atlas ; 

für  die  Mineralogie:  60  Kristallmodelle  aus  Papier,  60 
aus  Holz; 

912  Mineralien  und  Petrefacte; 

für  die  Geographie:  178  Stück  Atlanten,  Wandkarten 
und  Pläne; 

für  die  Mathematik:  39  stereometrische  Körper,  10  geo- 
metrische Tafeln;  eine  Sammlung  von  sieben  Gold-,  487  Silber-, 
990  Kupfer- und  48  Denkmünzen;  723  Blätter  an  Zeichnenvor- 
lagen, fünf  classische  musikalische  Werke  und  eine  Sammlung 
von  Quartetten. 

Bei  der  Anstalt  besteht  auch  ein  Fond  zur  Unterstützung 
armer  Schüler  mit  Büchern,  Schreibutensilien  und  selbst  mit 
Kleidungsstücken,  zu  dessen  Begründung  Seine  Excellenz  Bischof 
Strosmayer  1000  fl.  spendete  und  um  dessen  Vermehrung  sich  der 
Keligionsprofessor  Babic  viel  verdient  machte  Aus  der  Leihbiblio- 
thek dieses  Armenfondes  wurden  im  Schuljahre  1869/70  365  Bücher 

27* 
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an  Sclilller  dargelieln-'D.  Der  Fond  lctriig461  fl.   in  Baren 
Iryiiofliekarisch gesicherten  ObligatinnenzusRinmen  3  ISGfl,  69 kr. «). 

Die   Oberrealßcbiile    zn    Rakovae    räclist   Karl- 
stadt besiicbien  im  Jabre  1870   125  Se)iUler.    Hie  besasB  nai 
ihrem  kurzen  Bestände  an  Lehrmitteln: 

eine  Lehrerbibliotliek  von  537  Bänden  nnd  838  Heften; 

eine  Schltlerbibliothek  von  64G  Bänden  und  3G9  Heften;  i 

2fjl  physikalische  Apparate; 

ein  chemiecheB  Laboratorinm  von  159  Glaa-  nnd  112  Pon 
lansttlcken ; 

eine  zoologische  Sammlung  von  2044  Stücken; 

eine  botanische  Sammlung  von  1450  Sttlcken; 

eine  mineralogische  Sanmilnng  von  3157  Species; 

fllr  den  geiigraphi scheu  Ui.lerriclit  47  Karten; 

fUr  die  Geometrie  und  das  geometrische  Hnndzctcbna 
135  StUeke; 

fltr  die  Baukunst  178  Stücke; 

fUr  Freihandzeichnen  1440  Vorlagen; 

illr  die  Laiidwirlsclialt  204  Werkzenge  und  Bebelle; 

für  den  Gesang  ein  Haniionium,  22 Quartett-  uudDueltstUcke ; 

79  Münzen  und  fünf  Apparate  für  Meteorologie. 

im  approximativen  Verhältnisse  ist  auch  die  Oberrealscbiilc 
zu  Pancova  ausgestattet.  Jeder  dieser  Oberrealschulen  ist  eiii 
jährliches  Pausehaie  von  80O  fl,  zur  Venaehrung  der  Lehrmittel 
zugewiesen,  wozu  auch  die  Aiifnahmstaxen  verwendet  werden. 
Auch  die  Unterrealscbulen  sind  entsprechend  mit  Behelfen  aus- 
gestattet. 

So  halte  bereits  1870  die  Untcrrealschule  zu  Petrinja  eine 
Lehrerbibliothek  von  442,  eine  Schülerbibliothek  von  162  Bänden 
und  Heften,  1(59  physikalische,  128  chemische  Behelfe,  ;;21  Prä- 
parate,  eine  botanische  Sammlung  vou  643  Species,  350  Mincrn- 
lien,  57  Krislallmodelle,    24  naturwissenschaftliche  Wandtafeln. 


<)  Aus  doii  AuBweieen  . 
Vinkovafke. 


1  das  OcDcratcoinmando  und  Ivgjtfe  gian. 
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36  geographisch  Wandkarten,  einen  Globus,  ein  Tellurium,  neun 
massive  mathematische  Körper,  29  Dratmodelle,  50  Modelle  fUr 
die  Baukunst,  10  für  die  Maschinenlehre,  17  landwirtschaftliche 
Wandtafeln. 

Die  Lehrerbildungsanstalt  zu  Petrinja  verftlgte  über  280 
Bände  und  56  Behelfe. 

Ausserdem  wurden  an  allen  HauptschulenLehrerbibliotheken 
gegründet,  darunter  hatte  im  Jahre  1871  die  Sluiner  bereits  658, 
die  zu  Brod  382,  die  zu  Glina  268  Bände  erreicht. 

Auch  die  Offizierscorps  der  Grenzregimenter  haben  bei 
ihrem  Streben  nach  fortschrittlicher  Ausbildung  nicht  unansehn- 
liche Bibliotheken  angelegt. 

Nach  den  mir  zugekommenen  Ausweisen  umfasste  im 
Jahre  1870  die  Bibliothek  des  Broder  Regiments  3956  Bände, 
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Da  die  Bibliotheken  des  Sl.  Georger  und  Peterwardeiner 
Regiments,  als  reichhaltig  bekannt,  wenigstens  7000  Bände  stark, 
mit  der  des  zweiten  Banalregiments  bei  10.000  Bände  annähe- 
rungsweise umfassten,  so  erreichten  im  Jahre  1870  die  Offiziers- 
bibliotheken der  11  Grenzregimenter  bis  zur  Save-Mündung 
wenigstens  34.000  Bände. 

Schätzt  man  die  Büchersammlungen  der  Banater  Regimenter 
nur  auf  7000  Bände,  so  lassen  sich  alle  Regimentsbibliotheken 
wenigstens  auf  41  000  Bände  veranschlagen,  eine  Summe,  die  mit 
den  Bibliotheken  der  Lehranstalten  eine  ansehnliche  Tlieilnahme 
an  der  geistigen  Production  kundgibt. 
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Im  Bereiclie  des  Serbisch-Baoater  Gencralcomniando's  nnter-. 
standen  bis  mm  Jabre  1868  die  serbischen  Nationalscbulen  deu 
Nationalschidendirecloren  zu  Mitrovio  und  PanOova,  die  romani- 
scben  dem  Direcior  zu  Caransebes.  Diese  waren  rllcksichtlich 
ihrer  Besoldung  gleich  den  Gemcindelebrern  an  die  Gemeindea 
angewiesen  und  halten  im  Falle  ihrer  Invalidität  auf  keine  Ver- 
sorgung vom  Staate  Anspruch.  Sie  waren  verpflichtet,  durch  zeit- 
weise Abhaltung  pädagogischer  Curse  serbische  und  romanische 
Nation  all  ehrer  heranzubilden,  unter  Oberaufsicht  der  Banatcr 
Greniiachulencommission  zu  Überwachen  und  zu  leiten,  den  ganz- 
jährigen HanptprUfungen  beizuwohnen  und  darüber  die  jährlii'hcn 
8ciiulrelationen  zu  verfassen. 

Dem  romanischen  Nationalschulendirector  zu  Caransebes 
waren  alle  romanischen  Schulen  des  Romanen-,  SeibiKch-  nnd 
üentsch-Banater Regiments,  dann  der  Communitäten  Pancova  und 
Wcisskircben,  dem  serbischen  Nationais  chulendircctor  zu  Paniova 
sämmtlichc  serbische  Schulen  des  Deutsch-  «nd  Serbisch-Banaler 
Grenzregiments,  dann  der  Militäicümmunititten  PancovaundWeiss- 
kirchen"),  endlich  dem  serbischen  Nationalschuleudirector  zn 
Mitrovie  sämmtlirbe  serbische  Schulen  des  Peterward  einer  Grenz- 
regiments, des  Titler  Bataillons  und  der  MililSrcommanittltea 
Karlovic,  Senilin  und  Peterwardein  zugewiesen-). 

[m  Verlaufe  der  vierlen  Periode  wurde  das  Karlovieer  Ober- 
gjmnasinm  nach  dem  Vorbilde  der  Staatsgymnasien  reorganisirt. 

Ein  grosses  Verdienst  um  den  Fortschritt  im  Schulwesen  und 
die  darauf  beruhende  allgemeine  nnd  wissenschaftliche  Bildung 
der  Nation  erwarb  sich  der  Nalionalcongress  vom  Jahre  1864y6Ö, 
Das    aus    dessen    Heschlüssen     hervorgegangene 


I)  Äbth.  21,  Nr.  3002,  vom  20.  Septomber  18Ü7. 
•)  Abtb.  21,  Nr.  (110,  vom  23  Februnr  1P58, 
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10.  August  1868  enthält  folgeude  wichtige  Momente,  in  welchen 
sich  ein  gUnzIicher  Umschwung  der  Schulverhällnisse  kundgibt. 
Die  Schnipflicht  beginnt  mit  dem  siebenten  und  endet  mit  dem 
12.  Jahre.  In  den  kroatisch-alavoni  sehen  Gebirgsgegenden  ist 
die  Schulpflicht  vom  achten  bis  znm  zurückgelegten  13,  Jahre 
festgesetzt  (§.  2). 

Jede  Gemeinde  mit  50  Schulptüchtigen  hat  einen  Lehrer  und 
eine  Schule  zu  erhalten.  Für  .jedes  Hundert  Schiller  ist  ein  Lehrer 
zu  beätellcn  (§.  b). 

Eine  amie  Gemeinde  mit  weniger  als  50  Schulpflichtigen 
kann  bei  einer  Entfernung  von  höchstens  einer  halben  Stunde  mit 
einer  anderen  Gemeinde  eine  Schule  unterhalten,  bei  grüsserer 
Entfernung  mnss  sie  ein  eigenes  Scliukimmer  und  mit  ihr  einen 
gemeinschaftlichen  Lehrer  hiilten.  Ist  keines  von  beiden  mUglicb, 
HO  ist  der  Pfarrer  verpflichtet,  hie  zur  Vermehrung  der  Schul- 
pflichtigen und  Ermittlung  eines  Fondes  gegen  ein  Honorar  den 
Unterricht  zu  versehen  (§.  4). 

Die  Gemeinde  hat  alle  Auslagen  der  Schule  zii  tragen,  wenn 
sie  nicht  über  einen  Fond  veitilgt  (§.  5). 

Der  Lebrergehalt  ist  nach  dem  Umfange  und  Vermögen  der 
Gemeinde  mit  Einreclinung  der  NaturalgcnUsse  (ausser  der  Woh- 
nung und  des  Holzes)  mit  200  bis  einschliesslich  500  fl.  bemessen, 
kann  zwar  erhöht,  aber  niemals  vermindert  werden  (g.  1 1  und  12), 

TTeberateigt  er  nicht  GÜO  fl.,  so  hat  der  Lehrer  nach  je  zehn- 
jähriger Dienstzeit  in  demselben  Orte  auf  eine  Zulage  von  10  Per- 
Cent  Anspruch  (§.  14). 

Um  den  Unterricht  in  der  Obstbaum-,  Bienen-  und  Seiden - 
wnrmziteht  besonders  verdiente  Lehrer  siüd  von  der  Oberschul- 
behörde  mit  Prämien  zu  belohnen  (§.  15), 

Die  Anstellung  der  Lehrer  ist  durch  Absolvirung  der  serbi- 
schen Präparandie  und  durch  die  mit  gutem  Erfolge  abgelegte 
Prfifung  bedingt.  Die  letztere  mnss,  wenn  binnen  der  nächsten 
ftlnf  Jahre  keine  Lehrerpraxis  eingetreten,  in  ihrem  practisclien 
Theile  wiederholt  werden  (§.  17  und  18). 


r 
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Jede  Gemeinde  wählt,  respective  candidirt  den  Lehrerl 
selbst  Die  Anstellung  iat  bei  einem  neu  ernannten  Lehrer  zwd'l 
Jabre,  bei  einem  anderen  ein  Jahr  provisorisch  (g.  22). 

Der  provisorische  Lehrer  kann  nach  vorheriger  Unter-' 
ßuchnng  nur  von  der  unmittelbar  vorgesetzten  Sehnlbehörde,  derl 
dctinitiv  angestellte  nur  mit  Genehmigung  der  Oberschulbehörde  1 
entlassen  werden  (§.  24), 

Gehilfen  und  Supplenten  erhalten  die  Hälfte  des  Gehaltes,  ' 
die  andere  der  kranke  Lehrer  oder  fliesat  diese  im  Sterbefallel 
dem  Ortsschulfoude  zu,  wo  die  Witwe  das  .Sterbeqnartal  bezieht  I 
(§■  26). 

Für  die  Pension  der  Lehrer  und  die  Unterstützung  der"! 
Waisen  und  Witwen  wird  ein  Generalfond  gegründet  (§.  28). 

In  der  serbischen  Schule   ist  die  serbische  Sprache   diej 
t'nterriehtssprache.  Die  Religio  nsb lieber  bedürfen  die  Bewilliguu) 
der  bischöflichen  Synode,   die  anderen    die  der  Regierang  öbei 
Antrag  der  Oberschulbehörde  (§.  30). 

Obligate  Lehrgegcnstlinde  der  Volksschule  bilden:  der  Reü- 1 
gionsunterricht  mit  biblischen  Erzählungen  des  alten,  beBonderBl 
des  neuen  Testamentes,  das  Lesen  des  Horolog  und  Psalters,  der! 
Evangelien,  Episteln  und  vorgeschriebenen  Heiligenlegenden,  derfl 
Kirchengesang,  die  serbische  Sprache  mit  dem  cyrillischen  Le8e-| 
und  Schreibunterrichte,  das  Rechnen,  Schiinschreiben  und  Leibes- 1 
Übungen  (§.  32). 

Beim  unregclmässigen  Schulbesuche  »iad  die  Eltern  zuiB'J 
ersten  Male  zu  ermahuen,  zum  zweiten  Male  mit  ÖO  kr,,  danoi 
immer  doppelt  bis  4  fl.  zn  strafen,  ausgenommen  die  Erkrankungs-  • 
iUlle  des  Kindes,  der  Eltern  oder  deren  Tod  (§.  35). 

Diese  Strafen  fltessen  dem  Ortsschulfoude  zu  (§.  36). 

Die  Fortschritte  der  Schiller  werden  durch  Wochen-,  Monats-,! 
Halbjahres-  und  JahresprUfungen  ermittelt  (§.  37). 

Der  Verlust  des  Unterrichtes  durch  einen  Feierlag  ist  : 
Ferialtage  einzubringen  (§.  38). 

Bei  zwei  Lehrern  unterrichtet  der  eine  die  männliche,  der! 
andere  die  weibliche  Jugend  (§.  40). 


^^^^    Ferialtage  < 
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In  grösseren  MSrklen  und  Städten  sind  vierclassige  Hanpt- 
schulen  zu  errichten,  welche  auf  den  Vorschlag  der  Gemeinde 
von  der  Oberechulbehörde  ernannt  werden  (§.42  bis  44)  und  auch 
Über  600  fi.  an  Gehalt  auf  eine  Decennalzulage  Anspruch  haben 

(§• «). 

Bei  den  Haupischulcn  sind  Bibliotheken  anzulegen  (§.  49). 

Bei  jeder  Elenientarsehiile  ist  eine  Sonntagsscbule  mit  der 
Schulpflicht  bis  zum  Ablaufe  des  ]5.  Lebensjahres  zu  eröffnen 
(§.  50  und  51)  mit  getrenntem  Unterrichte  nach  dem  Geschlechte 
(§.  54),  bei  welchem  ausser  Wiederholung  des  bereits  Erlernten  die 
Land-  nnd  Hauswirtschaft,  die  Gesundheits-  nnd  Krankenpflege- 
kiindc,  ferner  die  Vaterlandskunde  mit  der  Geschichte  des  serbi- 
schen Volkes  und  die  üntertbanH|)flicliten  zu  lesen  sind.  Diesem 
Unterrichte  hat  der  I'faner  oder  ein  Mitglied  des  Kireheuaus- 
Schusses  beizuwohnen  (§.  55  und  56). 

Ftlr  Handwerks-  und  Handelslehrlinge  sind  Sonntagasehulen 
mit  dem  Unterrichte  im  Zeichnen,  Schönschreiben,  kaufmännischer 
Arithmetik,  Stilistik,  einfacher  Buchhaltung  und  mit  der  LectUro 
der  Geschichte  der  Handwerke  und  des  Handels  gegen  Hono- 
rirung  des  Lehrers  zu  errichten  (§§.  57  und  58). 

Beim  Austritte  aus  einer  solclieu  Schule  hat  sich  der  Lehr- 
ling einer  Prüfung  zu  unterziehen  und  erhSIt  ein  Zeugniss  {§.  60). 

Jede  Gemeinde  hat  einen  Localschulfond.  Die  Localschul- 
aufsicht  ftihrt  der  Locnlschnldirector,  eventuell  der  Pfarrer  und 
der  Orfsschul  aufseh  er,  ausser  welchem  auch  an  Orten,  wo  Mittel- 
schulen bestehen,  die  Directorcn  derselben  je  ein  Lehrer  der  Ele- 
mentar-, Haupt-  und  Mittelschule  durch  Wahl  der  Lehrkörper  auf 
zwei  Jahre  in  den  Ausschuss  gelangen  (§.  (ii)). 

Die  Diöccsansehulaufsicht  fllhrt  das  Cousistorium,  welchem 
ein  weltlicher,  pensionsfilhiger  Schulinspeetor,  und  zwar  ein  Schul- 
mann mit  dem  Gehalte  von  liW  fl.,  Decennalzulageu  von  150  fl. 
und  einem  angemessenen  Reisepauschale  als  Referent  in  Schul- 
sachcn  zugewiesen  ist  (§§.  70  und  71). 

Die  Oberaufsicht  über  sänimtliche  serbische  Schulen  fllhrt 
der  Metropolit  mit  der  Oberachulbehörde,    welche   einen  vom 


k 


hat. 


^^H         Knieer  ernannten  weltlichen  ächulinspector  mit  dem  (ielialte  von 
^^H         2000  ä.,  einem  angemessenen  Beiaepanschale  zum  Referenlen  hat, 
^^H         Reide  Iiispectoren   sind  nach  30  Dienstjahren  mit  dem  volli 
^H  (iehaltc  pengionsfäliig  (§§.  75—78). 

^^H  Di<j    [aDdust\lr8tlicben    Obcrnufsichtsrechte    werden     dm 

^^H         Männer  der  Nation  ausgeübt  (§.  80). 

^^1  Lehrerbildungsanstalten  sind  zn  organisiren,  die  hOhei 

^^B         mit  drei,  die  niederen  mit  zwei  Jahrgängen.  Znr  Ausbildung  der 
^^M  dazu   nötigen  Professoren   auf  einer  Universität  bestimmte  der 

^^B  Nntionalcongress  500  fl.  (§.  85). 

^^M  Der  Gehalt  und  die  .Stellung  der  Professoren  an  den  Gym- 

^^M  nasien  zu  Karlovic  und  Neusatz  sind  seit  dem  Jabrc  1868  den  auf 

^^H  Staat Bgymnasien  mittlerer  Kategorie  gleich.  Sie  mllssen  zu  ihrem 

^^H  Berufe   nach   den  Vorsehnftcn    des  Staates   quali6cirt   sein    und 

^B^         werden  von  den  betreffenilen  Patronaten  ernannt.  Zu  ihrer  Aus- 
bildung sind  Stipendien  von  5G0  H.  bemessen  (§.  92—95). 

Auf  der  lUeülogischeu  Lehranstalt  in  Kartovic  bestellen 
fUnf  ordentliche  Professoren  mit  dem  Gehalte  von  1400  und  einer 
Decennalzulnge  von  200  fl.  nud  ein  Nelicnlehrer  mit  ;i00  6.  Zu 
ihrer  Ausbildung  ist  ein  stabiles  Stipendium  von  ÜOO  fl.  bestimmt. 
Sie  können  auch  weltlichen  Standes  sein  (§-97 — 103),  Ernannt 
werden  sie  vom  Metropoliten  und  Bischöfen  (§.  104). 

Die  Aufnahme  in  die  Theologie  steht  nur  absolvirten  Gym- 
tiaKiabiehUlern  mit  dem  Zeugnisse  der  Reife  off'en  (§.  105). 

Für  die  Prüfung  derst-lben  besieht  eine  besondere  CVm- 
niission  (§.  107). 

Zur  Gründung  einer  lliblioibek  Itlr  diese  Anstalt  wurden 
vom  Congress  2000  fl.  und  jäbriicb  300  fl.  bestimmt  (§.  108). 

Zur  Untursltltzung  von  33  Studierenden  der  Theologie  ans 
der  Karlslädter  und  Pakraeer  Üiöcese  wurden  3960  fl.  bewilligt 
(§.  1Ü9). 

Alle  Gehalte  der  Professoren  der  Mitlelsehulen,  der  Clerical- 

Iscfanle  und  Präparandion,  Pauschalien,  Hemunerationen,  PrämieHi^^ 
'Süpendien,  Subventionen  u.  dgl.  bestreitet  der  ClericalschalfoBt^H 
'(.%■  no).  ^B 


427 

Doch  halte  es  anf  eine  imperative  Trennung  der  vorhandenen 

gemisctilcn  Schulen  znr  Errichtung  serbischer  confessioncUer 
Schulen  in  der  Grenze  nicht  anznkonimeii  nnd  hatte  dabei  auch 
sonst  die  DnrchfUhrung  nur  unter  Anfreclifhiiltung  der  begteheo- 
den  Schnleinrichtung  mit  tliuTdichster  Vereinbarung  mit  den  durch 
Rescript  vom  10.  Antust  gegebenen  Normen  zn  geschehen.  Die 
Vereinbarung  darüber  sollte  mit  dem  Metropoliten  getroffen  wer- 
den und  jeder  zwangsweise  Vorgang  unterbleiben  ').  Die  Serben 
sind  also  dem  Obigen  znfolge  auch  im  Schulwesen  autonom. 


Reit  Auflassung  der  mathematischen  Schulen  wurden  erst 
nach  dem  Jahre  1850  in  der  Militärgrenze  Militilr-Bildungsanstal- 
ten  errichtet.  Znerst  participirte  das  SoldatenlamI  an  den  mit 
Hbermässigem  Aufwände  errichteten  Ober-  und  Unter-Erziehnngs- 
liitusern.  Nach  deren  AuflHsuug  entstanden  in  Belovar  und  Weiss- 
kirchen Schulcompagnicn.  Statt  derselben  wurden  mit  der  Aller- 
höchsten Entschlieaeungvom  r».  Deceraber  1858  zur  Heranbildung 
tüchtiger  Grenzunleroffiziere  iu  jedem  Stabsorte  eine,  für  die 
Warasdincr  Hegimenter  eine  geuieioachaftliebe  Regiments-  und 
in  Titel  eine  Itataillonsschulc  errichtet. 

Die  Oberaufsicht  über  diese  Schulen  und  deren  Verwaltung 
stand  in  erster  Reihe  dem  Regiments-,  bezichnngsweise  Batiiil- 
lonscommandanten  zu,  in  Belovar  den  rangsälteren  Christen  der 
zwei  Regimenter.  Die  Brigaden  übten  die  Controle  aus.  In  der 
letzten  Zeit  wurden  diese  Ansialten  den  Brigadeu  ganz  unter- 
geordnet und  hie  imd  da  fUr  Kwei  Regimenter  zusammen  gezogen, 
wie  zu  Vinkovci  fllr  die  zwei  slavonischeu  Regimenter. 

Mit  der  nnmitlelbaren  Leitung  war  ein  gleichzeitig  zum  Vor- 
trage einiger  GtgenßtUnde  berufener  Subaltemoffizier  des  eigenen 
Regimentes,  beziehungsweise  Titler  Batajilons  betraut,  welchem 
zur  Aushilfe  in  der  Ertheilung  des  Unterrichtes  bei  der  Schule  in 


■)  Allerhüchstea  ReB--ript  vuin  10.  August  18üK 
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BelOTar  vier,  bei  den  übrigen  Scliiileu  drei  Unteroffiziere  bei' 
gegeben  waren.  Gegenstände  des  Vortrages  bildeten : 

Eeligion,  deutsche  Sprache    and  Rechtschreibung,  Arü 
metik,  Geometrie,  Geographie   und  Geschichte,  militärische  Auf' 
Sätze  und  adminiutrHtire  Manipnlation  bei  der  Corapngnie,  Waffel 
lehre,   Pionnierdienst,   Dieustreglement,  Abrichtungs-   und  Exer- 
eierreglemeut,    Felddienst,  Sehünscbreiben,  Sitnatiouszeichm 
Turn-,  Stock-  und  Säbelfechten,  Schwimmen. 

Für  die  Frequentanteu  dieser  Schulen  haben  Seine  k.  m 
k.   Apostolische  Majestät  jährlich,    und   zwar   fllr  jedes   GreM- 
regiment  acht,  fllr  das  Titler  Bataillon  vier  Stipendien  zu  50  fi. 
aus  dem  Grenzvermögensfonde  allergnädigst  bewilligt  ■). 
h.  AllgeiiieiDc  Bilduugsstufe   und  UurHnbildung  der  Lehrer. 

Wenn  die  Ziffer  der  Lesens-  und  Schreibkundigen  als  Mass- 
slab der  allgemeinen  Volksbildung  angenommen  wird,  so  schreitet 
das  Soldatenlaud  dem  Provinziale  voran.  Im  Jahre  I87ü  hatte 
Ungarn  40-b  Pereent,  die  nngariacb-banater  Grenze  433  Percenl 
Lesens- und  Schreibkuudige,  in  derkroatisch-slavonischen  Grenw 
waren  19-1  Percent  des  Lesens  und  Sclircibcns  kundig,  im  civil-, 
admtnistrirten  Mutterjande  nur  13-6  Percent. 

Zugleich  förderte  die  Militärregierung  eifrig  die  Heraa«! 
bildnng  der  Lehrkräfte,  Im  Jahre  18fi8  wurden  vier  Lehrer  der 
kroatischen  Grenze  auf  Landeskosten  zur  weiteren  Ausbildung  m 
das  Wiener  Pädagogium  abgeschickt.  Die  Lehrer  erhielten  daza 
eine  UnterstUtzuug  von  GOO,  die  Unterlehrer  von  400  fl.  Das 
Pädagogium  zn  Pctrinja  besuchten  GO  Lehramtscan  didaten  für 
Volksschulen,  von  denen  jeder  eine  Unterstützung  von  200  fl. 
genoss. 

Ebenso  wurden  von  den  Obergymnasien  zu  Vinkovci  nnd 
Zeng  Lehramtscandidaten  mit  dem  jährliehen  Adjutum  von  525  fl. 
auf  die  Wiener  Universität  abgeschickt,  um  sich  zur  Uebernahmc 
des  Unterrichtes  an  Gyrngasieu  vorzubilden  »). 
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<}  In  Uustineks  k.  k  MiliÜirgrenze  u.  s.  w.  l.  Tbeil,  S.  105  u.  106. 
1)  ÄiiB  der  Zeitschrift  Skolski  iiüitclj  und  »us  dem  DiensteskreiBe  llfef 
Verfasgere. 
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C  Landescnltnr. 

Wichtig  für  die  Förderung  der  Landescultur  war  auf  An- 
regung des  Obristen  Gustav  König  die  Intention  des  Reichskriegs- 
ministeriums, die  Riede  des  deutsch-banater  Regiments  undTitler 
Bataillons  durch  Abdämmung  für  Culturzwecke  zu  gewinnen  und 
acht  Ortschaften  auf  ihrem  Boden  zu  colonisiren. 

Die  Frage  dieser  Abdämmung  wurde  schon  im  Jahre  1857 
ins  Auge  gefasst,  als  die  Theissregulirungsarbeiten  in  TJngarn  bis 
zur  Grenze  des  Titler  Bataillons  vorgerückt  waren. 

Die  Fortsetzung  dieser  Arbeiten,  beziehungsweise  die  Ab- 
dämmung, konnte  jedoch  damals  aus  dem  Grunde  nicht  durcli- 
geflihrt  werden,  weil  einerseits  die  dabei  interessirten  Gemeinden, 
aus  Verkennung  ihrer  Vortheile,  sich  zu  keiner  Beitragsleistung 
herbeiliessen,  andererseits,  weil  das  Reichskriegsministerium  die 
für  so  kostspielige  Arbeiten  erforderlichen  Geldmittel  nicht  zur 
Disposition  hatte. 

Im  Jahre  1864  bewarben  sich  nun  Contractualisten  aus  dem 
Torontaler  Comitate  um  Verleihung  von  Riedsgründen  zu  Coloni- 
sirungsz wecken  und  wurde  von  denselben  die  bereits  auf  7010 
Joch  constituirte  deutsche  Colonie,  Rudolphsgnad,  im  Riede  der 
Perlaser  Compagnie  des  deutsch-banater  Regiments    begründet. 

Nach  fortgesetzten  Verhandlungen  wurden  im  Jahre  1808 
die  Riede  des  Titler  Bataillons  den  dortigen  Grenzgemeinden 
unter  der  Bedingung  der  Abdämmung,  Trockenlegung  und 
Ablösung  tiberlassen.  Ausserdem  wurde  die  Anlegung  weiterer 
sieben  Colonien  (Elisenhain^  Königsdorf,  Albrechtsdorf,  Gisela- 
hain, Marienfeld,  Ivanovo  und  Gjurgjevo)  in  den  Rieden  des 
deutsch-banater  Regiments  projectirt  und  waren  dieselben  bereits 
Allerhöchst  bewilligt. 

Zur  vollständigen  Durchführung  dieses  cultivatorisch  wich- 
tigen und  sehr  zeitgemässen  Projectes,  wodurch  13  bis  14  Qua- 
dratmeilen an  Riedland  Culturzwecken  zugänglich  gemacht  werden 
sollten,  kam  es  unter  der  Oberleitung  des  Reichskriegsministc- 
riums  aus  dem  Grunde  nicht,  weil  die  ausser  aller  menschlichen 
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Vorau8sicbt  ciugetreteiion  wicderLoUen  Flussergiesenn^eii, 
incntlith  in  den  Jahren  ISßO  und  1870  die  bisher  aiiegetUhrteo 
Eindämmiingsarbeiten,  sowie  die  Baalicbkeiten  in  den  Colonien 
zum  grössten  Theile  zerstörten.  Die  Vollendung  dieses  Eiudäm- 
munga-  oder  CHlonisirnngswerkes  liegt  nuu  in  dem  Wirkungs-, 
kreise  des  nDgarisehen  Ministeriums,  in  dessen  Verwalning 
mehr  das  Banaler  Grenzgebiet  llbergiag  '). 

Im  Jahre  18ß8    Btellle   sich   der   pensionirte  Beamte,    Herr 
Pcjakovii-,   uacbdem  in  seiner  Vaterstadt  Pelnnja  durch  seine 
Thätigkeit  ein  Land wirtschafts verein  ins    Leben  getreten, 
patriutiselie  Aufgabe,  das  Grenzvolk  seinen  primitiven  agricoll 
Zuständen  zu  entreisscn  und  auf  die  Balin  rationellen  Betriel 
zu  leiten.  Zu  diesem  Zwecke  bereiste  er  die  Militärgrenze, 
auf   die    Errichtung    landwirtschaftlicher    Vereine    binznwirki 
Das  Reichgkricgsministerium  wicä  die  Regimenter  an,  sein  Unti 
nehmen   auf  das  Kräftigste  zu  unterstutzen.   So  bildeten  sich 
allen  Regimentern  landwirtseliaftliche  Vereine,  welche  sich 
Förderung  derLandwirtseliaft  znm  Ziele  steckten.  Dieses  erschei 
aber  nur  dann  erreichbar,  wenn  es  durch  Bildung  zureichendi 
Fonde  gelingt,  durch  Aoquisition  von  GrundstUcken  Mustenvi 
Schäften  zu  errichten  und  dem  Volke  die  Vortheile  des  rationell' 
Wirtschafts  betrieb  CS  zur  Anschauung  zu  bringen.  Bisher  koni 
aber  in  dieser  Richtung  wegen  unzureichender  Mittel  wenig 
schehen.    Noch    fehlt   es    an    patriotischer    Opfer  Willigkeit 
Gemeinsinn  von  Seite  derjenigen  Kreise,  welche  zur  Unterstllt''.nng 
dieses  zeitge müssen   und  dringend  gebotenen  Zweckes   Utier  die 
erforderlichen  Mittel  verfügen.  Doch  liat  der  Impuls  des  Hei 
Pejakovifi  schon  187Ü  Frllehle  getragen.  Die  landwirtschaWicl 
Vereine  von  Casma  und  Ivankn  im  Warasdiner  Kreuzer  RegimoaJ 
bi-sasscn    in    diesem   Jahre   bereits   Musterweingarten    und 
Verein    von  Pctrinja,    der   im  Jahre  1871    195  Mitglieder   zHhl 
ciiltivirte  einen  Verciushuf  von  35  Joch. 
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Im  Jahre  J86B  wurden  auch  mit  Baumwolle  und  Indigo- 
samen  Versuche  gemaclit.  Es  seheiut  jedoch,  daes  der  rationelle 
Betrieb  des  Ackerbaues  die  erste  und  driiigeüdate  Aufgabe  aller 
Einwirkungen  der  Vereine  sein  sollte. 

Am  bedauerlichsten  ist  der  grosse  Rllckschritt  iu  der  Seiden- 
cultur,  namentlich  seit  dem  Jahre  IS48. 

Dem  Leser  siud  die  Leistungen  der  Grenzweiber  in  dieHcin 
f 'ultnrzweige  während  der  französischen  FeldzUgc  bis  zum  Frieden 
viin  Luneviile  bekannt.  Und  doch  kann  man  sie  im  Ganzen  nur 
als  glückliche  Versuche  betrachten.  Das  Clima  von  Slavonien  nnd 
das  vortreßFliche  Gedeihen  des  Maulbeerbaumes  in  diesem  Lande 
verbürgen  die  Möglichkeit  einer  grossen  Eotwicklnng  der  Seiden- 
cnltur.  Die  Seidenculturj  von  den  Gemeinden  in  concreto  in  grös- 
serem Umfange  in  Angriff  genommen,  bietet  eines  der  geeignetsten 
Mittel,  um  dem  Proletariat  entgegen  zu  wirken,  welches  durch  die 
Theilungen  der  Communionen  in  so  auffallender  Weise  tlber  ein 
Land  einbricht,  welches  iu  dem  reichen  Natron-  und  Kaligehalte 
seines  Hodens  alle  Vorbedingungen  einer  blühenden  Bodencultur 
besitzt.  Hier  hat  die  Thätigkeit  der  landwirtschaftlichen  Vereine 
ein  lohnendes  Feld.  Das  Broder  Regiment,  welches  In  derSeiden- 
cuUur  einst  so  erfreuliche  Fortschritte  machte,  erzeugte  im  Jahre 
lS(i7  nur  3  Ceutner  40  Pfund,  im  Jahre  18  58  5  Centiier  30  Pfund 
Galetten,  also  nicht  ein  Mal  so  viel  als  bei  der  Einführung  dieser 
Cultur  unter  dem  Genera!- Grenzinspectorliaron  Beck.  Uebervorthei- 
lung beim  Absätze  derGaletten  wird  als  die  Ursache  dieses  Verfalles 
bezeichnet.  Allein  auch  der  Abgang  an  unmittelbarer  entspre- 
chender Einwirkung,  der  vorangegangene  Zwang  selbst  mit  leib- 
lichen Strafen  zu  diesem  Culturzweige,  haben  gegen  denselben 
Abneigung  erzeugt  undzudiesemVerfalle  wesentlich  beigetragen  '). 
In  der  letzten  Zeit  (1870)  wurden  Versuche  mit  Yamamaizucht 
gemacht.  Doch  blieben  sie  vereinzelt  und  wurden  meistens  vom 
Forstau fsichts personale  uuternommeii.  In  Caransebea  erhielt  anch 


■j  Ich  habo  Qrunzer  geaproclien,  die  mit  Schaudeni  vom  Dndinjak 

(MAulbeorbaumplantnge)  apritchen. 
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der  Schulendirector  Ferdinand  Stumpe,  Präsident  des  dortigen 
LandwirtschaftsvereineS;  vom  Reichskriegsministerium  5  Loth 
Orains  der  Eichenseidenraupe :  Bombyx  Yamamai  und  brachte  sie 
in  dem  Caransebes  nahe  liegenden  Eichenbestande  auf  nieder 
wachsenden  Eichen  trotz  eines  Hagels-  und  öfteren  Regenwetters 
binnen  sechs  Wochen,  alle  Perioden  glücklich  durchmachend,  bis 
zum  Einspinnen  und  erzielte  dann  ein  ziemliches  Quantum  Grains. 
Stumpe  ist  der  Ansicht,  dass  bei  Subventionen  verlässlicher 
Züchter  und  bei  Aufstellung  eines  tüchtigen,  die  Versuchsstationen 
fleissig  inspicirenden  Seidenculturinspectors  in  den  vielen  und 
grossen  Eichenschonungen  der  Grenze  und  in  dem  dichten  Eichen- 
gestrUppe  der  Banater  Hutweiden  sehr  lohnende  Erfolge  erzielbar 
Avären  <).  Die  Regierung  wird  auch  zu  diesen  Mittel  greifen 
müssen,  wenn  sie  das  Grenzvolk  zur  Ertragung  grösserer  Steuern 
fähig  machen  Avill. 

Die  oberste  Militärbehörde,  welche  ihrerseits  seit  dem  sie- 
benjährigen Kriege  (Hofkriegsrat,  später  Militär-Obercommando, 
Kriegsministerium,  Reichskriegsministerium)  in  der  Förderung  der 
Landescultur  nicht  ermüdete,  schickte  im  Jahre  1868  eine  Menge 
Hopfensetzlinge  in  die  Grenze,  wovon  dem  Broder  Regimente 
600  Stück  zukamen,  welche  an  sorgfaltige  Landwirte  vertheilt 
wurden.  Auch  diese  Culturpflanze  verspricht  bei  rationeller  Pflege 
gutes  Fortkommen  a).  Nur  darf  man  es  an  sorgfältiger  Pflege  und 
Ausdauer  nicht  fehlen  lassen. 

D.  Viehzucht. 

Zur  Verbesserung  der  Pferdezucht  wurden  auch  in  dieser 
Zeit  ärarischc  Beschäler  verwendet.  Zur  Aufmunterung  bestanden 
Prämien.  Doch  war  ausser  den  Stabsorten  und  der  Warasdiner 
Grenze  kein  auflfälliger  Fortschritt  wahrnehmbar.  Einzelne  Grenzer 
bildeten  in  der  slavonischen  Grenze  eine  erfreuliche  Ausnahme. 
Den  ansehnlichsten  Pferdeschlag  hatte  der  Ort  Perkovce  in  der 


1)  Aus  einem  an  den  Verfasser  gerichteten  Belichte  v.  4.  Oct.  1872. 
s)  Aus  dem  Jahresberichte  dea  Ikoder  Kegiments  vom  Jahre  1*^68. 
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vierten  Conipagnie  des  Broder  Keginients.  Doch  waren  aueli  hier 
lofiiustige  Siücke  selten. 

Zur  Veredlung  der  8cliafzuclit  nchiekte  das  Keiehskriegs- 
niinisterinni  Merinowidder  zur  Vertheilung  an  Grenzliäuser.  Au^ 
dem  Jahresberichte  des  Broder  Regiments  vom  Jahre  1868  wird 
ersiclitlich,  dass  in  diesem  Regimente  neun  Abkömmlinge  an  sechs 
Grenzhäuser  vertheilt  wurden:  allein  alle  diese  Sehritte  werden 
scheitern,  solange  derGrenzer  seine  Xomadenviehwirtschatt  nicht 
aufgibt  und  die  Schafe  allen  ( 'alamitäten  der  Witterung  aussetzt. 
In  Cornia,  im  Romanen-banatcr  Regimente,  wurde  ein  schmack- 
hafter Schafskäse  erzeugt  und  davon  bei  3(XM)  Centner  jährlich 
in  den  Handel  gebracht.  Auch  das  Peterwardeiner  Regiment 
lieferte  einen  schmackhaften  Schatkiise. 

Nach  dem  obigen  Berichte  gewann  im  Broder  Regimente  die 
Zucht  der  Larvenschweine  immer  mehr  an  Verbreitung.  Die  dahin 
verschicktenToulouser  Gänse,  Bisamenten  und  norwegische  HUhner 
erhielten  sich  gut.  Die  Cochinchinahühner  fanden  in  der  ganzen 
Grenze  grosse  Ausbreitung,  arteten  aber  aus.  Um  die  Bienenzucht 
<?rwarb  sich  Schuldirector  Ferdinand  Stumpe  wesentliche  Ver- 
dienste. 

Nach  der  im  Jahre  18<)4  veröffentlichten  Brochure  (S.  :]>>'] 
fand  sich  der  Director  der  landwirtschaftlichen  Lehnv;. stall  in 
Kreuz,  Karl  Lambl,  bei  den  Excursionen  mit  seinen  Zöglingen 
von  der  rationellen  l^ienenwirtschaft  des  Directors  Stumpe  mit 
beweglichem  Baue  in  Belovar  nicht  wenig  überrascht. 

D.e  vorgefundenen  Bienencolonien  waren  grösstentheilsnach 
der  Dzierzou-  und  Berlepsch'schen  Methode  organisirt,  welche 
»Stumpe  durch  persönliche  l.'nterweisung  und  durch  Vertheilung 
der  besten  Bienenbeuten  zu  verbreiten  suchte. 

Im  Jahre  1803  besuchten  ihn  einige  intelligente  Oekonomen 
aus  Deutschland,  darunter  der  berühmte  sächsische  Bienenzüchter 
Baron  Berlepsch,  deren  letzterer  beim  Reichskriegsministerium 
»Stumpe's  Dclegirung  zur  13.  Wandersammlung  deutscher  Bienen- 
wirte in  Gotha  anregte.  Auf  diese  Deleairung,  den  Ankauf  italie- 
nischer  Zuchtbienen,  Geräte    u.  dgl.   wurde   vom  Militärärar  eine 

IV.  vfH 
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;renUgen(le  Summe  verwendet.  Im  Jahre  1866  nach  Vinkovee 
übersetzt ,  errichtete  der  Schulendirector  einen  Pavillon  ttlr 
xH  Völker  mit  Dzierzon-Perlepsch'schen  Lagerbeuten,  wodarcb 
iieser  Wirtschaftszweig  auch  in  der  slavonischen  Grenze  und  selbst 
im  angrenzenden  Provinziale  Anregungfand.  Zur  Verbreitung  dieser 
vorgeschrittenen  Bienenzucht  benützte  er  seine  dienstlichen  Inspi- 
cirungsreisen.  Durch  die  Aufhebung  der  Schulencommissionen  iu 
Uisponibilität  versetzt,  baute  er  in  der  Nähe  seiner  Vaterstadt 
Caransebes  mit  einem  Compagnon  einen  umfangreichen  Pavillon 
nir  16()  Völker  und  wirkte  auch  in  der  Banater  Grenze  zur  Ver- 
l)reitung  der  von  ihm  gepflegten  rationellen  Bienenzucht.  Doch 
wirkte  seine  Thätigkeit  nicht  nachhaltig. 

§.  6.  Der  Betrieb  der  Ge\verbe. 

Im  Jahre  1860  wurden  durch  die  Adoptirung  der  ftlr  den 
sonstigen  Umfang  der  österreichischen  Monarchie  erlasseneu 
Gewerbeordnung  in  der  Militärgrenze  neue  Verhältnisse  Itlr  die 
irewerbliche  Thätigkeit  geschaffen. 

Seit  dem  obigen  Jahre  wird  zum  selbständigen  Betriebe 
eines  jeden  freien  oder  coucessionirten  Gewerbes  gefordert: 

Die  Berechtigung  zur  Verwaltung  seines  Vermögens. 

Geleistete  Militärpflicht  und  AusroUirung  aus  ihrer  Alteis- 
classe  (bei  den  Feldbataillonen)  oder  Ausnahme  von  der  Militär- 
pflicht durch  körperliche  Gebrechen  einzelner  Mitglieder  einer 
Hauscommunion.  Wo  die  erste  Bedingung  abgeht,  ist  der  Gewerbe- 
betrieb nur  durch  einen  Vertreter  zulässig. 

Das  Geschlecht  begründet  keinen  Unterschied. 

Moralische  Personen  und  Grenzhauscommunionen  können 
unter  gleichen  Bedingungen  Gewerbe  betreiben,  müssen  aber 
einen  geeigneten  Geschäftsführer  als  Vertreter  dazu  bestellen. 
Bei  Hauscommunionen  ist  überdies  die  Einwilligung  und  Haftung 
aller  Connnunionsgenossen  mit  dem  gesummten  Vermögen  —  da» 
Stammgut  und  den  Fundus  instructus  ausgenommen  —  fllr  die 
i'twa  aus  dem  Betriebe  entstehenden  Schulden  erforderlich 
iSi?.  ^)'S  4.  5). 
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Verurtheilte  wcg:en  eines  Verbrechens  überhaupt,  wegen 
eines  Vergehens  oder  einer  Uebertretiing  aus  Gewinnsucht,  oder 
gegen  die  öffentliche  Sittlichkeit,  wegen  Schleichhandels,  wegen 
schwerer  GefällsUbertretung  oder  verschuldeten  Concurses  sind 
vom  Antritte  eines  Gewerbes  dann  auszuschliessen,  wenn  nach  der 
EigenthUmlichkeit  des  letzteren  und  nach  der  Persönlichkeit  des 
Linternehiners  Missbrauch  zu  besorgen  wäre.  In  letz^terem  Falle 
ist  dem  Antritte  des  Gewerbes  auch  während  der  Dauer  der  Unter- 
suchung nicht  stattzugeben  (§.  7). 

Die  Entfernung  von  dem  Betriebe  eines  Gewerbes  durch 
richterliches  oder  administratives  Erkenntniss  ist  auf  alle  Gewerbe 
ausgedehnt,  durch  deren  Ausübung  der  Zweck  des  Erkenntnisses 
vereitelt  würde.  Doch  können  solche  Personen  in  Folge  ihrer 
nachherigen  tadellosen  Haltung  vom  Generalcommando  wieder 
rehabilitirt  werden  (§.  8). 

Der  Antritt  eines  Gewerbes  ist  von  der  Gemeindezuständig- 
keit nicht  abhängig.  Doch  darf  dazu  Niemand  zugelassen  werden, 
dem  die  Ansässigmachung  und  das  Aufenthaltsrecht  in  der  Militär- 
grenze untersagt  ist  (§.  9). 

Die  Zulassung  von  Ausländern  wurde  von  Fall  zu  Fall  der 
Entscheidung  des  Kriegsmiuisteriums  einvernehmlich  mit  der 
betreffenden  Civilcentralstelle  vorbehalten  (§.  10). 

Der  gleichzeitige  Betrieb  mehrerer  Gewerbe  durch  den- 
selben Unternehmer  ist  gestattet  (§.  11). 

C  0  n  c  e  s  s  i  0  n  i  r  t  e  Gewerbe. 

-Als  concessionirte  Gewerbe  wurden  erklärt: 

1.  Alle  Arten  Druckereien,  Buch-,  Kunst-  und  Musikalien- 
handlungen ; 

2.  die  Unternehmungen  von  Leihanstalten  und  Lese- 
cabineten; 

3.  Unternehmungen  periodischer  Personentransporte ; 

4.  die  Gewerbe  derjenigen ,  welche  an  öffentlichen  Orten 
Personentransportmittel  zum  allgemeinen  Gebrauche  bereit  halten, 
oder  ihre  Dienste  anbieten,  wie  Platzdiener,  Lohnlakaien  u.  dgl. 

•2^^ 
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5.  das  Schiffer^^e werbe: 

ß.  das  Gewerbe  der  Baumeister,  Maurer.  .Steinmetzer  und 
Zimmcrleute; 

7.  das  Rauehfangkehrer-,  Canalräumer-  und  Abdecker- 
gewerbe ; 

8.  die  Verfertigung  und  der  Ankauf  von  Waffen  und  Muni- 
tionsgegenständen und  das  Gewerbe  der  Büchsenmacher: 

9.  die  Verfertigung  und  der  Verkauf  von  Feuerwerksmaterial 
und  Feuei'werkskürpern : 

10.  das  Trödler-  und  Pfandleihergewerbe,  sow^eit  das  letz- 
tere überhaupt  gestattet  ist: 

11.  der  Versehleiss  von  Giften  und  Medicinalkräutern; 

12.  das  Gast-,  8chank-  und  das  Fleischhauergewerbe. 

Die  Gewerbeordnung  stellte  die  Bedingungen  zur  Ver- 
leihung der  concessionirten  Gewerbe  auf,  bestimmte  die  Klick - 
sichten  auf  die  Ortsverhältuisse  bei  solchen,  deren  zu  grosse,  den 
Localbedarf  Überschreitende  Ausdehnung  nicht  rätlich  erscheint. 

Sie  bezeichnete  nicht  nur  das  Erforderniss  einer  besonderen 
Genehmigung  der  Betriebsanlage  bei  einzelnen  Gewerben,  sondern 
auch  den  Vorgang  der  Behörde  gegenüber  den  Anrainern  bei 
Gewerben,  welche  mit  Feuerstätten,  Dampfmaschinen  oder  Was- 
serwerken betrieben  werden;  den  I^mfang  und  die  Ausübung  der 
Gewerbsrechte;  den  Marktverkehr;  bestimmte  die  Verhältnisse 
der  Gehilfen  zu  ihren  Dienstgebern;  regelte  bei  grösseren  Unter- 
nehmungen die  Dienstordnung,  die  Verhältnisse  zwischen  Lehr- 
lingen und  ihren  Lehrlierren,  den  Vorgang  bei  Streitigkeiten  dtr 
selbständigen  Gewerbetreibenden  mit  ihren  Gehilfen  und  Lehr- 
lingen aus  dem  Dienst-  und  Lchrverhältnisse,  sie  mögen  einer 
Genossenschaft  angehören  oder  nicht> 

G  e  n  0  s  8  e  n  s  c  h  af  t  e  n. 

,,Diejenigen,  welche  gleiche  oder  verwandte  Gewerbe  in 
einer  oder  mehreren  benachbarten  Gemeinden  treiben,  können 
eine   Genossenschaft  bilden.    Eine   solche   Genossenschaft   kann 
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nach  Umständen  auch  die  Gewerbetreibenden  mehrerer  Gemein- 
den und  verschiedenartige  Gewerbe  umfassen/* 

„Wer  im  Bezirke  eines  solchen  Verbandes  das  Gewerbe, 
für  welches  derselbe  besteht,  selbständig  betreibt,  wird  schon 
durch  den  Antritt  des  Gewerbes  Mitglied  der  Genossenschaft  und 
hat  die  damit  verbundenen  Verpllichtungcn  zu  erfüllen.** 

y,Wer  mehrere  Gewerbe  betreibt,  kann  auf  diese  Art  meh- 
reren Genossenschaften  zugleich  angeh()ren  (§.  107)." 

-Auch  mehrere  bisher  gesondert  bestehende  Gewerbscor- 
porationen  können  durch  gegenseitiges  Einvernehmen  oder  über 
Regehren  der  einen  ans  ihnen  durch  den  Ausspruch  des  General- 
commando  zu  einer  Genossenschaft  vereinigt  werden    (§.  109)." 
,,I)er  Zweck  der  Genossenschaften  besteht  in  der  Förderung 
derjenigen  Anstalten  und   Vorbereitungen,   welche  die  Bedingun- 
gen der  gemeinsamen  gewerblichen  Interessen  bilden,   und  zwar: 
aj  Die  Sorge  iür  die  Erhaltung  geregelter  Zustände  zwischen 
den  Mitgliedern  der  Genossenschaft  und  ihren  Angehörigen, 
insbesondere   mit  Rücksicht  auf  den  Dienst-   und  Lehrver- 
band (§.  llf]); 
h)  die  Austragung  der  bezüglichen  Streitigkeiten  (§.  102); 
p)  die  Gründung  oder  Förderung  von  Fachschulen  mit  beson- 
derer Bewilligung  und   die  Theilnahme   an   der  Beaufsich- 
tigung derselben; 
d)  die  Grünilung  von  Anstalten    zur  Unterstützung   der  Mit- 
glieder und  xAngehörigen  der  Genossenschaft  in  Fällen   der 
Ii^rkrankung  oder  sonstiger  Notlage  und  die  Beaufsichtigung 
dieser  Anstalten,   zu  deren  Errichtung  übrigens   stets    die 
heliörilliche  Bewilligung  erforderlich  ist  und  deren  Ueber- 
wachung  ebenfalls  den  Behörden  obliegt; 
ej  die  Erstattung  der  verlangten  Auskünlte  und  Gutachten  über 
die  in  ihrem  Wirkungskreise  liegenden  Verhältnisse  an  die 
Behörde ; 
fj  endlich  die  Mitwirkung  in   allen  Vorkehrungen  der  ötfent- 
lichen  Verwaltung,   welche   sich  aui    die   Gesammtheit   der 
Gewerbsgenossen  beziehen  (§.  115)." 
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^Die  Genossenschaft  wird  vertreten  und  deren  Geschäfte 
werden  besorgt: 

Durch  die  Versammhingen  ihrer  Mitglieder  und  durch  den 
Genossenschaftsvorstand,  bestehend  aus  dem  Ausschusse  unter 
der  Leitung  des  Vorstehers  (§.  IIG)." 

„Die  Versammlung  wählt  sich  die  Ausschüsse  und  den  Vor- 
stand selbst.  Den  Versammlungen  sind  vorbehalten : 

(i)  Die  Prüfung  und  Genehmigung  der  Rechnungsai)  Schlüsse 
und  Jahresvoranschläge  und  die  Bestimmung  des  durch 
Umlagen  aufzubringenden  Betrages ; 

h)  die  Systemisirung  des  besoldeten  Hilfspersonals; 
v)  die  Verfügungen   über  das  Stammvermögen   der  Genossen- 
schaft ; 

d)  die  Beschlüsse  über  Errichtung  und  organische  Aenderungen 
der  Anstalten,  d.  i.  Gründung  von  Fachschulen  und  Anstalten 
zur  Unterstützung  der  Mitglieder  und  Angehörigen  der 
Genossenschaft: 

t')  die  Schlussfassung  über  andere  in  den  Statuten  der  Genos- 
senschaft näher  bezeichnete  wichtige  Angelegenheiten. 
Die  laufenden  Geschäfte  besorgt  der  Vorstand  (§.  110;. 
Dem  Letzteren  ist  das  Kecht  eingeräumt,  über  die  Mitglieder 
und  Angehörigen  der  Genossenschaft  bei  Verletzungen  der 
Genossenschaftsvorschriften  angemessene  Ordnungsstrafen, 
als  Verweise  und  Geldstrafen  bis  5fl.  zu  verhängen  (§.122).- 

..Uebertrctungen  der  Gewerbe-Ordnung  werden  gestraft: 

a)  Mit  Verweisen ; 

h)  mit  Geldl)usseu  bis  400  fl. ; 

v)  mit  Arrest  bis  zu  drei  5Ionaten: 

(1)  mit  Entziehung  der  Gewerbeberechtigung  für  immer  oder 
auf  eine  bestinnnte  Zeit  (§.  131).  In  der  Regel  sind  gegen 
selbständige  Gewerbetreii)eude  Geldbussen,  gegen  Gehilfen 
und  Lehrlinge  Arreststrafen  zu  verhängen.  Bei  den  ersteren 
ist  nur  in  erschwerenden  Umständen  die  Anwendung  der 
letzteren  vorgeschrieben.^ 


430 

„Gewerbsbehörden  bilden:  in  erster  Instanz  das  Regiments-, 
beziehungsweise  das  Titler  Bataillon ;  in  zweiter  das  General-, 
beziehungsweise  Militärcommando ;  in  dritter  das  Reiehskriegs- 
ministerium."  (Seit  Einführung  der  Reformen  bilden  die  drei 
Instanzen  die  Bezirksbehörde,  die  Distrietsleitung  und  das  General- 
commando)  *). 

Ausser  dem  Gewerbe  und  der  sogenannten  Hausindustrie 
der  Hauscommuuioneu  entstand  im  Otocaner  Regimente  die 
Dampfsäge  der  Firma  Wiesenburg  und  Aufreiter  in  Verbindung 
mit  dem  Exportgeschäfte  aus  den  ärarisehen  Forsten  Stirovaea 
und  Begovaca. 

§.  7.  Montanistische  Thätigkeit. 

aj  Der  Kohlenbergbau  im  Gradiäkaner  Regimente. 

Die  Montanindustrie  gewann  in  neuester  Zeit  an  Ausdeh- 
nung. Die  Aufdeckung  neuer  Kohlenreviere  im  Romanen-banater 
Regimente  erfolgte  am  Schlüsse  der  dritten  Periode.  Seitdem  trat 
in  dieser  Richtung  in  der  Banalgrenze  und  im  Gradiskaner  Regi- 
mente eine  theils  neue,  theils  grössere  Thätigkeit  ins  Leben. 

Nach  Angabe  der  Betriebsdirection  der  ersten  kroatisch- 
slavonischen  Kohlengewerkschaft,  welche  in  dieser  Gegend  die 
Schürfung  betreibt,  gehören  die  Kohlenreviere  des  Gradiskaner 
Regiments  ihrer  geologischen  Eintheilung  nach  der  Braunkohlen - 
formation  an,  scheiden  sich  aber  nach  dem  Alter  in  Lignite  oder 
die  jüngere  Braunkohle  und  die  ältere  Glanzkohle. 

Die  Lignite  sind  bei  Weitem  ausgiebiger  vertreten  und  bilden 
ein  grossartiges  Becken  mit  den  reichhaltigsten  Kohlenmitteln. 

Diese  Formation  erstreckt  sich  längs  der  Posaviua  in  ihrer 
Hauptstreichung  vom  Nordwesten  nach  Südosten,  steigt  mit  dem 
nördlichen  Rande  der  Mulde  in  sanften  Höhen  auf  und  lagert  auf 
den  älteren  tertiären  Kalkmergelschichten.  Die  Kohlenmittel, 
welche  in  dieser  Formation   vorkommen,   sind   allem   Anscheine 


>;  Auszug  aus  Hostinek,  '2.  Theil,  8.  71  und  folgenden. 
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nach  in  viele  parallele  Flötze  abp:etlieilt.  Sie  verdanken  ihre  Eot- 
stehnni^:  gro>^.sen  nrwcltlichen  Torflagern. 

Die  Kohle  selbst  ist  ein  Lipiit  von  sehr  guter  Qualität  mit 
bedeutender  Brennkraft,  zur  Dampfkessel-  und  Locomotivfeuerung: 
und  zu  anderen  industriellen  Zwecken  bestens  geeignet.  Die 
gewerkschaftlichen  Unternehmungen  oeruhen  bisher  ausschliess- 
lich auf  dieser  Kohlengattung  und  erstrecken  sich  auf  den 
ganzen  Landstrich  nrn'dlich  von  der,  den  District  seiner  Länge 
nach  von  Banova  Jaruga  bis  Sibinj  durchschneidenden  Ilaupt- 
strasse,  wo  die  Gewerkschaft  454  FreischUrfe  und  einen  bereits 
mit  1.1)  Grul)enfeldmassen  belehnten  Koidenl)ergbau  bei  Neu-Gra- 
diska  nächst  Cernek  besitzt,  der  jedoch  mit  seinen  Aufschlags- 
punctcn  in  das  Provinzialgebiet  fällt. 

Die  ältere  Braun-,  respective  Glanzkohle  ist  in  ihrem  Vor- 
konnncn  und  Verhalten  noch  wenig  bekannt  und  aufgeschlossen. 
So  viel  dieses  gewerkschaftlich  bekannt,  besteht  im  Gebirge»  bri 
Paviovca,  welches  das  Grenzgebiet  vom  Provinzialc  scheidet,  auf 
diese  ältere  Kohle  ein  belehnter  Bergbau,  der  jedoch  seit  meh- 
reren Jahren  nicht  im  Betriebe  ist,  nebst  einer  Anzahl  von  Frei- 
schlirfen  in  der  dortigen  Gegend  und  den  angrenzenden  Gemein- 
den Ober-Lipovac  und  Jraticevie  *'). 

/»    Die   Ijcr«,^-    und  Hütte  ii  werk s- L'iiterne  h  mang en    zuTr^ove 

und  Beslinac  im  I>anal  distiic  te. 

Im  Trgover  Erzreviere  sind  bis  jetzt  30  })arallele  Erzlager 
l)ekannt.  Sie  lagern  in  vier  Ilauptgruppen  in  einem  Querschnitte 
von  4000  Klaftern  des  erzführenden  Gesteins,  dessen  weiterer 
(Querschnitt  vcm  liUOO  Klaftern  gegen  das  Hangende  nach  Westen 
hin  zumeist  taub  auftritt. 

Die    erste    Gruppe  der    Erzlager  im  weitesten  Lie- 
genden enthält  Eisenstein,  die  zweite  kupferkieshältige  Eisen- 
kiese, die  dritte  Kupfer  und  die   vierte   dem  Hangenden   zu 
silberhaltigen  Bleiglanz.  Man  zählt  14I^ager  Eisensteine,  2  Lager 
^nkiese,  9  Lager  Kupferkiese  und  Fahlerze  und  5  Bleiglanz. 


«.  IJericlir  der  netrieb.sdirecti(»n  vom  «I.  März  1^71. 
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Ausser  diesen  treten  noch  Massen  von  tertiärem  Brauneisen- 
stein über  dem  Triaskalke  auf,  welcher  aus  dem  Eisengehalte  des 
diesen  überlagernden  l^oliis  auf  der  äussersten  Begrenzung  des 
Erzreviers  entstanden,  aber  zu  den  Erzlagern  nicht  eingereiht 
werden  kann. 

Die  Eisensteine  sind  grösstentheils  Spateisenstein,  am 
Tage  zu  Brauneisenstein  verwittert,  w^elche  ein  vortrefl'liches  zu 
allen  Zwecken  geeignetes  Eisen  geben.  Der  Halt  derselben  ergibt 
durchschnittlich  ein  Ausbringen  von  40  Percent  an  Roheisen.  Die 
grösste  Mächtigkeit  der  Eisenstcinlager  erreicht  sechs,  die  durch- 
schnittliche zwei  Klafter. 

Der  Aufschluss  an  Eisenstein  betrag  im  Jahre  1671  zwei 
Millionen  Centner  und  ist  noch  einer  Vervielfältigiiug  fähig. 

Die  Kupfererze  kommen  im  Spateisenstein  als  Ganz- 
l»ildiing  vor.  Ihr  Metallgehalt  wechselt  zwischen  2  und  30  Percenl. 

Die  Bleierze  sind  durchgehends  hexaedrisclier  Bleiglanz 
im  Halte  von  t:0  bis  75  Pfund  im  Blei,  l^s  bis  s  Lotli  per  rohen 
C'entner  Erz  im  Silber.  Diese  sind  es  eben,  welche  wegen  ihres 
reichen  Silbergehaltes  den  Erzban  auf  den  Glanzpunct  erlieben. 

Die  Fahlcrze,  deren  höchster  Silbergehalt  12  Loth  per 
(  entner  rohen  Erzes  enthält,  erscheinen  nur  in  zwei  Lagern. 

In  den  tertiären  Mergelschichten  an  der  östlichen  Grenze 
des  Erzreviers  konmit  die  Braunkohle  als  Lignit  vor,  auf 
welche  aber  bisher  wenig  geschürft  wurde. 

Das  Silber-,  Blei-  und  Kupferwerk  in  Beslinac 
zählt  15  Gruben  auf  Kupfererze,  zwei  auf  Fahlerze,  tUnf  auf 
Silber  und  Blei,  20  Gruben  auf  Eisenslein.  Die  Verleihungen 
dieses  Werkes  bestehen  in  79  Gruben  und  drei  Tagmassen  mit 
neun  Freischürfen.  Ein  in  jüngster  Zeit  errichteter,  mit  einer 
Dampfmaschine  versehener  Hauptförderschacht  von  75  Klafter 
Tiefe  bei  der  Grube  Gradski  potok  führte  zu  der  Erfahrung,  daSvS 
dort  die  Erzlager  in  der  Tiefe  an  Mächtigkeit,  Regelmässigkeit 
und  Veredlung  zunehmen. 

Die  Zugutebringung  der  Kupfererze  geschieht  in  Hochöfen^ 
oftcnen  Iiöstern  bis  zum  Schwarz-  oder  Rohkupfer  unter  Benützung 
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der  Holzkohle  und  Raffiniren  des  letzteren.  Die  Kupferhütte  ent- 
hält sechs  Manipulatiousobjecte  nebst  einem  Hammer-  und  Poch- 
werke, welche  mit  einer  Dampfmaschine  betrieben  werden. 

Im  Jahre  1871  betrug  die  Production  2000  Centner  Kupfer, 
bei  500  Centner  Blei  und  160  Pfund  Silber.  Dabei  wurden  1(30 
Arbeiter  verwendet.  Das  Werk  umfasst  47  verschiedene  Gebäude. 

Das  Eisenwerk  zu  Trgove  hat  seit  1856  einen  neuen 
Hochofen  mit  Cilindergebläse,  ein  Hammerwerk  und  zwei  Aaf- 
bereitungspochwerke.  Es  producirte  bisher  jährlich  8-  bis  10.0(^> 
Centner  Roheisen,  welches  bei  steirischen  Stahl-,  Sensen-  und 
Bessemer  -  Werken  raschen  Absatz  findet.  Die  Production  an 
gehämmertem  Streckeisen  beträgt  jährlich  1  bis  1 V^  Tausend 
Centner.  Der  Eisenstein  wird  aus  den  mächtigsten  Spateiseustein- 
lagern  mittelst  Stollen  und  Tagbau  gewonnen.  Der  Betrieb  erfolgt 
durch  Wasserkraft  aus  dem  2irovacbache.  Das  Werk  besitzt 
18  Feldmassen  mit  14  Stolleneinbauen  i). 

cj  Das  Eisen-  und  Hüttenwerk  Petrova  gora  zu  Topusko. 

Im  Jahre  1848  wurde  im  Peckathale,  südöstlich  vom  Berge 
Slovinac,  im  Graf  Jelacic  ersten  Banalregimente  ein  sehr  reiches 
Brauneisenstein-  und  Glaskopflagcr,  in  der  Umgebung  von  Mala 
Trepca  in  der  Vrginmoster  Compagnie  und  bei  Vranovina  von 
den  Herren  Falkner  und  Blaski  ein  Braunkohlenlager  entdeckt. 
Diese  übernahmen,  da  das  Aerar  das  Eisenlager  vernachlässigte, 
die  bereits  eingelegte  Mutung  und  bedeckten  die  Petrova  gora. 
wo  man  Erze  zu  finden  hoffte,  mit  Mutungen. 

Allein  erst  im  Jahre  1857  constituirte  sich  eine  Gewerk- 
schaft „der  Eisen-  und  Hüttenwerke  Petrova  gora  zu  Topnsko-. 

Das  Hüttenwerk  wurde  im  Dorfe  Ponikvari,  bei  1000  Klafter 
südlich  von  Topnsko  an  der  Vranoviner  Glinabrücke  aufgestellt 
und  im  Jahre  18r)0  der  Hochofen  in  Betrieb  gesetzt.  Von  da  an 
wurden  Jährlich  bei  oO.OOO  Centner  Roheisen  erzeugt.  Dieses 
w.inle   anfangs   theils    nach   Steiermark   verkauft,    theils   in    der 


V)  iiericht  vom  -Ji».  Juni  1-^71 
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eigenen  Giesserei  verwendet.  Später  verarbeitete  die  Gewerk- 
schaft ihr  Gasseisen  in  der  eigenen  mechanischen  Werkstätte 
Zum  Betriebe  dienten  10  Dampfmaschinen  mit  120  Pferdekralt. 
Im  Jahre  1860  entdeckte  Director  Vogt  ein  sehr  mächtiges 
und  ausgedehntes  Braunkohlenflötz  in  unmittell)arer  Nähe  des 
Hüttenwerkes,  eine  grosse  Anzahl  bauwürdiger  Eisenerzvorkömiu- 
nisse,  darunter  jenes  der  Grube  Otto,  in  der  Vojnißer  Compagnie, 
welches  bei  seiner  ausgezeichneten  Erzqualität  (neuer  Glaskopt 
aus  Brauneisenstein)  die  kolossale  Mächtigkeit  von  54  Fuss 
aufweist. 

In  zwei  Jahren  nach  dem  Baue  der  Hütte  wuchsen  die 
Eisensteingruben  zu  18,  die  Tagniassen  zu  72,  die  Kohlengruben 
zu  zwei  an.  Diese  Gruben  und  Tagmassen  decken  einen  Flächen 
räum  von  mehr  als  zwei  Millionen  Quadratklaftern,  die  27  Stück, 
grösstentheils  sehr  wertvollen,  Eisensteine  und  Kohlenfreischürfe 
ungerechnet,  von  denen  ein  Theil  im  Graf  Jela6iö  ersten  B;inal-, 
der  andere  im  Sluiner  Regimente  liegt.  Bei  der  Agramer  Industrie- 
Ausstellung  18G4  erhielt  das  Petrovagorawerk  drei  silberne 
Medaillen  (eine  der  Bergbau,  eine  die  Hütte  imd  eine  die  meehn- 
nische  Werkstätte)  und  der  Director  zur  Anerkennung  seiner 
liergmännischen  Leistung  den  Franz  Joseph-Orden. 

•  Im  November  18G5  kam  das  Bergwerk  in  Folge  der  all- 
gemein eingetretenen  Lieferconjecturen  ausser  Betrieb  und  es 
wird  gegenwärtig  für  die  Erhaltung  des  Werkes  in  vollkommen 
gutem  Zustande  vorgesorgt.  Die  Zeit  des  Wiederbetriebes  war  im 
Jahre  1871  noch  nicht  festgestellt  i). 

§.  8.  Hauptmomente  des  Handels. 

Der  Handel  mit  der  Türkei  fand  wie  bisher  seine  VerniiiT 
lung  in  der  kroatisch-slavonischen  Militärgrenze   auf  den  Kastel- 
plätzen zu  Serb,  LeSicak,  Proseceni  kamen,  Maljevac,  OidaJ,  Alt- 
Gradiska  und  Mitrovic  und  auf  den  Contumazämtern  zu  Zavalj«.'. 
Maljevac,  Kostajnica,  Brod,  Semlin,  Pancova  und  2upanek.  Doch 


^)  Bericht  vom  li).  März  1.^71. 
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ist  der  Verkelir  mit  der  Türkei  in  Abnahme.  Zur  See  bildete  den 
Haui)thaudels[)lat/.  Zeugs  wo  sicli  im  Jahre  18GÜ  eine  Schiflfbau- 
^^•e^^ellschal*t  mit  einem  Capitale  von  200.()00  fl.  eonstituirte  iiii<l 
in  iredeihlieher  Ent\viekeluu<^  bcgritten  ist. 

Im  Jahre  18()9  liefen  im  Zeiiger  Haien  ein: 

a)  aus  österreichischen  Hüten,  Segelschiffe  grösserer  und  klei- 
nerer Gattung 140vj 

aas  fremdländischen  Häfeii 120 

Dampfschiffe  aus  österreichischen  Häfen      ....     lot» 

zusanmien  .    .    .  1749 
h)   Ks  liefen  Segelschiffe  aus  österreichischen  Häfen  aus  13(>2 

aus  fremden  Häfen 221 

Dampfschirte l^Ji) 

zusammen  .    .    .  lOoO 

^o    dass    die    ganze    Handelsbewegung   von    '1408    Piecen    ver- 
mittelt wurde. 

Der  Wert  der  Einfuhr  betrui:- 1,834.228  fl.  CM. 

^    Ausfuhr      .         .....  l,867.GGO  „      ^ 

war  daher  mit  33.432  il.  activ. 

Die  Ihiuptarticel  der  Einfuhr  bildeten: 

Manufacturwaaren mit  373.588  fl. 

Wein  .         ,     277.027  . 

Zucker 194.14G  ^ 

Tabak -     145.744  „ 

Kntfee 13G.()23  ^ 

Ochsenhäute -     123.512  ^ 

Ausserdem  wurden:  Gespinnst  (30.520  fl.)  ^  türkischer 
H'eizen  (30.000  fl.),  Mehl  (34.3t;  l  fl.j ,  eichene  Holzstämme 
(20.753  fl.),  Baumöl  ( 39,543  fl.),  Gold  (35.341  fl.),  Kum  (4G.42Sfl.,, 
Weisszeug  und  Kleider  (33.055  fl.),  Salz  (19.743  fl.),  Bauholz 
f37.961  fl.),  Spiritus  1 2(1.31 5  fl.)  u.  s.  w.  eingeführt. 

In  der  Ausfulirzifter  war  der  Holzhandel  mit  1,570  7G8  fl. 
reteu;  den  Hauptartieel  bildeten  die  Fassdauben  mit 
17.307  fl. 
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Zu  den  anderen  Holzartioeln  ^eliörten : 

Bretter  (mit  128.24!>  fl. ),  Bauholz  (mit  109.48t)  fl.).    Tram 
bäume   (mit  87.534«.),    Brennliolz  (mit  84.7 1  (^  fl.;),    Knder   tmil 
«-')4.083  fl.),  Reife  (mit  27.418  fl.),  Holzkohle  (mit  3051  fl.),   Holz- 
^-escbirr  (mit  15.74S  fl.),  Eichenstämme  (mit  13.103  fl.). 

Wachs  wurde  aus  der  Grenze  um  (3580  fl.,  Honi^i:  um 
0824  fl.,  Hadern  um  11.730  fl.  n.  s.  w.  au8?:efnhrt. 

Die  starke  Einfuhr  des  Tabaks  ^ibt  kein  ^ünsti^es  Zeii^^uiss 
für  die  einheimische  Tabakprodnction. 

Der  Handel  der  übrigen  Hafenplätze  war  ^^ering. 
In  Karlobag     betrug  die  Einfuhr  den  Wert  von  .    .    .  114  012  fl. 

..    Ausfuhr  .-  .    .     67.104  ,, 

y,  Jablonac  ..         ..     Einfuhr  ..  .    .     28.143  ,. 

..     Ausfuhr  ..  ...    40.398  .. 

„  8t.  Georgen     ,.        .,     Einfuhr  ..  .        .     10.200  ,. 

..    Ausfuhr  ..  .    .         74.330  .. 

^  Porto  teplo      ,.        .,     Einfuhr  .,  215  ,, 

..     Ausfuhr  ,.  ...     12.430  ,. 

Auch  in  diesen  Häfen  bildeten  Holzwaaren  die  Hauptfac- 
toren der  Ausfuhr  i). 

Von  Eisenbahnen  wurde  die  Militärgrenze  noch  im  Jalire 
1871  nur  auf  der  Strecke  Weisskirchen-Bazias  im  serbisch-banater 
Regimente  durchschnitten.  Die  im  Jahre  1802  projectirte  Semlin- 
Adriabahn,  welcher  nach  längeren  Controversen  endlich  die  Rich- 
tung von  Semlin  über  Rnma,  l^id,  Vinkovci.  Diakovar,  Pozega, 
Pakrac,  Kutinja,  Caprak  (Jlilitär-Sissek),  Karlstadt,  Ogulin  mit 
der  Gabel  nach  Fiame  und  Zeng  gegeben  wurde,  scheiterte  trotz 
der  in  Bereitschaft  gehaltenen  120  Millionen  der  belgischen 
Gesellschaft  mit  dem  Grafen  Virlemont  an  der  Spitze  dadurch, 
weil  Kroatien  im  Reichstage  in  Wien  nicht  vertreten  und  das 
Tracirungselaborat  des  Herrn  Clavcl  so  mangelhaft  war,  dass  sich 
Niemand  eutschliessen  wollte,  das  Project  im  Wiener  R.'ichsrate 
zu  vertreten. 


*)  Ausweis  des  Zenker  IlatVnumtes  an  d.is  Generalcomm    zu  Agnui. 
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Ein  Tlieil  des  Oguliiier  Kegiments  participirt  au   der  Sehie- 
lenlinie  Kavlstadt-Fiiune. 

Die  Theiluahrue   der  Grenze  am  Post-   und  Telegrapheu- 
\ erkehr  ist  aus  folgenden  Ziffern  ersichtlich: 

a)  Mittelst  der  Post  wurden  im  Jahre  1868  befördert: 
324.189  Privatcorrespondenzen, 

<SO.G88  Kreuzbandsendungen,    ♦ 
235.800  Stück  Zeitungen, 
13  private     Estaffeten, 
5  amtliche  ,, 

1)2.422  Pfund  i)rivate     Sendungen, 
23.070      „      ämtliche  „ 

5,088,178  t1.  an  Geldsendungen  der  Stiiatsämter, 
20,9()4.4G5  fl.  an  Privatgeldern. 
h)  üie  Telegraphenstationeu  beförderten: 

3.185  Staatsdepeschen, 
100.111  Privatdepeschen  »). 
Zur  Beförderung  des  Handels  und  Gewerbes  und  als  Organ 
/air  Vertretung  dieser   Interessen  wurde  in  Militär- Sissek  eine 
Handels-  und  Gewerbekammer  errichtet. 


n.  Abschnitt. 

Einführung  der  Reformen  im  Jahre  1871    zur  EntmiUtärisirang  des 

gosaiumten  Soldateulandes. 


üas  Jahr  1871  bildet  den  Ausgangspunct  zur  Entmilitäri- 
sirung  des  gesammten  Soldatenlandes.  Der  erste  Schritt  zur  Rttck- 
kehr  in  den  so  lange  gelösten  Verband  mit  dem  Mutterlande 
geschah  durch  die  Einführung  der  Reformen  Er  musste  Uberbrltckt 
werden.  Das  Volk,  welches  bisher  streng  bevormundet,  sich  in  die 
connnaudirte  Arbeit  einlebte,  bei  dem  der  Gemeinsinn  kaum  ge- 
weckt, zu  keiner  Entwickelung  gelangen  konnte,  bedurfte  einer 
"Schulung  und  Eintllhrung  in  die  autonomen  -Verhältnisse  des  con- 

'    Aus  amtlichen  (Quellen. 
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stitntionellcn  Lebens.  Begünstigt  sind  bei  dieser  Uebergangspliase 
jene  Regimenter,  welche  eine  zahlreiche  serbische  Bevölkerung 
haben,  weil  diese  an  der  kirchlichen  Autonomie  eine  tüchtige 
Vorschule  für  die  politische  bereits  genossen. 

Mit  diesem  Momente  wird  die  Specialgeschichtc  der  Mittcl- 
grenze  dem  Inhalte  nach  zur  legislatorischen  Schilderung,  in  der 
sich  die  administrative  Assimilirung  des  Soldatenlandes  mit  dem 
Mutterlande  kundgibt  und  die  in  ihren  Details  ebenso  der  Spe- 
cialgeschichte angehört,  wie  die  allmälige  Entwickelung  der 
Militäradministration  in  der  irregulären  Zeit  vor  Formirung  der 
Regimenter.  Zur  Entwickelung  des  Soldatenlandes  bedurfte  es 
einer  üebergangszeit  und  ebenso  konnte  die  Entmilitärisirung  nur 
durch  einen  Uebergang  vermittelt  werden,  weil  Sprünge  und 
Ueberstürzung  im  Volksleben  mit  Gefahren  verbunden  sind. 

In  Erwägung  der  obigen  Verhältnisse  haben  Seine  k.  und  k. 
Apostolische  Majestät,  um  die  Aufhebung  des  Militärsystems  an- 
zubahnen, mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  8.  Juni  1871 
eine  Reihe  von  Gesetzen  und  Vorschriften  über  Reformen  in  der 
Militärgrenze  allergnädigst  zu  genehmigen  geruht,  und  deren 
Durchführung  in  die  Hände  des  commandirenden  Generals  Baron 
Mollinary  gelegt,  der  mit  grossem  Verständnisse  diese  Aufgabe 
durchführte.  In  der  Banater  Grenze  führte  der  commandirende 
General  Scudier  die  Reformen  durch,  und  zwar : 

a)  Vorschrift  zur  Regelung  der  Wehrpflicht ; 

Iß)  Vorschrift  über  die  Landwehr  und  den  Landsturm ; 

c)  Bestimmungen  zur  Erfüllung  der  Wehrvorschriften; 

d)  organische  Bestimmungen  für  die  Grenztruppen; 

e)  Gesetz  über  die  Abänderung  einiger  administrativer  Bestim- 
mungen ; 

/;>  organische  Einrichtungen  der  Stadt-  und  Landgemeinden ; 
i^)  Städteordnung  für  die  kroatisch  slavonische  Militärgrenze  ; 
h)  Landgemeindeordnung; 
i)  Bestimmungen  zur  Ablösung  der  Holz-,  Weide-   und  Forst- 

producten-Bezugsrechte  der  Grenzbewohner  aus  den  Grenz- 

staatsforsten ; 
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h)  Abänderung  in  der  Oriranisirung  der  Verwaltungsbehörden: 
l)  Voisclirii't.   womit  de  Orgauisirung  der  For.stbranche   und 

das  For.stdienstreglement  niodificirt  wurde: 
m)  Vorsehrift  für  den  ßaudienst. 

Die  Gesetze  e,  f  und  /  wurden  aucli  in  den  zur  Ueber- 
gabe  an  die  Civilverwaltung  bestimmten  Warasdiner  Regimentern 
kundgemaeht. 

Die  Vorschriften  «  bis  d  traten    mit  der    nächsten  Standes 
regulirung,    die    I>estinnnungen    des   Gesetzes  e)   über  die   Aen 
derungen   der  Besiizverliähnisse   und   der  Hausconimunionen  mit 
Ausnahme  der  Pimcte  14  und  15  mit  dem  1.  Jäner  1872  in  Wirk- 
samkeit, ebenso  alle  in  den  übrigen  Vorschritten  vorgezeichneten 
Reformen. 

§.   1.    Der    neue    politische    Verwaltungsorganismus. 

a)    RcM)rgaiii8i  11111]^:     des    Ge  neralconimaiulo     in    Agraui     und 
des  M  i  11 1 H r c o in ni a n d o   zu  T e ni e s  v ä r  i n  s e  1  b s t ä n d i g e  L a u d e s- 

beliürdcn. 

Um  die  Vereinigung  des  kroatisch  -  slavonischen  Grenz- 
gebietes mit  den  gleichnamigen  Königreichen,  denen  es  staats- 
rechtlich angehört,  vorzubereiten  ,  wurde  durch  Allerhöchstes 
Ik^fehlschreiben  vom  8.  Juni  1871  dem  k.  k.  Generalcom- 
mando  zu  Agram  die  kroatisch-slavonische  Militärgrenze  mit 
Einschluss  des  Peterwardeiuer  Regiments  und  der  bisherigen 
Militärcommunitäten  Semlin,  Karlovic  und  Peterwardein  unter 
geordnet;  dem  Peterwardeiner  Mi  litärcommando  die  drei 
linnater  Regimenter  und  das  Titler  Bataillon  mit  den  Communi- 
täten  Pancova  und  Weisskirchen  mit  dem  Amtssitze  zu  Temesvar. 

Dem  G  eneraleomman  do  zu  Agram  wurde  derselbe 
Wirkungskreis  zugewiesen,  welcher  durch  den  Articel  II  des 
kroatisch-slavonischen  dalmatinischen  Landtags  vom  Jahre  1801» 
für  die  kroatisch  -  slavonische  dalmatinische  Landesregierung 
festgesetzt  wurde.  Ausserdem  erhielt  dieses  Generalcommaudo 
a1>;  Landesregierung  im  übertragenen  Wirkungskreise  in  der 
Weise  der  rinnnz-Landesdirection  zu  Agram  und  der  königlichen 


Finanzinspectionen  für  Kroatien  und  Slavonien  in  dem  ihm  zuge- 
wiesenen Grenzgebiete  die  Besorgung  der  Finanz-  undForatangele- 
gCDheiteo.  Alle  Angelegenheiten,  welche  diesen  Wirkungskreis  über- 
schreiten, wurden  der  Allerhöchsten  EntSchliessung  vorbehalten. 

Der  Wirkungskreis  des  Temesvi'irer  Genera  1- 
commando  wurde  auf  alle  jene  Agenden  ausgedehnt,  welche  in 
Ungarn  durch  das  ungarische  Ministerium  nicht  unmittelbar 
besorgt  werden.  In  jenen,  wo  dieses  der  Fall,  waren  sie  im  Wege 
des  Mililärcommando  zu  behandeln. 

Die  bisherige  Justizorganisation  blieb  vorläufig  anriecht. 

Das  Generalcommando  zu  Ägram  erhielt  die  Weisung  das 
Grenztruppenbudget  direct,  das  Grenzverwjiltungsbudget  aber 
nach  gepflogenem  Einvernehmen  mit  dem  ungarischen  Finanz- 
ministerium an  das  Reichskriegsminiaterium  zur  Vorlage  an  Seine 
Majestät  einzusenden.  Vom  Temesvarer  Militärcommando  hatte 
die  Einsendung  des  Verwaltungsbudgets  einfach  an  das  unga- 
rische Finanzministerium  zu  geschehen. 

Ueber  ausserordentliche  Einkünfte  der  Grenze,  fiowie  über 
deren  Verwendung  wurde  die  Aufstellung  eines  ausserordenilichen 
Budgets  anbefohlen.  In  dieses  waren  auch  die  Einkünfte  aus  den 
grossen  Verkäufen  jener  llberslandigen  Hülzer  der  kroatisch- 
slavonischeu  Grenzstaatsforste  aufzunehmen,  welche  im  Interesse 
einer  rationellen  Forstwirtschaft  zur  Verwertung  kommen,  den 
gewüholicheu  Jahresturnus  Ubersc breiten  nnd  deren  Erlös  die 
Bestimmung  erhielt,  zu  Zwecken  der  Grenze,  insbesondere  aber 
zur  Anlage  von  Commnuicationen,  Ent-  und  Bewässerungsarbeiten, 
dann  KarslauflTorstungen  verwendet  zu  werden. 

Eine  zu  Agram  tagende  Commission  aus  Mitgliedern  des 
Reichskriegs-  und  ungarischen  Ministeriums,  der  kroatisch-sla- 
vonischen  Landesregierung  und  des  Agramer  Generalcommando 
wurde  mit  der  Aufgabe  betraut,  die  Art  und  Weise  dieser  Verwer- 
tung und  deren  Verwendung  vorzuschlagen  und  eventuell  die  Ver- 
wendung zu  besorgen.  Eine  gleiche  Commission  wurde  in  Temesvär 
für  eine  ausserordentliche  Forstvertretung  in  Aussicht  genommen, 
wenn  diese  noch  unter  der  Militärverwaltung  stattfinden  sollte. 
IV. 
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Deu  Grenzvermögens-,  Grenzerziehnngs-  and  Rililnngafond 
bciahl  Seine  Mj^estät  zwischen  der  kroatisch  slavonischen  nn4-- 
der  Banaler  Hilitärgrenze  nach  der  Bevßtkeruugszabl  zn  thcilei 
Die  der  kroatiseb-glavontBcheii  Grenze  zufallenden  Capilnlifll 
Worden  bei  der  kroatisch  -  slavonisehen  Landeshauptcassa 
Agrani,  die  der  Banater  Grenze  bei  der  Landes-Depositcncaal 
zu  Temeavär  deponirt,  und  sind  nach  den  Weisungen  des  Genera 
und  Militärcomniando  den  specicUen  Widmungen  entspreclicnrt  i 
verwalten. 

Alle  Urkunden  llbcr  fromme  und  sonstige  Stiftungen,  Ub<| 
Kirchen-,  Schul-  und  Gemeindefonde,  sowie  die  darauf  Ben 
habenden  C'apitalien,  -/.n  deren  Verwaltung  im  Sinne  der  Stiftnagi 
briefe  das  Reich  skriegsmini  st erinm  nicht  berufen  ist,  insofem  i 
sich  in  der  Verwahrung  nnd  Verwaltung  desselben  befandfl 
waren  auf  gleiche  Weise  zu  behandeln. 

In  Persoualangelegenheiten,  hei  Ernennungen,  Beförderun- 
gen und  Versorgungen  der  Militärpersonen  blieben  die  bisherigen 
Vorschriften  iu  Wirksandieit  '). 

Auf  Grund  der  neuen  Stellung  als  Landeahehörden  wordei 
sowol  das  Generalcommando  in  Agrnm  als  nnch  das  MiUtSrec 
mando  in  TemesvAr  abgetheilt: 

a)  tn  die  Abtheilung  fllr  die  innere  Verwaltung,  Cultns 
Unterricht ; 

li)  in  die  Juetiiahtheiluug; 

e)  in  die  Greiiz-Finanzabtheilung; 

d)  in  die  Grcn/.bati-  nnd 

e)  in  die  Grenzforstabtheilting. 
Die   gesammten,   die  Orenzverwaltung   betreffenden   Redt- 

nungsge Schäfte  wurden  aus  der  Kechnungsabtheilung  der  MilitSr- 
intendanz  und  der  Fachrechnungsabtheilung  des  Rcicfaekriegs- 
ministeriums  ausgeschieden  nnd  der  Behandlung  einer  nen  aid 
gestellten  Grenz-Bechnungsabtheilnng  Übertragen.  Der  SanitSUJ 
chcf  besorgte  wie  bisher  die  Sanitätsangelegenheiten  der  Grenn 


Urveiordniing  vom  10.  Juni  1871.  Präsid.  Nr.  1338. 
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b)     Abänderung    in     der     Organisation     der     Verwaltungs- 
behörden. 

Im  Anhange  zur  obigen  Reorganisation  der  Landesbehörden 
traten  im  Verwaltangsorganismus  folgende  Modificationen  in 
Wirksamkeit: 

Unter  dem  Generalcommando  zu  Agram  und  dem  Militär- 
commando  zuTemesvär  übten  die  Regimentscommandanten  (Titler 
Bataillonscommandant)  in  den  ihnen  zugewiesenen  Bezirken  die 
gesammte  politische  ^  judicielle  und  sanitäre  Verwaltung  aus 
(Articel  I). 

Die  Eintheilung  jedes  Regiments  in  zwölf,  des  Titler  Ba- 
taillons in  sechs  Compagnien  blieb  unverändert. 

Die  Compagnien  behielten  ihre  bisherige  Numerirung  und 
Benennung.  Es  verblieben  ihnen  nur  die  rein  militärischen  Dienste 
und  bis  zur  Constituirung  der  Gemeinden  die  friedensgerichtlichen 
Functionen.  Aus  mehreren  dieser  Compagnien  wurden  eigene  Ver- 
waltungsbezirke gebildet.  An  diese  Verwaltungsbehörden  übergin- 
gen theilweise  die  bisher  den  Regimentern  und  dem  Titler  Batail- 
lon überwiesenen  administrativen,  finanziellen  und  Disciplinar- 
amtshandlungen,  sowie  jene  der  Compagnien  (Articel  II  und  III). 

Als  unterste  Verwaltungsorgane  wurden  selbständige  poli- 
tische Gemeinden  organisirt. 

Daraus  ging  folgende  Vertheilung  der  Bezirke  hervor : 

I.  In  der  kroatisch-slavonischen  Grenze: 

Name  des  Regl-   „         ^      «     .  w      ^^^!  ??'     f*t°^f"'   Blnwohner-  ^?"°™'"    Bevolke- 
T«i«n».  Name  des  Bezirkes  poUt.  Ge-    Inhalt  in  ..u,         flaehe  in       '     *„ 

™*'''"  meinden    D  Meilen         "*»^        D  Meilen       ™2 

1.  K.  F.  J.  1.  2  u.  Kar- 


Li  k  an  er     Unter-Lapacer 

lobag 

6-70 

14.869 

Graöacer 

4 

16-80 

27-157 

Udbinjaer 

2 

7  9y 

14.172 

Gospiöer 

5 

18-96 

31.597 

=  50-44   88.507 

2.  Otoöaner  Peruäider 

3 

12-08 

19.751 

Korenicor 

3 

13-41 

21.818 

Sinacer 

2 

7-50 

13.059 

Otoöacer 

5 

19-58 

25.778 

=  52-57   80.406 
29* 
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^'*"mf«?.^''**'   N*me  des  Bezirkes  poUL  Ge' 

Flächen- 
inhalt in 
O  Meil«n 

Einwohner* 
xahl 

Oesammt- 

flache  in 

O  MaUan 

Berolka- 
mng 

3.  Oguliner  Ognliner 

7 

15-72 

26.829 

Pladker 

3 

8-05 

16.413 

Rakovicer 

2 

6-54 

17.090 

Brfindler 

6 

15-69 

26.505 

»46-00 

86.88Z 

4.  Sluiner      Sluiner 

3 

6-21 

21.891 

Voioiöer 

3 

6-48 

17.199 

Barilovider 

.   4 

7-57 

20.631 

KosUDJevacer 

2 

4-08 

10.385 

=  24  33 

71.10G 

5.  Broder      Stadt Brod 

0-30 

3.380 

Garöiner 

5 

10-78 

22.167 

Vinkovcer 

8 

15-32 

28-821 

2upaDJer 

9 

12-49 

24.880 

»38-59 

79.248  1) 

6.  Gradii- 
k  a  n  e  r        Novsker 

6 

12-42 

16.948 

Neu-Gradidker 

7 

11-65 

23.898 

Oriovacer 

6 

9-45 

16.704 

»33-52 

57.550 

7.  Peterwar- 
deiner       Stadt  Semlin 

0-80 

8.915 

Stadt  Karlovic 

1-34 

4.874 

Stadt  Peter- 
wardein 

3-40 

4.374 

Moroviöer 

4 

10-25 

11.411 

Mitrovicer 

6 

12-45 

22.201 

äimanovcer 

7 

18-30 

17.700 

Alt-Pazaaor 

11 

13-01 

28.706 

»  59-59 

98.121 

8.  Graf  Jelaöid 
1.  Banalreg.  Gliner 

5 

8-38 

26.866 

Majer 

4 

7-19 

22.215 

Verginmoster 

4 

7-34 

21.578 

»  22-91 

70.659 

9.  2.  Banal- 
regiment Stadt  Petrinja 

0-70 

3.761 

Sdt.  Kostajnica 

0-25 

1.981 

* 

Dvorer 

13 

7-62 

16.315 

Pctrinjaner 

6 

8-37 

19.397 

Dubicer 

4 

8-30 

21.926 

»  25-24 

63.380 

zusammen  7  Städte,  32  Bezirke,  151  politische  Gemeinden, 
353-19  Quadratmeilen  und  694.814  Einwohner  «>. 


*)  In  dem  mir  zugekommenen  Ausweise  ist  die  BeTÖlkerong  wenigstens  um  4000  BiB-> 
vrohncr  überschätzt. 

';  Agram,  G.  V.  Prasid.  Nr.  412  Tom  19.  Februar  1878. 


n.  In  der  Ungariscli-Banator  Grenze. 

10.  Deutsch-Banater  erhielt  37  politische  Gemeinden  und 
die  4  Bezirke  zu  Perlaa,  Atalfalva,  Glogon,  Kubin; 

11.  das  Romanen- Banaler  98  politische  Geoieinden  und 
die  Bezirke  BoBoviö,  Teregova,  Alt-Orsova,  Karansebes; 

12.  das  Serbisch-Banater  53  politische  Gemeinden  und  die 
Bezirke  Karlsdorf,  Jasenova,  Delihlat,  Moldova; 

13.  das  Titler  Bataillon  14  politische  Gemeinden  und  die 
Bezirke  Titel  nndJosephsdorf;  zusammen  207  politische  Gemeinden 
«nd  14  Bezirke. 

Die  Verwaltung  fibemahmen: 
a)  Bei  den  Regimentern  und  dem  Titler  Bataillon  13  Ma- 
jore ,  13  Hauptlente,  13  Practicanten  der  Verwaltungs- 
branche,  13  Hauptmannreehnungsflthrcr,  25  Hilfsarbeiter, 
13  Majorauditore,  10  Hauptmannauditore  erster,  10  zweiter 
Classe,  39  Obcrüeutenants,  20  Lieatenants-Auditoriats prac- 
ticanten,   13  Regimentsärzte,   13  Officiale,  25  Accesaisten, 

13  GrnndbucbsfUhrer,    13   Genchtsaccessisten   erster  und 

14  zweiter  Claase; 

l)  bei  den  Verwaltungsbezirken  50  Hanpfleute,  50  Oberlieu- 
tenants  der  Grenz  verwaltungsbra  riebe,  150  Feldwebel, 
150  Corporale  des  Greuzverwalfungsstandes  nnd  50  Ober 
Wundärzte  (Artieel  HI).  Die  dem  Präsidial bureau  des  Rcichs- 
kriegsministeriums  zugelheilten  Offiziere  übernahmen,  die 
diesem  rorbehalteuen  Angelegenheiten  der  Grenaverwaltuug 
(Artieel  TV). 

Beim  Generalcommando  in  Agram  und  dem  Militäreom- 
tuando  in  Temesvär  wurde  der  Verwaltungsdienst  nach  den 
Bestimmungen  derCirciilarverordnnng  vom  10.  Juni  1871  geregelt 
(Artieel  V).  Das  Referat  über  die  politische  Venvaltung  eines 
jeden  Regiments  behielt  ein  Stabsoffizier  der  Verwoltungabranche, 
die  Leitung  der  Verwaltungsgescbäfie  eines  jeden  Bezirkes  Uber- 
nabm  ein  Venvaltungsbanptmann,  dem  ein  Oberlientenant  zuge- 
theilt  wurde.   Die  Wirksamkeil   und  Compefeuz  der  Regimerts- 
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nnrt  BezirkÄbehördeii  wurde  »o  geregelt,  dass  den  Parteien  der 
In^tanzenzag  gewahrt  blieb  (Articel  VI — Vni). 

Die  bei  der  Orenzverwaltnng  rerwendeten  Offiziere  erhielten 
zu  den  Regiment»'  (Titler  Bataillon-)  Commandanten  eine  bera- 
tende mitverantwortliche  »Stellang  (Articel  X).  Jedes  Regiment 
(Titler  Bataillon)  erhielt  ein  Hilfsamt  zur  Besorgung  der  Kaozlei- 
manipnlation*  Die  8ere2aner  wurden  für  den  öffentlichen  Sicher- 
heit8-  nnd  Execationsdienst  den  politischen  Behörden  nnter- 
geordnet,  in  militärischer  Beziehung  dem  Rcichskriegsministerinm. 
Hie  bilden  ein  Corps  von  352  Mann.  Der  Stab  besteht  ans  dem 
(.*orp8commandantcny  einem  Lieutenant  (Adjutanten )y  einem  Rech- 
nnngsofficial,  einem  Feldwebel,  einem  Ober-Sere2aner  und  zwei 
Sere2anern.  Die  Mannschaft  begreift  in  der  kroatisch-slavonischeu 
Grenze  zwei  Hauptlente,  zwei  Oberlieutenants,  zwei  Lieutenants, 
11  Feldwebel,  52  Ober-Sere2aner,  141  Sereäaner  erster  nnd 
142  8ere£aner  zweiter  Classe. 

Das  Corps  ist  in  Flügel,  Züge  und  Posten  gegliedert  nnd 
wird  durch  Unteroffiziere  ergänzt,  welche  nach  dem  §.  38  der 
Welirvorschrift  auf  Anstellung  im  öffentlichen  Dienste  Anspruch 
haben,  durch  ausgediente  Soldaten  und  Freiwillige  aus  der  Land- 
wehr. Die  Dienstzeit  dauert  drei  Jahre.  Für  die  im  Corps  zur 
Zufriedenheit  zurückgelegte  Dienstzeit  sind  der  Mannschaft  50  fl. 
nach  dem  dritten  Dieustjahre,  100  fl.  nach  dem  sechsten,  150  fl. 
nach  dem  12.,  200  fl.  nach  dem  20.  Dienstjahre  zugesichert.  Die 
Adjustirung  und  Bewaffnung  ist  der  der  Gendarmen  in  Kroatien 
und  Slavonien  gleich  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Orenz-Sere- 
^Jiner  glatte,  gelbe  Knöpfe  und  Hinterladergewehre  mit  Werndel- 
Verschluss  und  einem  Stichbajonnet  haben  «). 

c)  Zoll-  und  Steuerbehörden. 

Da  mit  der  Einfuhrung  der  Reformen  der  Cordonsdienst  der 
Orenzcr  aufhörte,  wurde  längs  der  Grenze  eine  Zoll-  und  Steuer- 
wache  aufgestellt. 


«)  Kniserlichc  Genehmigung  vom  30.  November  1871,  Verordnungs- 
blatt, 1)0.  Stück. 


Die  Zoll-  und  .Stcneradmiiiistration  begreift  in  der  kroatineh- 
8lavoiii»chen  Grenze  die  Inapectorate  von  Zeng,  Kostajnica,  Broil 
und  Senilin. 

1.  Das  Zoll-  und  Steuerinspectorat  zu  Zeng,  mit 
den  Oberrespicienteü  zu  Zeng,  Otocac  und  Gospit  hat  zum  Anifs- 
gebiete  das  Likauer,  Otoc-aner  und  Oguliner  Regiment  mit  dem 
Manascbaftsstande  VOQ  390.  Die  ZollSniter  baben  ihre -Stand- 
orte zu  Zeng,  St.  Martin,  St.  Veit,  Karlohag,  Zavalje,  St.  Georgen, 
Jablanac,  Malihalan,  Zvonigrad,  Serb,  Modra  greda  und  Froseceni 
kamcu. 

2.  Das  Zoll-  lind  Kteuer.inspectorat  zu  Kostaj- 
nica,  mit  den  Oberrespicienten  zu  KoHtajnica  und  Siuiu,  bat  zum 
Amtsgebiele  daa  Sluiner,  Graf  Jela«i6  erstes  und  zweites  Banal- 
regiment mit  170  Mann,  Zollämter  besteben:  zn  Kostajniea, 
Maljeva«,  Obl^j,  Eorlat,  Dnbica  nnd  Jascnovac. 

3.  Das  Zoll-  und  Steuerinspectorat  zu  Rrod,  mit 
den  ebeu  dort  stationirten  Oberrespicienten,  iiat  das  Gradifikaner 
inid  iiroder  Regiment  zum  Amtsgebiete  niitl44Mann.  Zollümter 
besteben:  zu  Rrod,  Alt-Grndi6kii,  Svinjar,  Kobaß,  Samat',  Zupanje 
und  Rajevoaclo. 

4.  Dem  Semliner  Inspectorate,  mit  den  Oberrespi- 
cienten zu  Semlin,  ist  das  Peterwardeiner  Regiment  zugewesen. 
Es  verfttgt  Über  102  Köpfe  an  Waflimannseliatt  Zollämter 
bestehen:  zu  Semlin,  Klenak,  Mitrovic,  RaCa  und  Jakova.  Diesen 
vier  Inspectoraten  sind  15  Steuerämter  untergeordnet: 

1.  Das  Gospiöer,  för  die  Stadt  Karlobag  und  die  Ver- 
waltnngRbezirke  von  Gospiö  und  Udbinja; 

■2.  das  GraOacer,  fllr  die  Verwaltungsbezirke  von  Unter- 
Lapac  und  Grai^ac; 

3.  das  Otoßacer,  lUr  die  Verwaltungsbezirke  von  Sinac, 
Oto<5ac  und  Brllndl ; 

4.  das  Koren  icer ,  lör  die  Verwaltungsbezirke  von 
PeuBii^'  nnd  Koreuica; 

,  dasOguIiner,  für  den  Verwaltungsbezirk  von  Ogulin; 


G.  das  PlaSker,  fUr  die  Verwaltungsbezirke  ron  PlaSI 
und  Kakovica; 

7.  das    Karlstädter,    fUr  die  Verwaltungsbezirke 
BariloviiJ  tind  Kostaujevacj 

8.  das  Sluiner,  ftlr  die  Verwaltungsbezirke  von    Slnjil 
«nd  Vojniö ; 

9.  das  Vinkovcer,  fUr  die  Verwaltungsbezirke  von  Via 
kovei  und  Äupaiye; 

10.  das  Gari^iner,  ftlr  die  Stadt  Brod  nnd  den  Verwil 
tungsbezirk  Garöin; 

11.  das    Neu-Gradiäker,    fUr  die  VerwaltnngsbezirkÄ 
von  Novska,  Nen-GradiSka  und  Oriovae; 

12.  das    Mitrovicer,    fUr  die   Verwaltungsbezirke    voi 
Morovic;  und  Mifrovic; 

13.  das  Scmliner,  fUr  die   Stftdte  Semlin,  Karlovic  nnd 
Peterwardeiu  und  die  Verwaltungsbezirke-Sumanovci  u.  Alt-Pazua; 

14.  das  Glinaer,  tllr  die  Verwaltungsbezirke  von  Gliii%,_ 
Maja  nnd  Verginmost; 

15.  das  Kostajnicer,  fUr  die  Städte  Petrinja  and  Dnbi 
und  die  Verwaltungsbezirke  von  Dvor,  Petrinja  und  Dubica  '). 

In  der  Banaler  Grenze  traten  niit  dem  1.  Jäner  187] 
zwei  Zoll-  und  Steuerinspectorate  ins  Leben,  das  zu  Paufiova  i 
Alt-Orsova  mit  den  Stenerämtern  zu  Panfova,  Perlaa,  Earanseb« 
Bosovic,  Mebadia,  Weisskirchen,  Älibuuar  und  Titel, 

Die  ersteren  kamen  in  die  Unterordnung  unter  die  k.  nagl 
rische  Finanz- Land esdirection  in  Temesvar,  die  letzteren  i 
directe  Abhängigkeit  vum  Temesvärer  Militärcommando  "). 

§.  2.  Regelung  der  Wehrpflicht. 

Unter  den  Het'ormen  steht  in  erster  Linie  die  Regelung  Att 
Wehrpflicht. 


t)  Tableiiii  aus  der  Finansabtheilang  dea  Agramer  GenoralcDmmaiU 

vom  -2.  Maw  1872  1.  u.  4.  BuiUgü  iuui  PräsJU.  Nr.  41-2. 
»j  Ausweis  de»  Militärcominandi». 


Die  Wehrpflicht  ist  eine  allgemeine  und  uiuss  von  jedem 
'  wehrfähigen,  in  der  Militärgieiize  zuständigen  Bewohner  per- 
sönlich erfüllt  werden  (§.  1). 

Die  Wehrkraft  der  Grenze  gliedert  sich  in  die  Feldtruppen, 
die  Landwehr  und  den  Landsturm  (§.  2). 

Die  Pflicht  zum  Eintritte  in  die  Feldtruppen  beginnt  mit  dem 
1.  Jäner  jenes  Kalenderjahres,  in  welchem  der  Wehrpflichtige  das 
20,  Lebensjahr  vollendet  (§.  3). 

Die  Dienstpflicht  dauert  bei  Feldtruppen  10,  bei  der  Land- 
wehr zwei  Jahre  (§.  4). 

Der  Landsturm  wird  aus  Freiwilligen  gebildet,  die  dem 
Heere,  der  Kriegsmarine  und  derLandwehr  nicht  angehören  (_§.  5), 

Wer  im  wehrpflichtigen  Alter  das  Staatsbürgerrecht  zur  sta- 
bilen Niederlassung  in  der  Militärgrenze  erhält,  ist  zur  entspre- 
chenden Wehrpflicht  verbunden,  mit  Einreehnung  der  Dienstzeit 
iu  einem  anderen  Oebiete  der  Monarchie  (§.  6). 

Sämmtliche  Grenztruppen  bleiben  im  Frieden  in  den  Regi- 
mentsbezirken verlegt,  mit  der  Pflicht  zur  Aufrechthaltung  der 
Ordnung  und  Sicherheit  des  Landes.  Abtheilungen  derselben 
können  aber  auch  im  Frieden  im  Innern  der  Monarchie  verwendet 
werden.  In  Kriegszeiten  sind  die  Feldtruppen  zur  Vertheidigung 
der  Monarchie  gegen  äussere  Feinde  in  nnd  ausserhalb  des  Grenz- 
gebietes verpflichtet  (§.  7). 

Die  Landwehr  ist  in  der  Regel  im  Kriege  nur  innerhalb  des 
Grenzgebietes  zur  Unterstützung  des  stehenden  Heeres  und  zur 
inneren  Vertheidigung  bestimmt  (§.  8). 

Der  Landsturm  ist  in  Kriegszeiten  sowol  znr  Aufrechthal- 
tung der  Ordnung  und  .Sicherheit  im  Inneren,  als  auch  zur  Unter- 
sttltznng  des  Heeres  und  der  Landwehr  bei  der  Abwehr  eines 
feindlichen  Einbruches  oder  Bekämpfung  des  ins  G-renzland  ein- 
gebrochenen Feindes  bestimmt.  Er  wird  als  integrirender  Tbeil 
der  Wehrkraft  unter  völkerrechtlichen  Schutz  gestellt  (§.  9). 

Der  Ausmarsch  der  Feldtruppen  erfolgt  auf  den  Ruf  der 
Militärbehörden,  die  Mobilmachung  der  Landwehr,  die  Aufbietung 
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uadOfganietrung  deBLandstunneH  auf  Befehl  desKaisers  iraV 
des  BeichskriegBini  nisten umij  (§.  10). 

Der  Slaud   der  Grenzfeldtruppen  am  Kriegsfusse   wird 
45.135  Mann  festgesetzt  {§.  II). 

Die  Formation  der  Landwehr  normirt  das  Laudwehrgesal 
l§.  12). 

Die  Feldtriippen  werden  durch  Ztiglinge  der  Militärbild nngs- 
anstalten,  freiwilligen  Eintritt,  durch  Stellung  von  Amtswegen  und 
durch  regclm^sige  Stellung  ergänzt;  die  Landwehr  durch  £in- 
reihung  ausgedienter  Foldtruppen  und  durch  ausgediente  Frei- 
willige, die  aicht  zur  Landwehr  geUitrcu  (§.  14), 

Der  Eintritt  in  den  Verband  der  Greuztruppen  ist  durch 
österreichische  StaatsbUrgerthum  oder  darcli  die  Bewilligung 
bleihenden  Niederlassung  im  Bereiche  der  ungarischen  KroDl 
durch  die  bei  einer  Körpcrgrösse  von  TjO  Wiener  Zoll  erforder- 
liche geistige  und  körperliche  Eignung  und  durch  das  Alter  zwi- 
scheu  17  und  36  Jahren  bedingt.  Die  Aufnahme  von  Ausländern 
kauu,  tinter  den  zwei  letzten  Bedingungen,  nnr  Seine  Majcsttt, 
bewilligen  (§.  15).  i 

Vom  Eintritte  in  den  Grenztruppen -Verband  sind  zeitli 
befreit : 

A,  In    der    Grenz- Hauscommunion:   der  Uansvati 
oder  bei  dessen  Erwerbsunfähigkeit   und   beim  Abgange  eil 
erwerbsfähigen    Mannes   ein  stellungspfljchtiger  erwerbsffihigfllrj 
Mann; 

B.  bei  Grenzbewohnero  ausserhalb  der  CoiomunioiW' 

1.  Der  einzige  Hohn  udcr  in  dessen  Ermanglung  der  einzij 
Eidam  eines  erwerbsunfähigen  Vaters  oder  einer  verwitwel 
Mutter; 

2.  nach   dem  Tode   des   Vaters   der   einzige  Enkel   eini 
erwerbsunfähigen  Grossvaters  oder  einer  verwitweten  GrosBmuttefj" 
wenn  sie  keinen  Sohn  haben ; 

3.  ein  Bruder  ganz  verwaister  Geschwister  in  allen  drei 
Fällen,  wenn  von  dieser  Befreiung  die  Erhaltung  der  Bezeichneten 
abhängt  und  diese  Verbindlichkeit  auch  wirklich  crt\lllt  wird. 
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Unter  gleichen  Betliiigiingen  eiiul   mit  dem  einzigen  Soline, 
Enkel  oder  Bruder  zu  gleichem  Auspruche  aucb  diejenigen  als 
berechtigt  zu  betrachten,    deren  einziger  Bruder  oder  mehrere 
Brüder 
a)  bei  den  Feldtrnppen  in  Dienstespflieht  stehen; 
6)  jünger  al8  18  Jahre; 
c)  wegen    geistiger   und    körperlicher   Gebrechen    z«    jedem 

Erwerbe  unfähig  eind. 

Wer  auf  diesen  Grundlagen  befreit  wurde,  und  in  der  Folge 
den  Befreiungstitel  verliert  oder  den  damit  verbundenen  Verpflich- 
tungen nielit  nachkommt,  verftiJlt  der  Militärpflicht  nach  der 
Altersclaase. 

Ueber  die  zeitliche  Befreiung  entscheidet  die  Stellungscom- 
miseion,  gegen  deren  Entscheidung  nur  die  Berufung  an  das 
Generaleomniando  offen  steht  (§.  IG). 

Nicht  zum  eigentlichen  Krieggdienstc,  aber  zu  sonstigen 
Dienstleistungen  zum  Kriegszwecke  ihrem  bürgerlichen  Berufe 
nach  geeignete  Personen  können  im  Kriegsfalle  zu  solchen  ver- 
halten werden  (§.  17). 

Die  in   Militäraustalten   nnentgeltlicb   oder  auf  8tiftungs- 

plätzen  herangebildeten  Zöglinge  haben  10  Jahre,  die  gegen  halbes 

Entgelt  ansgebildeteu  sieben  Jahre,  die  gegen  volles  Entgelt  auf- 

■  genommenen  vier  Jahre  vom  Tage  des  Austrittes  aus  dei'  Anstalt 

im  Feldtruppenstande  prüsent  zu  dienen  (§.  18). 

Ausgeschlossen  vom  freiwilligen  Eintritte  sind  diejenigen, 
die  in  Folge  einer  straf  gerichtlichen  Verurtheilung  den  VoUgenuss 
ihrer  bürgerlichen  Rechte  verloren  haben  und  die  Wehrpflichtigen 
während  äer  Stell  ungspcriode  und  die  gesetzlich  zur  Stellung 
Verpflichteten  oder  nicht  Erschienenen,  so  lange  sie  sich  der  von 
Seite  der  Stellungscommission  nnlHsalich  dieses  Versäumnisses  zu 
fällenden  Entscheidung  nicht  unterzogen  haben.  Bei  Minderjäh- 
rigen ist  zum  freiwilligen  Eintritte  die  Zustimmung  des  Vaters 
oder  Vormundes,  eventuell  der  Hauscommunion  erforderlich.  Die 
Wahl  des  Truppenkörpers  ist  frei,  wenn  dieser  zu  einer  solchen 
Aufnahme  berechtigt  ist  {§.  19). 


I  Antrag  ilt 

^^  k.  Apostc 


Grenzbewohner,  die  einen  Bildungsgrad  nachweisen,  der  deo 
an  einem  Obergymnasinm,  einer  Oberrealschnle  oder  einer  diesen 
gleichgestellten  oder  aber  an  einer  höheren  Lehranstalt  absol- 
virten  Studien  entspricht,  geaieesen,  wenn  sie  freiwillig  in  den 
Grenztruppenverband  eintreten,  dieselben  Begünstigungen,  welche 
in  den  Übrigen  Gebieten  der  Monarchie  den  einjährigen  Freiwil- 
ligen zugestanden  sind  (§.  20). 

Berufggecleute  ans  der  Grenze  mit  günstigen  Ausweisen  Über 
ihre  allgemeine  Bildung,  vollendete  Studien  auf  einer  inländischen 
nautischen  Schule  worden  ohne  die  Pflicht  der  Selbstbekleidang 
und  Verpflegung  bei  der  Kriegsmarine  als  einjährige  FVeiwiUige 
angenommen  und  nach  gut  abgelegter  Prüfung  nach  dem  Verhall- 
nisse des  Bedarfes  zu  Marinereserve-Oflizieren  ernannt.  Ungeprüfte 
werden  bei  der  Marine  eingetheilt  und  bis  zur  Einberufung  im 
Kriegsfalle  beuriaubt  (§.  2l). 

Aerzte  und  Studü'ende  kOnnea  ihren  freiwilligen  Dienst  i 
einem  Militärspitale,  Veterinäre  und  Studironde  dieses  Faches  als 
Practicanten  bei  der  Carallerie,  Artillerie  oder  beim  FufarweM 
Pharmaceuten  in  den  Militärapotheken  vollstrecken  (g§.  22,  5 

Candidatcn    und    Zöglinge    des    geistlichen    Standes  jedi 
gesetülich  anerkannten  Kirche  oder  Religionsgenossenschafl  wer- 
den, wenn  sie  dem  Grenztrnppenverbande  eingereiht  wurden, 
Fortsetzung  ihrer  Studien  beurlaubt.  Nach    erhaltener  Priestc 
weihe  werden  sie  in  die  Liste  der  Heeresseel sorger  eingereiht  n 
können  im  Kriegsfalle  nach  Massgabe  ihrer  Wehrpflicht  zur  1 
tiirseelsorge  verwendet  werden  (§.  24). 

Die  im  Verbände  der  Grenztruppen  stehenden  Staatsbeamte 
die  der  öffentlichen  Fonde,  der  Landes-  und  Bezirksvertretnng 
nnd  der  mit  politischer  Verwaltung  betrauten  Gemeinden  (wenn 
für  diese  Dienstposten  rechts-  und  staatswissenschaftliche  Studien 
erforderlich  sind),  femer  Professoren  und  Lehrer  an  Öifentlichen 
Lehranstalten  mit  Eiuscbluss  der  Vo!kslehrei'  können  im  Falle 
eines  Krieges  in  der  /.a  ihrem  Dienste  erforderlichen  Anzahl  über 
Antrag  des  Keiebskriegsniinisteriums  mit  Bewilligung  Seiner  k.  nnd 
k.  Apostolischen  Majestät  in  ihren  Austelltingen  belassen  wei 
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ebenso  die  Post-,  Telegraphen-  nnd  Eisenbahnbeumteii  niid  Be- 
diensteten uacli  dem  Erfordernisse  des  Betriebes  (§.  25). 

Lehramtscn  ndidaten  fUr  Volksschulen  und  Volksschullehrer, 
Eigenthömer  von  ererbten  Landwirtschaften,  wenn  sie  auf  dcDselben 
ordentlichen  Wohnaitx  haben,  die  Bewirtschaftung  selbst  besorgen, 
nnd  wenn  das  Grundertrögniss  der  Wirtschaft  üur  selbstHiidigen 
Erhaltung  einer  Familie  von  fünf  Personen  zureicht,  ohne  das 
Vierfache  eines  solchen  Ertrages  zu  Überschreiten,  sind  nach  ihrer 
Einreihung  in  die  GrenKtruppeii  zu  einer,  den  Volksunterricht  nnd 
beziehungsweise  den  Wirtschaftebetrieb  am  wenigsten  störenden 
Zeit  durch  acht  Wochen  niilitsriseh  auszubilden,  dann  zu  beur- 
lauben und  im  Frieden  nur  noch  zit  den  periodischen  Waffen- 
Übungen  einznbernfen.  Mit  Rücksicht  auf  die  eigenthUnilichen 
Hechts  Verhältnisse  geuiessen  einschichtige  Hauswirte,  ganz  mittel- 
lose Personen ,  Tagliihner ,  Knechte  und  Gewerbsgehilfen  die 
gleiche  Beglinstignng  (§.  ^6). 

An  der  Küste  können  unter  Beobaclitung  der  bisherigen 
Vorschriften  auch  ferner  Berufsseeleute  in  die  Kriegsmarine  ein- 
treten und  es  kann  ihnen  mit  Rücksicht  auf  ihre  Vorkenntnisse 
und  Ausbildung  im  Flottendienste  die  active  Dienstleistung  im 
Frieden  bis  auf  ein  Jahr  herabgesetzt  werden  (§.  27). 

Sie  sind  für  die  Zeit  des  Besuches  einer  inländischen  nau- 
tischen oder  SchitTbauschule  zu  beurlauben  (§.  28). 

Die  Zahl  der  ein;iurcihendcn  Wehrpflichtigen  ist  nach  den 
Bevölkerungsverhältnissen  zu  vertheileu  (§.  29). 

Die  nctive  Dienstzeit  beginnt  mit  dem  1.  October  (§.  30). 

Die  Stellung  erfolgt  nach  der  allgemeinen  Vorschrift  (§.  31). 

Die  Zeit  zur  Nachholung  der  versäumten  SteUungspflicht 
dauert  bis  zum  37,  Lebensjahre  esclusive. 

Die  tibrigen  Paragraphe  enthalten  Bestimmungen  von  secun- 
därer  Bedeutung. 

b)  Umfassende  Bestimmungen  ergingen  über  die  Landwehr 

und  den  Landsturm. 
^■e)   Unter  den  Bestimmungen  zur  Durchführung   der 

Wehrvorschriften  sind  folgende  wichtiger. 


Sämmtliche  bei  der  eingetretenen  Wirksamkeit  der  obig 
Wehrvftischrift  vorgefnndcneu  Wehrpflichtigen  ohne  vollende) 
zehnjährige  Dienstzeit  wnnlen  zum  zehiyährigen  FeWdienste  nud 
zweijalirigeni  Landwehrdionste  verpflichtet,  wenn  nicht  dieDieiißt- 
zeit  strafweise  verlfingert  wurde. 

Die  zehnjährige  Dienstpflicht  war  mit  Endo  December  1871 
nis  vollstreckt  zn  betrachten.  Die  Üebersetzuug  in  die  Landwehr— 
erfolgte  mit  der  uSchsteii  .Standesreguiirnng  und  hattfe  künftig  i 
Ende  December  eines  jeden  Jahres  zu  geschehen. 

Die  einjHhrigen  Freiwilligen  waren  nach  der  Instruction  i 
Ausfllhrnng  des  Wehrgesetzes  zu  behandeln. 

Zur  Durchfilhnuig  der  Bestimmungen  des  §.  31  des  Wohl 
gesetzes  wnrden  ftlr  jedes  Regiment,  das  Titler  Bataillon  nnd  j 
Stadt  eigene  Vdlkszählungs-,  Revisions-  und  .Stcllungscomm 
sionen  eingesetzt.  Dabei  wnrden  dem  Stabsoffizier  nnd  Verw 
tnngsrcfercuten  enischeidendc,  dem  Conipagniecomraandant^D  nti 
Vcrwaltnngsoffizier ,  beziehungsweise  Bürgermeister ,  Vortr 
erstattende,  dem  Regiments-,  Stadt-  Tind  Conipagnie- Arzte, 
den  Gemeindeverlretero  beratende  ritimmen  zuerkanut. 

Zur  üeberprUfiuigscommission  wurde  ei«  General,  der  Voi 
stand  der  Abtlieüiing  fUr  die  innere  Vcrwaltnng  und  der  SaniHi 
chef  bestimmt,  doch  erhielt  das  Generalcommando  die  Befugnifli 
im  Delegationswcge  eine  solche  auch  bei  den  .Stäben  der  Brig« 
aufznsteUen, 

Hinsichllich  der  den  Offizieren  in  der  Wehrvorschrf 
(§§.  47  lind  48)  zugestandenen  Begünstigungen  fanden  dio  Beslin 
mutigen  der  Circnlarverordnung  vom  '22.  Deeember  1808,  Prl 
Nr.  4554,  Pnnct  20  und  21  und  PrHsid.  Nr.  2860  (NormaUV« 
ordnangsblalt  Nr.  21)  anch  fltr  die  Offiziere  der  Grenztruppi 
ihre  Anwendung. 

Die  Bestimmungen  des  §.  19   der  Wehrvorschrift  bezUgHj 

der  VtTebelicInuig  pensionirter  Offiziere  und  Beamten,  dann  de| 

nicht  im   Invalidenliaiisc   sich   auflialtenden   (Ol'tizicrc) ,    welche 

dabei    nach   den  allgemeinen   Gesetzen   zu  behandeln   kommen, 

wurden  auf  die  de&nitiv  pensionirten  Offiziere,  Militärpartetei 
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Mflitärbeamten,  dann  auf  die  Unterparteien,  Patental-  und  Reser- 
vationsinvaliden ausgedehnt.  Doch  haben  die  Witwen  und  Waisen 
aus  derlei  Ehen  weder  auf  eine  Versorgung  vom  Staatsschatze, 
noch  auf  die  diesen  reglementmässig  sonst  zukommenden  Bene- 
ficien  einen  Anspruch. 

Für  die  zeitlich  pensionirten  Militärs  und  die  mit  der  Vor- 
merkung auf  eine  Localanstellung  als  halbinvalid  pensionirten 
Offiziere,  sowie  flir  die  in  der  Locoversorgung  der  Invalidenhäuser 
befindliche  Grenzmannschaft  blieben  die  Vorschriften  über  die 
Heiraten  in  der  Armee  vom  14:  September  1861  in  Giltigkeit. 

§.  3.  Organische  Bestimmungen  für  die  Grenztruppen. 

Mit  dem  Antritte  des  Jahres  1872  kamen  folgende  orga- 
nische Bestimmungen  flir  die  Grenztruppen  in  Wirksamkeit. 

1.  Sie  bestanden  nunmehr  aus  12  Infanterieregimentern  und 
dem  Titler  Bataillon,  und  zwar: 

Aus  dem  Kaiser  Franz  Joseph  Likaner  Regiment  (Nr.  1) 
mit  der  Stabsstation  zu  Gospiö ; 

aus  dem  Otoöaner  Regimente  (Nr.  2)  mit  der  Stabsstation 
zu  Otoöac; 

aus  dem  Oguliner  Regimente  (Nr.  3)  mit  der  Stabsstation 
zu  Ogulin; 

aus  dem  Sluiner  Regimente  (Nr.  4)  mit  der  Stabsstation  zu 
Earlstadt ; 

aus  dem  Broder  Regimente  (Nr.  7)  mit  der  Stabsstation  zu 
Vinkovci; 

aus  dem  GradiSkaner  Regimente  (Nr.  8)  mit  der  Stabsstation 
zu  Neu-Gradidka; 

aus  dem  Peter  war  deiner  Regimente  (Nr.  9)  mit  der  Stabs- 
station zu  Mitrovic; 

aus  dem  Graf  Jelaöiö  ersten  Banalregimente  (Nr.  10)  mit 
der  Stabsstation  zu  Glina; 

aus  dem  zweiten  Banal-Infanterieregimente  (Nr.  11)  mit  der 
Stabsstation  zu  Petrinja; 
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aus  demDeutsch-Banater  Regimeute  (Nr.  12)  mit  der  Stabg- 
Station  zu  Paniova ; 

aas  demBomanen-Banater  Regimente  (Nr.  13)  mit  der  Stabs- 
Station  zu  Earansebes ; 

ansdemSerbisch-Banater  Regimente  (Nr.  14)  mit  der  Stabs- 
station zu  Weisskirchen  und 

aas  dem  Titler  Bataillon  mit  der  Stabsstation  zu  Titel. 

Zum  Stande  einer  Compagnie  gehörten: 

1  Hauptmann, 

3  subalterne  Offiziere, 

1  Cadet-Offiziersvertreter, 
1  Feldwebel, 

4  Zugführer, 
12  Corporale, 
18  Gefreite, 

180  Infanteristen, 

1  Rechnungsfeldwebel, 

2  Tamboure, 

2  Hornisten, 
4  Pionniere, 

3  Blessirtenträger, 

4  Offiziersdiener 


zusammen  236  Mann. 

Jedes  Regiment  wurde  nach  der  Stärke  seiner  Bevölkerung 
in  vier  oder  drei  Feldbataillone  zu  vier  Compagnien  gegliedert, 
welchen  sich  bei  einigen  Regimentern  auch  noch  einzelne  Halb- 
bataillone oder  Compagnien  anschlössen.  Daraus  ging  folgender 
Trappenstand  hervor : 

I.  Bei  jedem  der  sechs  am  stärksten  bevölkerten  Regimenter: 
dem  Kaiser  Franz  Joseph  Likaner,  Oguliner,  Broder,  Peterwar- 
deiner, Romanen-  und  Serbisch-Banater  mit  vier  Bataillonen. 
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a)  Der  H  egimcntsstab: 

1  Obriöt, 

1  Obristlieutenant, 

1  Auditor, 

1  Regimcntsadjutant, 

1  Landes-Regimentsadjutant, 

1  Proviantoffizier, 

2  Regimentsärzte, 
1  Oberarzt, 

3  Reserve-,  Ober-,  Assistenz-  oder  Subalternärzte, 
1  Oberlieutenant  oder  Lieutenant-Rechnungsführer, 
1  Regimentstambour, 

1  Feldwebel, 

4  Corpora!  e, 

5  Gefreite, 

20  Infanteristen, 

3  StabsfUhrer, 

32  Fahrsoldaten, 

6  Bandagenträger, 
13  Offi/iersdicner. 

2  Reitpferde, 
4G  Zugpferde, 

9  Reservepferde, 


zusammen  13  Offiziere,  86  M<anD,  57  Pferde,  davon  2  streit- 
bare Offiziere. 

b)  Der  BataillonsBtab: 

1  Major, 

1  Bataillonsadjutant, 

1  Tambour, 

1  Hornist, 

1  Büchsenmacher, 

1  StabsfUhrer, 

2  Offiziersdiener, 
1  Reitpferd. 

iV.  30 
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c)  Von  den  Compaguien  eines  Batailloni:. 

4  Hauptleute, 
12  Subalternoffiziere, 
4  Cadet-Offiziersstellvertreter, 
4  Feldwebel, 
16  Zugsf Uhrer, 
48  Corporale, 
72  Gefreite, 
720  Infantaristen, 

4  Rechnungsfeldwebel, 
8  Tambours, 
8  Hornisten, 
16  Pionniere, 
12  Blessirtenträger, 
16  Offiziersdiener, 
zusammen  16  Offiziere,  928  Mann, 
daher   das   ganze   Bataillon    18  Offiziere,    934   Mann    und 
1  Pferd; 

davon  Streitbare  1 8  Offiziere,  898  Mann  und  1  Pferd. 
Diesen  Stand  hatten  die  ersten  drei  Bataillone. 
Zum  vierten  Bataillon  gehörte  am  Kriegsfusse  auch  1  Pro- 
viantoffizier, 1  Hilfsarbeiter  zur  Verrechnung  statt  eines  Stabs- 
führers,  10  Fahrsoldaten,  2  Bandagenträger,  statt  zwei,  drei  Of&- 
ziersdiener,  2  Reit-,  14  Zug-  und  3  Reservepferde,  19  Offiziere, 
949  Mann  und  19  Pferde.  Der  Stand  der  Streitbaren  war  dem  der 
drei  Bataillone  gleich.  Die  fllr  das  vierte  Bataillon  bestimmten 
Stabs-  und  Oberoffiziere,  femer  der  Landes  Regimentsadjutant, 
der  für  den  Regimentsstab  systemisirte  Proviantoffizier  und 
endlich  der  fllr  das  vierte  Bataillon  systemisirte  Hilfsarbeiter 
sollten  nur  bei  Versetzung  der  Grenztruppen  auf  den  Kriegsfuss 
ernannt  und  das  letztere  als  ein  selbständiges  Bataillon  behandelt 
werden. 

Dom  Obigen  zufolge  betrug  bei  jedem  der  bezeichneten  secba 
Regimenter  der  Gesammtstand  am  Kriegsfusse  86  Offiziere,. 
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3838  Mann,   79  Pferde;  bei  allen  516  Offiziere,  23.028  Mann 
474  Pferde; 

an  Streitbaren  bei  jedem  Kegimente  74  Offiziere, 
3592  Mann,  5  Pferde;  bei  allen  444  Offiziere,  21.522  Mann, 
30  Pferde. 

II.  Das  Otocaner  und  Sluiner  Regiment  hatten  mit 
3yg  Bataillonen  einzeln  den  Gesammtstand  von  75  Offizieren, 
3352  Mann,  60  Pferde,  zusammen  150  Offiziere,  6704  Mann, 
120  Pferde. 

An  Streitbaren  einzeln  64  Offiziere,  3142  Mann,  4  Pferde, 
zusammen  128  Offiziere,  6284  Mann,  8  Pferde. 

III.  Das  deutseh  -  banater  Regiment  begriff  mit 
vier  Bataillonen  und  einer  Compagnie  den  Gesammt- 
stand von  90  Offizieren,  4069  Mann,  79  Pferden; 

davon  Streitbare  78  Offiziere,  3816  Mann,  5  Pferden. 

IV.  Das  GradiSkaner  und  das  zweite  Banalregi- 
ment mit  drei  Bataillonen: 

Einzelne  Gesammtstärke  67  Offiziere,  2588  Mann, 
60  Pferde;  zusammen  134*0ffiziere,  5776  Mann,  120  Pferde; 

Streitbare  einzeln  56  Offiziere,  2694  Mann,  4  Pferde ;  zu- 
sammen 112  Offiziere,  5388  Mann,  8  Pferde. 

V.  Graf  Jelaciö  erstes  Banalregiment  mit  3«/* 
Bataillonen : 

Gesammtstärke    71   Offiziere,  3120  Mann,  60  Pferde; 
Streitbare  60  Offiziere,  2918  Mann,  4  Pferde. 

VI.  Das  Titler  Bataillon  mit  1 V»  Bataillonstärke : 
Im  Ganzen  33  Offiziere,  1444  Mann,  19  Pferde; 
an  Streitbaren  26  Offiziere,  1346  Mann,  1  Pferd. 

1.  Der  gesammte  Truppenstand  der  12  Grenzregimenter  und 
des  Titler  Bataillons  war  daher  mit  994  Offizieren,  45.171  Mann 
und  872  Pferden  bemessen;  wovon  848  Offiziere,  41.304  Mann 
und  50  Pferde  zu  den  Streitbaren  zählten.  Zu  den  organischen 
Bestimmungen  gehören  noch  folgende : 

2.  Obwol  der  Cordonsdienst  durch  die  Einführung  der  Zoll- 
wache wegfiel,  so  blieben  doch  die  Grenztruppen  in  ihren  Bezirken 

30* 
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verlegt,  mit  der  Bestimmung,  die  Ordnung  und  Sicherheit  des 
Landes  aufrecht  zu  halten.  Ausnahmsweise  konnten  auch  im 
Frieden  einzelne  Abtheilungen  ausserhalb  ihres  Bezirkes  im 
Inneren  der  Monarchie  verwendet  werden.  In  Kriegszeiten  hatten 
sie  zur  Pflicht  die  Monarchie  in-  und  ausserhalb  des  Grenzgebietes 
gegen  äussere  Feinde  zu  vertheidigen. 

3.  Die  Grenzland- Wehrabtheilungen  waren  bei  eventueller 
Aufstellung  nach  dem  flir  die  Abtheilungen  der  Infanterie  vor- 
geschriebenen Stande  zu  formiren. 

Die  bisher  über  den  Friedensstand  systemisirten  Oberoffi- 
ziere, und  zwar  die  bei  den  Regimentern  Nr.  1,  3,  7,  9,  12,  13,  14 
je  drei  Oberlieutenants  und  drei  Lieutenants,  bei  Nr.  2  und  4  je 
zwei  Oberlieutenants  und  zwei  Lieutenants,  endlich  bei  Nr.  8, 
10  und  11,  dann  beim  Titler  Bataillon  ein  Oberlieutenant  und  ein 
Lieutenant,  waren  nicht  mehr  im  Stande  zu  fuhren. 

4.  Der  Obrist  und  Regiments-,  beziehungsweise  Obristlieu- 
tenant  und  Titler  Bataillonscommandant,  führte  den  Befehl  über 
alle  Abtheilungen  des  Regiments,  respective  Titler  Bataillons. 

5.  Bei  allen  Regimentern  blieben  im  Frieden  nur  drei  Batail- 
lone aufgestellt,  beim  Titler  Bataillon  auch  die  zwei  Compagnien 
darüber.  Beim  activen  Dienste  war  die  Hälfte  des  systemisirten 
Standes  an  Unteroffizieren,  Gefreiten,  Tambours  und  Hornisten 
mit  permanenter  Verpflegung,  von  den  Infanteristen  grundsätzlich 
nur  die  ersten  drei  Altersclassen  zu  verwenden.  Die  letzteren 
bezogen  die  Verpflegung  nur  im  Dienste. 

Die  vier  Bataillone,  sowie  die  einzelnen  Halbbataillone 
und  Compagnien  hatten  mit  ihrem  Mannschaftsstande,  Unterofti- 
zieren  und  sonstigen  Chargen  im  Frieden  vollzählig  beurlaubt  zu 
bleiben. 

Im  Kriege  oder  im  Falle  einer  sonstigen  Verwendung  ausser- 
halb des  Militärgrenzgebietes  hatten  auch  diese  Abtheilangen 
sotbrt  zur  Aufstellung  zu  gelangen  und  nur  in  diesem  Falle  waren 
sämmtliche  Offiziersstellen  zu  besetzen.  Die  Landwehr  blieb  in 
Friedensverhältnissen  beurlaubt. 
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6.  Im  Kriege  waren  die  Grenztruppen  im  Felde  als  zur 
Armee  gehörig  zu  behandeln.  Die  vier  Bataillone,  sowie  die 
aus  einzelnen  Halbbataillonen  und  Compagnien  zu  formirenden 
combinirten  Bataillone  wurden  im  Kriege  zu  Besatzungen,  even- 
tuell zu  Reservetruppen  bestimmt.  Die  Landwehrabtheilungen 
hatten  im  Kriege  im  Inneren  der  Militärgrenze  in  der  Regel  den 
Dienst  zu  versehen. 

7.  Die  Pflege  des  militärischen  Geistes,  die  Aufrechthaltung 
der  Disciplin  und  der  vollkommenen  Kriegstüchtigkeit  aller  Theile 
des  Regiments  (Titler  Bataillon),  sowie  die  Sorge  für  Ausbildung 
der  Recruten,  gehörten  zu  den  Pflichten  der  Regiments-  (Titler 
Bataillons-)  Commandanten,  welche  in  militärischdienstlichen  Bezie- 
hungen den  ihnen  nach  der  Ordre  de  bataille  vorgesetzten  Com- 
manden  untergeordnet  waren. 

8.  Ihre  Befugnisse  waren  theils  durch  die  Dienstreglements 
für  das  k.  k.  Heer,  theils  durch  Specialvorschriften  abgegrenzt. 

9.  Nach  dem  Ausmarsche  der  zur  Armee  gehörigen  Feld- 
truppen hatten  das  Commando  in  den  Landesbezirken  die  von 
Seiner  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät  dazu  ernannten  Stabs- 
offiziere zu  übernehmen  mit  der  Verantwortlichkeit  für  das  ganze 
Ergänzungswesen  und  für  die  Verwaltung  der  Augmentations- 
vorräte gegenüber  dem  vorgesetzten  General-  (Militär-)  Commando 
und  dem  Reichskriegsministerium. 

10.  Die  zum  Feuergewehrstande  gehörige  Mannschaft  wurde 
mitHinterladgewehren  undBajonneten  (eventuell  Säbelbajonneten) 
bewaffnet,  die  Unteroffiziere  bei  den  mit  Hinterladgewehren  nach 
dem  Systeme  Wänzl  bewaflneten  Abtheilungen  ausser  dem  Bajon- 
nete  mit  dem  Infanterie-Unteroffizierssäbel,  die  Cadeten-Offiziers- 
vertreter  mit  dem  Infanterie-Offizierssäbel,  die  Rechnungsfeldwebel 
und  Hilfsarbeiter,  die  Musikmannschaft,  die  Büchsenmacher  und 
Stabsführer  nur  mit  Unteroffizierssäbeln ;  endlich  die  Bataillons- 
und Compagnietambours  undPionniere  der  Grenztruppen,  sowie  die 
Fahrsoldaten,  Blessirten-  und  Bandagenträger  mit  Pionniersäbeln. 

An  Kriegstaschen  -  Munition  der  Feuergewehrmannschaft 
wurde  bestimmt : 
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a)  Beim  Hinterladgewehr  nach  dem  Systeme  Wänzl,  für  den 
Unteroffizier  20,  für  den  Soldaten  60  Stück  Patronen ; 

b)  beim  Hinterladgewehr  nach  dem  Systeme  Werndl,  für  den 
Unteroffizier  24,  für  den  Soldaten  72  Patronen. 

Als  Train  eines  Grenzregimentes  von  drei  Bataillonen  wurde 
festgesetzt : 

32  Fahrsoldaten,  5  Reit-,  46  Zug-,  4  beschirrte  und  5  unbe- 
schirrte  Reservepferde,  8  zweispännige  Deckel-,  6  dreispännige 
Rüst-  und  3  vierspännige  Munitionswägen  mit  dem  nötigen  Ge- 
schirre. Dem  selbständigen  Bataillon  wurde  ein  stärkeres  Train 
als  dem  im  Regimentsverbande  stehenden  Feldbataillone  zuge- 
wiesen. 

11.  Die  jeder  Compaguie  vier  als  Pionniere  zugewiesenen 
Leute  wurden  zur  Ausführung  der  einfachsten,  während  der 
Märsche,  im  Lager  und  im  Gefechte  für  die  eigene  Infanterie  not- 
wendigen technischen  Arbeiten  bestimmt  und  demgemäss  mit 
den  erforderlichen  Werkzeugen  für  zwei  Zimmerleute  und  vier 
Erdarbeiter  ausgerüstet. 

Im  Kriege  sollten  sie  bei  den  vereinigten  Bataillonen  eine 
besondere  Abtheilung  von  48  Mann  formiren,  von  welcher  jedoch 
nur  die  Hälfte  bei  der  eigenen  Truppe  zu  verwenden  war, 
während  die  andere  nach  der  Disposition  des  Brigade-  oder 
Divisionscommandanten,  zeitlich  mit  anderen  Abtheilungen  ver- 
einigt, zu  grösseren  Arbeiten  detachirt  werden  konnte.  Zu  diesem 
Zwecke  erhielt  im  Frieden  eine  für  den  Kriegsbedarf  ausrei- 
chende Anzahl  des  Feuergewehrstandes  dazu  die  nötige  theo- 
retiche  und  practische  Ausbildung. 

12.  In  jeder  Compaguie  wurden  schon  im  Frieden  ein  Cor- 
poral  mit  drei  Mann  bestimmt,  im  Felde  theils  als  Blessirten- 
träger  zum  Transporte  Verwundeter  aus  der  Gefechtslinie,  theils 
als  Bandagenträger  zur  Hilfeleistung  bei  den  Chefilrzten  ver- 
wendet zu  werden.  Die  Unteroffiziere  blieben  armirt. 

1 3.  Die  theoretische  Ausbildung  der  Offiziere  und  der  Mann- 
schaft erfolgte  nach  der  Instruction  für  die  Truppenschulen. 
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Die  tactische  Ausbildung  der  Grenzinfanterie  mit  Einscbluss 
<der  Ersatzreserve  wurde  bewirkt: 

d)  Durch  siebentägige  ExercierUbungen  der  Chargen  und  des 
vierten  Theiles  der  Feldmannschaft  unmittelbar  vor  dem 
Beginne  der  FrUhjahrs-  und  Herbstübungen.  Dieses  Exer- 
cicren  hatte  im  Frühjahre  compagnieweise  in  den  Com- 
pagniestationen,  im  Herbste  unter  Beisein  aller  Offiziere  von 
sämmtlichen  Compagnien  beim  Stabe  zu  geschehen ; 

^)  durch  21tägigcs  Exercieren  der  Compagnien  im  Frühjahre 
mit  dem  ganzen  Stande  der  Feldmannschaft  in  zwei  Touren 
zu  je  sechs  Compagnien  in  den  Compagniestationen ; 

^}  durch  14tägiges  Exercieren  im  Herbste  der  drei  Feldbatail- 
lone, mit  dem  Compagniestande  von  i  Feldwebel,  4  Füh- 
rern, 6  Corporalen,  10  Gefreiten,  2  Hornisten,  1  Tambour, 
120  Infanteristen.  Der  Rest:  1  Rechnungsfeldwebel,  6  Cor- 
porale,  8  Gefreite,  1  Tambour  und  60  Infanteristen,  und 
zwar  aus  den  ältesten  Altersclassen  hatte  zur  Versehung 
des  Dienstes  in  den  Verwaltungsbezirken  zurückzubleiben. 
Für  grössere  Truppenconcentrirungen  sollten  von  Fall  zu 
Fall  vom  Reichskriegsministerium  die  näheren  Bestimmun- 
gen erlassen  werden; 

d)  durch  zehntägige  Uebungen  der  Tambours  und  Hornisten 
und  deren  Scholaren.  Die  erste  Ausbildung  der  letzteren 
sollte  acht  Wochen  dauern ; 

^)  u.  f)  durch  fUnfwöchentliche  Ausbildung  der  Infanteriepionniere 
und  ebenso  der  Blessirten-  und  Bandagenträger  während 
der  Frühjahrs-  und  der  Herbstwaffenübungen ; 

g)  durch  SOtägigen  Schwimmunterricht  von  60  Mann  per  Regi- 
ment und  30  Mann  vom  Titler  Bataillon  jährlich ; 

h)  die  beurlaubten  vierten  Bataillone  und  sonstigen  Abthei- 
lungen waren  jährlich  nur  zu  den  Uebungen  im  Scheiben- 
schiessen  beizuziehen; 

i)  die  Ausbildung  sämmtlicher  Recruten  begann  jährlich  am 
1.  October  und  hatte  acht  Tage  zu  dauern. 
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14.  Abgänge,  die  sich  im  Frieden  bei  den  ausserhalb  der 
Regimentsbezirke  dislocirten  Abtheilungen  ergaben,  waren  durch 
Einziehung  der  Ersatzreserven  der  jüngsten  Altersclassen  aus  den 
zum  stehenden  Heere  gehörigen  Ahtheilungen  zu  decken. 

15.  Alle  bei  den  Grenztruppen  im  Stande  befindlichen  Leute 
bildeten  den  Grundbuchsstand. 

Im  Frieden  blieben  die  Offiziere  vom  Hauptmanne  abwärts 
wie  bisher  bei  den  12,  beziehungsweise  des  Titler  Bataillons 
6  Compagnien  eingctheilt.  Jede  Compagnie  stellte  zum  Regiments- 
stande die  jährlich  aus  ihrer  Bevölkerung  zuwachsenden  Wehr- 
pflichtigen. Die  Zahl  derselben  bestimmte  die  Stellungs-,  bezie- 
hungsweise Standes-Regulirungscommission.  Dieses  Contingent 
ergänzte  den  Grundbuchstand  der  Landescompagnien. 

Die  Feldcompagnien  wurden  durch  eine  entsprechende  Ein- 
theilung  der  Mannschaft  jeder  Landescompagnien  zu  mehreren 
Feldcompagnien  gebildet.  Die  Eintheilung  sowol  der  Chargen  als 
auch  der  Mannschaft  erfolgte  gleichzeitig  bei  der  jährlichen  Stan- 
desregulirung.  Die  Mannschaft  der  Landwehr  war  ganz  in  der- 
selben Art  evident  zu  flihren. 

Die  Candidaten  des  geistlichen  Standes  waren  bis  zu  ihrer 
Eintheilung  zu  Seelsorgern  der  Reserve  wie  die  Chargen  und  die 
Mannschaft  im  Grundbuchstande  ihrer  Landescompagnie  evident 
zu  fuhren. 

16.  und  17.  Der  Uebergang  des  Friedensstandes  auf  den 
Kriegsstand  und  umgekehrt  wurde  genau  festgesetzt.  Abgänge 
bei  den  Feldtruppen  im  Kriege  waren  durch  die  Ersatzreserven 
und  durch  die  natürlichen  Zuwächse  aus  den  ersten  drei  Alters- 
classen zu  decken. 

§.    4.    Abänderungen     einiger    administrativer    Ein- 
richtungen. 

Einschränkungen  im  Grunderwerbe,  im  Verfügungsrechte 
mit  dem  Grundvermögen  und  Erschwerung  der  Theilungen  der 
Hauscommunionen  waren  die  Hauptgrundsätze,  mittelst  welcher 
die  Grenzverfassungen  die  Anhäufung  des  Grundbesitzes  in  den 
Händen  Einzelner  einerseits,  und  das  Herabkommen  der  Familien 
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im  Grundbesitze  und  im  Seelcnstande  andererseits  zu  verhindern 
suchte.  Darauf  beruhte  ja  die  Mobilisirung  einer  starken  bis  zum 
Jahre  1872  im  inneren  Dienste  unentgeltlichen  Wehrkraft. 

Sobald  die  Bewachung  des  Cordons  wegfiel,  die  bisherige 
militärische  Bestimmung  des  Grenzlandes  aufhören,  und  dieses 
in  den  alten  Verband  mit  dem  Mutterlande  treten  sollte,  mussten 
auch  die  bezeichneten  Einschränkungen  wegfallen  und  der  Eintritt 
in  die  neuen  Verhältnisse  vorbereitet  werden.  Aber  anch  hier  war 
ein  Sprung  von  einem  Extrem  zum  anderen  unzulässig,  wenn 
nicht  über  Land  und  Volk  grosse  Calamitäten  einbrechen  sollten. 
Aus  diesen  Rücksichten  gingen  vom  1.  Jäner  1872  an  in  den 
grundsätzlichen  Bestimmungen  und  administrativen  Einrichtungen 
der  Militärgrenze  folgende  Abänderungen  hervor: 

In  dem  Rechte  zur  Erwerbung  von  unbeweglichen  Gutern 
in  der  Militärgrenze  hörte  rlicksichtlich  aller  Staatsbürger  der 
österreichisch-ungarischen  Monarchie  jede  Beschränkung  auf  ein 
Maximal-Besitzausmass  von  Grund  und  Boden  oder  auf  eine 
bestimmte  Anzahl  von  Realitäten  gänzlich  auf  (§.  1). 

Das  Minimalausmass  des  in  der  Regel  unveräusserlichen 
Grund  und  Bodens  der  Hanscommunionen  (Stammvermögen) 
wurde  in  der  ganzen  Grenze  auf  sechs  Joch  herabgesetzt.  Bis  auf 
dieses  Ausmass,  welches  an  der  Seeküste  und  anderwärts,  bei 
änlichem  Mangel  an  Grundstücken,  auch  unter  sechs  Joch  herab- 
gesetzt werden  konnte,  erhielten  die  Hanscommunionen  über  ihre 
unbeweglichen  Liegenschaften  und  ihren  sonstigen  Besitz  das 
freie  Verftigungsrecht  (§.  2). 

Auch  das  Stammgut  einer  Hauscommunion  konnte  im  Not- 
falle belastet  und  im  Executionswege  veräussert  werden.  Im  letz- 
teren Falle  war  der  Hauscommunionsverband  als  aufgelöst  zu 
behandeln  (§.  3). 

Zugelassen  wurde  die  gerichtliche  Execution  auf  das  beweg- 
liche und  unbewegliche  Vermögen  der  Hauscommunion  mit  Ein- 
schlnss  des  Minimalgrundbesitzes  bei  strafbaren  Handlungen  der 
ganzen  Communion  oder  einzelner  Hausgenossen ;  dann  flir  con- 
trahirte  Schulden  und  für  Verpflichtungen  in  Folge  unternommener 


Gcschät'lc  mir  im  Aiismasse  der  AuUieile,  m  eiche  den  erwicseiieM 
niiiseen  sclniWtrageiideH  oderrerpflicbteten  Comraunionsgenosseii. 
auf  (laa  Communionsvermögen  gesetzlieli  ztikommen.  Die  darck 
eine  solche  Execution  bewirkte  AuascheiduDg  des  ganzen  An- 
theiles  oder  Veräusserung  vom  Aiitlieile  am  Goramuiiionsvermögen 
hatte  die  Verminderung  oder  das  Erlöschen  des  MiteigenthuiDS- 
rechtes  am  Communionevermögen  zur  Folge  (§.  4), 

Eine  Hatiscomni Union  war  beim  Abgänge  eines  männlichen 
Hfiusgenossen  als  erloschen  zu  betrachten.  Waren  jedoch  weib- 
liche HansgenossCD  vorhanden,  so  trat  zwischen  diesen  nnd  zwj 
sehen  den  ausser  dem  Hause  Lebenden  gesetzlich  znm  Rücktritte 
berechtigten  oder  den  auf  irgend  eine  gesetzliche  Weise  ohne 
Abfertigung  aus  dem  Hause  getretenen  Personen  die  Vertheilnng 
des  beweglichen  und  unbeweglichen  Vermögens  zu  gleiches 
Tlieilen  ein.  Erst  beim  Abgange  der  bezeichneten,  ansprachs- 
berechtigteii  Individuen  hatte  die  gesetzliche  Erbfolge  einzutreten. 
Dadurch  kamen  die  §g.  23  ttnd  24  des  Grenzgrnndgeselzes  Ul 
deren  Erläuterungen  ausser  Kraft  (§.  5). 

Zu  Communionstheiluugen  wurde  nur  der  Aasweis  des  Mii 
malbesitzcs  (§.  2)  i\lr  jeden  Theil,  ohne  sonstigen  Fundus  instme- 
tMH  als  ErfordernisB  festgesetzt.  Die  Theilung  wurde  nach  der 
Kopfzahl  der  niSnnlichen  und  weiblichen  Mitglieder  vorgeschrieben. 
Die  durch  gtitlicheu  Ausgleich  der  HaasgeuosseD  zu  Stand* 
gekommenen  Tlieilungsiirkunden  erhielten  vom  Tage  der  Ana- 
fertigung von  der  Bezirkabehörde  fUr  die  Parteien  bindende  Kraft. 

Bei  Aufführung  von  Gebäuden  waren  vor  Allem  die  auf  Ver- 
meidung von  Feuersgefahr  abzielenden  Bau-,  dann  die  sanitsts- 
polizeilichen  Vorschriften  zn  beobachten.  Doch  war  auch  anf  dis 
Errichtung  möglichst  solider  und  entsprechender  Wohnungen  hin- 
zuwirken (§.  C). 

Hauscommunionen  oder  einzelne  Familienzwcige  ohne  einen 
Dienenden  beim  Foldstande,  oder  bei  der  Verwaltung,  "der  abe? 
ohne  Mach^vncbs  erhielten  die  Befugniss  mit  Ein  Verständnis»)  aller.; 
Stimm-  und  HUcktrittsbereehtigten,  daun  der  ohne  Abfertigang. 
aus    dem    Hause    getretenen    Mitglieder     mit    Bewilligung 


len 
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Regirnents-  (Titler  Bataillons-)  Commandanten  den  Communions- 
verband  zu  lösen,  ohne  an  die  ftr  die  Theilung  gestellten  gesetz- 
lichen Bedingungen  gebunden  zu  sein.  Den  Dienenden  wurde 
gestattet,  nach  voUstreckter  dreijähriger  Dienstzeit  mit  ihrem  ehe- 
lichen Anhange  aus  ihrem  Stammhause  auch  dann  auszutreten 
und  mit  den  ihnen  gebührenden  nach  der  Anzahl  der  männlichen 
und  weiblichen  Familienglieder  auf  sie  entfallenden  Antheilen 
die  Abfertigung  vom  Hauscommunionsvermögen  zu  verlangen, 
auch  wenn  die  gesetzlichen  Bedingungen  fUr  die  Communions- 
theilung  abgingen. 

Die  Communionen  wurden  zur  Ausfolgung  dieser  Antheile 
verpflichtet.  Sollte  jedoch  in  der  Familie  darüber  keine  Verein- 
barung zu  Stande  kommen,  so  erhielt  der  Gemeinderat  die  Be- 
fugniss  die  Vertheilung  des  ganzen  gemeinschaftlichen  Vermögens 
vorzunehmen.  Die  Entscheidung  wurde  gegen  OfFenhaltung  des 
Becurses  den  politischen  Behörden  zugewiesen. 

Die  durch  derlei  Theilungen  entstandenen  neuen  Familien 
wurden  nicht  mehr  zum  Leben  im  Communionsv.erbande  vei'pflichtet, 
daher  überging  ihr  Liegenschaftsbesitz  und  ihr  gesammtes  Eigen- 
thum  in  die  Kategorie   der  frei  vererblichen  Besitzthümer  (§.  7). 

Der  üebertritt  eines  Grenzers  aus  einer  Communion  in  eine 
andere  konnte  seit  dem  1.  Jäner  1872  nur  nach  den  Bestim- 
mungen des  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuches  über  Gemein- 
schaft der  Guter  geschehen.  Doch  blieben  die  bereits  durch- 
geführten  Eincommunirnngen  in  voller  Rechtskraft  (§.  8). 

Individuen  des  Grenzstandes,  welchen  durch  üebertritt  in 
den  geistlichen  Stand,  durch  Ernennung  zum  Offizier  oder  Beamten, 
durch  Erlangung  einer  Civilstaatsbedienstung  überhaupt,  durch 
Antritt  einer  Gewerbsunternehmung  oder  in  Folge  eines  anderen 
Berufes  aus  ihrer  Hauscommunion  traten  (nach  dem  1.  Jäner  1872), 
konnten  im  Sinne  des  §.  7  dieser  Vorschrift  die  Abfertigung  mit 
den  ihnen  vom  gemeinschaftlichen  Hauscommunionsvermögen 
zukommenden  Antheilen  verlangen  oder  Miteigenthümer  der  Haus- 
communion bleiben,  indem  sie  sich  das  Recht  des  Rücktrittes  in 
dieselbe  vorbehielten. 


Die  Ermittlung  dieses  Antbeiles,  bei  welchem  die  KoetawB 
die  das  Hans  aus  den  gemeinscjiaftlichen  Vermögen  zor  Ausbil*^ 
düng  der  betreffenden  Iiidiyiduen  beBtriUen  hat,  mit  in  AiiBi-biag 
gebracht  werden  konnten,    hatte,   wenn   ein   gütlicher  Ausgleich 
nicht  zu  8tande  kam,  durch  den  Gemeinderat  zn  erfolgen  (§.  8). 

Nachdem  durch  das,  im  §.  4^  des  Grenzgrundgeset/es  vom 
7.  Mai  1850  vorbehaitene  RUcktrittsrecht.  Offizieren,  Beamten  nnd 
Geistlichen,  welche  aus  einer  Grenzhauscoramunion  abstammen, 
das  Miteigenthnm  auf  das  Vermögen  ihres  Stammhausefl  gewähr- 
leistet erachcint,  so  wurde  das  hier  ansgesprocheiic  ZugeständnigS, 
dieses  HUcktrittsrecht  sich  auch  fernerhin  vorzubehalten  oder  die 
Abfertigung  mit  ihren  VenniSgenstheilen  zn  verlangen,  auch  auf 
die  aus  ihren  Grenzstammhilusern  bereits  ansgetreteneu,  jedoch 
bezüglich  des  vorhebaiteuen  RUcktrittsrechtes  noch  immer  hei 
denselben  conscribirtcn  und  nicht  etwa  schon  gänslich  abgefer- 
tigten Personen  ausgedehnt. 

Fllr  die  Ermittlung  des  denselben  zukommenden  Antheiles 
traten  die  obigen  Grundsätze,  jedoch  mit  dem  Unterschiede  in 
Wirkstimkeit,  dass  in  allen  Füllen  festzustellen  war,  ob  sich  seit 
dem  Anstritte  der  Anspruchsberechtigten  das  Vermögen  des 
Hansee  vermehrt  oder  vermindert  hnt.  Im  crsteren  Falle  war  der 
zur  Zeit  des  Austrittes  factisch  bestandene  Vennögcnsstand,  im 
letzteren  der  vorgefundene  Bestand  desselben  der  Festsetzung 
des  Abfertigungsantbeiles  zum  Grunde  zu  legen  (§. !'). 

Der  Ueberschuös  der  Naturalerträgnisae  und  gemeinschaft- 
lichen Einkünfte  tlber  die  jährlichen  Ausgaben  hatte  entweder 
ungetheilt  in  die  Commnuionscassa  ein;caflicsseu  oder  war  unier 
alle  Communionsniitglieder  männlichen  und  weiblichen  Ge- 
schlechtes derart  zu  verlheilen,  dass  die  über  12  Jahre  alten 
einen  ganzen,  die  unter  1:^  Jahren  einen  halben  Antheil  bekom-  , 
men.  Der  biöberigc  Abstinimungsniodus  blieb  aufrecht  i^§   1 1). 

Jedes   wirkliehe   t'omniunionsmitglied    erhielt   die    Berecl 
tigung,  unter  Einhaltung  der  Vorschriften  des  bürgerlichen  Gesel 
buches  llbcr  seinen  Antheil  am  Cnmuiunionsvcrmilgen  testame^] 
tarisch  oder  durch  Erbvertrag  zu  vertilgen  (§•  12). 
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Bei  Ausscheidung  und  Ausfolguug  von  Antheilen  am  Com- 
niunionsvermögen  wurde  die  Theilung  des  letzteren  auch  im 
Gelde  zugelassen  (§.  13). 

In  jeder  Militärdienstleistung  sowol  im  Grenzgebiete,  als 
auch  ausserhalb  desselben  hatten  die  Grenztruppen  Anspruch  auf 
die  tUr  das  Friedens-,  Bereitschafts-  oder  Kriegsverhältniss  fest- 
gesetzten allgemeinen  ArraeegebUhren  (§.  14). 

Dabei  fiel  der  den  Grenzhäusern  bisher  zugestandene  Geld- 
beitrag weg  und  erhielt  die  Mannschaft  das  regelmässige  Hand- 
geld (§.  15). 

Bis  zur  Regelung  des  Steuerwesens  blieben  die  durch  die 
kaiserliehe  Entschliessung  vom  5.  November  1857  bemessenen 
Steuern  unverändert  (§.  16). 

Die  Verzehrungssteuer  für  Wein,  Branntwein,  Bier  und 
Zucker  wurde  der  für  die  Königreiche  Ungarn,  Kroatien  und  Sla- 
vonien  vorgeschriebenen  gleichgestellt  (§.  17)  <). 

§.  5.  Organische  Einrichtungen  der  Stadt-  und  Land- 
gemeinden. 

Das  Uebergangöstadium  aus  der  Militär-  in  die  Civilver- 
waltung  erforderte  auch  eine  freiere  Organisirung  der  Stadt-  und 
Landgemeinden,  in  welcher  der  Autonomie  mehr  Rechnung  getra 
gen  werden  musste.  In  dieser  Richtung  erging  am  8.  Juli   1871 
auch  ein  Gesetz  über  organische  Einrichtungen  derselben. 

Durch  dieses  wurden  die  bisherigen  Mllitärcommunitäten 
Petrinja,  Kostajnica,  Belovar,  Festung  Ivanic,  Brod,  Semlin,  Kar- 
lovic,  Peterwardein,  Pancova,  Weisskirchen  zu  Städten  erhoben. 
Die  Militärcommunität  Zeng  erhielt  die  Bezeichnung  „königliche 
Frei-  und  Freihafenstadt",  Karlobag  „Freihafenstadt". 

Die  anderen  Orte  der  Militärgrenze  blieben  einfache  Orts 
gemeinden  und  bildeten,  sowie  die  Regimentsgemeinden,  Land- 
gemeinden (§.  1). 


«)  Ad  Präsid.   Nr.  1037  vom  Jahre  1871,   Normal-Verordnungsblatt, 
25.  Stück. 
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Ortsgemeinden  stand  es  frei,  unter  Nachweis  der  Selbst- 
erhaltungsmittel um  die  Erhebung  zu  Städten  anzusuchen,  wobei 
sich  Seine  k.  und  k.  Apostolische  Msyestät  das  Bewilligungsrecht 
vorbehielt  (§.  2). 

Die  administrativen  Einrichtungen  der  Städte  der  kroatisch- 
slavonischen  Militärgrenze  wurden  durch  eine  Städte-Ordnnng 
geregelt.  Die  Städte  der  Banater  erhielten  dieselben  administra- 
tiven Einrichtungen  wie  die  königlichen  Freistädte  in  Ungarn. 

Ebenso  wurde  die  Einrichtung  der  Orts-  und  Regiments- 
gemeinden durch  eine  Landgemeinde-Ordnung  festgesetzt  (§.  3). 
Vom  Tage  der  Constituiruug  der  Stadtgemeinden  überging 
die  dem  bisherigen  Magistrat  eingeräumte  Wirksamkeit 

a)  in  der  rein  gemeindlichen  sowol  als  auch  in  der  öffentlichen 

Verwaltung  an  den  Stadtrat  und  Stadtmagistrat; 
h)  in  der  nicht  gemeindliehen  Finanzverwaltung  an  die  dazu 

errichteten  Steuerämter; 
c)  in  der  Justizpflege  au  besondere  Gerichte.  Der  bisherige 
Instanzenzug  blieb  aufrecht.  Die  Besorgung  der  Conscrip- 
tion  und  Soldatenstellung  wurde  den  Städten  im  Einver- 
nehmen mit  den  Militärbehörden  übertragen  (§.  4). 
Alle  Anstalten  und   Gebäude,   welche   Gemeindezwecken 
dienten,  übergingen  in  das  Eigenthum  und  in  die  Verwaltung  der 
Städte.  Alle  übrigen  im  Bereiche  der  Städte  liegenden  Gebäude 
und  Grundstücke  des  Staates  blieben  Eigenthum  desselben  unter 
der  bisherigen  Verwaltung  (§§.  5  und  6). 

Das  Contributionspauschale  hörte  am  1.  Jäner  1872  auf,  bia 
zu  welcher  Zeit  sich  die  autonomen  Körperschaften  zu  constituiren 
hatten.  Seit  diesem  Tage  flössen  die  Staalsabgaben  zu  den  auf- 
gestellten Steuerämtern  ein  (§.  7). 

Zur  besseren  Consolidirung  des  Gemeindewesens  wurden 
den  Stadt-  und  Landgemeinden  die  Erträgnisse  der  bisherigen 
Grenzproventengefjille,  und  zwar  des  Getränke-Ausschankes,  der 
Fleiscliausschrotung,  der  Jahr-  und  Wochenmärkte  und  der  Holz- 
legstätten mit  der  Verpflichtung  überlassen,  dass  sie  diese  Pacht- 
objecte    nach   Ausgang    der   noch    in   Rechtskraft   bestehenden 
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Exarendining8vertr%e  in  ihre  selbständige  Verwaltung  über- 
nehmen und  daflir  ein  fixes  Panschale  in  dem  Betrage  an  den 
Staat  jährlich  entrichten,  welcher  der  Hälfte  der  jeweiligen  zehn- 
jährigen Dnrchschnittseinnahme  gleichkommt  (§  8). 

Die  Bestimmung  des  Personalstandes  des  Magistrats  und  dessen 
Besoldang,  sowie  die  Normirung  von  Ruhegenilssen  für  Beamte 
und  Diener  und  deren  Witwen  und  Waisen  wurde  sowol  bei  der 
ersten  Aufstellung;  als  auch  bei  späteren  Abänderungen  den  Stadt- 
vertretem  überlassen.  Doch  blieb  dem  General-  (Militärcommando) 
die  Genehmigung  vorbehalten.  Die  Besetzung  erledigter  Beamten- 
steilen  hatte  künftig  nach  den  Beschlüssen  der  Stadtvertretungen 
entweder  durch  graduelle  Vorrückung  oder  im  Wege  des  öffent- 
lichen, oder  aber  nur  auf  das  eigene  Stadtgebiet  beschränkten 
Coneurses  stattzufinden. 

Die  bei  den  Communitätsmagistraten  in  der  Dienstleistung 
stehenden  Beamten  und  Diener,  welchen  die  bis  dahin  in  Wirk- 
samkeit stehende  Städte- Ordnung  eine  dauernde  Anstellung,  lür 
ihre  Person  und  ihre  Familien  die  Alters-,  beziehungsweise  Witwen- 
und  Waisenversorgung  gewährleistete,  mussteu  in  den  Beamten- 
und  Dienerstand  der  Städte  aufgenommen  werden. 

Wurden  Einzelne  dieser  Beamten  nach  der  Organisirung  der 
Magistrate  in  mindere  Gehaltsbezüge  versetzt,  so  wurde  ihnen  das 
Superplus  auf  ihren  städtischen  Gehalt,  dann  ihre  oder  ihrer 
Familien  Versorgungsbezüge  aus  dem  Landesverwaltungsbudget 
für  die  Militärgrenze  zugesichert.  Ebenso  wurden  die  durch  den 
neuen  Status  in  Disponibilität  versetzten  Beamten  an  dieses  Budget 
angewiesen,  aus  welchem  alle  auf  den  Communitätsproventen 
haftenden  Pensionen,  Provisionen  und  Sustentationen  zu  l)cstrciten 
kamen. 

Das  den  Stadtgemeinden  zustehende  Recht,  Magistrats-* 
beamten-  und  Dienerstellen  zu  verleihen,  blieb  während  der  Ueber- 
gangszeit  an  die  hier  ausgesprochenen  Bedingungen  geknüpft  und 
war  nur  bezüglich  der  in  der  Folge  sich  ergebenden  Erledigungen 
in  vollem  Umfange  und  uneingeschränkt  auszuüben  (§.  9). 
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Das  in  Wirksamkeit  stehende  Gemeindegesetz  blieb  mit 
Ausnahme  der  Banater  Städte  aufrecht,  insofern  es  durch  dieses 
Gesetz  nicht  abgeändert  wurde.  Die  bisherige  Städte-  und  Land- 
gemeinde-Ordnung kam  ausser  Kraft  «). 

§.  C.  Städte-Ordnung  für   die  kroatisch-slavonische 

Militärgrenze. 

Mit  dem  Jahre  1872  trat  auch  eine  neue  Städte-Ordnnng  in 
Wirksamkeit,  welche  die  Gemeinde-Autonomie  erweiterte. 

aj  Stadt  gemein  den 

Die  bereits  bezeichneten  Stadtgemeinden  wurden  dem  Gene- 
ralcommando  unmittelbar  untergeordnet  (§.  1). 

Städte,  die  früher  ein  eigenes  Wappen  führten,  durften 
sich  desselben  im  Amtssiegel  bedienen.  Die  Verleihung  neuer 
Stadtwappen  über  Einschreiten  einer  Stadtvertretung  wurde 
der  Entscheidung  Seiner  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät  vor- 
behalten (§.  2). 

h)  Städtische  Bürger. 

Die  Aufrechthaitung  des  bisherigen  städtischen  BUrger- 
thuins  blieb  mit  Kücksichtsnahme  auf  die  Standes-  und  Berufs- 
verhältnisse der  Einwohner  der  freien  Selbstbestimmung  der 
Stadtgemeinden  überlassen.  Die  von  den  Stadtvertretungen  dar- 
über entworfenen  Statuten  unterlagen  der  Genehmigung  des 
Generalcommando. 

c)  Staidt  gemeinde  Vertretung  und  ihre  Organisation. 

Jede  Stadtgemeinde  war  durch  einen  Stadtrat  als  beratende 
und  beschliessende  und  durch  einen  Stadtmagistrat  als  vollzie- 
hende (Jewalt  vertreten.  Der  letztere  war  im  natürlichen  Wir- 
kungskreise dem  Stadtrate,  im  übertragenen  dagegen  dem  Gene- 
ralcommando verantwortlich. 


«j  Ad  Priisid.  Nr.   \mi  v.  Jahre  1871,  Armee- Veiord    Bl.,  25.  St. 
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Der  Stadtrat,  mit  Einschluss  des  Bürgermeisters,  bestand 
in  jenen  Stadtgemeinden,  deren  Einwohnerzahl  3000  nicht  über- 
stieg, aus  19,  bei  einer  Bevölkerung  von  3000  bis  10.000  Seelen 
aus  25,  bei  mehr  als  10.000  höchstens  aus  31  Mitgliedern.  Für 
den  Bürgermeister  wurde  ein  Stellvertreter,  für  die  Stadträte  zwei 
Drittel  ihrer  Anzahl  als  Ersatzmänner  gewählt  (§.  4). 

d)  Wahlrecht. 

Wahlberechtigt  waren  alle  grossjährigen  männlichen  Ge- 
meindemitglieder, die  eine  directe  Steuer  zahlten,  und  zwar  ent 
weder  einzelne  Personen  oder  Körperschaften,  Vereine  und  An- 
stalten, welchen  aus  dem  Titel  der  Zugehörigkeit  zum  Gemeinde- 
verbande die  Wahlberechtigung  zukam,  oder  aber  dieses  Recht 
von  Seiner  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät  verliehen  wurde  (§.  5). 

Ausgenommen  und  ausgeschlossen  vom  Wahlrechte  wurden 
Alle,  v/elche  bereits  in  der  Städte  -  Ordnung  vom  Jahre  1862 
bezeichnet  wurden. 

Der  Staat  und  die  öflFentlichen  Foude,  Körperschaften,  Ver- 
eine und  Anstalten  übten  das  Wahlrecht  durch  Vertreter  aus  (§.  6). 

Die  Vorschreibung  des  Wahlactes  (§§.  10 — 22)  blieb  dem 
in  der  Städte-Ordnung  vom  Jahre  1862  gleich. 

e)  Wirkungskreis  des  Stadtrates. 

In  den  Wirkungskreis  des  Stadtrates  fiel  Alles,  was  das 
Interesse  der  Gemeinde  betraf,  insbesondere  die  Gebarung  mit 
dem  Gemeindevermögen.  Vorzugsweise  umfasste  dessen  Wir- 
kungskreis : 

Die  Ueberwachung  der  Grenzgemarkungen ; 

Erhaltung  des  Gemeindevermögens; 

fruchtbringende  Anlegung  der  jährlichen  Vermögensüber- 
Schüsse,  Anlegung  und  Kündigung  von  Gemeindecapitalien ; 

Erwerbung  vom  beweglichen  und  unbeweglichen  Vermögen, 
Annahme  oder  Ausschlagung  von  Erbschaften,  Vermächtnissen, 
Schenkungen,  Uebernahme  von  Bürgschaften  und  bleibenden  Ver- 
pflichtungen : 

IV.  31 


Verwertung,   VeräuaBeruiig,    Belastung,    VerpfKnilnng 
Eutlaetuug,  Verleihung  und  Verpacbtung  von  Oeineinilorcnlitäl 
bis  zum  Befrage  von  5000  fl. ; 

Verpachtung  Bämmtlicber  Genieindegefälle; 

Bedeckung   der   Mehrauslagen  durch   Steuerzaschläge 
cigeue  Genie  ndeauflagen,  sowie  Aufnahme  von  Darlehen; 

Bewilligung  von  Geldmitteln  tllr  Gemeindezwecke  nni 
Gemeindeanstalten,  filr  Baullclikeilen  und  Commnniontionen,  dann 
zur  Bestreitung  der  Auslagen,  welche  dem  Htadtinagitftrate 
Ausübung  der  ihm  obliegenden  Pflichten  nötig  sind; 

AbachliesBuiig  oder  Ablösung  von  Verträgen  und  dergleiclii 
Anhang! ginachung  von  ProcesBen  nnd  Bestellung  von  Rechuunj 
Vertretungen ; 

Passirung  uneinbringlicher  Gemeiudet'orderungeu 

Verlheilung  der   Naturalarbeit    und    deren    Ri^lulrung    so 
Gunsten  der  Gemeinde; 

Ausübung  des  Patronats-  und  Verleihungsrerhtes,  insofei 
solches  der  Stadtgemeiude  zusteht,  unter  Beobachiung  der  beti 
fenden  Gesetze  nnd  Stiftungen ; 

Aufnahme  in  den  Genieindeverband,  Eullassuug  ans  dei 
selben  und  Festsetzung  der  AnfnahmsgebUhren; 

Eutwerfung  der  Statuten  über  das  städtische  BUrgerrei 
und  deren  Ausübung; 

AusUbiing  des  Petitionsrechtes,  jedoch  ohne  aul'acliicheni 
Wirkung; 

Erstattu  ng  von  Gutachten  und  Vorschlägen  tlber  behördlicl 
Aufibrdening; 

Feststellung  der  Gebühren  fUr  den  Bllrgermeistor, 
Feststellung  des  Personalstandes  des  Stadtniagistrates,  Or{ 
sirung  der  sonstigeu  Gemeindeämter  und  Anstalten,  der  Banliell- 
keitcn  und  C'ommunicationen; 

Beratung  und  Feststellung    des  Jahresvorauschlages    und 
Prüfung  der  Gcmeindereehnuugen. 

Der  Stadtrat  war  innerhalb  des  festgestellten  und  behördlich 
bestätigten    Jahres  Voranschlages    eigenberechligt ;    bei  Verwei 
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düngen  und  Ausgaben  jedoch,  für  welche  im  Jahresvoranschlage 
nicht  vorgesehen  wurde,  war  die  Zustimmung  des  Generalcom- 
mandos  einzuholen. 

Die  Aufnahme  von  Darlehen  zur  Deckung  jener  Auslagen, 
welche  im  Jahresvoranschlage  nicht  aufgenommen  waren,  sowie 
die  Auflage  von  Zuschlägen  zu  Gemeindezwecken,  dann  die  Ver- 
wertung, Veräusserung  u.  s  w.  von  Gemeinderealitäten  Über  den 
Betrag  von  5000  fl.  bedurften  der  Bestätigung  des  Generalcom- 
mando  (§.  22). 

Ausser  den  regelmässigen  Sitzungen  des  Stadtrates  konnten 
im  Falle  des  Bedarfes  vom  Generalcommando  oder  dem  Bürger- 
meister und  selbst  auf  Verlangen  der  stadträtlichen  Majorität  aus- 
serordentliche abgehalten  werden  (§.  23). 

Der  Bürgermeister  und  jedes  andere  Mitglied  des  Stadtrates 
waren  von  den  Beratungen  und  von  der  Abstimmung  ausgeschlos- 
sen, wenn  der  Gegenstand  ihre  Angelegenheiten  oder  ihrer  Ver- 
wandten, einschliesslich  der  Geschwisterkinder  betraf  (§.  24). 

Zur  Feststellung  des  Jahresvoranschlages  und  zur  Prüfung 
der  Jahresrechnungen  waren  besondere  stadträtliche  Versamm- 
lungen einzuberufen,  wobei  der  Regierungscommissär  den  Vorsitz 
führte.  Der  Voranschlag  sowol  als  die  Jahresrechnungen  raussten 
jedoch  sammt  den  Inventarien  über  das  Gemeindevermögen 
14  Tage  vor  dem  Zusammentritte  öffentlich  aufgelegt  und  die 
gemachten  Bemerkungen  bei  der  Verhandlung  in  Erwägung  ge- 
zogen werden.  Alle  diese  drei  Rechnungsgegenstände  bedurften 
der  Bestätigung  des  Generalcommando  (§.  25). 

Zur  Beschlussfähigkeit  war  die  Anwesenheit  von  zwei 
Dritteln  der  Stadträte  oder  deren  Ersatzmänner,  zur  Giltigkeit  der 
Beschlüsse  in  der  Regel  die  absolute  Majorität,  bei  Veräusserung 
unbeweglichen  Gemeindevermögens  zwei  Drittel  der  Stimmen  der 
gesammten  Stadträte  erforderlich.  War  jedoch,  ungeachtet  der 
Beiziehung  der  Ersatzmänner  die  Ratsversammlung  wiederholt 
beschlussunfahig,  so  war  der  Bürgermeister  in  dringenden  Ange- 
legenheiten befugt,  diese  mit  den  anwesenden  Stadträten  in 
Verhandlung  zu  nehmen  und  einen  Beschluss  zu  fassen.  Bei  nicht 

.31* 


i^enUgcnd  gerechtfertigtem  AuBbioiben  eiues  Mitgliedes  koi 
eine  Geldstrafe  bis  50  fl.  zn  Gimsten  der  Oemeindecassa  verhi 
werden. 

Ueber  die  Ftthrung  des  Protokolls  und  dessen  Pertigun|f 
bestanden  die  amtlich  gebräiiehlieheu  Vorschriften  (§. 

Ueberschritlen  die  Beschlüsse  des  Htadträles  den  eil 
räumten  Wirkungskreis,  verstiessen  sie  gegen  die  Gesetze  oi 
wurden  sie  bei  einer  unvollständig  gebliebenen  VerBanmilung 
gefaset,   so   war  der  versitzende  Bürgermeister   (eventuell  Com- 
tniseiir)  berechtigt,  die  Austtllirung  derselben  zu  sistiren  und  üvr 
t-rstere  hatte  zur  Pflicht  ioi  Wege  des  RegiertiugscommiBsärs  dt-m 
Generalcommando  davon  Anzeige  zu  erstatten.  Ueber  diese 
zeige  oder  über  die  eigene  Wahrnehmung  derartiger  Fällt 
das  Oeneralcommando  giltig  zu  entscheiden. 

Der  Vorsitaeude  war  befugt,  die  Sitzung  la  seliliessen,  wenn 
durch   fortwährende   Störungen  oder    durch   Itesprechungen   von 
■'iclit  zur  Beratung  gehörigen  Gegenständen   eine   geregelte 
Bchäflsordnnng  unmöglich  gemacht  wurde  (§.  27). 

Die  Versammlungen  waren   in   der  Regel   Öffentlich, 
konnte  der  8tadtmt  auch  geheime  Sitzungen  bescliliessen  (§. 

Bei  Beschlttssen  privatrechllieber  Natur  konnte  der  sich 
gekränkt  Fllhlende  binnen  14  Tagen  gegen  dieselbe»  seine  Be- 
schwerde an  das  Generalcommando  einbringen,  welches  darüber 
cndgiltig  entschied.  Bis  dahin,  poHzeiliehc  und  andere  dringende 
Fälle  ausgenommen,  hatten  solche  Beschlüsse  keine  Rechlsl 
(g.  29). 

Die  GesrhäftsflUirung  konnte  sich  der  Stadtrat  selbst  re| 
musste  sie  aber  dem  Generalcommaniio  zur  Genehmigung 
legen  (§.  30)_ 

Die  Stadtgemeinde  haftete  für  Jeden  durch  Verscbaldeu 
von  ihr  Gewählten  oder  Angesteliteu  dem  Staate  oder  dritte» 
Personen  zilgctitglen  Schaden  nach  den  Bestimmungen   des   alt- 
gemeinen  bllrgcrlicben  Gesetzbuches  (§.  31), 

Aus  wichtigen  Grllnden  konnte  das  Generalci 
■■Stadtrat  auflösen  und  bis  zur  Wahl  eines  neuen 
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die    currenten  Amtsgescliäfte  durch  einen  Regierua2:scoiuiiiissär 
besorgen  lassen  (§.  32). 

f)  Stadtmagistrat. 

Der  Magistrat  fungirte : 

a)  In  öffentlichen  Angelegenheiten,  welche  demselben  in  poli- 
tisch-administrativer Beziehung  Übertragen  waren,  al3  poli- 
tische Behörde  erster  Instanz; 

b)  in  Gemeinde- Angelegenheiten  als  Gemeindebehörde  (§.  34). 
Die  Stellung  des  Bürgermeisters  in  der  Gemeinde  und  die 

der  einzelnen  Mitglieder  zu  ihm  entsprach  der  in  den  Provinzlal- 
fitädten  eingefllhrten. 

Die  Suspension  der  Beamten,  wenn  sie  bleibend  angestellt 
waren,  konnte  in  dringenden  Fällen  unter  gleichzeitiger  Einleitung 
der  gerichtlichen  Untersuchung  sowol  durch  den  Regierungs- 
commissär,  als  auch  durch  den  Stadtrat  verhängt  werden,  die 
Entlassung  jedoch  nur  in  Folge  eines  gerichtlichen  Urtheils 
(§§.  35  und  36).  Dadurch  wurde  der  Beamte  bureaukratischer 
Willkür  entzogen  und  trat  in  ein  Rechtsverhältniss  ein. 

Wirksamkeit  des  Magistrates. 

Die  Wirksamkeit  des  Magistrates  war  gegenüber  den  giltig 
gefassten  Beschlüssen  des  Stadtrates  eine  vollziehende,  gegen- 
über dem  Generalcommando  eine  vermittelnde  und  bei^riff  in  der 
Hauptsache  folgende  Gegenstände: 

Der  Magistrat  führte  die  Rechnungen  und  Inventarien  über 
das  Vermögen  der  Stadt,  leitete  das  vom  Staate  aufgestellte  Cassa- 
amt,  die  Schul-,  Armen-,  Spitals-  und  sonstigen  Anstalten  und 
hob  die  Gemeinde-Einkünfte  und  Gefälle  ein,  welche  in  die 
Oemeindecassa  abgeführt  wurden. 

In  öffentlichen  Angelegenheiten  besorgte  er  im  übertragenen 
Wirkungskreise : 

Die  gesammte  politische  Verwaltung  im  Bereiche  der  Stadt- 
g-emarkung;  publicirte  und  vollzog  alle  von  der  Regierung  aus- 
gehenden administrativen  und  öconomischen  Gesetze  und  Anord- 
nungen ; 


LaDtlhabte  die  Ütfeotliche  Sicherheit  unil  Onlnung,  sowie  dia 
Baupolixei,  (iaBPjiss-  und  Heiniatswesen.  M 

Uehcnlies  lagen  im  licreiclie  Reines  Wirkungskreises:  ■ 

Die  Mitwirkung  in  allen  Angelegenheiten  der  Landescult^B 
nnd  Industrie,  des  Hnndels-  und  Gewerbewesens,  der  Press-  nafl 
Privilegienangelegenheiten,  Auch  besorgte  er  noeh  andere  seovHM 
däre  Veiwaltnngaangelegenheiten.  ■ 

Die  Amtssprache  desStadtrates  nndMngistrates  war  mit  deifl 
gleichgestellten  Civilbelilirdcn  und  nach  abwärts  die  Landet« 
Sprache,  mit  den  Militärbehörden  die  deutsche  (§.38).         ■ 

Das  oberste  Anfsiehtsrecht  Dber  alle  Verhandlungen   nB^| 
Geschäfte  des  Stadtrates  und  Stadtmagistrates  wurde  dein  Staa^H 
vorbehalten  und  vom  Generalcommando  als  Landesregierung  darcb 
einen  Regierungscommissär  ansgellbt.  Dieser  hatte  bei  allen  Wahl- 
acten  zu  intervenircn,  die  zwei  Jahresversammlungen  zu  leite&L 
nnd  die  ThUfigkeit  der  Stadtgemeinde  durch  Einsichtnahme  ! 
ihre  Gebaning  zu  tiberwachen  (§.  39), 

§.  7.  Landgemeinde-Ordnung, 

Auch  die  Landgemeinde-Ordnung  vom  Jahre  lfS62  wun 
abgeUndert  und  der  Autonomie  mehr  Beehnung  getrageu.  Dureüj 
diese   insbesondere   sollte  der  Grenzer  nach  Abnaiime   der  VoBj 
mundschaft   fUr   seine   nächsten    Interessen    selbständig   sorj 
lernen  und  zum  constitutionellen  Leben  geschult  werden, 
bereits  darch  die  Kirchenautonomie  nieht  geschehen.  Hier 
aber  ancb  die  Folgen  der  bisherigen  Administration  am  meiBl 
zu  Tag^e  treten   und   die   geringe  Entwicklung,   wenn   nicht 
Abgang  an  Gemeinsinu  sich  zunilchst  fühlbar  machen.  Doch  stel 
zu  erwarten,   dass   bei   der  bekannten  Capacität  der  Grenzer 
selbstilndige  Drang  zum  Fortschritte  bald  zum  Durchbrnche  koi 
nien  werde 

Orte  und  Dörfer,  welche  tllr  sich  allein  oder  in  Gemeinschal 
mit  anderen,  die  einer  einzelnen  Gemeinde  obliegenden  Pflicht« 
zu  tragen  und  sieb  selbst  zu  verwalten  im  Stande  waren,  vnxrdt 
ZQ  einer  politisebeu  Ortsgemeinde,  sämmtlicbe  Gemeinden  ^ni 
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Regiments  (Titler  Bataillons)  zn  einer  Regiments-  (Bataillons-) 
Gemeinde  organisirt. 

Die  Ortsgemeinden  wurden  drei  Instanzen:  den  Bezirks- 
behörden, dem  Regiments-,  beziehungsweise  Titler  Bataillonseom- 
mando  und  dem  Generaleommando  zu  Agram,  beziehungsweise 
dem  Militärcommando  in  TemesvAr  untergeordnet  (§.  1). 

Ortsgemeindevertretung  und  ihre  Organisation. 

Die  Vertretung  der  Ortsgemeinde  wurde  dem  Gemeinderate 
zugewiesen,  welcher  in  der  kroatisch-slavonischen  Grenze  in  seiner 
Gesammtheit,  in  der  banater  aber  nur  zur  Hälfte  von  den  wahl- 
berechtigten Gemeindegliedern  gewählt  wurde.  Die  andere  Hälfte 
wurde  in  der  letzteren  aus  den  Höchstbesteuerten  besetzt.  Dieser 
Gemeinderat  sollte  mit  Einschluss  des  Vorstandes  in  den  Ge- 
meinden mit  der  Einwohnerzahl  bis  1000  Seelen  aus  12,  mit  einer 
Bevölkerung  bis  3000  aus  18  und  mit  mehr  Seelen  aus  24  Mit- 
gliedern bestehen. 

Ausserdem  wurde  in  allen  drei  Fällen  ein  Drittel  dieser 
Zahl  als  Ersatzmänner  bestellt  (§.  2). 

Wahlrecht. 

Wahlberechtigung  genossen  alle  grossjährigen  männlichen 
Gemeindeglieder,  welche  eine  directe  Steuer  in  der  Gemeinde 
entrichteten.  Es  waren  entweder  einzelne  Personen  oder  Körper- 
schaften, welchen  aus  dem  Titel  der  Zugehörigkeit  zum  Gemeinde- 
verbande die  Wahlberechtigung  zukam,  oder  aber  solche,  denen 
dieses  Recht  von  Seiner  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät  ver- 
liehen wurde  (§.  3). 

Ausgenommen  und  ausgeschlossen  vom  Wahlrechte  wurden 
alle  jene  Personen,  welche  bereits  die  Landgemeinde-Ordnung 
vom  Jahre  1862  bezeichnet  hat  (§.  4). 

Die  dort  aufgestellte  Bedingung  zur  Vertretung  bei  Aus- 
übung des  Wahlrechtes  blieb  in  Wirksamkeit  (§.  5). 

Wählbar  für  die  Gemeindevertretung  waren  wahlberech- 
tigte Gemeindeglieder,  welche  seit  zwei  Jahren  ihren  Wohnsitz 
in  der  Gemeinde  hatten. 


I 
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Ausgenommen  von  der  Wädlharkeit  waren  alle  jene,  din 
BchoQ  die  Gemeinde-Ordnung  vom  Jahre  I8G2  vom  Walilrcchte 
ausgenommen  bat  (§.  7). 

Zur  Wahl  des  Ortsgemeiuderatee   bestanden   fllr   die  kroft- 
tiscli-slaronisebe  und  Banaler  Milililrgrenze  abweichende  BestiiiH 
mungen.  H 

In  der  kroatiscb-slavoniscben  Grenze  wurden  die  wahlberech- 
tigten Mitglieder  jeder  Ortsgenieinde  nach  der  Ziffer  der  din-rten 
Steuern   in   zwei  Wäblerclassen  eingelheilt.    Zu   diesem  Zwecke_ 
zerlegle    die   Verwaltungsbezirksbehörde   die  Gesamuitsletier 
drei  gleiche  TlieiJe. 

Auf  Grund  dessen  fielen  in  die  erste  WSlilerelasse  jene  höchi 
besteuerten  Wahlberechtigten,  welche  ein  Drittel  der  Oesatno) 
Steuer  zahlten;  alle  Übrigen  in  die  zweite  Classe. 

Die  erste  Wählerclasse  sollte  wenigstens  dreimal  so  ■ 
Wahlberechtigte  enthalten,  als  sie  Vertreter  wählte.  Der  Abgn 
darauf  wurde  aus  den  Höchstbesteuerten  derzweitenClasscergäw 

Die  Vorsehritt  Über  die  Vorlage  der  Wählerlisten  zu  Jedid 
manns  Einsicht  im  Gemeindeamte,  der  Vorgang  bei  Eiuwendn) 
gen,  die  Vertheilung  der  Zahl  zu  wählender  Gemeinderäte  aof  6 
zwei  Wählerelassen  war  mit  der  vom  Jahre  ]y6"J  gleichlauieoj 

Jeder  Wahlberechtigte  wählte   aus   der  Gesammlzahl 
Wahlberechtigten,  Der  in  beideu  Classen  Gewählte  musste  sin 
für  die  eine  oder  andere  entscheiden. 

Ueber  die  Aufstellung  einer  Wahlcommission;  ihre  Functi« 
Rowie  über  den  Vorgang  hei  der  Wahl  galten  die  Vorschriften  vp| 
Jahre  186l'  (§.  8). 

In  der  Bauater  Mili tärgrenze  verfasste   die  Verwal- 

tnngsbezirksbehörde  eine  Liste  aller  wahlberechtigten  Mitglieder 

jeder  Ortsgemeinde  nach  der  Hübe  der  dirwcten  Steuern.    Dw 

schrieb  aber  das  Gesetz  die  Beselznng  der  einen  HälJte  der  ( 

inderätc,  wie  bereits  gesagt,  auH  den  Höclml beste iicrten  * 

die  Wahl  der  anderen  Hälfte  wurde  den  anderen  wahlber« 

en  Urtsgliedern  überlassen.    Der  Vorgang  bei  der  Wahl  i 

"h  dem  im  Jahre  18lj2  vorgeschriebeneu  (§.  9). 
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Die  Gemeinderäte,  von  denen  wenigstens  zwei  Drittel  an- 
wesend sein  mussten,  wählten  dann  in  Gegenwart  des  Commissärs 
des  Verwaltungsbezirkes  aus  ihrer  Mitte  durch  absolute  Stimmen- 
mehrheit den  Ortsgemeindevorstand  und  dessen  Vertreter. 

Beim  Misslingen  der  ersten  Abstimmung  wurde  zwischen 
den  Gemeinderäten  mit  den  meisten  Stimmen  zur  engeren  Wahl 
geschritten  und  bei  Stimmengleichheit  zum  Los  gegriffen. 

Verwandte  und  Verschwägerte,  mit  Einschluss  der  Ge- 
schwisterkinder, durften  gleichzeitig  zum  Ortsvorstande  und 
dessen  Vertreter,  Geistliche  und  dienende  Beamte  zu  keinem  von 
beiden  gewählt  werden.  Die  Bestätigung  der  Wahl  stand  dem 
Regiments-  (Titler  Bataillons-)  Commando  zu  (§.  10). 

Der  Recurs  gegen  die  Wahlergebnisse  an  das  Regiments- 
commando  war  binnen  acht  Tagen  jedem  Wählbaren  gestattet. 
Innerhalb  derselben  Frist  war,  wenn  es  nicht  schon  vor  Kund- 
machung des  Wahlergebnisses  geschehen,  eine  Ablehnung  der 
Wahl  mit  Angabe  der  Entschuldigungsgrlinde  gestattet  und  gegen 
die  Entscheidung  des  Regimentes  ein  weiterer  Recurs  offen 
gehalten  (§.  11). 

Im  Allgemeinen  war  jeder  Wählbare  verpflichtet,  die  Wahl 
zum  Gemeinderate  oder  Vorstande  anzunehmen  und  diese 
Gemeindeämter  durch  die  vorgeschriebene  Amtsperiode  zu  ver- 
sehen. Ausgenommen  waren  über  60  Jahre  alte  Personen  und 
jene,  die  sie  durch  die  dreijährige  Amtsperiode  bereits  bekleidet 
haben  (§.  13). 

Wer  ohne  diese  Entschuldigungsgrlinde  die  Annahme  ver- 
weigerte, verfiel  in  die  Geldstrafe  von  50  fl.   zur  Gemeindecassa 

(§•  14). 

Der  Ortsgemeinderat  leistete  die  Angelobung,  derGemeiriue- 
vorstand  den  Eid.  Dem  Gemeinderate  stand  es  frei,  dem  Gemeinde- 
vorstande in  Bezug  auf  Gemeindeleistungen  Prärogative,  Remu- 
nerationen  oder  nach   Umständen    fixe    Gehalte    zu   bewilligen 

(§•  1 0). 

Verfiel  ein  Gemeinderatsmitglied  oder  der  Vorstand  in  Unter- 
suchung, oder  wurde  über  dessen  Vermögen  der  Concurs  eröffnet, 


g(i  hörte  wäbrend  des  Verfahrens  oder  der  Abbandlimg  die 
üt^lie  Thiitigkeit  des  Beireffeaden  anf  and  wurde  dazn  der  Ersat« 
mann,  beziebnngsweiBe  der  Vertreter  einberufen. 

Der  Vorstand  konnte    nur  in  den  dringendsten  Fälleu  ' 
Ablauf  der  Amlspcriodc  vom  Gemeinderate  und  dann  mit  Genehi 
gang  des  Verwaltungsbezirkes  vom  Amte  suspendirt  werden.  DiM 
Entlassung  war  nnr  duri:h  ein  gericlilliobes  Urtheil  zulässig  (_§.  IT 

Wirkungskreis  rtcs  Or tagemeindcrates. 

In  den  Wirkungskreis  des  Ortsgemeinderaies  fiel  Alles,  wa« 
das  Interespe  der  Gemeinde  betraf,  insbesondere  die  Gebarung 
mit  dem  Gemeindevermögen,  wäbreud  ein  aus  dem  Vorstaude  und 
zwei  Riiten  gebildeter  AusschusB  die  Gemeindeabmarkuogen  llb< 
wacbte,  über  das  beweglicbe  und  unbewegliche  Vermögen  Invi 
tarien  Hlhrte,  Barsebafteu  und  Wertpapiere    und    andere   Gegi 
stände  besorgte  und  die  Cassarechnungen  führte. 

Der  Gemeinderat  war  wie.  der  Stadtrat  bei  Verfügung) 
mit  dem  Gemeindevermßgen  innerhalb  des  festgestellten  niu 
behördlich  bestätigten  Jabresvoranschlages  eigenberecbtigt, 
nicht  vorgesehenen  Ausgaben  konnte  die  Bezirks behörde  bij 
1000  fl.,  das  Regimentacomnmndo  bis  5000  H.,  einen  grSsgeri 
Betrag  aber  nur  das  Generaleommando  bewilligco. 

Hei  Anfnahme   von  Darlehen   war  der  Gemeinderat  an 
Bewilligung   der  BezirksbehOrde  gebunden,  wenn   die  Höhe  di 
bisherigen  Schulden  und  des  beabsichtigten  Darlehens  zusami 
die     Hälfte     des     jährlichen     Gemcindectn  kommen»     Ubersti« 
Gemeindezusclilägo   bis  zur  Höhe  von  10  Percent  vom  Gulden  äi 
directen   oder  indirecten   Steuern   bewilligte   die  ßczirksbehOrd^ 
bis  zur  Höhe   von  20  Percent  das  Regiments-,  beziehungsweise 
Titler  Bataillouseommando    und   darüber  das   Oenerulconimanrlo, 
(§■  1«). 

Ausnahme    dringender    Fälle    wurde    monatlich 
I   Gemeiudcratssitzung  vorgeschrieben.  Bei  Beratungen  über  Ange- 
Icgenheiteu  des  Vorstandes  oder  von  Verschwägerten  galt  dieselbe 
Norm  wie  beim  Bürgermeister  und  einem  Stadtrate  (§.  19  und  20^ 
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Die  fllr  die  Stadt  gemeinde  vorgeschriebeoen  zwei  Jahres- 
versammlungen waren  unter  Einhaltung  derselben  Vorschriften  in 
der  Ortsgemeinde  abzuhalten  (§.  21). 

Ebenso  waren  die  Versammlungen  öffentlich,  konnten  aber 
auch  in  geheime  verwandelt  werden  (§.  22). 

Die  Versammlung  war  nur  dann  beschlussfahig,  wenn  sich 
au  derselben  die  grössere  Hälfte  der  Räte  oder  Ersatzmänner 
betheiligte.  Zum  giltigen  Beschlüsse  war  wie  beim  Stadtrate  ab- 
solute Stimmenmehrheit  erforderlich,  bei  Veräusserung  eines 
Theiles  des  Gemeindevermögens  war  die  Zustimmung  von  zwei 
Dritteln  der  Stimmenden  notwendig.  Ueberdies  fanden  die  Vor- 
schriften für  die  Versammlungen  des  Stadtrates  (§.  26—32  incl.) 
auf  die  des  Gemeinderates  Anwendung,  mit  dem  Unterschiede, 
dass  hier  die  Ortsgemeinde  den  durch  Verschulden  eines  ihrer 
Gewählten  dem  Staate  oder  einem  dritten  zugefügten  Schaden  zu 
tragen  hatte  (§.  20—27). 

Wirkungskreis  des  Ort 8g emeindevorstande 8. 

Dem  Genieindevorstande  wurde  in  Gemeindeangelegen- 
heiten dem  Gemeindeamte,  in  öffentlichen  ein  der  Behörde  verant- 
wortlicher Notar  beigegeben.  Beide  bildeten  mit  dem  sonstigen 
Personale  das  Gemeindeamt,  lieber  die  Suspension  oder  Ent- 
lassung des  Notars  erging  dieselbe  Vorschrift,  wie  die  Über  den 
Vorstand. 

Der  Vorstand  repräsentirte  die  Gemeinde  nach  Innen  und 
Aussen,  leitete  die  laufenden  Geschäfte  derselben.  Bei  Urkunden 
jedoch  zur  Begründung  von  Rechten  und  Pflichten  für  die  Orts- 
gemeinde war  auch  die  Unterschrift  zweier  Gemeinderäte  erfor- 
derlich (§.  28). 

Der  Wirkungskreis  des  Gemeindevorstandes,  beziehungs- 
weise Gemeinderates  umfasste  in  Gemeindeangelegenheiten  die 
Ausführung  der  giltig  gefassten  Beschlüsse  des  Gemeinderates 
und  die  Vermittlung  des  Dienstbetriebes  zwischen  diesem  und 
den  Behörden. 


Im  Übertragenen  Wirkungskreise  lag  ihm  ob;  U 

Die  Kuntinmclimig  und  die  Voilziebnng  der  Gesetze  und« 
Varscliriften;  I 

Handbabung  der  tifTentiicljcn  Sicherheit  und  Ordnung  de»! 
Aniieu-,  Pas8-  und  Heimatswesens,  die  Fremden-  und  ßaui>oliEeifil 
endlich  die  Besorgung  des  Schubweßens-  Doch  dnrften  sie  aorl 
Hcimatscheine  ausstellen:  ■ 

sie  besorgten  die  Vorspann  und  Militäreinquartierung;         h 

wirkten  mit:  in  Angelegenheiten  der  Landescultnr  aodH 
Industrie,  des  Handels-  und  fiewerbewesens ;  bei  der  Volkszälilui^H 
und  Heeresergänzung,  bei  der  Steuereiutreibung;  fl 

bewilligten  Personen  ohne  Legitimation  zeitlichen  Aa&l 
enthalt ;  W 

periodische  Theatervorstellungen,  Produelionen  von  KUnsl-fl 
lern,  OtTentlicbe  Unterhaltungen  u.  ilgl.;  ■ 

sie  ermittelten  und  nahmen  Theilungs-,  Eincomuiuuirungs-fl 
und  Grundbesitz-Angelegenheiten  vor;  ■ 

HchUcbtclen  Streitigkeiten  jeder  Art,  auch  jener  b«3 
Familientheilungen,  bevor  sie  vor  die  Bezirksbebfirde,  beziehungaiM 
weise  das  Friedensgericlit  kamen  (§,  29).  M 

Die  Dienstspraehe  des  Gemeiuderates  und  AmIes  riebt etel 
sich  nach  der  Majorität  der  Bevölkerung  (§.  30).  ^ 

Die  staatliche  Oberaufsieht  Über  die  Verhandlungen    und 
Geschäfte    des   Gemeinderates    und    Gemeindeamtes    filbrle    ein 
Commissär  mit  denselben  Functionen,  welche  dem  Commissär  iQ_ 
den  Städten  zugewiesen  waren  (§.  31).  ■ 


VortretiingiterHBgimfutsgemeimle. 

Analog  zu  der  Vertretung  in  den  Commuuiläteu,  jedoch  mit 
Ausschliessnng  aller  Gegenstaude  politischer  Natur,   wurde    eine  • 
Vertretung  der  Reginientsgenieinde  geschaften,  welche  jedoch  Zlb| 
1  geringer  Entwicklung  gelan};te, 

Sämmtliciie  Ortsgemcinden  eines  Regiments  (des  Tillej 
I  Bataillons)  bildeten  die  Reginieutsgenieinde  und  wurden  iß  am 
Lcdben  vertreten. 


Bestand  ein  Verwallungs bezirk  aus  aeclis  oder  weniger 
Orlsgemeindeu ,  ao  wälilten  die  Gemeinde  rate  jeder  0  rt  s- 
geiiieiude  für  die  Regimentsgemeiiideverlretuiig  die  Abgeord- 
nelen ans  ihrer  Mitte  durch  absolute  .Stimmenmehrheit  unch  Ver- 
häiiniss  der  Einwoliuerzahl,  nnd  zwar  Ortsgemeinden  mit  der 
Kinwohnerzahl  bis  3000  Seelen  einen,  tlber  3000  Seeleu  zwei 
Abgeordnete,  überdies  jede  Ortsgemeinde  einen  Ersatzmann. 

Bestand  dagegen  der  Venvaltangsbezirk  aus  mehr  als  sechs 
Orts  gemeinden,  so  waren  diese  nach  Lage,  Bevöllieningezahl  und 
gemeinsamen  Interessen  in  secliB  Wahlbezirke  einztttheiJen. 
Diese  wählten  nun  im  Verhältnisse  der  Einwohnerzahl  einen  oder 
zwei  Abgeordnete  nnd  einen  Ersatzmann.  Den  Wahlort  fUr  die 
Wahlbezirke  bestimmte  das  Bezirkscommando. 

lieber  die  Daner  der  Amtswirksamkeit  der  gewühlten  Ver- 
treter lind  deren  Enthebung  galten  die  Bestimmungen  für  die 
Ortsgemeinderäte. 

FUr  den  Eintritt  in  die  Vertretung  erhielt  jeder  Gewählte 
ein  Certificat. 

Ueber  die  Pflicht  zur  Annahme  der  Wahl  galten  die  Beslini- 
niungen   der  §§.  12,  13  imd  14  der  Landgemeindeorduung. 

Die  Reginienlsgemeindevertretiing  sollte  sich  über  Berufung 
des  Eegimentscommandanten  jährlich  im  Herbsle  zur  Herstellung 
des  Jahresvoranschl.iges  nnd  im  Frühjahre  znr  Prüfung  der 
Jahresreehuungen  über  das  sämmtlichen  Ortsgemeinden  des  Regi- 
nienlB  (Tiller  Bataillons)  geraeinschafilich  angehörige  Vermögen  ver- 
sammeln, Sie  konnte  vom  Obristen  in  ausserordenttiehcn  Fällen  auch 
öfters  einberufen  oder  aueh  vom  General couimando  vei-fUgt  werden. 

Die  Regimentsgemeindevei-tretnng  tagte  unter  dem  Vorsitze 
des  Obristen  oder  dessen  Vertreters  (Titler  Bataillonecomman- 
danten)  unter  Bei/ichung  sämmtlicher  Kegimentsreferenten  mit 
blos  beratender  Stimme  und  dann  des  Regiraentsarztes. 

Die  Wirksamkeit  dieser  Vertretung  umfasste: 
o)  alle   den  ganzen  Regiments-   (Titler  BataillonB)  Genieinde- 

bezirk   betreflfenden  Angelegenheiten   der  Haus-  und  Feld- 

wirthechaft,  der  Vieh-,  Obst  ,  Maulbeerbaum-,  Seidenzucht. 


zucni,         ^H 


der  Woiiiriiliiir,    liie  Anlegung  von   iionen   und  Beseitigi 
von  bestellenden  Aileen  und  lebendigen  Zäunen,  dieOrtarer- 
sehtinerungen.  Vemiebriing  ron  ZucLttliieren,  Ansclmffniig 
von  MtiBtern  zn  Aekergeritten,  der  Gemeindenmgaziiiiraiig, 
des  Coneretual-Frucbtanbaues  u.  8.  w. ; 

b)  die  Verwaltung  des  sämmtliehen,  den  Regiinentsgcmeitid* 
getneinschaftlieh  angeliJirigen  Vermögens  in  CapitalJen, 
Gebäuden,  Anstalten  und  Grund  stucken,   dann  die  Ansil 
rung  und    Erhaltung    aller    genicinschaftlichen    SlrosaeBi 
Land-,  WasKer-  nnd  Hochbauten; 

c)  die  Aiifstclliing  der  ans  Mitteln  aller  Gemeinden  des 
nients  (Titler  Bataillons)  bezahlten  Bediensteten; 

d)  die  Verleiliung  von  Pensionen  und  GenUsson    aus   gemi 
samen  Stiftungen  zum  Besten  aller  Gemeinden    des  Ee) 
ments  (Titler  Bataillons)  oder  besHminterCIassun  Gemeinde- 
angehörigcn,  ingofenie  ihnen  das  Verleibungsreebt  zustand; 

e)  die  Auflage   von  Beitrügen   in    Geld-    oder    in  Naturalien 
leistnngeu   zur  Aufbringung   der   erforderlichen  Mittel 
alle  ßuh  h)  angeführten,  die  Regiments-   (Titler  Batailloi 
Gemeinden  betreffenden  Bauflllirungen; 

f)  die  FesfHetnung  von  Maserrgcin  zur  Auggleicbung  der  V( 
Spannsleistungen  unter  eümmlliehen  dazu  Vcrptiichteten 
Regiments-  (Bataillons-)  Bezirkes; 

g)  jede  VerSusserung  des  gemeinschafllicben  Vermögens  oder 
Gutes,  dann  Verleihnug  von  gemeinsamen  Grundstlleken. 
Bei  Verausgabung  von  Geldern,  Einhebung  von  Geldunilageu 

oder  Veräusserung  des  gemeinschaftliclicn  Vermögens  waren  die 
Besehlllsse  nach  den  im  §.  18  festgesetzten  Bestimmungen  dem 
Generaleommando  (Militiireomniando)  zur Bestiitignug  vorzulegen. 
Die  Abstimmung  erfolgte  milndlich  Die  Beschlilsse  wurde» 
dureh  absolute  Stimmenmehrheit  gcfasst.  Bei  Gleichheit  der 
Stimmen  gab  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  Die 
gefassten  Besehlllsse  waren  vom  Regiments-  (Titler  Bataillons- ) 
Comniandanten  ausznflihreu.  Dieser  hatte  zur  IflicUt,  jene  Gegen- 
stände, welche  von  Seite  des  Regiments  (Tiller  Bataillons) 


ien-,^^ 

1 


495 

Beratung  bestimmt  wurden,  vor  dem  Zusammentreten  der  Regi- 
mentsvertretungen den  Gemeinden  bekannt  zu  geben  (§.  32). 

Aus  wichtigen  Gründen  konnte  das  General-  (Militär-)  Com- 
mando  diese  Vertretung  auflösen  (§.  33). 

Diese  Regimentsvertretung,  ernst  durchgeführt,  konnte 
immerhin  für  den  Grenzer  eine  Vorschule  für  das  constitutionelle 
Staatswesen  werden  und  auf  seine  materiellen  Interessen  befruch- 
tend wirken.  Namentlich  waren  es  die  unter  a)  angeführten 
Zweige  der  Landwirtschaft,  welche  in  erster  Reihe  ihrem 
Wirkungskreise  zugewiesen  waren,  in  welchen  sich  die  Bahn  zu 
dem  so  dringenden  rationellen  Betriebe  derselben  brechen  liess. 
In  der  Versammlung  der  Vertreter  aller  Regimentsgemeinden  war 
der  geeignetste  Platz,  den  Hang  an  der  primitiven  Landwirtschaft 
zu  bekämpfen  und  den  rationellen  Betrieb  derselben  mit  den 
errichteten  landwirtschaftlichen  Vereinen  in  Zusammenhang  zu 
bringen.  Durch  die  obige  Organisirung  und  Vertheilung  der  politi- 
schen Behörden,  der  Verwaltungsbezirke  und  selbstständiger  poli- 
tischer Gemeinden,  der  Städte-  und  Gemeinvertretungen  wurde 
der  Uebergang  in  die  Civilverwaltung  so  weit  vorbereitet,  dass  es 
nur  des  Namenswechsels  der  Behörden,  einiger  Abänderungen 
an  der  Spitze  der  Regimentsverwaltung  und  der  Entkleidung  der 
Functionäre  ihres  militärischen  Charakters  bedurfte,  um  als  politi- 
sche Comitatsbehörden  fungiren  zu  können. 

§.  8.  Ablösung  der  Waldservituten. 

Wie  bereits  aus  den  geschichtlichen  Verhältnissen  der  irregu- 
lären Zeit  bekannt  ist,  wurde  schon  den  ersten  Militärcolonisten 
das  Recht  auf  den  unentgeltlichen  Holz-  und  Forstijrodrctenbezi}^, 
und  das  Weiderecht  zuerkannt.^ ^ 

Die  karlstädter  Waldordnung  vom  Jahre  1865  und  das 
Cantonsystem  vom  Jahre  1787  machen  ersichtlich,  dass  die  Ge- 
meinden auch  eigene  Waldungen  besassen.  Aus  den  Archiven  des 
GenCralcommando  war  die  Zeit  nicht  zu  ermitteln,  wann  die 
Gemeindewälder,  wo  sie  bestanden,  mit  den  Staatsforsten  einver- 
leibt wurden.  Bis  auf  die  neueste  Zeit  waren  es  die  Militärcom- 
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ninnitttteii  Petrinja  and  KarloWe  und  einzelne  Grenzer,    welel 
Waldland  beüassen.    Unter  allen  Zugeetändnieaen,  welche 
Grenzer  während  seiner  Militarverfassuiig  genoss,    Iiätte  ihn  t 
seinem  Uebertritte  in  die  Civiiverwaltung  der  Verlust  der  Wa 
Servituten  am  c-mplindlißbsten  getroffen. 

Als  daher  Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  am  8.  Jtu 
1871  diese  Waldservituten  aufhob,  erfolgte  dieses  dnrch  eine  J 
ItistiDg  dieser  Kcchte  derart,  dass  den  tirenzgcmeiiideu  die  U&l 
von  jenen  Complexen  der  Staatswaldungen  atisgeschieden 
ine  vollständige  li^igenthum  übergeben  werde,  in  welchen  sie  t 
her  eingeförstct  waren.  Die  andere  Hälfte  wurde  dem  Staate  i 
volles  Eigenthum  reeervirt  (§.  2). 

Jedem  Theile  wnrde  in  dem  fUr  seine  Rechnung  ausgeechU 
denen  Waldtheile    unter  Beobachtung  der  forstwirtschaftUcbj 
und   forstpolizeilichen   Vorschrilleu    das    vollständige    und 
Bchliessliche  Recht  auf  die  Hubstanz  und  auf  alle  Mutiiungen  i 
gestanden  (§.  S). 

Diese  Zweitbeiinng  des  Waldlandes,    an  welche  man  im 
Sonmier   1872  Hand  anlegte,    wurde    im  Ganzen   zwischen  dem 
Htaate  und  der  tiesammtheit  der  RcginientHgemcinde  anbefohlea^ 
Die  weitere  Ortschaften-  and  gemcindeweise  Vertheilnng  des  d^ 
Kegi mentsgemeinden  zufallenden  Waldbodens,  die  Art  und  ( 
Mass  der  Benutzung  durch  die  letzteren  in  concreto  oder  dura 
die  Ortsgemeinden  antheilweise  oder  durch  die  dazu  berechtig! 
Grenzfamilien  und  einzelnen  Ortsbewohner   wurde   als  gemeindi 
liehe  Angelegenheit  den  bestellten  Vertretungen   der  Grenzre 
menter  unter  Mitwirkung  der  Behörden  Überlassen. 

Die  Austragung  aller  ans  einer   solchen  Weite rtheiUing  der 
gemeinsamen  Waldungen     oder    aus    der  Theilnahme   an   den 
Mntznugen  entsjtringenden  Streitigkeiten  wurde  den  politiacJicn, 
k  JtebOrdcn  und  bei  unzureichender  Conipctenz  den   ordentlich) 
K0erichten  nach  den  Bestinimungeo  des  allgemeinen  bUrgerlichl 
.  Gesetzbuches  überlassen  (§.  4), 

Die  Privatgrilnde   in    den   dem  Staate  zugefalleneu  Fora 
wurden  zur  Einverleibung  in  dieselben  bestimmt,   und   zwar  i 


497 

Grund  gütlichen  Uebcrcinkommens  und  beim  Misslingen  des- 
selben nach  dem  Expropriationsverfahren  im  Sinne  des  allge- 
meinen bürgerlichen  Gesetzbuches  (§.  5). 

Entsprechende  Arrondirung  des  Staatsantheiles  und  Rück- 
sichtnahme darauf,  dass  der  für  die  Gesammtheit  des  Regiments 
bestimmte  Antheil  jeder  Ortschaft  möglichst  nahe  anliege,  wurden 
bei  der  Theilung  zur  Richtschnur  gegeben.  Auch  sollte  der  für 
das  Regiment  ausgeschiedene  ^Valdboden  dem  Werte  nach  that- 
sUchlich  die  Hälfte  des  im  Regimente  befindlichen  Waldlandes 
enthalten  (§.  0). 

Der  tlir  die  Gemeinden  ausgeschriebene  Waldboden  und  die 
Karstabschnitte  wurden  auch  in  der  Zukunft  zur  Aufforstung 
bestimmt  und  unter  die  Controle  der  Grenzbehörden  und  der  für 
die  Oberleitung  der  Staatsforste  aufgestellten  Organe  gestellt. 

Das  Ablösungsgesetz  wies  die  Fiestellung  und  Erhaltung  des 
subalternen  Aufsichtspersonales  der  Regimentfcgemeinde  zu  und 
legte  ihr  zugleich  die  Pflicht  auf,  für  die  rationelle  Bewirtschaf- 
tung und  nachhaltige  Erhaltung  ihrer  Waldungen  in  eigener  Rech- 
nung Sorge  zu  tragen  (§  7). 

Zur  Durchführung  der  Theilung  des  Grenzwaldes  verord- 
nete der  Kaiser  in  jedem  der  zwei  Grenzgebiete  unter  der 
unmittelbaren  Leitung  der  zwei  Landesbehörden  die  Aufstellung 
von  Centralcomniissionen.  In  jedem  Regimentsbezirke  wurden 
Localcomniissionen  aufgestellt  und  diesen  untergeordnet. 

Jede  Centralcommission  hatte  aus  einem  Stabsoffizier  der 
Grenzverwaltungsbranche,  einem  Oberstlieutenant  oder  Major- 
auditor und  einem  Oberbeamten  der  Forstbranche  zu  bestehen, 
welche  der  commandirende  General  in  Agrnm  und  der  Militär- 
commandant in  Tcniesvär  dazu  bestimmten.  Die  Ernennung  des 
Präses  behielt  sich  der  Kaiser  vor. 

Die  Localcomniissionen  waren  aus  einem  Stabsoffizier  als 
Präses,  aus  einem  Offizier  der  Grenzverwaltungsbranche,  einem 
Auditor  und  Forstbeamten  nach  Wahl  des  General-  (Militär-) 
Commando  und  aus  vier  Abgeordneten  der  Regimentsgemeindc 
nach  Wahl  der  Regimentsgemeindeverwaltung  zusammenzusetzen. 
IV.  3-2 
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Zu    Aratssitzen    der  Ccntralcommissionen   wurden    Agram     und 
Weisskirehen  bestimmt  (§.  8). 

Die  Localcommissionen  wurden  angewiesen,  auf  Grundlage 
der  Waldkarten  und  mit  Berücksichtigung  der  örtlichen  Verbält- 
nisse tlber  die  Vornahme  der  Theilung  des  Waldlandes,  die 
Segregation  der  in  demselben  liegenden  Ruralgiilnde  und  über 
eine  zweckmässige  Arrondirung  der  auszuscheidenden  Complexe 
Erhebungen  zu  pflegen  und  das  Resultat  an  die  Centralcommission 
zu  leiten. 

Die  Entscheidung  der  letzteren  sollte  sofort  der  betreffenden 
Regimentsgemeindevertretung  durch  das  Regiment  mitgetheilt 
werden. 

Durch  die  Annahme  der  Entscheidung  der  Centralcommission 
von  der  Regimentsgemeindevertretung  war  der  Theilungsact  als 
gütlicher  Vergleich  anzusehen  und  dem  General-  (Militär-)  Com- 
mando  zur  endgiltigen  Genehmigung  vorzulegen. 

Bei  Einwendungen  der  Regimentsgemeindevertretung  gegen 
das  Erkenntniss  der  Centralcommission  und  bei  Verweigerung  der 
Genehmigung  von  Seite  des  Generalcommando  wurde  die  Ent- 
scheidung für  den  Fall,  dass  sich  die  Difl*erenzen  durch  nachträg- 
liche Erhebungen  nicht  begleichen  Hessen,  einem  Schiedsgerichte 
vorbehalten.  Einen  Schiedsrichter  konnte  sich  die  Regiments- 
gemeinde, den  anderen  das  General-  (Militär-) Commando  wählen 
Diesem  wurde  die  Wahl  des  Präses  überlassen.  Für  den  Fall,  als 
eine  Einigung  darüber  nicht  erreichbar  war,  war  dieser  für  die 
kroatisch  -  slavonische  Militärgrenze  von  der  Septemviraltafel  in 
Agram  und  für  die  Banater  vom  obersten  Gerichtshofe  zu  Pest  zu 
bestinimen.  Sollte  die  Regimentsgemeinde  innerhalb  eines 
bestimmten  Tennines  das  Mitglied  des  Schiedsgerichtes  nicht 
wählen,  so  wurde  die  Ernennung  desselben  dem  Regimente  ein- 
geräumt (§.  9). 

Die  Grenzaufnahmen  und  Abmarkmigen,  die  Ab-  und  Zu- 
schreibungen  in  den  öffentlichen  Büchern  wurden  von  Amtswegen 
verfü-t  (§.  10). 
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Alle  Urkunden,  Schriften,  Verhandlungen  und  Eintragungen 
in  die  öflFentlicben  Bücher  genossen  die  Befreiung  von  Stempel- 
gebllhren  und  vom  Postporto.  Die  Regiekosten  bis  zum  gütlichen 
Ausgleiche  wurden  dem  Staate,  beim  Processe  dem  sachfiiUigen 
Theile  auferlegt  *). 

Nach  der  Conscription  vom  Jahre  1869  betrug  das  ärarische 
Waldland  a)  in  der  kroatisch- slavonischen  Militär- 
grenze: 

□  Meilen 
im  Kaiser  Franz  Joseph  Likaner  Reg.  .      11 

„  Otoöaner  Regimente 

„  Oguliner  „  

„  Sluiner  „  

„  Warasdiner  Kreuzer  Regimente   . 

„  „  St.  Georger     „ 

„  Broder  „        „  ^  . 

„  GradiSkaner  „ 

„  Graf  Jelaöic  ersten  Banalregim.  . 

„  zweiten  Banalregimente    .... 
bei  der  Communität  Festung  Ivani6 

zusammen  . 


20 
8 
4 
9 

12 

11 

10 

4 

7 


□  Joch 

D  Klafter 

6Ö52 

1149 

7952 

300 

2933 

206 

5948 

431 

6112 

1312 

374G 

1586V, 

4432 

795 

495 

842 

7928 

1263 

448 

731 

2 

863 

100 


6053     1478 


An  Waldabschnitten  oder  Grundblessen  hatte : 


das  Likaner  Regiment 
„    Sluiner  „ 

„    Broder  „ 

„  zweite  Banalregiment 


49  Joch 
9835 
5519 
3455 


n 
n 


Tf 


□  Klafter 
482 
727 
905 


An  Gemeindewald  oder  Gestripp: 

□  Meilen  □  Joch 

das  erste  Banalregiment 1  3080 

das  zweite         „               3  241 

die  Communität  Kostajnica      ...      —  (58 


n  Klafter 
1395 
1060 
1433 «). 


»)  Ad  Präßid.  Nr.  1937  vom  Jahre  1871.   Norm.  Verord.  Blatt,    Jb.  St. 
a)  Ausweis  G.  V.  Abth.  Nr.  1280. 

32* 
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In  der  ßanater  Grenze  hatte  an  ärarischem  Waldland: 

D  Meilen        Joch       n  Klafter 
das  Peterwardeiner  Regiment  .    .    .      9  2399  1199 

Gemeinde  wald —  79  125G 

das  Deutseh-banater  Regiment      .    .    —  6759  202 

das  Serbisch  banater       „  ...      9  7099  1288 

das  Romanen-banater       „         .    •   .    35  3167  1106 

das  Titler  Bataillon  „  .    .    .     _  5165  1024 

zusammen  .    .    55  4592  219 

so  dass  das  Soldatenland  im  Jahre  1870  ein  ärarisehes  Wald- 
land von  156  Qiiadratmeilen,  1246  Joch  und  97  Quadratklafter 
besass. 

§.  9.  Modificationen  in  der  Organisation  der  Forst- 
Branche  und   im  Forstdienst-Reglemeut.  Vorschrift 

für  den  Bau  dien  st. 

Mit  der  Vorbereitung  des  Eintrittes  der  Grenzbevölkerung 
in  die  Civilverwaltung  durch  den  obgeschilderten  politischen 
und  finanziellen  Organismus  fielen  auch  Abänderungen  in  der 
Organisation  der  Forstbranche  und  ihrem  Dienste,  sowie  die  neue 
Vorschrift  für  die  Baubranche  zusammen.  Die  wichtigste  Reform 
wurde  beiden  Branchen  durch  die  unmittelbare  Unterordnung 
unter  die  Landesbehörde  und  durch  die  selbstständige  Cassa- 
gebarung  gegeben. 

Das  Forstgesetz  vom  3.  Februar  1860  blieb  zwar  mit  den 
nachgefolgten  Bestimmungen  bis  zur  definitiven  Lösung  der 
Forstservitutenfrage  in  voller  Wirksamkeit,  erlitt  jedoch  in  den 
ersten  14  Articeln  und  mehreren  Paragraphen  des  Forstdienst- 
Re^^lemcnts  Abänderungen. 

Die  Forstbrauche  der  Militärgrenze  wurde  zur  Leitung  des 
Forstdienstes  und  zum  Forstschutze  aus  folgendem  Beamten-  und 
Forstschutzpersonale  zusammengesetzt : 

a)  die   kroatisch-slavonische  Militärgrenze  erhielt: 

1  Forstdirector, 

2  Forstmeister, 
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1  Forstingenieur, 
8  Obei-förster, 

37  Förster, 

2  Forstpraeticanten, 
8  Rechnungsführer, 

8  Aecessisten  erster  und  zweiter  Classe, 

90  Forslwarte  erster  und  180  zweiter  Classe  mit  9  Amts- 
und 8  Offiziersdienern. 

Die  Vertheilung  des  obigen  Personals  erfolgte  nach  dem 
Umfange  des  Waldbodens,  so  dass  dem  Otocaner  Regimente, 
welches  in  der  kroatisch- slavonischen  Grenze  das  grösste  Wald- 
areale besitzt,  ein  Forstmeister,  ein  Oberförster,  sieben  Förster, 
ein  Rechnungsführer  mit  einem  Aecessisten,  20  Forstwarte  erster 
und  40  zweiter  Classe  zugewiesen  wurden. 

Forstämter  wurden  errichtet: 

1.  Zu  Gospid  für  das  Likaner  Regiment;  2.  zu  Otoöac 
für  das  Otoßaner,  3.  zu  Ogulin  für  das  Oguliner,  4.  zu  Karl- 
stadt für  das  Sluiner  und  Graf  Jelaöic  erste  Banal-,  5.  zuPetrinja 
für  das  zweite  Banalregiment,  6.  zuNeu-Gradiäka  fllr  das 
GradiSkaner,  7.  zu  Vinkovci  für  das  Broder,  zu  Mitrovic  fllr 
das  Peterwardeiner  Regiment. 

In  der  Banater  Grenze  wurden  drei  Forstämter  er- 
richtet : 

ZuPancova  für  das  deutsch-banater  Regiment  und  Titler 
Bataillon,  zu  Weisskirchen  für  das  serbisch-banater  und  zu 
Karansebes  fllr  das  Romanen-banater.  Dem  letzteren,  da  es 
über  die  Hälfte  seines  Flächeninhaltes  an  Waldland  hat,  wurden 
ein  Forstmeister,  ein  Oberförster,  10  Förster,  ein  Rechnungs- 
führer, ein  Accessist,  30  Forst  warte  erster  und  50  zweiter  Classe 
zugewiesen.  Die  Forstabtheilung  des  Agramer  Generalconimando 
wurde  aus  dem  Forstdirector,  einem  Forstmeister,  einem  Forst- 
ingenieur, einem  Förster  und  zwei  Practicanten  gebildet. 

Die  Forstämter  unterstehen  unmittelbar  dem  Generalcom- 
mando  zu  Agram,  beziehungsweise  dem  Militärcommando  in 
Temesvär. 
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Die  Controle  im  technischen  und  administrativen  Dienst- 
betriebe  Übten  die  Vorstände  der  Forstabtheilnngen  der  Militär- 
behörden, bezüglich  der  Cassagebarimg  und  Verwaltung  die 
Grenzfinanz-  und  Rechnungsabtheilung  derselben  aus. 

In  Disciplinar-  und  Strafangelegenheiten  unterstanden  die 
Beamten  der  Grenzforstbranche  dem  commandirenden  General 
(Militärcommandanten),  die  Forstwarte  und  das  ttbrige  Dienst- 
personale in  Disciplinarangelegenheiten  den  betreffenden  Anits- 
leitern,  in  Strafangelegenheiten  dem  commandirenden  General, 
beziehungsweise  Militärcommandanten. 

Die  Besorgung  des  Forstrechnungswesens  wurde  den  jedem 
Forstamte  zugewiesenen  zwei  Rechnungsbeamten  zugewiesen. 

Die  Modificationen  in  der  Forstbranche  bestimmten  die  Be- 
dingungen zum  Eintritte  in  dieselbe,  die  Gehalte  der  Beamten  und 
des  untergeordneten  Personal?«,  die  Pensionen  und  Versorgung 
derselben,  sowie  ihrer  Witwen  und  Waisen.  Die  Adjustirung  so- 
wol  der  Beamten,  als  auch  der  Forstwarte  wurde  nicht  abge- 
ändert i). 

Zur  Leitung  des  Baudienstes  wurden  in  der  kroatisch- 
slavonischen  und  Banater  G  rcnze  unter  der  Oberleitung 
der  Grenzabtheilungen  der  Landesbehörden  selbstständige  Bau- 
ämter organisirt,  in  der  ersteren: 

das  Bauamt  zu  Otocac  für  den  Likaner  und  Otoöaner  Regi- 
mentsbezirk ; 

„         „        ,,    Karlstadt  für  den  Oguliner  und  Sluiner; 

,,         ,,        „    Petrinja  für  die  zwei  Banalregimentsbezirke 

und  den  GradiSkaner; 

,,         „        „    Vinkovci  für  den  Broder  und  Peterwardeiner ; 

in  der  Banater  zu  Panöova  ftlr  das  Titler  Bataillon   und 

den  deutsch-banater; 

,.     ^  ^  „  Weisskirchen  für  den  Serbisch-  und 

Romanen-banater  Regimentsbezirk. 


•;  Auszug  aus  der  Vorschrift  u.  s.  w.   ad  Präsid.  Nr.  1937,  iiu  Norm. 
Ver.  Blatt.  XXV.  St. 
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Jedes  Bauamt  wurde  aus  einem  Bauingenieur,  einem  Rech- 
nungsführer, einem  Accessisten  erster  und  zweiter  Classe,  einem 
Zimmer-  und  Maurerpolier  gebildet.  Nur  das  Bauamt  zu  Petrinja 
erhielt  zwei  Adjuncten  wegen  des  ausgedefiuten  Baurayons. 

Die  vier  kroatisch  -  slavonischen  Bauämter  wurden  dem 
Generalcommando  in  Agram,  die  zwei  Banater  dem  Militärcom- 
mando  in  Temesvär  unmittelbar  untergeordnet. 

Die  Vorschrift  flir  den  Baudienst  gab  Weisungen  über  die 
Einleitungen  zu  sämmtlichen  Bauten,  für  die  Disciplinar-  und 
Strafangelegenheiten  und  für  den  Baudienstbetrieb. 

In  der  Bauordnung  und  Baupolizei  wurden  wegen  der 
Reorganisation  der  politischen  Behörden  Abänderungen  getroflFen. 
Das  Bewilligungsrecht  wurde  zugestanden: 

«^  den  Gemeindeämtern  und  Magistraten  ftir  Repara- 
turen von  Wohn-  und  Wirtschaftsgebäuden  ohne  Betriebs- 
anlagen, für  die  Herstellung  von  Brunnen  und  Kellern,  ftlr 
die  Umgestaltung  der  Wohnungen  in  Gewölbe,  Schupfen, 
Press-  und  andere  Wirtschaftshäuser,  für  die  Aufstellung 
von  Blitzableitern,  für  die  Veränderung  der  Gassenfronten, 
für  das  Ausbrechen  von  Thüren  und  Fenstern  auf  die  Gasse 
oder  gegen  die  Nachbarsliäuser,  für  die  Umstaltung  und 
Erhöhung  der  Dachungen ; 

Ä^  den  Verwaltungsbezirken  und  Magistraten  für 
Neubauten  jeder  Art  ohne  Betriebsanlagcn ; 

c^den  Regimentern  (Titler  Bataillon)  und  den 
Magistraten  im  Einvernehmen  mit  dem  Bauamte  für 
Bauten  zu  industriellen  Zwecken  mit  Betriebsanlagen,  sowie 
deren  Reparatur,  für  Anlagen  von  Strassen,  endlich  für 
Wasserbauten  jeder  Art.  Die  Entscheidung  über  Recu'-se  in 
Bauangelegenheiten  wurde  dem  General-  (Militär-)  Com- 
mando  vorbehalten.  In  der  Bauvorschrift  wurden  überdiess 
in  64  Paragraphen  die  Bauordnung  und  Baupolizei  betref- 
fende Weisungen  gegeben,  welche  für  die  Geschichte  nicht 
vom  Belange  sind. 


§.  10,  Vorschrift  fUr  das  VolksscliulweBen. 

Nachdem  der  serbische  Nationalcongrees  im  Jahre  1804/6(1 
mit  der  Organisirnng  vorangegangen,  trat  mit  dem  Schiiljahrfl 
1871/72  in  dem  gesammten  Volkeechulwesen  der  MiiitArgrenza 
ein  totaler l'mschwung  ein,  sowoi  in  der  Basis,  als  auch  im  Orgaiiiw 
muB.  DasMonient  dieser  Volksseiiulrefonu  war  uieht  nur  durch  das 
Bedllrt'nisB  überhaupt,  sondern  iuHbcsondere  durch  die  polilischeo 
Reformen  gegeben,  welche  in  der  rorgescb  ritte  neu  Volksbildung 
das  geistige  Ferment  finden  mllS'äen  nud  tUcbtige  Mitglieder  de* 
Gemeinwesens  zur  Voraussetziing  haben,  wenn  die  atitoDOi 
Oemeinde  sieb  Uberhanpt  gedeihlich  entwickeln  soll. 

in  dieser  Unterrichtsfrage  liegt  ein  so  wichtiges  cnUnr-  nn< 
politisch  -  geschiclitlicheB  Moment,  dasa  ihrer  Lösung  in  der 
Specialgcschiehte  derMilitärgreuze  ein  umfassender  Raum  gebührt. 

t.  AtIgFBrIn<!  Bpsllnnunscn. 

Die  Volksschulen  theilen  sieb  seit  dem  p^clmljahre  lH71,T8l 
in  allgemeine  (Elementarschulen)  und  höhere  (Bürgerschulen).!! 
Ausserdem  bestehen  auf  dem  Lande  und  in  Jenen  Städten,  i 
keine  Bürger-  oder  höhere  Mädchenschulen  sind,  Fortbildunj 
schulen  (§.  2). 

Jede  Volksschule,   zu   deren  (IrUndung  oder  Erhallnng  < 
Grenzlandesbudget  die  Kosten  ganz  oder  iheilweise  beiträgt, 
eine  Öfientliche  Anstalt   und  als   solche    der  Jugend  ohne  Unteilj 
Gcbied  des  Glaubensbekenntnisses  zugfiuglich. 

Die  in  anderer  Weise   gegründeten   und   erlinltenen  Volk»-! 
bfbulen  sind  Pnvatanstalteu. 

Jene  Volksschulen  jedoch,    welche    vor  Erlass   dieser  Vom 
Schrift  von  den  verschiedenen  Culiusgemeinden  einer  politischeafl 
Gemeinde  gegründet   und  erbalten  wurden,    behielten   ihren  biB 
herigen  Charakter  als  öfteutHclie  Schulen,  wenn  sie  den  fUr  öffent^J 
liehe  Schuten  bestehenden  Normen  entsprechen  (§.  3). 

Eltern    und    deren    .Stellvertreter   sind    verptlichtel, 
Kindern  oder  Pflege  befohlenen   den  für  die  Volksschulen   vorgeJ 
ecbriebeueu  Unterricht  geben  zu  lassen  (§.  4), 
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t.  Errichtung*  und  ErhftUungr  der  Elementnrsehulen. 

Die  Errichtung  von  Volksschulen  ist  Überall  dort  angeordnet, 
wo  sich  in  einem  Orte  oder  in  mehreren  im  Umkreise  einer  Stunde 
gelegenen  Ortschaften,  Weilern  oder  Einschichten  zusammen  nach 
einem  fünfjährigen  Durchschnitte  mindestens  40  schulpflichtige 
Kinder  befinden  (§.  5). 

Bei  periodischer  oder  andauernder  Erschwerung  des  Zuganges 
zu  einer  Schule  sind  auf  die  Dauer  der  ungünstigen  Zeit  Unter- 
lehrer in  eine  passende  Station  zu  verlegen,  wenn  nicht  die 
Verlegung  der  Ferien  auf  diese  Zeit  zweckmässiger  erscheint. 
Jene  Schule,  auf  welcher  der  exponirte  Lehrer  angestellt  ist,  hat 
dann  die  Oberleitung  dieses  Stationsunterrichtes  (§.  6).  Doch  ist 
hei  Zulässigkeit  der  Mittel  statt  der  exponirten  Stations-  eine 
selbstständige  Schule  zu  errichten  (§.  7). 

Die  Trennung  der  bestehenden  gemischten  Schulen  nach 
Geschlechtern  und  die  Errichtung  eigener  Mädchenschulen  ist 
tiberall  anzustreben,  wo  es  die  Mittel  gestatten.  Bis  dieses  nicht 
geschehen  kann,  sind  für  die  schulpflichtigen  Mädchen  Arbeits- 
schulen abgesondert  oder  in  Verbindung  mit  der  Volksschule  zu 
errichten  (§.  8). 

Eine  Schule,  welche  bereits  durch  Itinf  Jahre  die  grössere 
Zahl  ihrer  Jahresstufen  oder  Classen  in  parallele  Abtheilungen 
zu  trennen  genötigt  war  oder  an  welcher  bei  Befolgung  dies- 
bezüglichen Vorschriften  die  Trennung  hätte  stattfinden  sollen,  ist 
nach  Ablauf  dieses  Zeitraumes  sofort  in  zwei  Schulen   zu   theilen 

(§  9)- 

Die  Landesverwaltuugsbehörden  haben  darüber  zu  wachen, 
dass  die  notwendigen  Volksschulen,  wo  sie  noch  nicht  bestehen, 
ohne  unnötigen  Aufschub  errichtet  und  dabei  alle  Bedingungen  zu 
einem  festen  und  gedeihlichen  Bestände  sichergestellt  werden 
(§•  10). 


Alle  für  die  Gröndung  nn<i  Einnchtung:  einer  Scbnle  niai 
gebenden  Umstände  sind  durcli  eine  Commiseion  unter  Znsl 
liung^  üUer  IiitercBsenten  iirotokollariscli  feslzu stellen  (§.  11). 

Die  Vermehrung  der  Volksschulen  darf  niemals  auf  Kort 
der  zweckmässigen  Einriclitiing  nnit  gedeiblichcn  FortfQliniag  d 
bereits  bestehenden  Scbulen  hewillipt  werden.    Eine  bestebcad| 
Volküscbule  darf  nur  mit  Bewilligung  des  General-  (MititUr-)  Cfl« 
nmndu  geselilossen  werden  (§.  12). 

Jeder  Volksschule  ist  ein  f-cbulsprengel  angewiesen.  Mau 
gebend  für  die  Abgrenzung  der  ScLulsprengel  sind  in  der  Begi 
die  Grenzen  der  Ortsgcmeiudegebifte,  so  weit  nicht  zur  Erleid 
terung  des  Schulbesuches  oder  aus  anderen  Qrltnden  die  Zuweism 
einzelner  Theile  einer  ürtsgenieinde  an  die  Schule  einer  beiu 
harten  Orfsgenieinde  zwetknaäSBig  erscheint  (§.  13), 

Die  Vorschrift  fUr  das  Volksschulwesen  gibt  Weisungen  über 
Einschulung,  Über  dii!  Lage  de»  Sehulhauees,  die  Grösse  und  An- 
zahl der  iSchulzinimer   und   enthtilt    die   näheren  Bestimmungen 
über  die  Beschaffenheit  des  Sehulgebiiudes  und  dessen  Kinrio] 
tungi§§.  16-L'l). 

3.  eiorlchtunB'  der  BllKi^upiiien  ValbBschiilrn. 

Die  allgemeinen  Volksschulen  haben  in  der  Rege!  eim 
sechsjJUirigcn  C'ins.  Nach  Absolvining  der  allgemeinen  Volkl 
schule  können  die  Seliitler  in  die  fünfte  Claese  der  h!>heren  Volkl 
schnle  (Bürgerschule)  übertreten  («.  22). 

An  der  allgemeinen  Volksschule  soll  sich  der  UnteiTi<^ 
mindestens  auf  folgende  Lehrgegenstände  erstrecken: 

Religion  und  Sittenlehre,  Sprachen,  Rechnen,  das  Wis 
werteste  der  Naturkunde  (Naturgeschichte  und  Naturlebre),  G« 
grapliie  und  Geschichte,  mit  besonderer  RUcksichtsuahmc 
das  Vaterland  nnd  dessen  Verfassung,  Schreiben,  gcometriseB 
Formenlehre,  Gesang,  Leibesübungen  und  Landwirtschaft  ' 
Knaben,  weibliche  Handarbeiten  und  llanshaltungskunde 
Mädchen. 

Der  Umfang,  in  welchem  die  Lchigegenslände  behand 
werden,  richtet  sich  nach  der  Stufe,  auf  welcher  jede  Schale  I 
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Kticksicht  auf  die  Zahl  der  verfügbaren  Lehrkräfte  steht.  Davon 
ist  auch  die  Ausdehnung  des  Unterrichtes  auf  andere  als  die 
bezeichneten  Gegenstände  abhängig  (§.  23). 

Die  speciellen  Lehrpläne  fUr  die  Volksschulen  mit  Rück- 
sicht auf  den  Umfang  des  in  denselben  zu  behandelnden  Lehr- 
stoffes und  die  darauf  zu  verwendende  Zeit,  sowie  Alles,  was  zur 
inneren  Ordnung  der  Schule  gehört,  wird  in  der  kroatisch-slavoni- 
schen  Grenze  vom  Generalcommando  in  Agram,  in  der  Banater 
durch  das  ungarische  Cultusraiuisteriura  festgesetzt  (§.  24). 

Der  Religionsunterricht  wird  durch  die  betreffenden  Kirchen- 
behörden (Vorstände  der  israelitischen  Cultusgemeinden)  besorgt 
und  zunächst  von  ihnen  überwacht 

Die  Vertheilung  des  LehrstoflFes  auf  die  einzelnen  Lehr- 
eurse nach  der  im  Lehrplane  bestimmten  Stundenzahl  wird  von 
den  Kirchenbehörden  festgesetzt  Doch  haben  die  Religionslehrer, 
die  Kirchenbehörden  und  die  Religionsgenossenschaften  den 
Schulvorschriften  und  den  innerhalb  derselben  erlassenen  Anord- 
nungen der  Behörden  nachzukommen. 

Die  Verfügungen  der  betreflFenden  Seelsorgeämter  über  den 
Religionsunterricht  und  die  religiösen  Uebungen  sind  dem  Leiter 
der  Schule  durch  das  General-  (llilitär-)  Commando  zur  Kenntniss 
zu  bringen. 

Verfügungen,  welche  mit  der  allgemeinen  Schulordnung 
unvereinbar  sind,  wird  die  Veröffentlichung  versagt. 

Wo  wegen  Abgang  eines  Geistlichen  die  regelmässige 
Ertheilung  des  Religionsunterrichtes  nicht  möglich  ist,  kann  der 
Lehrer  mit  Zustimmung  der  Kirchenbehörde  zur  Mitwirkung  bei 
diesem  Unterrichte  für  die  seiner  Confession  angehörigen  Kinder 
verhalten  werden. 

Keine  Kirche  oder  Religionsgenossenschaft  darf  den 
Religionsunterricht  vernachlässigen  (§.  25). 

Die  Gleichberechtigung  aller  im  Schulsprengel  üblichen 
Sprachen  wird  in  der  Volksschule  anerkannt,  Unterrichtssprache 
ist  grundsätzlich  die  Muttersprache  der  Kinder.  Darüber  und  über 
die  Unterweisung  in  anderen  Sprachen  entscheiden  nach  AnhÖ- 


enze 

1 


^  lind  wo 

fc^     (S.32). 


mng  <les  Laudeeschulrateä  —  in  der  Banaler  Grenze  des  Laoi 
«cbulinB})ector»  —  und  derjenigen,  welche  die  Schule  erhalten, 
General-  und  Mililärcomuiando,  wobei  lÜe  Minorität  der  einen  oi 
der  anderen  Nationalität  zu  berücksichtigen  ist  (g.  26). 

Das  Volksschiilgeselz  setzt  die  Normen  fest  bei  Vertbei- 
lung  des  Lehrstoffes,  Grnppirung  der  Schuljugend  in  Abtheilungen, 
bei  Trennung  der  Geschlechter  (§.  27). 

Die  Wall]   aus   den  zulässigen  Lebrbllctterii   trifft  uach  Ad- 
bifrung  desLaudesschulrates  in  der  kroatiscb-slavonischeu  Grenze 
das  Generalcomiuando  in  Agram,  iniBanate  das  ungarische  Cnlti 
minist ertum,  bezüglich  der  Religionsbtlcher  machen  die  beirel 
den  Kirchenbebßrden  dazu  Vorschläge  (§.  2S). 

Mit   besonderer  Rücksicht   auf   die  Bedürfnisse    des  Ol 
können  mit  einzelnen  Volksschulen  auch  Anstalten  zur  Pflege, 
Erziehung  und  zum  Unterrichte  noch  nicht  schul )itlichtigcr  Kindef, 
sowie  Facheurse,  welche  eiue  specielle  landwtrthscliaflliche  oder 
gewerbliche  Ausbildung  göwähren,  verbunden  werden  (§.  '29). 

Die  Anzahl  der  l.ehrindividuc«  an  den  Volksschulen  ricbtel 
eich  nach  der  Schlllcrzahl.  Ist  diese  in  drei  auf  einander  folgen- 
den Jahren  im  Durchschnitte  80,  so  niiiss  unbedingt  fUr  eine 
zweite,  bei  löO  Schillern  t^reine  dritte  Lehrkraft  und  nach  diesem 
Verhältnisse  für  weitere  Vermehrung  der  Lehrkräfte  gesoi^ 
werden. 

Einimil   errichtefe   Lclirstellen   dllifeii   nur  auf  Antrag  i 
Landcsschniratcs  (Grenzlandes-Schulinspcctors)  mit  Bewiltignd 
des  General- (Militärs-)  Coniniando,  und  zwar  nur  dnnn  wiitd^ 
aufgelassen  werden,  wenn    nach   dreijährigem  DiirchschuiUe  i 
oben  bezeichnete  Zahl  von  Schillern  nicht  erreicht  wird  (§,  i 

Rind  an  einer  Volksschule  zwei  oder  drei  Lehrstellen 
banden,  so  kann  ftlr  einen  Posten  ein  Unterlelirer,   bei  vier  i 
iUnf  Lehrstellen  kifnnen  zwei  u.  s,  w,  verwendet  werden  (§.  3 

Die  Verantwortlichkeit  fUr  die  Volksschule  trägt  der  Lehrer, 
und  wo  mehrere  Lehrkräfte  bestellt  sind,  der  dirigireade  Lehrer 
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Die  Bestimmungen  der  §§.  22 — 32  haben  auch  fWr  selbst- 
ständige Mädchenschulen  Geltung  (§.  33). 

Die  Lehrerinnen  und  Unterlehrerinnen  der  Mädchenschulen 
haben  in  der  Regel  auch  in  den  weiblichen  Handarbeiten  und  in 
der  Haushaltungskunde  Unterricht  zu  ertheilen. 

An  Mädchenschulen,  welche  ganz  oder  theilweise  von 
männlichen  Lehrkräften  geleitet  werden,  ist  fUr  weibliche  Hand- 
arbeiten und  in  der  Haushaltungskuude  eine  besondere  Lehrerin 
anzustellen  (§.  34). 

Die  Verw^endung  weiblicher  Lehrkräfte  für  den  Knaben- 
unterricht in  gesonderten  oder  mit  Mädchen  gemischten  Classen 
darf  nur  in  den  unteren  Jahresstufen  und  auf  Antrag  des  Landes- 
schulrates,  beziehungsweise  Grenzschulinspectors  mit  Bewilligung 
des  General-  (Militär-)  Commando  stattfinden  (§.  35). 

4.  Einrichtong*  höherer  Volkssehulen  (B6rir«rschuleii>« 

In  einem  jeden  Schulbezirke  ist  mindestens  eine  Bürger- 
schule zu  errichten  (§.  3G). 

Die  Bürgerschule  hat  die  Aufgabe,  denjenigen,  welche  eine 
Mittelschule  nicht  besuchen,  eine  über  das  Lehrziel  der  allge- 
meinen Volksschule  hinausgehende  Bildung  und  Vorbildung  für 
eine  Mittelschule  zu  gewähren. 

ünterrichtsgegenstände  der  Bürgerschulen  bilden: 

Religion  und  Sittenlehre,  Sprach-  und  Aufsatzlehre,  Geo- 
graphie und  Geschichte  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Vater- 
land und  dessen  Verfassung,  Naturgeschichte,  Naturlehre,  Arith- 
metik, Geometrie,  Buchhaltung,  Freihandzeichnen,  geometrisches 
Zeichneu,  Schönschi eiben,  Gesang  und  Leibesübungen. 

An  nicht  deutschen  Bürgerschulen  soll  auch  zur  Erlernung 
der  deutschen,  in  allen  Bürgerschulen  der  Banater  Grenze  der 
ungarischen  Sprache  Gelegenheit  gegeben  werden ;  ebenso  zum 
Unterrichte  in  fremden  Sprachen  als  nicht  obligaten  Gegenstän- 
den auf  Antrag  des  Schulrates,  beziehungsweise  Schuleninspectors 
und  mit  Bewilligung  des  General-  (Militär-)   Commando   (§.  37). 

Selbstständige  Mädenschulen  obiger  Kategorie  führen  den 
Namen  «höhere  Mädchenschulen^. 
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In  denselben  sind  die  Lelirgegenstände  der  Bürgerschulen, 
die  Handarbeiten  und  die  Haushaltungskunde  als  obligat  vorge- 
schrieben (§.  08). 

Uebrigens  bleibt  denen,  welche  die  Volksschule  erhalten,  eine 
solche  Einrichtung  derselben  überlassen,  dass  sie  zugleich  die 
Aufgabe  der  Bürgerschule  lösen  kann. 

Die  Bürgerschulen  haben  in*  der  Regel  aus  acht  Classen  zu 
bestehen,  von  denen  die  vier  unteren  wie  die  allgemeinen  Volks- 
schulen eingerichtet  sind  (§.  30). 

Die  Bestimmungen  der  §§.  24—34  haben  mit  folgenden 
Abweichungen  auch  auf  die  Bürgerschule  Anwendung: 

1.  Die  Trennung  der  Knaben  von  den  Mädchen  hat  von  der 
fünften  Classe  einzutreten. 

2.  Es  sind  nach  Thunlichkeit  eigene  Beligionslehrer  zu 
bestellen. 

3.  Die  Lehrorconferenz  trifft  die  Wahl  aus  den  zulässigen 
Lehr-  und  Lesebüchern  und  kann  auf  Einführung  anderer  antragen. 

4.  Der  verantwortliche  Leiter  der  Bürgerschule  führt  deu 
Titel  „Director",  die  Leiterin  der  höheren  Mädchenschule  ,, Vor- 
steherin" (§.  40). 

5.  FJnrichtungr  iler  Fortbildangrsachuleii. 

Auf  dem  Lande  wird  der  Fortbildungsunterricht  vorläufig 
auf  die  Dauer  eines  Jnhres  beschränkt,  und  zwar  auf  zwei  Stunden 
an  jedem  Sonn-  und  Feiertage. 

Unterrichtsgegenstände  sind:  Lesen,  Sehreiben,  Rech- 
nen und  Landwirthschaft.  In  den  Städten,  in  welchen  keine 
Bürger-  oder  höhere  Mädchenschulen  bestehen,  hat  zur  Ergän- 
zung des  allgemeinen  Volksunterrichtes  für  die  Kinder  noch  eine 
Fortbildungsschule  mit  einem   zweijährigen  Curse   zu  bestehen. 

Als  Lehrgegenstände  sind  vorgeschrieben: 

Religion  und  Sittenlehre,  Sprachunterricht,  Rechnen,  Geo- 
graphie, vaterländische  Geschichte  und  Landesverfassung,  Natur- 
kunde mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Landwirtschaftslebre, 
Zeichnen,  Gesang,  Leibesübungen  (§.  41,  42). 

Zur  Ertheilung  des  Fortbildungsunterrichtes  sind  die  an 
der  Volksschule  augestellten  Lehrer  verpflichtet,  wo  jedoch  mit 
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der  Fortbildungsschule  Facheurse  in  Verbindung  stehen,   können 
auch  andere  Kräfte  verwendet  werden  (§.  43). 

6.  Besuch  der  Volksschulen. 

In  der  kroatisch-slavonischen  Grenze  besuchte  im  Jahre  1870 
kaum  jeder  dritte  schulpflichtige  Knabe  und  beiläufig  erst  jedes 
vierte  Mädchen  die  Schule,  worin  sich  noch  immer  eine  grosse 
Vernachlässigung  des  Unterrichtes  kundgibt.  Der  Grenzer 
scheute  bisher  kein  Opfer,  um  sein  Kind  vom  Schulbesuche  frei 
zu  machen  und  verwendete  es  bei  seinem  Vieh,  wo  es  in  der 
Trägheit  geschult  wurde. 

Diesem  Uebel  tritt  das  neue  Schulgesetz  mit  dem,  wie  es 
scheint,  wirksamsten  Mittel,  der  Geldstrafe  entgegen. 

Das  schulpflichtige  und  schulfähige  Alter  beginnt  in  der 
Ebene  und  in  geschlossenen  Orten  mit  dem  vollendeten  sechsten, 
bei  weitem  und  beschwerlichem  Wege,  wie  im  Hochkarst,  mit  dem 
vollendeten  siebenten  Jahre.  Die  Schulpflicht  dauert  am  Lande 
sieben,  in  Städten  acht  Jahre.  Altersnachsichten  ertheilt  am 
Lande  die  Landesverwaltungsbehörde,  in  Städten  der  Magistrat 
auf  Antrag  des  Ortsschulrates. 

Von  der  schulpflichtigen  Zeit  sind  am  Lande  die  ersten 
sechs  Jahre  der  Alltagsschule,  das  siebente  Jahr  der  Fortbildungs- 
schule, in  der  Stadt  in  der  Regel  die  ganze  schulpflichtige  Zeit 
der  Alltagsschule  zu  widmen.  Nur  in  jenen  Städten  und  grösseren 
Orten,  wo  keine  Bürger-  oder  höhere  Mädchenschulen  bestehen, 
fallen  die  letzten  zwei  Jahre  der  Fortbildungsschule  zu  (§.  44). 

Es  kann  keinem  SchlUer  versagt  werden,  nach  Erfllllung  der 
vorgeschriebenen  Schulpflicht  die  Alltags-  oder  Forbild ungsschule 
noch  ein  weiteres  Jahr  zu  besuchen. 

Schuler,  die  sich  am  Ende  der  vorgeschriebenen  Schulpflicht 
nicht  genügend  unterrichtet  zeigen,  können  zum  weiteren  Besuche 
sowol  der  Alltags-,  als  auch  der  Fortbildungsschule  noch  durch 
ein  Jahr  verhalten  werden  (§.  45). 

Vom  Besuche  der  Alltagsschule  sind  zeitlich  oder  dauernd 
befreit:  die  von  einem  graduirten  Arzte  körperlich  oder  geistig 
unfähig  befundenen,  sowie  solche  Kinder,  die  einen  entsprechen- 


denHnns-  oderPrivatuuterrirht  genieseen,  oder  welche  eine  hUheifl 
Leliranstalt  oder  Fachschule  besuchen.  ^ 

FUr  die  eine  Fi-iratHnstalt  be»ucheiidcn  Kinder  sind  d^| 
Eltern  oder  deren  Vertreter  Boweit  verantwortlich,  daaa  aie  wenij^l 
etons  jene  Kenntitisse  answetHen,  welche  Air  die  Volksschule  va^| 
t'eHchrieben  sind.  In  Kweij'elli.iften  Füllen  entscheidet  der  Scbi^l 
rat  nach  vorausgegangener  Prüfung  des  KchUlcrs  (§.  46).  ^M 

Die  Eltern  oder  deren  Stellvertreter,  sowie  die  Inhaher  Tifl 
Fabriken  und  Gewerben  sind  für  den  regelmässigen  SchulbesUC^I 
der  seliulpflichtigen  Kinder  verantwortlich  und  können  zur  ElinjH 
lung  dieser  Pflicht  durch  Zwangsniiltel  verhalten  werden.  H 

Dagegen  handelnde  Oewerbslenle  verfallen  in  eine  G^^| 
strafe  von  10  fl.  ö.  W.,  welche  bei  Hllektallen  zu  verdoppeln  il^M 
Die  Sirafbeträgc  fallen  dem  Localschulfonde  zu  (g.  47).  ^M 

Die  Aufnahme  in  die  Schulen  ttndet,  UebereiedlungsfUlleä^| 
Eltern  ausgenommen,  nur  beim  Beginne  des  Schuljahres  sta^f 
Ausnahmen  davon  kann  nur  der  Bezirks-,  in  dringenden  FälU^| 
der  OrtsEchulrat  gestalten  (§.  48).  ^M 

Die  Vorschrift  normirt  die  Anfzeielmung  :iller  im  Aller  d^H 
Schulpflicht  stehenden  Kinder,  den  Vorgang  mit  di'n  zeiilirb  n^H 
dauernd  befreiten,  und  setzt  für  falsche  Angaben,  um  die  Kind^^l 
dem  Einschreitien  zu  entziehen,  1  bis  10  fl.  zum  Vortheile  dafl 
Scbulfondes  als  .Strafe  lest.  ^| 

Ebensu  ist  der  Ortsschnlrat  verpflichtet,  die  Eltern  od^| 
deren  Vertreter,  wenn  ihre  schulptiicbtigen  Kinder  hinnen  d^| 
ersten  }4  Tage  in  eine  Volksschule  nicht  aufgenommen  sill^| 
an  ihre  Pflicht  zu  erinnern,  und  wenn  binnen  drei  Tagen  diett^| 
nicht  nachgekommen  wurde,  auf  eine  Geldstrafe  von  öO  kr.  l)l)H 
^  fl.  zu  Gunsten  des  LocalschuUbndes  anzutragen  (§.  2).  H 

in  Ucbersiedlungstiillen  aus  einem  .Schulsprengel  in  <t^| 
anderen  ist  eine  gegenseitige  Verständigung  der  Ortsschulräte  <i4^| 
Controle  wegen  vorgeschrieben  (§.  53),  ^ 

Gänzlich  unstatthafte  8chttlversäumnisse  kj'mnen  mit  einer 
Geldi^trafe  bis  5  fl.  bestraft  werden,  die  in  Räi-kfällen  bis  auf  lü  fi. 
erhßht  werden  kann.    Erhalten  solche  Eltern  eine  Untersttitznu 
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aus  der  Sparcasse  oder  anderen  Wohlthätigkeitsanstalten,  so  ist 
ihnen  diese  von  der  betreffenden  Behörde  zu  entziehen  (§.  56). 

,    Lehrlinge   sind   bei   Verantwortung   ihrer  Lehrherren   zum 
Besuche  der  Fortbildungsschule  verpflichtet  (§.  57). 

Den  Kindern  unbemittelter  Eltern  sind  die  notwendigen 
Bücher  aus  der  Dotation  für  Armenbticher  auszufolgen.  Die 
übrigen  Unterrichtsmittel  sollen  solche  Kinder  von  der  Gemeinde 
erhalten  (§.  59). 

Die  Löschung  aus  der  Liste  der  schulpflichtigen  Kinder  ist 
erst  dann  statthaft,  wenn  der  Schulpflicht  entsprochen  oder  der 
Besitz  der  notwendigen  Kenntnisse  durch  ein  Abgangszeuguiss 
einer  Volksschule  oder  einer  das  Recht  der  Oeffentlichkeit 
geniessenden  Privatschule  nachgewiesen  erscheint  (§.  60).  Ausge- 
nommen sind  Kinder  mit  geistigen  oder  körperlichen  Gebrechen 
und  solche,  die  eine  höhere  Schule  besuchen.  Eltern  oder  deren 
Vertreter,  welche  ausser  diesen  beiden  Fällen  vor  Erlangung  eines 
Abgangszeugnisses  die  Kinder  von  der  Schule  fem  halten,  unter- 
liegen denselben  Verwarnungen  untl  Ahndungen,  welche  fllr  Ver- 
nachlässigung des  Schulbesuches  vorgezeichnet  sind.  Das  Gleiche 
gilt  von  Lehrherren,  welche  ihre  Lehrlinge  vom  Besuche  der  Fort- 
bildungsschule abhalten  (§§.  61,  62). 

Das  Recht  über  den  nicht  begonnenen,  vernachlässigten  oder 
vorzeitig  abgebrochenen  Schulbesuch  Geldstrafen  zu  verhängen, 
kommt  in  erster  Instanz  dem  Regimentseommando  zu.  Das  Ver- 
fahren dabei  richtet  sich  nach  jenen  Vorschriften,  welche  die  Unter- 
suchung und  Entscheidung  über  die  im  allgemeinen  Strafgesetze 
nicht  vorgesehenen  Uebertretungen  regeln.  Recurse  gegen  derlei 
Entscheidungen,  soweit  sie  nicht  gegen  Strafverftigungcn  gerichtet 
sind,  haben  keine  aufschiebende  Wirkung  (§§.  63,  64). 

Gegen  Eltern,  welche  trotz  wiederholter  Bestrafungen  ihre 
Pflichten  in  Betreff  des  Schulbesuches  ihrer  Kinder  versäumen, 
ist  das  weitere  Verfahren  nach  den  Bestimmungen  des  allgemeinen 
bürgerlichen  Gesetzbuches  einzuleiten  (§.  65). 

Zur  Bestimmung  der  Zeit,  in  welche  die  sechswochentlichen 
Hauptferien   in   den   verschiedenen   Gegenden  zu  fallen  haben, 
IV.  33 


Jtönueii   die  Uuterbehörden   nach  ADhörnng  der  ScfaulrSte   dei 
Geueral-  (Militär-)  Commando  Antrüge  stellen  (§.  Gß). 


I 


7.  Von  Aufn-nnilp  für  daa  Vulksspliulweaeii. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass   das  Schulgesetz  AU 
Erhaltuug  der  niederen  VolkBschulcn  ausschliesslich  den  Gcmeii 
den  auferlegt.  Diesen  lallen  unmittelbar  die  Frllehte  zu,  welcbi 
aus  der  Bildung  ihrer  Kinder  allmälig    reifen.     Es    liegt  in  ihrei 
vitalsten  Interesse,  sich  die  von  der  Schule  gewährleisteten  Voi 
theile  zu  sichern,  anf  welchen  das  Aufblühen  des  Gemeiuwese! 
und  die  Garantie  aller  Errungenschaften   des  gcsanimteu  Staal 
Wesens    ruht.    Daher    wurde  die  Errichlung  und  Erhaltung  di 
Volksschulen  fUr  eine  allgemeine  Angelegenheit  eines  jeden  Scboli 
bezirkes  erklärt,  welcher  die  Bedürfnisse  der  Schule  und  des  Lehr« 
personales  zu  bestreiten  hat  (§.  67). 

Besteht  der  Schalbezirk  aus  einer  einzigen  Gemeinde, 
wird  das  Schulwesen  wie  die  anderen  Gemeindeangelegcnheiti 
durch  die  Gemeindevertretung  und  ihre  Exccntivorgane  besoi 
»  CS) 

Auf  den  Schnlbezirk  Übergehen  alle  Verpflichtungen,  welcl 
betreff  der  Volksschulen  bisher  jeder  einzelnen  Schulgemeinde, 
entweder  für  sich  allein   oder  im  Vereine   mit   anderen  Pcrsoaen 
oder  Corporationcn  oblagen  (§§,  G8,  )i9). 

Soweit  ein  Vertrag  oder  das  Gesetz  nebst  der  Sebnlgemein< 
noch  andere  Personen    oder  Corporalionen   zu  Leistungen  odi 
Beitragen  ftlr  die  Bedürfnisse   oder  das  Diensteinkommon    dee 
Lehrpersonalcs  einer  Volksschule  verpflichtete,  sind  solche  Ver- 
pflichtungen in  vollem  Umfange  aufrecht  zu  erhallen.  Dnssell 
gilt  von  StitYnngen  und  Fouden  (§.  70). 

Wenn  etiftuugsgemäss  oder  auf  Grund  von  Privatrechtstitelmi 
bestimmten  Schulen  einzelne  Zuflüsse  gewidmet  wurden,  ist  diese 
Widmung  unter  Aufreehthaltung  ihrer  etwaigen  spcciellen  Be- 
stimmung zu  wahren  (§.  71) 

In  die  Casse  das  Hchulbezirkes  fliessen  die  fllr  Scliulzwei 
gemachten   Geschenke   nud  Legate    mit  Aufrechlbaltung    ihi 
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etwaigen  speciellcn  Bestimmung  und  andere  besondere,  denSchul- 
zwecken  gewidmete  Einnahmen  (§.  72). 

Zu  den  Ausgaben  des  Schulbezirkes  gehören  femer : 

a)  die  Dotation  der  Lehrerbibliothek,  für  welche  auch  von  den 
Lehrern  ein  Beitrag  mit  V,  Percent  des  Jahresgehaltes 
erhoben  werden  kann; 

A^  die  Kosten  der  Abhaltung  von  Bezirks -Lehrerconferenzen 
einschliesslich  der  den  Mitgliedern  zu  gewährenden  Reise- 
entschädigungen ; 

c)  Reisekostenentschädigungen  und  Taggelder  ftlr  die  Abgeord- 
neten der  Bezirks-Lehrerconferenzen  zu  den  Landes-Lehrer- 
conferenzen  (§.  73). 

Zur  Deckung  der  Lehrergehalte  und  sachlichen  Auslagen  an 
den  öffentlichen  Volksschulen  wird  bis  zur  Regelung  des  Steuer- 
wesens regimentweise  eine  Umlage  von  10  Percent  des  Ordinariums 
der  directen  Steuern  ausgeschrieben  und  gleichzeitig  mit  den 
Steuern  eingehoben. 

Reicht  diese  Summe  zur  Bestreitung  der  envähnten  Auslagen 
nicht  aus,  so  sind  zur  Deckung  des  Ausfalles  die  Erträgnisse  der 
etwa  vorhandenen  Regiments-  oder  Gemcindeschulfonde,  Stiftun- 
gen und  Legate  beizuziehen,  und  zwar  jene  des  Regiments  für 
die  Auslagen  des  ganzen  Schulbczirkes  und  die  der  Gemeinden 
für  die  ihrer  eigenen  Schulen. 

Genügt  auch  dieser  Beitrag  zur  Bestreitung  der  Schulaus- 
lagen nicht,  so  ist  die  noch  abgängige  Summe  in  das  Jahres- 
präliminare  aufzunehmen  und  aus  dem  Grenzlandes-Budget  zu 
decken. 

Ueberschüsse  aus  den  Erträgnissen  der  Gemeinde-  und 
Regimentsschulfonde,  Stiftungen  und  Legate  werden  zur  Aufbes- 
serung der  Lehrergehalte  verwendet,  und  zwar  die  Fonde,  Stif- 
tungen u.  s.  w.  jeder  einzelnen  Gemeinde  für  ihre  Lehrer,  jene  der 
Regimenter  für  die  verdienstvollsten  Lehrer  des  Schulbezirkes 
(§.  74). 

33* 


8,  Privatacliulei 


I 


I 


Die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  Privatscimle  ertheiM 
nach  Veruehmiiug  des  Landeeschulrates  (Grenzlandcs-Rchalen-^ 
inspeclora)  das  General-  und  Militärcommando  (§.  76). 

Der  leitende  Lehrer  oder  Vorstand  und  sämmtliche  Lehrkräfte 
solcher  PrivatNcLulen  haben  dieselbe  Befähigung  naebzuweisen, 
wie  die  öfi'entlichen  Lehrer  gleicher  Kategorie. 

Ein  Wechsel  der  Lehrkräfte,  Aeiiderungcn  im  LehrplaneJ 
sowie  der  Schnl-  oder  Hansordnung  sind  im  Wege  des  Landea-f 
scbnlinepectors  dem  General-  (^Mililäi-)  Comniando  zur  RcnntDiai 
za  bringen  (§.  77). 

Die  Wahl  des  Platzes  zur  Errichtung  und  Unterbringung 
von  Privatschulen  unterliegt  in  sanitätischer  Beziehung  der  C'on-i 
trole  der  Behörde  (_§.  78). 

Privatschulen,  deren  Organisation  uiul  Lehrzii-I  den  üffent-i 
liehen  Schulen  gleicher  Kategorie  in  jeder  Hinsicht  cnlspriclib; 
ktinnen,  so  lange  dieses  der  Fall  ist,  vom  General-  (Militär-)  Com 
mandn  das  Recht  der  Oeflentliclikeit  erhalten  {^§.  '!»). 

Ent8[)richt  eine  solche  Privalschule  den  BedUrfnieseu  und  A 
l'orderungen  der  Gemeinde,  so  kann  der  Schulbezirk  von  derErrich-3 
tnng  einer  gleichartigen  Schule  iu  dieser  Gemeinde  dispengirti 
werden  {§.  60). 

Der  Besuch  einer  Privatschule  entbindet  die  Eltern  oder  derea  I 
Vertreter  nicht  von  der  Beilragsleistung  zur  Erhaltung  Gffenllichtfl 
Schulen  (§.  81). 

Dem  Zwetke  nicht  entsprechende  Privatschulcn  kann  daB  I 
General-  (Militär-)  Commando  nach  Vernehmung  des  Greaiiachal~J 
inspectors  scLlieüsen  lassen  (§.  a2). 

Die  Wirksamkeit  dieses  Schulgesetzes  begann  mit  deiaj 
Schuljahre  1871/72  >). 

In  Fol^c  der  neuen  Gliederung  der  Volksschulen  wurden  diftl 
vierclsssigeu  Haupt-,  dann  die  Trivial-   und  Mädchenschulen  alA 
solche  gänzlich  aufgelassen  und  insoweit  die  bctrcffendea  Lebr^^ 

'j  A(i  Präski.  Kl-.  IS«  vom  Jafire  1S71. 
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individuell  an  den  aus  dem  Grenzlandes-Budget  zu  erhaltenden 
Bürgerschulen  nicht  untergebracht,  sondern  an  den  allgemeinen 
Volksschulen  angestellt  wurden,  blieb  ihnen  dasSuperplus  auf  den 
Minimalgehalt  eines  Volksschullehrers,  sowie  der  bisherige 
Pensionsanspruch  aus  dem  Grenzlandes-Budget  gewahrt. 

Mit  dem  Schuljahre  1871/72  traten  folgende  achtclassige 
Bürgerschulen  ins  Leben : 

In  der    kroatisch-slavonischen  Militärgrenze: 
für  den  Likaner  Kegimentsbezirk  zu  .    .    .  Carlobago. 
Otoßaner  „  „    .    ,    .  Otoöac, 

.  Ogulin, 
.  Sluin, 
.  Glina, 
.  Kostajnica, 
.  Neu-Gradiöka, 
.  Brod, 
.  Peterwardein »). 

rk  zu  .  Pandova, 
„     „     Serbisch-Banater        „  „    .  Weisskirchen, 

„     „     Bomanen-Banater       „  „   .  Caransebes, 

„     „     Titler  Bataillonsbezirk  „   .  Titl. 

O.  RechtSTerhaltnisse  der  Lehrer  an  TolkBsehulen. 

Die  Kechtsverhältnisse  haben  die  Anstellung,  die  Gebühren, 
die  Disciplinarvcrhandlung  und  Entlassung,  die  Versetzung  des 
Lehrpersonales  und  die  Versorgung  seiner  Hinterbliebenen  zu 
Gegenständen.  Die  Regelung  und  Verbesserung  dieser  Verhält- 
nisse wurde  zur  Vorbedingung,  sobald  die  Hebung  der  Volks- 
schulen auf  die  Höhe  der  Zeit  angestrebt  wurde.  Materielle  Ver- 
kümmerung des  Lehrstandes  niusste  auch  die  geistige  und  eine 
Unlust  zur  Arbeit  erzeugen,  bei  welcher  ein  zeitgemässer  Fort- 
schritt im  Unterrichte  nicht  denkbar  war. 


„  „     Oguliner  „  „   . 

„  „     Sluiner  „  „    . 

„  „     ersten  Banal-       „  „    . 

„  „     zweiten  Banal-    „  „   . 

„  „     Gradiskaner        „  „    . 

„  „     Broder  „  „   . 

„  „     Peterwardeiner  „  „    . 

In  der  Banater  Grenze: 

Für  den  Deutsch-Banater  Regimentsbez 


1)  G.  V.  für  Inneres  u.  s.  w.  Präsid.  Nr.  412  vom  16.  Februar  1872. 


Jede  geistige  TLätigkcit  gcdcilit  nur  in  nialerioll  sorgen-  I 
freien  VerhSltuiflsen,  da  sich  nur  einzeliic  energische  Ciiaractere  I 
aus  der  materiellen  Mistre  zur  regen,  geistigen  Arbeit  aufzuratfea  1 
vcmiilgcn.  Durch  die  kllmmerliclic  Existenz  war  die  soeialc  Siel-  1 
luug  des  Volkslelirstandea  eine  gedruckte,  sehr  gering  geschützte,  fl 
Diesem  grossen  Uehel  half  das  neue  kSchulgesetz  ab,  indem  cb  deal 
Volkssehnllehverin  sciuenRechtsverhSltnissen  materiell  emporhob.  M 

Der  Lehrdienst  an  den  Volkssehulen  ist  ein  öffentliches  Amt  I 
nnd  als  solchen  beim  Nachweise  der  Lehrbef^higung  allen  Oster-  I 
reichisch-nngariBchen  Staatsbürgern  zugänglich ,  welche  dnrcb  ■ 
eine  strafgeriehtJichc  Verurtbeilung  die  Wählbarkeit  in  die  Ge-  m 
mein  de  Vertretung  nicht  eingebUsst  haben  (§.  1).  I 

Die  definitive  Anstellung  an  Volks-  nnd  ßUrgerechalen  I 
erfolgt  auf  Vorschlag  des  Ortsscbulratcfi  durch  die  pnlitisoheit  J 
Behörden  (§.  2).  I 

Die  Besetzung  erfolgt  im  Wege  des  Concurses,  wobei  derl 
Ortsschulrat  den  Ternavorscblag  verfasst  und  diesen  mit  aileitl 
Competenzgeeuchen  au  deu  Verwaltungsbezirk  zur  Begutachtung^ 
und  Vorlage  an  das  Regimentscommando  leitet  (§.  2—5).  I 

Diesem  steht  das  Hecht  zu,  nach  Anbtii-ung  das  Bezirks- 1 
schnlrates  an  einer  öfTentlichen  Volksschule  die  Lehrer  zu  crnemieil.  j 
Dagegen  besetzt  die  Lehrstellen  an  denBtlrgcrsehulendas  General- J 
coniniando  Über  Antrag  der  Unterbehtirdcn  nach  Anhörung  deftl 
Landesschulrates  (Greuzschuleninspectors).  I 

Die  Behörden  sind  an  die  Ternavorscbläge  des  Ortsschul-I 
rates,  aber  nicht  an  die  Reihenfolge  der  Bewerber  gebunden.  Sind.« 
die  Behörden  mit  dem  Ternavorscbläge  des  Ortssrhulrates  nicht  | 
einverstanden,  so  ist  auch  hei  Ernennung  eines  Lehrers  der  allge- 
meiuen  Volksschule  der  ganze  Vorscblagsact  mit  dem  eigeneo 
Gutachten  dem  General-  (Militär-)  Commando  zur  Entscheidung, j 
fzulegen  (§.  G^8). 

Transferirangen  und  Verwechslungen  bereits   angestelltei 
r  verfllgt    bei    öffentlichen    allgemeinen   Volksschulen    anfj 
;  der  Unterbchörde  und  unter  Mitwirkung   der  belrefTendeDl 
'  und  Bezirksschulriticdas  Regiments- (Titler  Bataillone-)  Com- 1 
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mando  oder  der  Magistrat,  bei  den  Bürgerschulen  unter  Mit- 
wirkung des  Landesschulrates  (Grenzschuleninspectors)  das 
General-  (Militär-)  Commando  (§.  9). 

Die  Ernennung  der  Lehrer  nicht  obligater  Gegenstände,  so- 
wie der  Lehrerinnen  weiblicher  Arbeiten  erfolgt  an  öffentlichen 
allgemeinen  Volksschulen  auf  Antrag  des  Orts-,  beziehungsweise 
Bezirksschulrates  vom  Regiments-  (Titler  Bataillons-)  Commando 
oder  Magistrat,  bei  Bürgerschulen  nach  Anhörung  des  Landesschul- 
rates (Grenzschulinspectors  vom  General-  (Militär-)  Commando 
ohne  Concursaussehreibung  (§.  10). 

Jeder  Lehrer  kann  seine  Dienststelle  unter  Verziehtleistung 
auf  den  Ruhegehalt  niederlegen.  Genoss  er  jedoch  zu  seiner 
Heranbildung  ein  Stipendium,  so  mnss  er  durch  die  Zeit  der  dafllr 
übernommenen  Dienstes  Verpflichtung  in  der  Militärgrenze  dienen, 
oder  aber  das  Stipendium  zurückzahlen. 

Wer  dem  Schuldienste  entsagt,  hat  noch  drei  Monate  nach 
Einreichung  des  Gesuches  zu  dienen,  wenn  die  Behörde  dieses  als 
wünschenswert  erklärt  (§.  11). 

Gebühren. 

Der  Minimalgehalt  der  Lehrer  an  öffentlichen  allgemeinen 
Volksschulen  beträgt  ausser  der  Wohnung  und  Beheizung  300, 
jener  des  Unterlehrers  200  fl.  (§.  12). 

Eine  Erhöhung  desselben  bleibt  der  Schulgemeinde  aus 
eigenen  Mitteln  unbenommen.  Wo  dagegen  ein  Lehrer  ein  grösseres 
Einkommen  genossen,  darf  es  dem  Bezugsberechtigten  nicht 
geschmälert  werden  (§.  13—15). 

Alle  Lehrer  erhalten  ihren  Gehalt  in  monatlichen  Raten  vor- 
hinein, ohne  deshalb  mit  der  Gemeinde  in  Berührung  zu  kommen 
(§.  16). 

Einnahmen  aus  einer  erlaubten  Nebenbeschäftigung  der 
Lehrer,  Remunerationen,  Aushilfen,  Zulagen  u.  s.  w.  dürfen  von 
dem  Jahresgehalte  nicht  in  Abzug  gebracht  werden  (§.  17). 

Dabei  wurde  jedoch  jede,  den  Stand  entehrende  und  die 
Berufspflicht  benachtheiligende  Beschäftigung,  sowie  die  Abhal- 
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tung  der  sogenannten  Nachstunden  in  der  Schule  untersagt 
(§.  18  und  19).  . 

Der  Grenzlandes-Schulinspector  gehört  zur  7.  Diätenclasse 
•  und  hat  2000  fl.  an  Gehalt  und  Quartier  oder  250  fl.  Quartiergeld. 

Der  Director  der  Lehrerbildungsanstalt  zur  8.  Diätenclasse, 
mit  1 200  fl.  an  Gehalt,  Quartier  oder  200  fl.  Quartiergeld ;  femer 
der  Bezirksschuleninspector,  9.  Diätenclasse,  1000  fl.  Gehalt, 
Quartier  oder  150  fl.  Quartiergeld;  der  Lehrer  an  der  Bildungs- 
anstalt,  9.  Diätenclasse,  900fl.  Gehalt,  Quartier  oder  150fl  Quar- 
tiergeld ;  der  Lehrer  an  der  Bürgerschule,  10.  Diätenclasse,  600  fl. 
Gehalt,  Quartier  oder  150  fl.  Quartiergeld;  der  Lehrer  an  der 
Volksschule,  11.  Diätenclasse,  300  fl.  Gehalt,  Quartier  oder  100  fl. 
Quartiergeld;  der  Unterlehrer,  12.  Diätenclasse,  200  fl.  Gehalt, 
Quartier  oder  100  fl.  Quartiergeld;  provisorische  Lehrer  und 
Unterlehrer  beziehen  60  Percent  des  Gehaltes  jener  Lehrer,  welche 
sie  suppliren. 

Dem  dirigirenden  Lehrer  an  einer  Bürgerschule  gebührt  eine 
Functionszulage  von  200  fl.,  an  einer  Volksschule  100  fl. 

Der  Director  und  die  Lehrer  einer  Lehrerbildungsanstalt 
beziehen  eine  Quinquennalzulage  von  10  Percent  ihres  Gehaltes, 
der  Religionslehrer  eine  Remuneration  von  200  fl.,  an  einer  Volks- 
schule 100  fl. 

Den  Lehrern  an  der  Volksschule  gebührt  ebenfalls  eine 
Quinquennalzulage  nach  jedem  fünften  Dienstjahre,  Unterlehrem, 
wenn  sie  die  Prüfung  mit  gutem  Erfolge  abgelegt  haben  und  wegen 
Abgang  an  Dienststellen  nicht  definitiv  angestellt  werden  konnten. 
Das  weibliche  Lehrpersonale  ist  dem  männlichen  gleichgestellt. 

Bei  Dienstreisen  geniesst  der  Landesschuleninspector  die 
Vorspann  und  3fl.,  der  Bezirksschuleninspector  die  Vorspann  und 
2  fl.  täglicher  Zulage. 

Die  Disciplinarbehandlung  und  Entlassung  des  Lehr- 

pcrsonalcs. 

Jedes  pflichtwidrige  Verhalten  von  definitiv  oder  provisorisch 
angestellten  Lehrern  wird  als  Dienstesvergehen  entweder  von  dem 
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Leiter  der  Schule  oder  von  dem  Verwaltungsbezirke  (Magistrate) 
nach  Anhörung  des  Volksschulrates  unter  Hinweisung  auf  die 
gesetzlichen  Folgen  wiederholter  Pflichtverletzung  gertigt,  oder 
von  jenen  Behörden,  denen  das  Ernennungsrecht  der  Lehrer  zu- 
steht, nach  Anhörung  des  Bezirks-,  respective  Landesschulrates 
mittelst  einer  Disciplinarstrafe  geahndet  (§.  20). 

Solche  Disciplinarstrafen  sind :  der  Verweis,  die  Entziehung 
des  Anspruches  auf  eine  Quinquennalzulage ;  die  strafweise  Enthe- 
bung von  der  Function  eines  dirigirenden  Lehrers  und  Zurückver- 
setzung in  die  Kategorie  der  Lehrer  (§.  21). 

Der  Veinveis  wird  stets  schriftlich  ertheilt  und  hat  die  An- 
drohung strengerer  Behandlung  flir  den  Fall  wiederholter  Pflicht- 
verletzung zu  enthalten. 

Nach  dreijährigem  tadellosen  Benehmen  des  Betreffenden 
wird  diese  Strafe  nicht  weiter  in  Anrechnung  gebracht  (§.  22). 

Die  Quinquennalzulage  kann  auf  ein  oder  mehrere  Jahre 
aufgehoben  oder  gänzlich  entzogen  werden  (§.  23). 

Die  strafweise  Enthebung  von  der  Function  eines  dirigiren- 
den Lehrers  und  Zurückversetzung  des  Betreffenden  in  die  Kate- 
gorie der  Lehrer,  kann  mit  oder  ohne  Aenderung  des  ^Dienst- 
ortes  stattfinden  (§.  24). 

In  diesem  Falle  hat  das  Disciplinarerkenntniss  zugleich  den 
Rang  zu  bestimmen,  mit  welchem  der  Betroffene  in  das  Lehrperso- 
uale  seines  Dienstortes  einzureihen  ist  (§.  25). 

Bevor  gegen  ein  Mitglied  des  Lehrstandes  eine  Disciplinar- 
strafe verhängt  wird,  ist  der  Thatbestand  actenmässig  festzu- 
stellen und  dem  Beschuldigten  mitzutheilen,  um  ihm  dadurch  die 
Gelegenheit  zu  seiner  Rechtfertigung  zu  geben.  Wurde  diese  nur 
mündlich  vorgebracht,  so  muss  sie  zu  Protocoll  genommen  werden. 

Stellt  sich  die  mündliche  oder  schriftliche  Rechtfertigung  als 
genügend  heraus,  so  ist  dieses  dem  Beschuldigten  schriftlich 
bekannt  zu  geben  (§.  26). 

Die  Behörden  sind  bei  Verhängung  der  Disciplinarstrafen 
an  die  in  §.  21  vorgezeichnete  Reihenfolge  nicht  gebunden  (§.  27). 

Die  Entlassung  vom  Schuldienste  kann  in  der  Regel  erst 
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A  anii  verliiiiigt  werden,  wenn  nngcncLtet  einer  bereits  verhilngl 
DisciplinarlcslrafnDg  neuenlings  erhebliche  VernacUlUeBigangen 
oder  Verlefziiugen  iler  Dienslpflithien  stattfinden.  Nur  gegen  Den- 
jenigen kann  sofort  die  Entlassung  Platz  greifen,  wel(rlier  sich 
eines  groben  Missbrauches  des  Strafreclites,  einer  gr«blichen  Ver- 
letznng  der  Religion  und  Sitte  oder  eines  mit  der  dienstlichen 
Stellung  nnvereinbarlichen  etaatsbttrgertichen  Verhaltens  scbnh 
gemacht  hat  (§.  28)  '). 

Die  Entlassung  vom  Schuldienste  ist  von  der  Behflrde  ol 
Disciplinarerkenntniss  anzuordnen,    wenn   eine   strafgerichtli« 
Verurlheilung  erfolgte,  welche  die  Ausschliessung  des  Betroffei 
von  der  Wählbarkeit  in  die  Gemeindevertretung  nach  sich  zieht 
(§■  29). 

Jede  Entlassung  vom  Schnldicuste  ist  dem  General-  (MilitiU--) 
Comniando  anzuzeigen,    welches   dann  durch   die  Minister  fllr 
Cultus  und  Unterricht   der  österreicbiscb-ungariscben  Monarchie 
den  LandessehiilbehÖrden  der  llbrigen  Länder  davon  Mittheili 
macht  (§.  30). 

Die  Suspension  vom  Amte   muss   von   der  Behörde    fUr 
Dauer  -der  gerichtlicheu  oder  Disciplinaruntersucliung  verhä 
werden,  wenn  das  Ansehen  des  Lehrstandes  die  sofortige 
fernung  des   in  Untersuchung  Gezogenen   vom  Dienste    fUr  die 
Dauer  der  Untersuchung  verlangt.  Der  Reeurs  gegen  die  verfHgle 
Suspension  liat  keine  aufschiebende  Wirkung  (§.  31). 
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verfligt  werden  and  erfolgt  nach  den  Superabi trirungsvorschriften. 
Nach  40jähriger  Dienstzeit  hat  jedes  Mitglied  des  Lehrstande» 
darauf  Anspruch  (§.  32).  * 

Wer  dem  Dienste  freiwillig  entsagt  oder  diesen  eigen- 
mächtig verlässt,  verliert  diesen  Anspruch  (§.  33). 

Das  Ausmass  des  Ruhegenusses  ist  von  der  anrechenbaren 
Dienstzeit  und  dem  anrechenbaren  Jahresgehalte  abhängig  (§.  34). 

Anrechenbar  ist  die  Dienstzeit  nach  überstandener  Lehr- 
befähigungsprUfung  an  einer  öffentlichen  Schule. 

Eine  unverschuldete  Unterbrechung  hebt  die  Anrechnung 
der  bereits  vollendeten  Dienstzeit  nicht  auf  (§.  35). 

Anrechenbar  dafür  ist  der  unmittelbar  vor  der  Versetzung 
in  den  Ruhestand  genossene  Jahresgehalt  (§.  36). 

Lehrern,  die  nicht  volle  10  Dienstjahre  haben,  gebührt  nur 
eine  Abfertigung,  welche  bei  einer  Dienstzeit  von  zwei  bis  zu  voll- 
endeten fünf  Jahren  mit  dem  einjährigen,  vom  6.  bis  zum  vollen- 
deten 10.  Jahre  mit  dem  li/ajährigen  Betrage  des  anrechenbaren 
Jahresgehaltes  bemessen  ist  (§.  37). 

Für  die  Dienstzeit  vom  beginnenden  11.  bis  zum  voll- 
endeten 15.  Dienstjahre  ist  ein  Drittel  des  anrechenbaren  Jahres- 
gehaltes, nach  vollendetem  15.  Dienstjahre  drei  Achtel,  mit  jedem 
weiteren  zurückgelegten  Quinquennium  ejn  ferneres  Achtel,  mit 
dem  beendigten  40.  der  ganze  Gehalt  als  Pension  festgesetzt  (§.  38). 

Die  Versetzung  in  den  Ruhestand  ist  eine  dauernde  oder 
zeitliche. 

Wer  zeitlich  pensionirt  war  und  nach  Erlangung  der  Dienst- 
tauglichkeit sich  den  Behörden  zur  Disposition  nicht  stellt,  ver- 
liert den  Anspruch  auf  den  Ruhegehalt. 

Wenn  ein  in  dauernden  Ruhestand  versetzter  Lehrer  einen 
Dienst  übernimmt,  dessen  Gehalt  nebst  dem  Ruhegenusse  höher 
ist,  als  der  letzte  Lehrergehalt,   so  wird  ihm  ein  entsprechender 
Theil  von   der  Pension  abgezogen  (§.  39). 

Die  Witwen  und  Waisen  der  Lehrer  haben  nur  dann  An- 
spruch auf  Versorgung,  wenn  der  verstorbene  Gatte  oder  Vater 
selbst  zu  einem  Ruhegenusse  berechtigt  gewesen  wäre  (§.  40). 


Die  Witwe  eiues  Lehrers,  der  zur  Zeil  seines  Todes  noch 
nicht  das  anrechenbare  10.  Dienstjabr  vollendet  hat,  erhall  eine 
Ablertigung  mit  einem  Viertel  des  letzten  von  dem  Verstorbenen 
bezogeneu  anrechenbaren  Jahreagehallea  (§,  41). 

Wenn  der  Verstorbene  bereits  das  10.  Dienstjabr  vollende! 
hatte,  80  gebllbrt  der  Witwe  eine  Pension,  welche  mit  dem  dritten 
Tbeile  des  letzten  von  dem  Vorstorhenen  bezogencueo  aurcchen- 
baren  Jahresgebaltes  bemessen  ist  (§.  42). 

Wurde  die  Ehe  mit  dem  verstorbenen  Gatten  erst  während 
des  Uuhestandes  eingegangen,  oder  die  eheliche  GeuieinscbafI 
flhne  Schuld  des  Galten  vor  seinem  Tode  durch  gerichtliche 
Scheidung  aufgehoben,  so  hat  die  Witwe  keinen  Ausiiruch  auf 
den  Ruhegenuss  (§.  43). 

Bei  einer  Wiedervereheiichnng  kann  die  Gattin  f^r  den  Fall 
eines  abermaligen  Witwcnstandes  die  Pension  sich  vorbehalten 
oder  einen  zweijährigen  Betrag  jener  Pension  als  Abfertigung  an- 
nelimeu  (§.  44). 

Einer  pensionsberecbtigten  Witwe  gebllhrt  flir  jedes  Kind 
ihres  verstorbenen  Gatten,  welches  noch  in  ihrer  Verpflegung 
steht,  ein  Jahresbeitrag  bis  zu  einem  solchen  Betrage,  dass  ihre 
Pension  saramt  allen  Erziehungsheürägen  nicht  die  Hälfte  des 
von  ihrem  verstorbenen  Gatten  zuletzt  bezogenen,  anrecheubaren 
Jahresgebaltes  llberschreitet  (§,  45). 

Der  Erzichnngsbeitrag  eines  jeden  Kindes  erlischt  mit  dem 
zurückgelegten  20.  Lebensjahre  nnd  mit  dem  Tage  einer  noch 
frtiher  erlangten  Versorgung  (§.  46). 

Wenn  ein  verstorbenes  Mitglied  des  Lehrstandes  keine  Witwe 
hintcrlässl,  oder  dieselbe  keinen  Anspruch  auf  einen  Ruhegenuss 
hat,  so  gebührt  im  Falle  des  §.  41  allen  unversorgten  Kindern  des 
Verstorbenen,  welche  das  20.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet 
liaben,  zusammen  dieselbe  Abfertigung,  welche  der  Witwe  zuge- 
standen wäre,  im  Falle  des  §.  42  aber  eine  Pension,  welche  mit 
4lem  Drittel  des  letzten  vom  Verstorbenen  bezogenen  anrecben- 
baren  Jalircsgchaltes   zn  bemessen  ist  (§.  47). 
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Diese  erlischt  mit  der  Versorgung  oder  Ueberselireitung  dea 
20.  Lebensjahres  (§.  48). 

Bei  Wiederverehelichung  der  Witwe  tritt  bei  den  Kindern 
statt  des  Erziehungsbeitrages  die  Pension. 

Hat  sich  die  Witwe  fUr  den  Fall  eines  abermaligen  Witwen- 
Btandes  die  Pension  vorbehalten,  so  bezieht  sich  dieser  Vorbehalt 
auch  auf  die  Erziehungsbeiträge  für  die  noch  unversorgten  Kinder 
unter  20  Jahren,  gegen  Einstellung  der  Pension  (§.  49). 

Witwe  und  Kinder  eines  in  der  Activität  verstorbenen 
Lehrers  haben  das  Recht  die  Naturalwohnung  desselben  noch 
ein  Vierteljahr  lang  zu  benutzen  oder  den  Quartier geldbetrag^ 
fttr  diese  Zeit  zu  beziehen  (§.  50). 

Zur  Deckung  der  Ruhegentisse  für  dienstuntauglich  gewor- 
dene Lehrer  an  den  von  Gemeinden  unterhaltenen  Volksschulen, 
sowie  zur  Befriedigung  der  Versorgungsansprtiche  ihrer  Hinter- 
bliebenen wird  bei  dem  Generalcommando  in  Agram  und  bei  dem 
Militärcommando  in  Temesvär  je  ein  Versorgungsfond  gegrtindet,^ 
welchen  der  Landesschulrat  (in  Temesv&r  der  Vorstand  der  Ab- 
theilung ftlr  Inneres)  verwaltet  (§.  51)  i). 

Die  Quellen  dieses  Versorgungsfondes  sind : 

1.  Eine  Aversualsumme  von  jeder  Schulgemeinde  als  Grlln- 
dungsbeitrag  ein  fUr  allemal; 

2.  Rticklässe  der  Lehrer,  und  zwar: 

a)  25  Percent  des  ersten  für  den  Ruhegenuss  anrechen- 
baren Jahresgehaltes ; 

b)  ein  gleicher  Betrag  von  jeder  ihnen  später  zu  Theil 
werdenden  Gehaltserhöhung,  Gehalts-  oder  Functions- 
zulage ; 

c)  jährliche  zwei  Percent  ihrer  für  den  Ruhegennss  an- 
rechenbaren Jahresbezttge ; 

1)  Dieser  Fond  betrug  nach  dem  ersten  halben  Jahre  seiner  Gründung^ 
11.259  fl.  5  kr.,  davon  11.000  fl.  in  kroatisch-slavonischen  Grundcntlastungs- 
ObUgationcn.  Als  Gründungsbeitrag  wurden  von  Seiner  Majestät  mit  Aller- 
höchster Entschlicssung  vom  15.  August  2000  fi.  aus  dem  Verwaltungs- 
Budget  bewilh'gt. 


3.  Ueit  rüge  der  Brautleute  bei  der  Vcrelielicbuug,  veii 
für  eiuen  provieoriBclien  Lehrer  mit  50,  Air  einen  deßnitiveu  ] 
80  f[.  und  für  einen  Nationale choleudirector  mit  2(.X)  f1.  festgest 
sind; 

4.  freiwillige  Beitrüge,  .Sehenkungen  und  Legate  (§.  o'J). 
Der  Fond  wird  während  der  ersten  lUJalire,  vom  Zeitimncle 

gerechnet,  als  die  Voreehiil't  Über  Volksschulen  iu  Wirksamkeit 
tritt,  als  unangreifbar  erklärt.  Während  dieser  Zeit  sind  die  In- 
teressen zum  Capital  zu  Bcblageu.  Nach  Ablauf  dieser  Zeilperiode 
wird   der    Fond    seiner    Deetimmung  entsprechend  verwendet. 

In  besonders  rUckgichtswürdigen  FUllcu  können  jedoch  von 
dem  Generak'üiiiniando  im  Einvernehmen  mit  dem  Laudesscbiil- 
rate  tLandesBchnlinspector)  fUr  Lehrerwitwen  und  Waisen  Unter- 
stützungen bewilligt  werdet).  Dieselben  dürfen  aber  uiebt  über 
ein  Sechstel  des  Jahreseinkommens  des  Versorgungsfoudes  in 
Anspruch  nelmieu  (§.  53), 

Damit    Juducb    der   Versorgungsfond  seiner    Bestimmung 
immer  zu  entsprechen  vermöge,  soll  auch  nach  Ablauf  der  ersten 
10  Jahre   des  Bestandes  desselben  auf  Pensionen,    Versorgnugen 
undErzieliungsbeitriige  nicht  mehr  als  zwei  Drittel  des  jäbrli< 
Einkommens    verwendet,    der    Rest    aber   dem    unaugrcift 
Slammcnpital  zugewiesen  werden. 

Diese  Beschraiikiing  hat  so  lange  zu  dauern,  bis  der  I 
im  Stande  ist,  allen  Anforderungen  im  gehörigen  Masse  xu  < 
sprechen  (§.  54) '). 

UeberschUsse,  welche  sich  in  dem  Jahreeeinkommea  j 
Fondscasse  ergeben,  sind  zu  capilalisiren  (§.  55), 

Pensionen,  welche  Lehrern  oder  ihren   Hinterblieben  ei 
dem  Beginne  des  Jahres  1872  gebühren,  müssen  von   den  bisher 
znr  Bestreitung  derselben  Verpflichteten  auch  fernerhin   bew 
werden  {§.  50). 

Die  RiihegenUsse  des  Lchrpersonales  nn  den  vom  Slfl 
erhaltenen   Schulen,    sowie   die    Versorgungsgebllhren    für  1 
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Hinterbliebenen  derselben  werden   nach   den  Bestimmungen  der 
§§.  32—50  vom  Staate  bestritten  (§.  57). 

Diese  Vorschrift  trat  mit  dem  Schuljahre  1872  in  Wirksam- 
keit und  fst  ganz  geeignet,  dem  Volkslehrstande  tüchtigere  Kräfte 
als  bisher  zuzuführen. 

iO*  Vorschrift  aber  die  Blldan§r  der  Lelirer  and  Leitrerinnen  an  den 

Tolksseliulen. 

a)  LehrerbildungsanstaltSD. 

Das  Hauptmoment  in  der  Reform  der  Volksschule  musste  die 
Heranbildung  eines  tüchtigen  Lehrstandes  bilden.  Es  war  nicht 
mehr  zulässig  an  den  Volkslehrer  so  geringe  Anforderungen  zu 
stellen,  dass  es  auch  ausroUirten  Unteroffizieren  gelingen 
konnte,  zu  einer  Lehrstelle  zu  gelangen.  Das  k.  k.  Eeichskriegs- 
ministerium  hat  für  die  Mittel  dazu  mit  wahrhafter  Munifizenz 
vorgesorgt. 

Zur  Heranbildung  der  nötigen  Lehrkräfte,  sowie  zur  Fort- 
bildung bereits  angestellter  Lehrer  der  Volksschule  besteht  in  der 
kroatisch  -  slavonischen  Militärgrenze  ein  Pädagogium  zu  Petrinja 
mit  drei  Jahrgängen.  Die  weiblichen  Lehramtscandidatinen  werden 
bis  zur  Errichtung  einer  zweiten  Bildungsanstalt  für  Lehrerinnen 
an  der  weiblichen  Präparandie  im  Kloster  bei  den  barm- 
herzigen Schwestern  in  Agram  vorgebildet. 

In  der  Banater  Grenze  wird  im  Sinne  der  ungarischen 
Gesetze  von  Seite  der  königlich-ungarischen  Regierung  in  dieser 
Beziehung  Sorge  getragen. 

Diese  Anstalten  werden  in  der  kroatisch-slavonischen  Militär - 
grenze  aus  dem  Grenzlandes-Budget,  in  der  Banater  aus  den  könig- 
lich-ungarischen Staatsfinanzen  erhalten  (§.  1). 

Zur  praktischen  Ausbildung  der  Lehramtscandidaten  über 
die  Einrichtung,  die  Lehrmethode  und  die  Leitung  einer  wohl- 
geordneten Schule  steht  mit  jeder  Bildungsanstalt  eine  Uebungs- 
schule,  zum  praktischen  Unterrichte  in  der  Landwirtschaft  ein 
eigener  Versuchsgarten  in  Verbindung  (§.  2). 
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Der  Unterricht  dauert  drei  Jahre  und  erstreckt  sich: 

Auf  die  Religion  und  Sittenlehre ; 

Erziehungs-  und  Unterrichtslehre  und  deren  Geschichte  und 
Hilfswissenschaften ; 

kroatisch-serbische,   beziehungsweise  rumänische  Sprache 
und  Literaturkunde ; 

auf  die  deutsche  und  noch  eine  Sprache  und  Literaturkunde; 

beschreibende  Naturwissenschaften  (Zoologie,  Botanik  und 
Mineralogie) ; 

Naturlehre  (Physik  und  Anfangsgrunde  der  Chemie)  mit 
Rücksicht  auf  Landbau,  Industrie  und  Handel; 

Mathematik  (Arithmetik,  Algebra  und  Geometrie); 

Geographie  und  Geschichte  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
das  Vaterland  und  dessen  Verfassung ; 

Land wirth Schaftslehre  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Obst- 
baumzucht, Gemüsebau,  Seidenbau  und  Bienenzucht; 

Schreiben ; 

geometrisches  und  Freihandzeichnen ; 

Violin-  und  Orgelspiel; 

Leibesübungen. 

Ausserdem  sind  die  Zöglinge  dort,  wo  sich  die  Gelegenheit 
dazu  darbietet,  mit  der  Methode  des  Unterrichtes  für  Taubstumme 
und  Blinde,  sowie  mit  der  Organisation  einer  gut  eingerichteten 
Kleinkinderbewahranstalt  bekannt  zu  machen  (§.  4). 

Dieselben  Lehrgegenstände  sind  für  die  Heranbildung  der 
Lehrerinnen  vorgeschrieben  mit  Ausnahme  der  Mathematik,  die  sich 
nur  auf  die  Arithmethik  zu  erstrecken  hat,  der  Physik,  Chemie, 
Landwirtschaftslehre,  des  geometrischen  und  Freihandzeichnens, 
deren  letzteres  nur  in  einfachen  Zeichnungsübiingen  zu  bestehen 
hat,  des  Violin-  und  Orgelspieles,  sowie  der  Leibesübungen.  Dafür 
sind  Haushaltungskunde,  weibliche  Handarbeiten,  Musik  über- 
haupt (namentlich  Fortepiano)  für  die  Candidatinen  vorge- 
schrieben (§.  5). 

Die  Aufnahme  in  die  Bildungsanstalt  findet  nur  im  Anfange 
des  Schuljahres  statt. 
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Zur  Aufnahme  in  den  ersten  Jahrgang  wird  tadelloser 
Lebenswandel,  physische  Eignung,  ein  Alter  zwischen  16  und  24 
Jahren  und  eine  entsprechende,  durch  eine  AufnahmsprUfung  nach* 
zuweisende  Vorbildung  gefordert.  "    . 

Die  Aufnahmsprttfung  ersti'cckt  sich  im  Allgemeinen  (die  frem- 
den Sprachen  ausgenommen)  auf  jene  Lehrgegenstände,  die  im 
Uutergymnasium,  in  der  UnteiTealschule  oder  in  der  Bürgerschule 
gelehrt  werden  (§.  6). 

Alle  Candidaten,  welche  die  Lehrerbildungsanstalten  zu 
besuchen  beabsichtigen,  haben  in  der  Regel  in  die  erste  Classe 
einzutreten.  Nur  in  besonders  rücksichtswtirdigen  Fällen,  wenn 
der  Candidat  bereits  mehrere  Oberclassen  einer  Mittelschule  oder 
eine  andere  höhere  Lehranstalt  besucht  hat,  oder  sonst  eine 
grössere  geistige  Reife  nachzuweisen  veimag,  kann  das  General- 
(Militär-)  Commando  auf  Antrag  des  Lehrkörpers  und  des  Landes- 
schulrates  (Grcnzlandes-Schulinspectors)  die  Zulassung  in  eine 
höhere  Classe  gestatten.  Doch  muss  der  Candidat  durch  eine 
strenge  Prüfung  die  dazu  erforderlichen  Kenntnisse  nach- 
weisen (§.  7). 

In  einen  Jahrgang  sind  nicht  mehr  als  40  Candidaten  aufzu- 
nehmen (§.  8). 

Ueber  das  Vorrücken  der  Candidaten  in  einen  höheren 
Jahrgang  entscheidet  ohne  eine  öflFentliche  Prüfung  auf  Grund  der 
jährlichen  Gesammtleistungen  die  Lehrerconfereuz.  Dabei  ist  eine 
Wiederholungsprüfung  vor  Beginn  des  nächsten  Schuljahres  zu- 
lässig (§.  9). 

Ein  Jahrgang  darf  nur  ein  Mal  wiederholt  werden. 

Nach  Beendigung  des  ganzen  Lehrcurses  entscheidet  eine 
Piiifung  unter  dem  Vorsitze  des  Schuleninspectors  aus  allen  an 
der  Bildungsanstalt  gelehrten  Gegenständen  über  die  Reife  des 
Candidaten  zum  Lehramte  (§.  12). 

Der  Unterricht  am  Pädagogium  ist  unentgeltlich.  Die  Anstalt 
steht  unter  der  unmittelbaren  Aufsicht  des  Generalcommando. 
<§.  18). 

IV.  34 


6>  Lclirerbol'iiliigutigH  ITiifung. 

Zur  Anstellung  aU  Untericbrer  oder  provieoriscber  Lehi 
itit  das  Zengniss  der  Reife  zum  Luhramte  (§.  1-2),  zur  definitiv« 
ADätellung  als  Lehrer  Überdies  das  Letii-erbetUhiguugs-ZeugniB» 
erforderlicb.    LetztercB   ist  nacli  einer   mindestens  zweijäbngeir 
Verwendung  im    praktiseben  Schuldienste   durch  Ablegung   der 
Lclirerbefähigungs-Prllfuug  zu  erwerben. 

ZnrVornabnie  derLelirerbetilhigungs-i'rtllHngen  werden  v« 
General-  (Militär-)   Coramando   aus  Directoren   und  Lehreni 
Lehrerbildungsanstalten,  Scbulinspectoren   und  tüchtigen  Vol 
sehullehrem  besondere  Commissionen  zusammengesetzt  (§.  19). 

Die  Wiederholung  dieser  Prllfmig  ist  ein  Mal  zulässig  (§.äü), 
Sie  muBs  aber  unnachsichtlich  erfolgen,  wenn  der  Lehrer  mehr 
ah  drei  Jahre  nach  der  ersten  Prüfung  an  einer  mit  dem  Oeffent- 
lichkeitsrechte  ausgestatteten  .Schule  keinen  Unterricht  versehen 
hat.  Das  Generalcommando  kann  nur  in  rUcksiehlB würdigen  < 
Füllen  davon  dispensiren  (§.  31).  J 

Diejenigen,  welche  den  Unterrichtscurs  an  einer  mit  deM 
Oeffentlichkaitsrechte  versehenen  Lehrerbildungsanstalt  uiehf* 
durchgemacht  haben,  können  sich  »ach  zurückgelegtem  liJ,  Lebens- 
jahre durch  Ablegung  einer  Prüfung  an  einer  Staatslebrer-Bildung«- 
anstalt  das  Zeugniss   der  Reife  zum  Lehramte   erwerben    (§.  2'. 

Durch  diese  Vorschritten  hat  das  Gesetz  einen   hinreichej 
den  Fond  des  Wissens  beim  Volkslehramte  sichergestellt. 
rJFftrlbildungder  Lehrer. 

Die  pädagogische  und  wissenschaftliche  Fortbildung  i 
Lehrer  soll  durch  Schulzeitschriften,  Ilibliotheken,  periodisd 
Lchrerconfcrcnzeii     und    Fortbildungscurse     gefördert     werc 

•l§.  -'3)- 

In  jedem  Schillbezirke  ist  eine  Lehrcrbibliothek  anzute^^ 
mit  deren  Verwaltung   eine   von  der  Bezirkslehrerconfercnz   ; 
wählte  Commission  betrant  werden  soll  (§.  24). 

In  jedem  Schnlbezirke  ist  jährlich  wenigstens  ein  Mal  an 
der  Leitung  des  lieüirksschulcninspectors  eine  LcbrcrconferoJ 


der^^ 

1 
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abzuhalten.  Aufgabe  derselben  ist  die  Beratung  und  Besprechung 
über  Gegenstände  der  Volksschule;  über  die  Methode  des  Unter- 
richteS;  über  Lehrmittel^  Einftlhrung  neuer  Lehr-  und  Lesebücher; 
Schulzucht  u.  dgl.  Diese  Lehrerconferenzen  können  ein  vortreif- 
liches  Fortbildnngs-  und  Anregungsmittel  darbieten^  wenn  der 
Schulinspector  selbst  den  vorgeschrittenen  Lehrkräften  angehört 
und  die  Conferenzen  fruchtbringend  zu  machen  versteht.  Leider 
sind  gegenwärtig  noch  wenige  Lehrkräfte  unter  den  älteren  Leh- 
rern dieser  Aufgabe  gewachsen.  Sämmtliche  Lehrer  der  Volks- 
schulen und  Lehrerbildungsanstalten  des  Bezirkes  sind  verpflichtet, 
an  der  ßezirkslehrerconferenz  theilzunehmen. 

Den  Lehrern  der  Privatanstalten  bleibt  es  freigestellt,  sich 
an  dieser  Conferenz  zu  betheiligen  (§.  25). 

Die  Fortbildungscurse  für  Lehrer  werden  an  den  Lehrer- 
bildungsanstalten in  der  Regel  zur  Zeit  der  Herbstferien  abgehalten. 

Die  Lehrer  sind  verpflichtet,  sich  über  AuflForderung  der 
Behörden  an  den  Fortbildungscursen  zu  betheiligen  (§.  26). 

d)   Bildungsanstalteu  für   Lehre  linen   in    weiblichen 

Handarbeiten. 

Zur  Ausbildung  von  Lehrerinen  in  weiblichen  Arbeiten,  in 
der  Haushaltungskunde  u.  s.  w.  werden  in  Verbindung  mit  den 
Bildungsanstalten  für  Lehrerinen  oder  mit  einzelnen  vom  General- 
commando  zu  bezeichnenden  Mädchenschulen,  besondere  Lehr- 
curse  errichtet  i). 

11.  Sehalanftieht. 

a)  Schulbehörden. 

Die  oberste  Leitung  und  Schulaufsicht  über  das  gesammte 
Unterrichts-  und  Erziehungswesen  in  der  kroatisch-slavonischen 
Militärgrenze  steht  dem  Generalcommando  in  Agram,  in  derBanater 
unter  Vermittlung  des  Militärcommando  zu  Temesvär  dem  ungari- 
schen Unterrichtsministerium  zu.    Dem  Generalcommando  ist  zu 


«)  Ad  PrJisid.  Nr.  1944,  1871.  Normalverordnungsblatt,  25.  Stück. 
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diesem    Zwecke   ein    Laudes^chulral,    dciu  Militürcommaiido 
Grunzlandes-Schuleninspector  beigegeben. 

In  den  Regiments-  (Titler  Bataillons  )  Bezirken  und  -Stfidtesi 
leiten  die  Reginiente- (Titler  Bataillons-)  Commandanlen  und  Maj^^ 
strate  das  Unterrichts-  und  Erziebungsweseu.  Dieaen  sind 
nnd  Bezirk  Bschulrüte  beigegeben  (§.  1). 

Die  Volksacbulen  einer  politischen  Ortsgemeinde  sind  dem 
Orts-,  die  eines  Regiments  (Titler  Bataillon  Stadt)  dem  Bezirks-, 
und  jene  der  Grenzbezirke  mit  Einscbliiss  der  Mittel-  und  Lehrer- 
bildungssehulen  dem  Lande8scbuIratbe(Grcnz8chulenin8peoior)  i 
gewiesen  (g.  2) 

V  0  r  t  a  B  c  h  u  1  r  a  t. 

Der  Ortsschulrat  besteht: 
d)  aus  dem  Ortsvorstande  als  Vorsitzenden; 
h}  aus  dem  Katecheten  der  Schnle; 
e}  aus  einem  oder  zwei  Lehrern; 
d)  aus  den  Mitgliedern  der  Gemeindevertretung,  und 
t)  eventuell  aus  dem  etwa  vorhandenen  Schulpatrone. 

Den  Stellvertreter  des  Vorsitzenden  wählt  der  Ortascbalij 
aus  seinen  Mitgliedern  durch  absolute  Stimmenmehrheit. 

Wenn  zwei  oder  mehrere  Katecheten  desselben  GlaDbeul 
bekenntnisses  vorhanden  sind,  so  bezeichnet  die  kirchliche  Ob« 
behörde    Denjenigen,    der    in    den   fichnlrat   als  Mitglied 
treten  hat. 

Den  Israeliten  steht  die  Wahl  eines  Vertreters  in  den  Orls- 
scbulrat  zu,  wenn  sie  in  dem  Orte  als  Cultusgemeinde  constituirl 
sind,  oder  wenn  die  Anzahl  ihrer  die  Volksschule  besuchendes 
Kinder  wenigstens  20  beträgt  (§.  3). 

Der  Vertreter  der  Schule  bei  dem  Ortsschulrate  ist  der 
Lehrer,  und  von  mehreren  Lehrern  einer  Schule  der  dinglrende 
Lehrer,  itlr  mehrere  Schulen  eines  Ortes  aber  zwei  von  der 
Gesammtheit  des  Lebrköriiers  durch  absolute  SlimmenmebrheU 
gewählte  Lehrer.  Die  Wahl  gilt  auf  die  Dauer  von  d 

Auf  die  verschiedenen  C'oufessionen   und  ] 
Rücksicht  zu  nehmen. 


-  von  drei  Jahren.    ^^| 
d  Kationalitäten  ii^^| 
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Die  Wahl  in  den  Ortsschnlrat  kann  nur  Derjenige  ablehnen, 
der  berechtigt  wäre,  die  Wahl  in  die  Gemeindevertretung  nicht 
anzunehmen. 

Wer  den  Eintritt  in  den  Ortsschulrat  ungerechtfertigt  ver- 
weigert, hat  zu  Gunsten  des  Ortsschulfondes  5  bis  40  fl.  zu 
erlegen  (§.  4). 

Der  Ortsschulrat  ist  verpflichtet  für  die  Befolgung  der 
Schulvorschriften,  sowie  der  Anordnungen  der  Behörden  im  Schul- 
wesen zu  sorgen.  Insbesondere  hat  derselbe: 

1.  den  vorhf^ndenen  Localschulfond,  sowie  das  Schul -Stif- 
tungsvermögen, soweit  die  Verwaltung  des  einen  oder  des  anderen 
nicht  dem  Schulbezirke  obliegt,  oder  soweit  darüber  nicht  andere 
Anordnungen  stiftungsgemäss  bestehen,  zu  verwalten  und  thunlich 
zu  vermehren  oder  die  zur  Gründung  eines  Schulfondes  dienlichen 
Mittel  ausfindig  zu  machen  und  die  Angelegenheiten  des  allge- 
meinen Fondes  zur  Versorgung  dienstunfähiger  Lehrer,  dann  ihrer 
Witwen  und  Waisen  zu  unterstützen; 

2.  die  Schulgebäude,  Schulgründe,  Bibliotheken  und  Gerät- 
schaften zu  beaufsichtigen  und  darüber  gemeinschaftlich  mit  dem 
Lehrer  ein  Inventarium  zu  flihren ; 

3.  die  Schulbücher  und  andere  Unterrichtsmittel  für  arme 
Schulkinder  zu  besorgen,  sowie  für  die  Anschaffung  und  Instand- 
haltung der  Schulgeräte,  der  Lehrmittel  und  sonstigen  UnterricKts- 
erfordernisse  Sorge  zu  tragen ; 

4.  die  jährlichen  Voranschläge  für  die  Dotations-  und  sonsti- 
gen Schulerfordemisse,  so  weit  dafür  zu  sorgen  nicht  besondere 
Organe  benifen  sind,  zu  verfassen,  an  die  zuständigen  Behörden 
zu  leiten  und  über  die  empfangenen  Gelder  Bechnung  zu 
legen ; 

5.  die  der  Schule  angehörigen  Wertpapiere,  Urkunden  und 
Fassionen  bei  der  betreffenden  Behörde  aufzubewahren; 

6.  bei  der  Ein-  und  Ausschulung  der  Kinder  mitzuwirken ; 

7.  den  Schulbesuch  auf  jede  mögliche  Art  zu  fördern  und  bei 
Vernachlässigung  desselben  die  Strafanträge  an  die  Behörde  zu 
stellen ; 
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8.  Vorschläge  zu  machen  über  die  angemessene  Vertheilung 
der  Ferienzeit  unter  Beobachtung  der  vorgeschriebenen  Standen* 
zahl; 

9.  darauf  zu  sehen,  dass  der  Unterricht  in  der  vorgeschrie- 
benen Stundenzahl  ertheilt  werde,  ohne  jedoch  auf  die  Schule 
in  didactisch-pädagogischer  Beziehung  einen  Einfluss  zu  nehmen 
und  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Lehrer  ihren  PiSichten  genau  nach- 
kommen ; 

10.  das  Betragen  der  Schuljugend  ausserhalb  der  Schule  zu 
beaufsichtigen  und  auf  deren  Wohlverhalten  einzuwirken. 

11.  den  Lehrern  hinsichtlich  ihrer  Amtsführung  die  thun- 
lichste  Unterstützung  angedeihen  zu  lassen,  ihr  Ansehen  zu  heben 
und  jede  Handlung,  welche  geeignet  wäre,  dem  Lehrstande  die 
notwendige  Achtung  zu  schmälern,  zu  verhindern; 

12.  Streitigkeiten  der  Lehrer  unter  sich  und  mit  der  Gemeinde 
oder  mit  einzelnen  Gemeindemitgliedem,  soweit  sie  aus  den  Schul- 
verhältnissen hervorgehen,  nach  Thuniichkeit  auszugleichen; 

13.  Auskünfte,  Gutachten  und  Anträge  über  Schulangelegen- 
heiten an  die  Gemeindevertretung  und  an  die  Behörden  zu 
erstatten  (§.  5). 

Jede  Constituirung  und  jede  Personalveränderung  des  Orts- 
schuirates  ist  der  Verwaltungsbezirksbehörde  zur  weiteren  Mit- 
theilung an  den  Bezirksinspector  anzuzeigen  (§.  6). 

Der  Ortsschulrat  versammelt  sich  wenigstens  ein  Mal  monat- 
lich, aber  auch  ausserordentlich  auf  Verlangen  zweier  Mitglieder 

(§•  ^)^ 

Zur  Beschlussfassung  sind  wenigstens  drei  Mitglieder  er- 
forderlich (§.  8). 

Kein  Mitglied  des  Ortschulrates  darf  über  seine  Person 
betreffende  Angelegenheiten  mitberaten  und  abstimmen  (§.  9). 

In  dringenden  Angelegenheiten  und  bei  der  Unmöglichkeit 
eine  ausserordentliche  Sitzung  abzuwarten,  kann  der  Vorsitzende 
vollständig  Anträge  stellen,  muss  sie  aber  bei  der  nächsten 
Sitzung   communiciren  (§.  10). 
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In  diesem  Theile  des  Denen  Sclialorgaiiiaiuus  wird  es 
einiger  Zeit  nnd  der  sorgfältigsten  Ucbenvachinig  des  Bezirks- 
echulendirectorB  bedürfen,  damit  die  sehr  zweckmässigen  Vor- 
schriften aus  dem  todten  Buchstaben  ins  Lehen  treten,  dii  es  K[it- 
gücder  —  und  nicht  wenige  —  und  selbst  Vorsitzende  des  Orls- 
schnlrates  gehen  wird,  die  bisher  selbst  ihre  Kinder  dem  Schul- 
besuche zu  entziehen  suchten  und  sich  eben  wenig  eignen,  die 
Interessen  der  Volksschule  zu  fördern.  Aber  auch  hei  den  untersten 
Organen  der  ächulanfstcht  wird  sich  die  Erkcnntniss  von  der 
Notwendigkeit  der  Schulbildung  alluiälig  die  Bahn  brechen.  Lang- 
wieriger wird  sich  dieser  l'rocess  der  Erkenntnis«  entwickeln,  wo 
die  politischen  Gemeinden  aus  mehreren  Ortschaften  bestehen 
und  die  unmittelbare  Aufsicht  der  Schule  dem  Ortsschulaufseher 
■obliegl,  wenn  dabei  keine  glückliche  Wahl  stattfindet. 


c)  Orts 


:hula 


eher. 


Zum  Ortsschnlaufseher  wird  ein  Mitghed  des  Ortsschulr.ites 
von  der  Behörde  auf  ein  Jahr  bestimmt,  der  seine  Wahrnebmungeu 
dem  Ortsschulrate  mitzutheilen  bat.  Bei  Mcinungsversehieden- 
hciten  zwischen  dem  Aufseher  und  einem  Lehrer  ist  jeder  Theil 
zur  Einholung  der  behördlichen  Entscheidung  berechtigt. 

Bei  Beaufsichtigung  mehrerer  Schulen  in  verschiedenen 
Orten  ist  ftlr  jede  Schule  ein  Schulaufseher  aufzustellen. 

Ausserdem  kann  jedoch  jedes  Mitglied  des  Ortsschulrates 
VOM  dem  Zustande  der  Schule  Kenntniss  nehmen,  was  jedoch  mit 
grössterWahrungdes  Ansehens  der  Lehrer  geschehen  muss  (§.  11). 

Die  Function  der  Ortsschulräte  ist  unentgeltlich.  Die  damit 
verbundenen  Auslagen  ersetzt  der  betreffende  Schulfond  (§.  12). 


d)  Bozirkfl 


c  h  u  1  r 


Auch  bei  diesem   wurde   der  Bevölkerung   die  Theilnahme 
eingeräumt.  Der  Bezirksschulrat  besteht: 

a)  aus  dem    Referenten  der   Grenzverwaltungsbranche ,    bei 
den  Reginicnfern  und  dem  Titler  Bataillon,  in  Städten  j 
einem  Beamten  als  Präses; 


h)  ans  dem  Bezirksschnlinspector; 
e)  ans  den  von   den  KirchenoberbeliHrden  (Coiisistorien)  l 
stimmten  Geistlichen  jener  Confess innen,  deren  Seelenzafal 
im  Repmentsbezirke  2000,  im  Titler  Bataillon  1000  betrtig 
in  den  Städten  aus  den  Katecheten  der  Schule, 
Der  Vertreter  der  israelitischen   Cultusgemeinde  wird  tob| 
ilem  Vorsteher  derselben  bestimmt,  wenn  die  Israeliten  im  Regi 
mente  die  vorgezeichnete  Slitrke  haben. 

In  den  Städten  steht  den  Israeliten  die  Wahl  eines  Vei 
treters  in  den  Regimentsschnirat  zu,  wenn  sie  daselbst  als  Cnltas« 
gemeinde  constituirt  sind,  oder  wenn  die  Anzahl  ihrer  die  Volks< 
schule  besuchenden  Kinder  wenigstens  20  beträgt. 

d)  Ans  zwei  Fachmännern  des  Lehramtes,  welche  von  tief 
Lehrern  des  Bezirkes  gewählt  werden; 

e)  aus  vier  bis  sechs  von  der  Regiments-  (Titler  Bataillona-]| 
Gemeindevertretung,  beziehungsweise  zwei  von  dem  Stadtj 
rate  gewählten  Abgeordneten. 
Die  Nationaischulen-Directoreu  (die  serbischen)  kfinnen  aa) 

deo  Beratungen    der  Schulrätc  als  stimmberechtigte  Mitglied« 
theilncbmen. 

Wer  den  Eintritt  in  den  Bezirksschnirat  ungerechtferti| 
verweigert,  hat  zu  Gunsten  des  Bezirkssehulfondes  10 — 60  fl.  i 
erlegen. 

In  den  Städten  ist  der  Schnlrat  so  constituirl,  dass  er  bioJ 
sichtlich  der  Volksschulen  im  Orte  die  Functionen  des  Orlsschnl 
rates,  nach  Aussen  aber  nnd  insbesondere  dein  Landesscbnlra 
(6,  L.  Schnlcninspector)  gegenllber  die  Wirksamkeit  eines  I 
zirksschnlrales  versehen  kann. 

In  jenen  Städten,  wo  ftlr  den  Regimentsbezirk  nnd  die  St« 
eine  gemeinsame  Bllrgerschule  bestehr,  wie  im  zweiten  Banal 
im  Broder  nnd  Peterward  ein  er  Regiment  zu  Kostajnica,  Brod  iini 
Peterwardoin,  sind  die  Angelegenheiten  dieser  Schule  von  beid« 
Schnlräten  zu  verhandeln  (§.  13). 

Die  im  Schnlbezirke  niclit  vertretenen  Confessionen  wähl^ 
Ans  ihrer  Mitte  je  einen  consultativen  Beirat  (§.  14), 
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Die  Constituirnng  und  jede  Personalveründerung  des  Bezirks- 
schulrates ist  im  Wege  des  GrenKSchulen-Inspectors  dem  General- 
(Militär-I  Comtnando  anzuzeigen.  Die  Function  dauert  drei  Jahre. 
Die  Wiederwahl  ist  zulässig  (§.  15). 

Der  Bezirksschulrat  hat  bezUglicti  aller  Volks-,  dann  der 
etwaigen  Privatscliulen  und  KleinkiDder-Bewahrinstitute  seines 
Bereiches : 

1.  die  Evidenzhaltung  des  Schnlenstandes,  Sorge  für  die 
gesetzliche  Ordnung  im  Schulwesen  und  dessen  Verbesserung,  t'ilr 
die  Verlantbarnng  und  den  VoÜKUg  hoheuorts  gegebener  Vor- 
schriften und  Anordiinngen; 

2.  Mitwirkung  bei  Vt-Thandlungen  Über  die  Regulirimg  und 
Erweiterung  bestehender,  Errichtung  neuer  Schulen;  bei  der  Ent- 
scheidung Über  Ein-  und  Ausschulnngen ;  bei  Anschaffung  der 
Erfordernisse  ftir  die  Localitäten  und  Lehrmittel  der  Voikeaehulen ; 
bei  eventueller  Auallbang  des  Tutelrechtes  über  die  Localschul- 
l'onde  und  Stiftungen,  bei  Anwendung  Ton  Zwangsmassregeln; 
bei  der  provisorischen  und  definitiven  Besetzung  der  Lehrstellen 
und  Beförderungsanträgen;  bei  Untersuchung  von  Disciplinarver- 
gehen  des  Lehrperaonals  und  anderer  Schulgebrechen ; 

3.  Beförderung  der  Fortbildung  des  Lehrpersonals,  Veran- 
laßsnng  der  Lehrerconferenzen,  Beaufsichtigung  der  Schul-  nnd 
Lehrerbibliotheken,  Bestellung  der  Schulbücher  und  Behelfe, 
Verfassung  der  Qualificationsliston,  Ueberwachung  der  Wirksam- 
keit der  Ortsschiilrälc  n.  dgl.  {§.  IG). 

Der  Bezirksschulrat  versammelt  sich  wenigstens  ein  Mal 
monatlich  ordentlich,  ausserordentlich  auf  Antrag  zweier  Mit- 
glieder. 

Alle  Angelegenheiten,  rSekaichtlich  deren  eine  Entscheidung 
zu  treffen,  ein  Gutachten  oder  ein  Antrag  za  erstatten  ist,  werden 
collegialisch  behandelt  (§.  17). 

Zur  BeachlussfUhigkeit  wird  die  Anweaeulieit  von  zwei 
Dritttheilen  aller  Mitglieder  erfordert,  wobei  jedoch  die  Behörde, 
die  Geistlichkeit,  der  Lehrstanil  und  die  Gemeindevertretung 
wenigstens  durch  ein  Mitglied  repräsenlirt  werden  muss. 


Ueber  die  Abstimmung  gilt  die  dem  Ortsschulrate  gegebei 
Vorsclirift  (§.    18).  Ebenso  hat  in  dringenden  Füllen  die  < 
letzteren  gegebene  Weisung  ihre  Anwendung. 

Die  Mitglieder  des  Bezirksschulrates  sind  berechtigt,  ■ 
im  Bezirke   vorhandenen  Schulen  ihrer  Confession  zu   besucba^ 
und  die  gemachten  Wahruelimungcn  dem  Bezirksschulräte  i 
zeigen  (§.  19).  Es  bleibt  nur  der  lebhafte  Wunsch  llbrig,  dasa  ii 
dem  Bezirksschulräte  einzelnen  Mitgliedern  ein  so  reger  Eifer  zm 
Förderung   der  Volksbildung  innewohnt,   dass   sie  sich  gedränj 
filhleu,   von  dieser  zweckmässigen  Berechiigung  unangesagt  ( 
brauch  zu  machen,   da  unangesagte  Tnspicimngen   am  sicherste 
auch  zur  Eeuutniss  des  Schulzustandes  fuhren. 


Als  Referent  in  Schutangelegenheitcn  und  zur  unmittelbaren 
Inspicirung  sänimtlicher  Volksschulen  des  Regiments-  (Titler  Ba- 
taillons-) Bezirkes  und  der  in  dessen  Territorium  liegenden  Städte 
ist  ein  Inspector  bestellt.  Neben  ihm  Üben  Nattonalschulen-Direor^ 
toren  über  die  Nationalschulen  das  Aufsichlsrecht,  über 
Religionsunterricht  die  Vertreter  der  verschiedenen  Glaubei 
gcuossen  im  Bezirksschulrate 

Der  Bezirksschulinspcctor  visitirt  periodisch  die  vor) 
denen  Volksschulen,  hält  Prüfungen  ab,  erthcilt  Ratschläge  Über 
didactisch-pädagogisehe  Gegenstände  und  beseitigt  Uebeistände 
an  Ort  und  Stelle,  bereitet  Bezirkslehror-Conterenzen  vor  und  bat 
alle  Einrichtungen  und  Interessen  der  Volksschulen  in  didactischer 
und  materieller  Hinsicht  zu  Uberwachen  und  über  seine  Wirk- 
samkeit bei  der  Inspicirung  derselben  den  Bebürdeu  Bericht 
erstatten  (§§.  21,  22).  Diese  Inspicirung  sollle  jedoch  mehr  ; 
einmal  stattfinden,  wenigstens  bis  zur  Heranbildung  eines  tUchtigf 
Lehrstandes. 

0   Lande B 

Der  Landessebulrat  der   kroatisch  -  slavonischen    Greu« 
besteht: 
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a)  Aus  dem  Vorstande  der  Abtheilung  fUr  Inneres,  für  Schul- 
wesen und  Cultus  beim  Generalcommando  als  Präses ; 
h)  aus  dem  Grenz -Schuleninspeetor; 

c)  aus  Vertretern  der  Kirchenbehörden  und  Glaubensgenossen, 
und  zwar  je  Einem  für  jede  Confession ; 

d)  aus  drei  Lehrern  der  Mittel-,  Bürger-  und  Volksschulen. 
Die  Mitglieder  sub  c  werden   im  Einvernehmen   mit   den 

Kirchenbehörden,  die  sub  d  nach  Antrag  der  Lehrerconferenzen 
von  der  Grenzlandesbehörde  auf  drei  Jahre  ernannt.  Sie  geniessen 
als  solche  nur  Reisekosten  und  Zulagen  (§§.  24,  25). 

Die  Amtswirksamkeit  des  Landesschulrates  beim  General- 
commando in  Agram  (G.  L.  Schulinspectors  in  Temesvär)  erstreckt 
sich  : 

1.  auf  die  üeberwachung  der  Bezirks-  und  Ortsschulräte, 
die  Aufsicht  und  Leitung  der  Lehrerbildungsanstalten ; 

2.  auf  die  Begutachtung  der  Vorschläge  zur  Besetzung  der 
Directoren  und  Lehrer  an  den  Mittelschulen ; 

3.  auf  die  Begutachtung  von  Lehrplänen,  Lehrmitteln  und 
Lehrbüchern  für  Mittel-  und  Fachschulen ; 

4.  auf  die  Erstattung  von  Jahresberichten  über  den  Zustand 
des  gesammten  Schulwesens  im  betreffenden  Grenzgebiete  an  das 
General-  (Militär-)  Commando. 

Im  Banate  sind  diese  Berichte  sodann  an  das  k.  ungarische 
Cultusministerium  zu  leiten  (§.  26). 

Die  Sitzungen  des  Landesschulrates  sind  entweder  ordent- 
liche oder  ausserordentliche,  die  ersteren  einmal  jährlich  während 
der  Herbstferien. 

Das  Referat  über  sämmtliche  Schulangelegenheiten  führt 
der  Vorstand  der  Abtheilung  für  Inneres,  Schulwesen  und  Cultus, 
dem  zu  diesem  Zwecke  ein  Fachmann  beigegeben  ist. 

Der  letztere  erstattet  über  dringende  Angelegenheiten  durch 
den  Präses  seine  Anträge  an  das  Generalcommando.  lieber  alle 
anderen  ist  in  den  ordentlichen  Sitzungen  des  Landesschulrates 
zu  verhandeln,  der  zu  den  Sitzungen  auch  Fachmänner  mit  bera- 
tender Stimme  beiziehen  kann  (§.  27). 
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Der  Vorgang  bei  der  Abstimmnng  gleicht  dem  beim  Bezirks- 
schulrate (§.  28). 

Der  GrenzIaDdes-Schulinspector  hat  auf  die  didactisch-päda- 
gogischen  Angelegenheiten  der  Schulen  durch  periodische  Inspec- 
tionen  unmittelbaren  Einfluss  zu  üben,  die  Prüfungen  an  den  Mit- 
telschulen zu  leiten  und  die  Wirksamkeit  der  Bezirksschulen- 
Inspeetoren,  sowie  der  Orts-  und  Bezirksschulräte  u.  s.  w.  zu 
tiberwachen  und  darüber  zu  berichten  (§.  29). 

Die  Schulräte,  die  Bezirks-  und  Landesschulen-Inspectoren 
können  in  Fachangelegenheiten  directe  miteinander  verkehren 
(§.  30)  «). 

§.  11.    Gehalte    an   Mittelschulen    seit    dem    1.  Jäner 

1872. 

Mit  der  Allerhöchsten  Entschliessung  vom  8.  Juni  1871 
wurden  die  Gehalte  der  Directoren  und  Professoren  an  Mittel- 
schulen mit  den  Bezügen  der  an  denselben  Anstalten  in  Ungarn, 
Kroatien  und  Slavonien  vom    1.  Jäner  1872  an  gleichgestellt. 

Daher  geniessen  die  Directoren  an  Obergymnasien  an 
Gehalt  1100  fl.,  an  Zulage  300  fl.; 

die  Professoren  an  Obergymnasien  an  Gehalt  1100,  1000 
oder  900  fl. ; 

Directoren  an  Oberrealschulen  an  Gehalt  1100  fl.,  an  Zu- 
lage 300  fl. ; 

Professoren  an  Gehalt  1000,  900  fl.; 

Directoren  an  Unter realschulen  an  Gehalt  900  fl.,  an  Zulage 
200  fl.; 

Professoren  an  Gehalt  800  fl. 

Ausserdem  haben  sie  Anspruch  auf  das  Quartiergeld  von 
10  Percent  ihres  Gehaltes  und  auf  die  Quinquennalzulage  von 

100  fl.  2). 


«)  Ad  Präsid.  Nr.  1944  v.  J.  1871. 

2)  Circularverordnung  v.  11.  Juni  1871,  Präsid.  Nr.  1943. 


§,  12.  Friedensgerichte  und  ilir  Wirkungslireis  seit 
1.  Jäner  1872. 

Schon  durch  die  Kfädte-Ordnung  vom  Jahre  1862  wurden 
zur  Schlichtung  weniger  erheblicher  Streitiglseiten  und  Klagen 
in  den  Stabsorten  und  Comniunitäten  Friedensgerichte  eingelllhrt. 
Bei  den  Compagnien  bestanden  in  diesem  Zwecke  Eapporte.  Da 
aber  mit  Organisiriing  der  Bezirksbehßrden  diese  aufhörten, 
traten  an  deren  Stelle  bei  allen  politischen  Gemeinden  ebenfalls 
Friedensgerichte  ins  Leben,  deren  Wirkungskreis  wie  in  den 
Städten  genau  umschrieben  wurde.  Die  Wichtigkeit  dieses 
Instituts  znr  Ersparung  nn  Zeit  und  Geld,  sowie  zur  Beschleu- 
nigung der  Rechtspflege  in  Bagatellsachen  liegt  sehr  nahe. 

Das  Friedensgericht  wurde  iu  den  Stildten  aus  dem 
Btlrgermeiater  oder  dessen  Vertreter,  als  Präses,  und  aus  den 
Gemeinderäten  als  Beisitzern,  in  Ortsgenieinden,  aus  dem 
Ortsvorstande  oder  dessen  Vertretern  und  mehreren  Genieinde- 
räten zusammengesetzt,  von  denen  vier  zur  Verhandlung  erschei- 
nen müssen  (§§.  1,  2). 

Die  Beisitzer  sind  unter  der  Leitung  des  Ortsvorstandes  aus 
den  Vertretern  der  politischen  Ortsgemeiude  in  dreifacher  Zahl 
auf  ein  Jahr  zu  wählen,  werden  samnit  dem  Präses  heim  ordent- 
lichen Gerichte  beeidet,  vom  Vorsitzenden  nach  dem  Verhältnisse 
der  erhaltenen  Stimmen  reihenweise  einberufen  und  leisten  den 
Dienst  uuentgeltlieh  (§§.  3—6). 

Die  Stadt-  und  Landgcmeindenotäre  fungiren  dabei  als 
Schrittftlhrer  (§.  6). 

Sie  entscheiden  ohne  Rllcksicht  auf  den  Hechtsgrund  in  den 
ehemaligen  Stabsorten  und  Militärcommunitäten  über  Geldbei- 
träge, bewegbche  Sachen  und  personliche  Leistungen,  die  nieiit 
5U  fl.,  in  Ortsgemeinden,  welche  nicht  25  fl.  oder  deren  Acqui- 
valente  die  Höhe  dieser  Beiträge  nicht  übersteigen.  Bei  hUhereu 
Beträgen  ist  die  ausdrltckliche  Unterweifnng  unter  die  Jurisdiction 
des  Friedensgerichtes  erforderiieh.  Auch  Reisende  und  in  einem 
Gemeindebezirke     vorübergehend     sich     aufhaltende    Personen 
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können  hei   dem  lietreffenrten  Friedensgerichte   geklagt    wei 
oder  Klage  führen  (§.  7). 

Aasgenommen  von  dieser  Anklage  sind :  Der  Fiscus  und 
die  durch  ihn  vertretenen  Anstalten,  active  Offiziere  und  Staats- 
beamte,  der  Vorsteher  der  hetrefFenden  Gemeinde  oder  des^eii 
Vertreter,  die  Gemeinde  selbst,  der  Seelsorger  einer  gesetzlich 
anerkannten  Religiun  and  die  Ehefrauen  oder  minderjährigen 
Kinder  derselben  (§.  S). 

Alle  zur  ohigen  Couipetenz    nicht  gehörigen  Klagen  nud 
Streitigkeiten,    sowie  Rechtsangelegenheiten  gehören    vor 
ordentliche  Gericht  (§§.  9,  10). 

Ein  Mitglied  dieses  Gerichtes  musa  in  Streitsachen  bi 
oder  seiner  Frau  Verwandten  mit  Einschloss  des  Oheims  nnd 
Neffen  oder  der  Muhme  und  Nichte  durch  nnbefaugene  Mitrichlcr 
ersetzt  werden  (§.  11). 

Das  Friedeusgericht  tritt  an  einem  festgesetzten  Tage,  iu 
dringenden  Füllen  auch  an  einem  anderen  zusammen  {% .  12). 

Die  Klage  muss  mindestens  24  Standen  vor  dem  Verhand- 
lungetage mündlich,  kann  aber  von  Personen  ausserhalb  des 
Gerichtsortes  auch  schriftlich  beim  Präses  angemeldet  werdMl 
(§§■  13,  14).  J 

Die  Parteien  vertreten  sieh  persönlich  oder  durch  angewM 
sene  Bevollmächtigte  mit  Ausschluss  des  Advocaten  [§§.  15,  16). 

Das  Verfahren  ist  mttndlich  ohne  ProtukolifUhruug  jedoch 
unter  strenger  Einhaltung  der  Corapetenz  (§.  17). 

Nun  ist  es  Sache  des  Friedensrichters  nach  Klärung  der 
Thatnmetäinde  zwischen  Streitenden  einen  Vergleich  zu  Stande 
zu  bringen.  Wo  die  Angaben  nicht  zur  Klärung  führen,  mUssen 
Zeugen,  Sachverständige,  eigener  Augenschein,  selbst  Einsiclit 
von  Urkunden  zu  Hilfe  genommen  werden  (§.  Ib). 

Ist  zur  Entscheidung  der  Streitsachen  der  Eid  erfordei 
so  sind  sie  auf  den  ordentlichen  Rechtsweg  zu  verweisen, 
gegen  können  Vergleiche  auf  einen  Eid  aufgenommen  werden,  der 
jedoch  hei  Vermeidung  der  Folgen  binnen  14  Tagen  vor  einen 
ordentlichen  Gerichte  abgelegt  werden  muss  {§.  19). 
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Das  Friedensge rieht  kann  über  eine  Streitsache  auch  in 
Abwesenheit  des  Geklagten  entscheiden^  wenn  dieser  bei  nach- 
gewiesener Zustellung  ohne  gegründete  Ursache  nicht  erschien. 
Erscheint  der  Kläger  nicht,  so  fällt  die  Verhandlung  selbst  weg ; 
doch  hat  er  über  Forderung  dem  Geklagten  die  Auslagen  zu  ent- 
schädigen (§.  20). 

Für  das  Erscheinen  von  Zeugen  hat  die  Partei  selbst  und 
nur  im  Weigerungsfalle  das  Gericht  zu  sorgen,  wobei  nur  erheb- 
liche Gründe  Aufschub  gestatten  (§.  21). 

Die  Streitenden  dürfen  der  Vernehmung  der  Zeugen  und 
Sachverständigen  beiwohnen  und  den  ersteren  die  Umstände  zur 
Befragung  bezeichnen.  Falsche  Zeugenschaften  unterliegen  den 
Bestimmungen  des  Strafgesetzes  (§.  22). 

Wurde  aber  die  Sachfalligkeit  des  Angeklagten  in  dessen 
Abwesenheit  entschieden,  so  ist  ihm  dieses  unverzüglich  schriftlich 
mitzutheilen  (§.  23). 

Für  die  Zahlung  oder  Erfüllung  einer  Verbindlichkeit  darf 
der  Termin  14  Tage  nicht  überschreiten  (§.  24). 

Beschwerden  gegen  die  Entscheidung  des  Friedensgerichtes 
sind  gleich  nach  der  Verkündung  derselben,  bei  schriftlicher 
Zustellung  aber  für  die  nächste  Verhandlung  anzumelden  und 
durch  dieses  dem  zuständigen  Berufungsgerichte  vorzulegen.  Von 
letzterem  dürfen  unmittelbare  Beschwerden  nicht  angenommen 
werden  (§.  25). 

Bei  Nichterflillung  des  Ausgleiches  oder  beim  Versäumniss 
der  Verbindlichkeit  kann  das  Friedensgericht  die  Execution  ein- 
leiten (§.  27),  in  welche  jedoch  die  der  Familie  unentbehrlichen 
Kleidungsstücke  und  zum  Erwerbe  der  Nahrungsbeischaflfung 
notwendigen  Werkzeuge  nicht  einbezogen  werden  dürfen  (§.  2S). 

Das  Gesetz  über  die  Friedensgerichte  bestimmt  auch  das 
Execution sverfahren,  die  Führung  des  Amtsbuches  und  die  Stem- 
pelpflicht (§§.  29—36).  t). 


I)  Landes-VerwaltuDgsblatt  vom  25.  Jäner  1872,  III.  Stück. 


§.    13.    Der    Wirkungskreis    uiut    DieusI betrieb    defl 

I)olitischcn  Lnndesverwaltuugsbeliörden    seif 

1.  Jäner  lö72. 

Seit  dem  1.  Jäner  1872  gliederten  sich  die  politiscben  Vi 
waltUDgsbeliCrden  in  Regime ntscommanden,  in  Bczirkgvcrw] 
tnngsbehördeu,  in  Magistrate  und  politische  Gcmeindeu. 

Als  erste  Instanz  fungirteii  die  Regtmentscommaiidi 
die  Bezirksbehiirden  nnd  Magistrate.  Die  zweite  und  letzti 
Instanz  bildete  das  Oeneralcommando  in  Agrani  nud  das  Mili- 
titrcomniando  inTemesvär  als  oberste  LandesverwnltungsbebördcD. 

Bei  der  Vertbeilnng  des  neuen  Diensthetriebcs  kam  da« 
Princip  der  DecentraÜHirung  zur  Durchflllirung,  indem  von  den 
bistierigen  Agenden  des  Generalcommando  ein  Theil  auf  die 
Bezirksbehörden  llbertragen  und  ans  den  nntergcordiieten  Ge- 
nieindeangclegeubeiten,  welch  e  seit  dem  Jahre  1 755  die  Compagnie- 
Commanden  besorgten,  die  Autonomie  der  politischen  Gemeinden 
geschaffen  wurde. 

Dem  RegiwentBcommando  fiel  die  Amtshiindluug  aud 
die  Entscheidung  in  allen  jenen  Angelegenheiten  zu,  welche 
durcli  diese  Verhandlung  den  Bezirksbebörden  nicht  zugewiesen 
wurden,  nnd  ausserdem: 

die  Bewilligung  zur  Veräusserung  ron  Grenzcominanii 
grundstUcken  bis  auf  das  Minimalniass  von  sechs  Joch 

die  Bewilligung  zum  Austritte  aus  der  t{aitseoinmiinii 
unter  den  gesetzlich  geforderten  Bewilligungen; 

die  Bewilligung  zur  Absiedlung  eincouiniuuirter  Grenz- 
familien oder  einzelner  Comninniousmitgliedcr  ohne  Umgebung 
der  Dienstpflicht  durch  einzelne  Communionsgenossen; 

Verleihung  von  Concessionen  zur  Errichtung  von  Leihbibl 
tbekcn,  Lesecabineten,  für  das  Baumeistergewerbe,  für  Person) 
Gast-  und  äcbankbefugnisse,  dann  das  Fleiscbergewerbe; 

Conceasioniruug  wandernder  Agenten; 

Bewilligung  zum  Hausirbaudel ; 
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Geuehinigiing  zur  Errichtung  von  Dienstmannschafts-Insti- 
tuten,  Dieustvermittluugsanstalten  und  Privatagentien. 

Sowol  die  Tnspicirung  des  Regimentsbe/Jrkes,  als  auch  die 
Bestimmungen  vom  12.  April  1859  und  14.  Mai  1862  über  das 
Diseiplinarstrafrecht  durch  den  Regimentscommandanten  blieben 
aufrecht.  Ebenso  blieb  ihm  das  Recht  bei  Gefahr  am  Verzuge, 
wenn  seine  Ansichten  mit  denen  des  politischen  Referenten  nicht 
übereinstimmten,  und  auf  eigene  Verantwortung  in  der  Regel  aber 
unter  Einholung  der  höheren  Entscheidung  die  nötigen  Verfügun- 
gen zu  treffen. 

Die  Bezirksbehörden  übernahmen  nicht  nur  die  bisher 
von  den  Compagnien  versehenen  Dienste,  soweit  sie  nicht  an  die 
politischen  Gemeinden  übertragen  wurden,  sondern  auch  einige 
Agenden  aus  dem  bisherigen  Wirkungskreise  der  Regimentscom- 
mandeu  und  bis  zur  Organisirung  der  Gerichtsbarkeit  die  sessio- 
neile Disciplinarverhandlung  nach  den  bisherigen  Rapportvor- 
schrifteu,  wobei  die  Session  aus  dem  Bezirksleiter,  Adjuncten, 
einem  Ortsgemeindevorstande  und  einem  Mitgliede  des  Orts- 
gemeinderates zusammengesetzt  wurde.  Diesen  Behörden  kam 
auch  die  Inspicirung  der  Wege,  Brücken,  Schul-,  Pfarr-  und 
anderer  Gemeindehäuser  oder  Bauobjecte  zu. 

Gegen  die  Entscheidungen  der  Bezirksbehörden  als  erste 
Instanz  stand  binnen  30  Tagen  im  Wege  des  Regiments  der 
Recurs  an  das  Generalcommando  offen. 

Der  Magistrat  übernahm  die  Function  nicht  nur  in  den 
seinem  Wirkungskreise  zugewiesenen  öffentlichen,  sondern  auch 
in  allen  Gemeindeangelegenheiten  als  erste  Instanz,  im  Sinne  des 
§.  37  der  Städte-Ordnung.  Nur  wurde  zur  besseren  Handhabung 
der  allgemeinen  Polizeivorschriften  die  Eintheilung  der  Städte  in 
vier  Theile  mit  Viertelmeistern  angeordnet,  das  Armenwesen,  die 
Handhabung  der  Fremdenpolizei,  die  Forderung  der  Hausbau- 
licenz,  die  ordentliche  Gebarung  mit  den  Vorspannsleistungen,  der 
Militäreinquartieruug,  die  Stellung  der  Militärpflichtigen  dem 
Magistrate  ans  Herz  gelegt.  Auch  der  Bürgermeister  konnte  in 
unaufschiebbaren  Fällen  und  bei  Meinungsabweichungen  zwischen 
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ilim  und  dem  politischen  Referenten  gegen  Einholuiii 
licUer  Bewilligung  selbständige  Verfügungen  treffen. 

Das  Gemetudeauit  Übernahm  die  den  Landgcmeindei 
zn kommende II  Geschäfte  auf  Grund  des  im  §.  20  der  Laad; 
gemeinde- Ordnung  vorgeschriebenen  Verfahrens.  Sie  beziehen  sit 
auf  die  Entgegennahme  und  Pnblieation  behiirdlicher  Verfllgungei 
die  öffentliche  Sicherheit  und  Ordnung,  das  Armen-  und  FremdeD« 
Wesen,  die  Vorspannsteistung,  die  Beqnartierung  durchziehend: 
Militärs,  VolksKählung,  Mitwirkung  hei  der  Steuereinhebung, 
Bewilligung  zum  zeillichen  Aufenthalte,  Erllieiluug  von  Licfinzen 
zu  verschiedenen  Vorstellungen  u.  dg!.,  sowie  auf  die  Behandlung 
üer  Theilunga-  und  Grondbesitzangelegenbeiten,  die  .Schliebtnng 
TOD  Streitigkeiten  Jeder  Art,  Beiziehuug  der  Gemeinderäte 
AmlBbandlnngen. 

Zur  Erhaltung  der  Ruhe  und  Ordnung  kann  der  Voretani 
der  Ortsgemeinde  jeden,  der  den  besteheudeu  Gesetzen  und  Vor- 
Bchriften  und  gemeindlichenAnordnungen  sieh  nicht  fUgl  mit  acht- 
undvierzigatUndigem  Arreste  oder  einer  Geldbusse  von  1 0  fl. 
bestrafen  und  bei  Famllienzwistigkeiten  gegen  die  schuldigen 
Ruhestörer  vorgehen.  Doch  musatc  dabei  die  ti<trafverhandtung 
unter  Intervenirung  zweier  Gemeiuderäte  stattüuden.  Gegen  diefl< 
Strafverhängung  ist,  jedoch  ohne  Aufschub  der  verhängten  Straff] 
die  Beschwerde  an  die  BeKirksverwaltungsbehörde  ziilüssig. 
Der  Ortsvorstand  ist  für  die  genaueste  Erfüllung  der 
übertragene»  üffentliehcn  und  Gemeindeaugelegeuheiten  und  der. 
ihm  zukommenden  behördlichen  Aufträge  verantwortlich  '). 

Zur  müglichst  baldigen  EintUhruug  der  Ortsgemeindeu 
die  ihnen  obliegenden  Gemeinde-  und  übertragenen  öffentlichen 
AmtsgeBchäfte  worde  ftlr  jede  politische  Gemeinde  ausserhalb 
des  Sitzes  der  Bezirksbehörde  auf  die  Dauer  des  Bedarfs  ein 
Bezirkscouunissär  aufgestellt,  dessen  Dienst  am  Sitze  derselbea, 
dem  Adjuncten  übertragen  wurde. 

■)  Circularverordnung  des  k.  k.  Geuer.  Com.  in  A^run,  v.  IB.  Deoeoi 
ber  1871.  G.  V.  PrtUiJ.  Sr.  631  im  Landes- VerwultuugsbUtt,  III.  Stttok. 


1 


547 

Sie  hatten  sich  insbesondere  bei  den  Gemeinderatsversamm- 
lungen die  Ucberzeugung  zu  verschaffen,  dass  sich  sowol  der 
Oemeinderat  als  auch  der  Ortsgememdevorstand  nach  der  Land- 
gemeinde-Ordnung und  der  Circularverordnung  vom  18.  Deceraber 
1871  benehmen. 

Sie  waren  daher  nicht  nur  berechtigt,  sondern  auch  ver- 
pflichtet jeder  Sitzung  des  Gemeinderates  und  den  Verhandlungen 
des  Gemeinderates  an  Amtstagen  beizuwohnen,  die  erforder- 
lichen Aufklärungen  zu  geben  und  irrige  Anschauungen  zu 
berichtigen,  niemals  aber  auf  die  ßeschlussfassung  directen  Ein- 
üuss  zu  nehmen. 

Der  Commissär  hatte  überdies  zur  Pflicht,  zur  Ueberwachung 
der  regelmässigen  Thätigkeit  das  Gemeindeamt  bei  Steuerein- 
hebungen und  Besorgung  sonstiger  Agenden  zu  besuchen,  zur 
baldigen  Herstellung  eines  geregelten  Dienstbetriebes  belehrend 
einzuwirken,  die  ordentliche  Führung  der  Protokolle,  die  Erledi- 
gung angemeldeter  Angelegenheiten  ohne  ungerechtfertigte  Ver- 
zögerung zu  überwachen,  von  den  Verliandlungs-  und  Amtspro- 
tokollen Einsicht  zu  nehmen. 

Die  etwa  nötigen  Bemerkungen  über  die  Geschäftsprotokolle, 
Journale,  Inventarien,  Rechnungen  hatte  er  in  belehrender  Form 
dem  Vorstande  und  Notar  zur  Beachtung  mündlich  bekannt  zu 
geben,  aber  auch  der  Bezirksbehörde  darüber  umständlich  zu  rela- 
tioniren,  da  er  in  seiner  Ubei-wachenden  und  leitenden  Stellung 
mit  dem  Befugnisse  zu  befehlen  nicht  bekleidet  war.  Denn  dazu 
war  auf  seine  Anzeige  über  Nichtbeachtung  der  gemachten 
Bemerkungen  nur  die  Bezirks  Verwaltungsbehörde  berufen. 

In  den  Fällen,  in  welchen  der  Vorsitzende  den  Vollzug  der 
gesetzwidrig  gefassten  Beschlüsse  des  Gemeinderates  sistiren 
sollte,  oder  bei  Verhinderung  der  ordentlichen  Beratung  durch 
fortwährende  Störung  hatte  der  Commissär  das  Recht,  die  Sitzung 
unter  sogleichiger  Anzeige  an  die  Be/Jrksverwaltungsbehörde, 
welcher  ungeachtet  der  inspicirenden  Ingerenz  des  Commissärs 
binnen  drei  Tagen  die  Verhandlungsprotokolle  der  Gemeinde- 
ratssitzung vorgelegt   werden  musstcn.  Nötigenfalls  konnte  der- 
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selbe  auch  zu  den  vom  Ortsvorstande  ausserhalb  des  Sitzes  des 
Gemeindeamtes  zu  besorgenden  Amtshandlungen  und  anderen 
dienstlichen  Verrichtungen  beordert  werden  «). 

§.  14.  Uebertragung  des  Pfarrpatronatsrechtes. 

Laut  des  Reichskriegsministerial-Rescripts  vom  1.  Februar 
1872  übertrug  Seine  k.  und  k.  Majestät  das  Allerhöchst  der- 
selben über  die  römisch-  und  griechisch-katholischen  Pfarreien 
in  der  Militärgrenze  zustehende  Patronatsrecht  dem  jeweiligen 
commandirenden  General  in  Agram  und  dem  Militär-  und  Truppen- 
Divisionscommandanten  in  Temesvär  mit  der  Beschränkung,  dass 
bei  etwaiger  Meinungsverschiedenheit  mit  dem  Diöcesanamte  über 
den  primo  loco  vorgeschlagenen  Bewerber  die  Allerhöchste  Ent- 
scheidung einzuholen  war. 

§.    15.     Provisorische    Disciplinar  -  Strafbefugnisse 
der  Bezirksbehörden  und  Gemeindeämter. 

Die  Disciplinar-Stratl)efugnisse  der  neuen  Bezirksbehörden 
und  Gemeindeämter  gegenüber  den  einrollirten  oder  zeitweilig 
zum  Dienste  beigezogenen  Grenzern  wegen  ausser  der  activen 
Dienstleistung  verübten,  das  Dienstverhältniss  nicht  berührenden 
strafbaren  Handlungen  wurden  folgendermassen  provisorisch 
geregelt.  Gehörte  der  Angeklagte  zur  dauernd  beurlaubten  Mann- 
schaft oder  zum  Landwehrverbande,  so  unterstand  der  Angeklagte 
dieser  Kategorien  in  allen  Beziehungen  nur  den  streng  bürger- 
lichen Gesetzen  und  den  zu  deren  Handhabung  bestehenden  Ter- 
ritorialbehörden. 

Gehörte  der  Beschuldigte  zu  den  zur  dreijährigen  Präsent- 
pflicht berufenen  Altersclassen,  so  unterlag  er  wegen  der  aus  dem 
Dienste  entspringenden  und  wegen  sonstiger,  während  der  activen 
Dienstleistung  verübten  strafbaren  Handlungen  dem  Disciplinar- 
strafrechte  der  Compagnie-  und  höheren  Commanden  und  nur  in 
allen  übrigen  Vergehen  der  sessioneilen  Entscheidung  der  Bezirks- 
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beb  Orden  und  Gemeindeämter.  Doch  musste  die  gefällte  Straf- 
erkenntniss  der  letzteren  dem  vorgesetzten  Compagniecommando 
sogleich  bekannt  gegeben  werden.  Nur  durfte  der  Vollzug  dieser 
Straferkenntnisse  das  Einrücken  des  Verurtheilten  zu  seiner 
bereits  bekannten  Diensttour  oder  die  Einberufung  zu  einem  neuen 
Dienste  nicht  gehemmt  werden,  und  es  musste  daher  ein  Auf- 
schub der  »Strafe  bis  zur  Rückkehr  vom  Dienste  eintreten,  oder 
es  war  die  Vollstreckung  derselben  im  Einvernehmen  mit  dem 
militärischen  Vorgesetzten  bei  der  Truppe  zu  bewirken  »). 

§.  16.  Uebergabe  des  Belovarer  Comitats  an  die 
Banalregierung    und  Provincialisirung    der   Banater 

Grenze   vom  1.  November  1872. 

Im  Jahre  1872  (9.  April)  wurde  das  vom  Obersten  des 
Grenzverwaltungscorps  Ivan  Ritter  von  Trusky  unter  der  Ober- 
leitung des  königlichen  Commissärs,  Feldmarschall-Lieutenant 
Rosenzweig  Ritter  von  der  Drauwehr  aus  den  zwei  Warasdiner 
Regimentern  organisirte  Belovarer  Comitat  an  die  Banalregierung 
tibergeben. 

Durch  das  kaiserliche  Manifest  vom  9.  Juni  d.  J.  wurde  die 
Provincialisirung  der  drei  Banater  Regimenter  und  des  Öaikisten- 
bataillons  mit  dem  1.  November  d.  J.  angeordnet. 

aj    Abänderungen    im    Militärdienste. 

Daher  trat  mit  dem  1 .  November  die  Wehrvorschrift  für  die 
Militärgrenze  ausser  Kraft,  dagegen  die  ungarischen  Gesetzarticel 
40,  41,  42,  vom  Jahre  18G8  in  Wirksamkeit  (§.  1). 

Mit  dem  1.  November  1872  wurden  die  drei  Regimenter  und 
das  Titler  Bataillon  aufgelöst  (§.  2). 

Das  Gebiet  dieser  Regimenter  wurde  mit  den  angrenzenden 
Ergänzungsbezirken  des  43.,  Gl.  und  29.  Infanterieregiments,  das 
Titler  Bataillon  mit  dem  Ergänzungsbezirke  des  sechsten  Infan- 
terieregiments vereinigt  (§.  3). 
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Die  Mannschaft,  welche  die  zehnjährige  Dienstpflicht  bei 
den  Feldtruppen  noch  nicht  vollendet  hat,  überging  in  den  Grnnd- 
buchstand  des  neuen  Ergänzungsbereiches  (§.  5). 

Die  den  drei  jüngsten  liniendienstpflichtigen  Jahrgängen 
angehörigen  Grenzsoldaten  wurden  eingereiht,  jene  der  älteren 
Jahrgänge  aber  beurlaubt  (§.  6). 

Von  den  im  Jahre  1872  zur  Stellung  berufenen  drei  Assen- 
tirungsjahrgängen  1852,  1851  und  1850  wurden  so  viel  Mann  in 
das  stehende  Heer  und  in  die  Ersatzreserve  eingereiht,  als  nach 
der  BevOlkerungsanzahl  und  Leistungsfähigkeit  bei  Entgegenhalt 
des  den  übrigen  Ländern  der  ungarischen  Krone  anrepartirten 
Truppeucontingents  entfallen.  Der  Ueberschuss  der  Diensttaug- 
lichen der  vorgestellten  drei  Altersclassen  ist  in  die  Landwehr 
eingetheilt  (§.  8). 

Seit  1873  unterliegt  die  Aushebung  der  Recruten  der  ver- 
fassungsmässigen Bewilligung  (§.  0). 

Die  unter  dem  neuen  Recrutenzuwachs  befindlichen  Verhei- 
rateten sind  nach  erlangter  militärischer  Ausbildung  während  der 
nächstfolgenden  drei  Jahre  zur  Beurlaubung  bestimmt  (§.  10). 

Die  Militärschulen  zn  Weisskirchen  und  Karansebes  wurden 
aufgeliist  und  die  Z()glinge  für  das  nächste  Schuljahr  nach  ihrer 
Eignung  in  die  Cadetenschule  zu  Temesvär  oder  in  die  Vorbere- 
tungsschulen  der  nächsten  Infanterieregimenter  eingetheilt  (§.  IIV 

Die  Feldstandsoffiziere,  Rechnungsführer  und  Aerzte  erhiel- 
ten ihre  Zutheilung  zum  stehenden  Heere  oder  in  die  Landwehr 

(§•  13). 

Den  Verwaltungsoffizieren  wurde  bei  ihrem  Eintritte  in  den 
Feldstand  die  achtjährige  Dienstleistung  in  ihrer  Branche  nach- 
gesehen (§.  14). 

f'j    Abänderungen    in    der    Administration. 

Nach  dem  k.  Rescripte  vom  0.  Juni  1872  übernahmen  am 
1.  November  die  Stelle  der  Verwaltungsbehörden  Commissionen, 
um  die  Provincialisirnng  dieses  Grenzgebietes  durchzuführen. 
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Die  Regiraentsgemeinde- Vertretungen  blieben  mir  zur  Mit- 
wirkung bei  Ablösung  der  Bezugrechte  der  Holz-,  Weide-  und 
Forstproduete  der  Grenzbewohner  bis  zur  Lösung  dieser  Aufgabe 
aufrecht  (§.  1). 

Die  Städte  Pancova,  Weisskirchen  und  Karansebes  wurden 
für  Municipien  erklärt  und  unterstanden  seit  dem  1.  November 
1872  unmittelbar  dem  k.  ungarischen  Ministerium  (§.  2). 

Die  Verwaltungsbezirke  hiessen  seit  demselben  Tage  Stuhl- 
bezirke und  wurden  auf  sechs  reducirt: 

Den  Alt-Orsovaer  mit  Einschluss  der  Berzaskaer  Com- 
pagnie ; 

den  Weisskirchner,  Karlsdorfer,  Alibunarner,  Kubiner  und 
Pancovaer. 

Bei  der  Verwaltungsbehörde  ist  der  Abgang  an  Verwaltungs- 
offizieren durch  solche  Verwaltungs-  und  Truppenoffiziere  ersetzt 
worden,  welche  in  den  k.  ungarischen  Staatsdienst  übertraten  (§.3). 

Den  Verwaltungsoffizieren  selbst  wurde  der  Uebertritt  in 
den  ungarischen  Staatsdienst,  in  das  k.  k.  Heer  oder  zweijährige 
Abfertigung  freigestellt  (§.  4). 

Das  den  Regimentsgemeindeu  gemeinschaftlich  angehörige 
Vermögen  (bewegliche  und  unbewegliche)  wurde  unter  die  ein- 
zelnen Gemeinden  vertheilt. 

Die  Vertheilung  der  Waldungen  zwischen  dem  Staate  und 
der  Gesammtheit  der  Regimentsgemeinden  blieb  aufrecht  (§.  5). 

Das  k.  Rescript  vom  9.  Juni  1872  verordnete  die  Verthei- 
lung des  Grenzerziehungs-  und  Bildungs-,  sowie  des  allgemeinen 
Grenzvermögensfondes  an  die  einzelnen  Gemeinden  nach  dem 
Verhältnisse  der  Seeleuzahl  mit  der  Beschränkung,  dass  das 
Ciipital  nur  mit  Bewilligung  des  ungarischen  Ministeriums  ange- 
griffen werden  darf. 

Mit  den  Erträgnissen  dieses  Capitals  wurde  den  Gemeinden 
innerhalb  des  ihnen  gesetzlich  zustehenden  Wirkungskreises  das 
Verfllgungsrecht,  jedoch  ausschliesslich  zu  Erziehungs-  humani- 
tären und  volkswirtschaftlichen  Zwecken  eingeräumt  (§.  0). 
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c)    Gerichtsbarkeit. 

Mit  dem  1.  November  1872  traten  in  Karansebes,  Weiss- 
kirchen nud  Pancova  Gerichtshöfe  erster  Instanz  in  den  Haupt- 
orten der  Stuhlbezirke  Bezirksgerichte  ins  Leben.  Diese  wurden 
in  zweiter  Instanz  der  k.  ungarischen  Gerichtstafel,  in  dritter  der 
k.  ungarischen  Curie  untergeordnet  (§.  8). 

Bei  Besetzung  der  Richterstellen  wurden  jene  Auditore 
berücksichtigt,  welche  sich  für  den  Eintritt  in  den  ungarischen 
Staatsdienst  erklärt  haben  (§.  9). 

Die  für  das  Justizwesen  bestehenden  Gesetze  blieben  in 
Wirksamkeit.  Dagegen  wurden  die  durch  das  Aufhören  der  mili- 
tärischen Verhältnisse  notwendig  gewordenen  Modificationen  der 
Legislative  überlassen.  Die  Berggerichtsbarkeit  überging  an  den 
Gerichtshof  zu  Karansebes  (§.  12). 

d)    Besteuerung. 

Die  mit  dem  5.  November  1857  für  die  Banater  Regimenter 
und  das  Titler  Bataillon  bemessenen  Steuern  blieben  bis  zur 
Regulirung  des  Steuerwesens  im  Königreiche  Ungarn  aufreclit 

(§•  17)- 

In  Betreff  der  Stempel  und  unmittelbaren  Gebühren  traten 

seit  dem  1.  November  d.  J.  die  ungarischen  Gesetze  und  Vor- 
schriften in  Wirksamkeit.  Nur  die  Tausch-  und  Kaufverträge 
blieben  davon  drei  Jahre  ausgenommen,  wenn  der  EigenthUmer 
der  Hauscommunion  angehörte.  War  das  Letztere  nicht  der  Fall, 
so  kam  der  halbe  Betrag  zu  entrichten. 

Streitgegenstände  friedensgerichtlicher  Verhandlungen 
waren  ferner  Stempel-  und  gebührenfrei. 

In  Hinsicht  der  Verzehrungssteuer  blieben  die  Bestimmungen 
vom  8.  Juni  und  2.  December  1871  aufrecht  und  die  steuerfreie 
Branntweinerzeugung  für  den  eigenen  Hausbedarf  nach  der 
kaiserlichen  Entschliessung  vom  15.  October  1852  bis  auf  Wei- 
teres, ebenso  die  Vorschriften  über  den  Bezug  des  Salzes  und  den 
Tabakbau  vorläufig  in  Wirksamkeit  (§.  18). 
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Das  unumschränkte  Eigenthumsrecht  wurde  gewährleistet, 
und  zwar  frei  von  jeder  künftigen  Grund-  und  Arbeitsablösung 

(§.  20)  1). 

§.  17.  Aufhebung    der    AversualgebUhr    und  Vereini- 
gung   des  Concretualstatus    der  Linien-    und  Grenz- 
regimenter 1872  (1.  September). 

Im  Jahre  1872  fanden  überdies  noch  zwei  militärische  Ab- 
änderungen statt.  Die  AversualgebUhr  hörte  auf  und  an  deren 
Stelle  trat  im  Dienste  die  Besoldung  der  Linieninfanterie.  Vom 
1.  September  an  wurde  der  Concretualstatus  der  Linien-  und 
Grenzregimenter  vereinigt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  eingeführten  Reformen  und  deren 
Rückwirkung  auf  die  Organisation  der  Grenzverwaltungsbranche, 
in  welcher  künftig  auch  ihre  Beförderungen  nach  speciellen 
Bestimmungen  stattfinden  sollen,  hatte  auch  zu  Folge  Allerhöch- 
ster Entschliessung  vom  10.  Juni  1872  die  Giltigkeit  der  Beför- 
derungsvorschrift fltr  die  Personen  des  Soldatenstandes  nunmehr 
für  die  Offiziere  der  Grenzverwaltungsbranche  zu  entfallen. 

§.  18.  Justizpflege    in    der    kroatisch  -  slavonischen 
Militärgrenze   seit   dem  1.  Jäner  1873. 

Noch  fehlte  im  Jahre  1872  eine  den  eingeführten  Reformen 
entsprechende,  vom  Geiste  des  Fortschrittes  getragene  Organisa- 
tion der  Justizpflege,  um  die  wolgegliederte  Kette  der  administra- 
tiven Reformen  zu  schliessen  und  den  Gesammtorganismus  zu 
vollenden.  Durch  die  väterliche  Vorsorge  Seiner  k.  und  k.  Apo- 
stolischen Majestät  wurde  auch  diesem  Bedürfnisse  abgeholfen 
und  für  das  Jahr  1873  ein  neuer  Organismus  für  die  Justizpflege 
im  Geiste  eines  vorgeschrittenen  Staatswesens  aufgestellt.  Er 
kennzeichnet  sich  durch  drei  Hauptmerkmale  von  den  bisherigen : 

1.  Durch  die  Selbständigkeit  des  Richterstandes,  2.  durch 
Regelung  der  Rechtsverhältnisse  der  Richter  und  3.    durch  Ein- 
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flthrnng   der   im  Provincialgebiete   bei    der  Justizpflege  giltigen 
Gesetze.  Er  gliedert  sich: 

a)  In  das  Gesetz  über  die  Organisining  der  Justizpflege; 

h)  in   die   Verantwortlichkeit  und  Disciplinarbehandlung   der 
Richter; 

c)  in  ihre  unfreiwillige  Versetzung; 

d)  in   die  Verordnung  über  die  Stempel-  und   nnmittelbaren 
Gebühren. 

1.    Gesetz    über    dieOrganisirungderJuatizpflege. 

Die  Justizpflege  ist  in  allen  Instanzen  von  der  Verwaltung 
getrennt  (Art.  1). 

Die  richterliche  Gewalt  wird  im  Namen  des  Kaisers  aus- 
geübt (Art.  2),  der  sich  die  Errichtung  oder  Aufhebung,  die  Be- 
stimmung der  inneren  Einrichtung  und  Competenz  der  Gerichte, 
der  Gehalte  der  Richter  und  die  Errichtung  von  Ausnahms- 
gerichten nur  in  den  gesetzlich  voraus  bestimmten  Fällen  vor- 
behielt (Art.  3). 

Die  definitive  Ernennung  der  Richter  auf  Lebensdauer  reser- 
virte  sich  gleichfalls  Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  und 
setzte  die  Dauer  des  Provisoriums   bis  zum  Ablaufe  des  Jahres 

1874  fest  (Art.  4). 

Das  Gesetz  wahrt  die  Selbständigkeit  und  Unabhängigkeit 
der  Richter  (Art.  5). 

Definitiv  angestellte  Richter  können  nur  auf  Grund  eines 
förmlichen  richterlichen  Erkenntnisses  ihres  Amtes  enthoben 
werden.  Die  zeitweilige  Enthebung  vom  Amte  darf  nur  durch 
Verfügung  des  Gerichtsvorstandes  oder  der  höheren  Gerichts- 
behörde unter  gleichzeitiger  Zuweisung  der  Sache  an  das  zustän- 
dige Gericht,  die  Versetzung  an  eine  andere  Stelle  oder  in  den 
Ruhestand  wider  Willen  nur  durch  gerichtlichen  Beschlnss  in  den 
durch  das  Gesetz  bestimmten  Fällen  und  Formen  erfolgen  (Art.  7). 

Ein  Richter  kann  gleichzeitig  kein  anderes  besoldetes 
Staats-   oder  Gemeindeamt   bekleiden  und  muss,   wenn   er  ein 
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Mandat  zum  Land-  oder  Reichstage  erhält,   auf  das  Richteramt 
oder  Mandat  verzichten  (Art.  8). 

Die  Amnestie  ertheilt  Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät, 
erlässt  oder  mildert  die  ausgesprochenen  Strafen  und  kann  allein 
die  Rechtsfolgen  der  Bestrafungen  nachsehen  (Art.  9). 

In  allen  Entscheidungen  der  Verwaltungsbehörden  bleibt 
der  Rechtsweg  offen  (Art.  10). 

Die  Gerichtsbarkeit  wird  in  erster  Instanz  von  den  k.  k. 
Bezirksgerichten  alsElnzelngcrichtcn  und  von  den  k.  k.  Gerichts- 
höfen erster  Instanz  als  Collegialgerichten  ausgeübt  (Art.  11). 

Bezirksgerichte  sind  28  aufgestellt,  Gerichtshöfe  erster 
Instanz  sechs,  und  zwar: 

1.  Zu  Go  spi6,  für  den  Likaner  und  Otocaner  Regiments- 
bezirk und  die  Stadt  Karlobag; 

2.  zu  Ogulin,  für  die  Oguliner  und  Sluiner; 

3.  zu  Petrinja,  für  die  beiden  Banalregimenter  und  die 
Städte  Petrinja  und  Kostajnica; 

4.  zu  Neu-GradiSka,  für  das  GradiSkancr  Regiment 
und  die  Stadt  Alt-GradiSka; 

5.  zu  Vinkovci,  für  das  Broder  Regiment  und  die  Stadt 
Brod ; 

ß.  zu  Semlin,  flir  das  Peterwardeiner  und  die  Städte 
Semlln,  Karlovic  und  Peterwardein.  Das  letztere  bleibt  vorläufig 
in  Mitrovic  (Art.  13). 

Als  zweite  Instanz  fungirt  eine  k.  k.  Grenzsection  der 
Banaltafel  und  als  dritte  eine  k.  k.  Section  der  Septemviral- 
tafel  mit  dem  Amtssitze  zu  Agra  i:. 

Sobald  die  letzteren  im  gesetzlichen  Wege  von  der  Verwal- 
tung unabhängig  gestellt  sein  werden,  die  Articel  4 — 8  dieses 
Gesetzes  auch  für  die  Richter  der  Banal-  und  Septemviraltafel  zur 
gesetzlichen  Geltung  gelangen,  so  w^erden  die  beiden  Sectionen 
mit  diesen  Gerichtstafeln  zu  vereinigen  sein.  Bis  dahin  haben  sie 
als  selbständiges  Obcrgericht  und  oberster  Gerichtshof  zu  fun- 
giren  (Art.  14). 
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Beim  Beginne  der  Wirksamkeit  dieser  Berichte  am  1.  JSner 
1873  werden  ftlr  die  der  Militärgerichtsbarkeit  noch  femer  ni 
worfenen  Personen,  wie  in  den  anderen  Königreiclien  nnd 
dern,  hesondere  Militärgericbte  anfgeBtellt  (Art.  15  nnd  Jß), 

Die  Gerichtsbarkeit  der  kroatisch  -  stavonisohen  Grenze 
erhielt  mit  dem  1.  JHner  1873  dieselben  Gesetze  üur  Basis  wie  da» 
angrenzende  Mutterland,  wodurch  im  Wesen  der  Jnstiitpflcge  eine 
Verschmelzung  des  seit  1784  völlig  excorjinrirten  Roldatenlandes 
mit  dem  Mutterlande  eintrat.  Nnr  geringe  Ausnahmen  blieben 
aufrecht. 

Seit  dem  1.  JÄner  1873  gilt  die  filr  die  Königreiche  Kroatien 
nnd  Slavonicn  durch  das  kaiserliehe  Patent  vom  16.  Februar  l^ä't 
festgesetzte  Civil-Jnrisdictionsnorm  auch  flir  die  kroatisch-slaro- 
nische  Militärgrenze  mit  folgenden  Abänderungen  als  alleinige 
Vorschrift,  und  üwar: 

1.  Die  Bezirksgerichte  Üben  die  bllrgerlichen  Rechtsan^- 
legenlieiten  in  und  ausserhalb  Streitsachen  die  nach  der 
soeben  erwähnten  Jurisdictionsnorm  den  städtisch  -  dele^rten 
Bezirksgerichten  zukommende  Personalgerich ts barkeit  aus 
17  nnd  18). 

2.  Sie  führen    die   üffenttichen  Bücher   über   .-ille   in 
Bezirke  unbeweglichen  Güter  (Art,  19). 

3.  Streitsachen  über  ein  unbewegliches  Gut  oder  üljer  ein 
dingliches  Recht  auf  dasselbe  gehören  ansschlicsslieh  znr  Gerichts- 
barkeit der  Gcriclitshiife  erster  Instanz.  In  allen  nicht  «treitiRen 
Rechtsangelegenbcilen  über  ein  unbewegliches  Gut  oder  ein  ding- 
liches Recht  auf  dasselbe  steht  die  Gerichtsbarkeit  den  Bezirks- 
gerichten zu,  bei  welchen  auch  provisorische  Sicherstellnngsniitiel 
in  beiden  Fällen  angesucht  nnd  bewirkt  werden  ktinnen  (Art.  20i 

4.  Die  Ausübung  der  Berggerichtsbarkeit  ist  dem  GerichU- 
hofe  zu  Petriiija  für  die  kroatisch-slavonische  Grenze  zugewieMO 

(8-  21). 

n.  Das  Strat'geset/  llber  Verbrechen,  Vergehen  nnii  Ueber- 
tretungen  Ibr  die  Küuigreicbe  Krojitien,  Slayoiiien  vom  27.  Mni 
1852  trat  mit  dem  1.  Jllner  1873  in  Wirksamkeit  (§.  22). 
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().  Das  in  der  Militärgrenze  in  Wirksamkeit  bestehende 
Gesetz  über  Autliebung  der  körperlichen  Züchtigung  und  der 
Kettenstrafe  bleibt  in  Wirksamkeit,  ebenso  das  Pressgesetz,  das 
Gesetz  und  das  Verfahren  in  Presssachen  mit  Ausschluss  der 
Circularverordnung  vom  11.  Juli  1860  (Art.  23  und  24). 

Das  Strafverfahren  vom  Jahre  1852  hat  auf  bereits  anhän- 
gige Untersuchungen  und  auf  alle  vor  dem  1.  Jäner  1873  began- 
genen strafbaren  Handlungen  nur  insoferne  Anwendung,  als  die- 
selben durch  das  gegenwärtige  Strafgesetz  keiner  strengeren 
Behandlung  als  nach  den  früher  bestandenen  Militärstrafgesetzen 
unterliegen  (Art.  25). 

7.  Vom  1  Jäner  1873  hat  die  Strafprocessordnung  für 
Kroatien  und  Slavonien  vom  29.  Juni  1853  auch  für  die  kroatisch - 
slavonische  Militärgrenze  als  alleinige  Norm  für  das  Strafver- 
fahren über  Verbrechen,  Vergehen  und  üebertretungen  Giltigkeit 
(§.  26). 

8.  Das  üntersuchungs-  und  Strafverfahren  über  Verbrechen 
des  Hochverrates,  der  Majestätsbeleidigung,  Beleidigung  der  Mit- 
glieder des  kaiserlichen  Hauses  und  der  Störung  der  öflfentlichen 
Ruhe  steht  für  den  ganzen  Umfang  dieses  Grenzgebietes  dem 
Gerichtshofe  in  Petrinja  zu  (Art.  27). 

9.  Das  standrechtliche  Verfahren  kann,  ausser  der  in  den 
§§.  396  und  397  bezeichneten  Fällen  auch  auf  das  Verbrechen 
des  geleisteten  Vorschubes  verhängt  werden,  wenn  dieser  beim 
Raube  geleistet  wurde  (Art.  28). 

10.  Das  in  einzelnen  Bezirken  auf  bestimmte  Verbrechen 
festgesetzte  standrechtliche  Verfahren  blieb  bis  auf  weitere  An- 
ordnung des  commandircnden  Generals  aufrecht  (Art.  29). 

11.  Die  für  Kroatien  und  Slavonien  in  Giltigkeit  stehende 
Civilprocessordnung  vom  16.  September  1852,  die  Concursord- 
nang  vom  18.  Juli  1853  und  das  kaiserliche  Patent  vom  9.  August 
1854  über  das  gerichtliche  Verfahren  in  Rechtsangelegenheiten 
ausser  Streitsachen  trat  auch  in  dieser  Grenze  vom  1.  Jäner  1873 
in  Wirksamkeit  (§.  30). 
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12.  Alle  vom  1.  Jäner  1873  einlangenden  gericbilicben 
Pupillai-  und  JustizialdepoBiteu  sind  hei  den  Steueräiiiteru  attt 
gerielitliclien  Depositenämtera  nach  der  fttrKroatien  und.Slafuuien 
geltenden  kaiserlichen  Verordnung  vom  9,  November  1859  i 
Aiifbewalirnng  und  Verreclinung  zu  neiimen  (Art.  31j. 

13.  Vom  1.  Jäner  1873  au  hat  die  Advocatenordnang  i 
24.  Juli  1852  ihre  gesetKÜcUe  Giltigkeit  (Art.  32). 

14.  Bei  allen  Gerichten  ial  sich   im  GcBchäftaverkelir  mit 
den  Parteien  der  Landesdpraehe  zu  bvdiuueu.  8o  lauge  dieses 
wegen   unzureichender  äprachkeuntniss  der  Juatizpersoneu  e 
möglich   ist,   wird    der   commandireiide  General  Ausuahmou 
statten  (Art.  33). 

15.  Alle  zu  den  hier  eingeführten  Gesetzen  uachtrügticb 
erschienenen,  dieselben  abändernden  oder  ergänzenden,  in  Kroatieu 
ujid  Slavonien  giltigen  Gesetze  und  Vorsehrit'ten  traten  mit  jenen 
in  gleiche  Wirksamkeit,  iusofcrne  sie  mit  diesem  Gesetze  nicht 
im  Widerspruche  standen  (Art.  34). 

16.  Alle  Gesetze  und  Vorschriften,  welche  diesem  Ge« 
zuwiderliefen,  traten  ausser  Gesetzeskraft '). 

Zur  Durchfuhrung  dieser  am  19.  Juni  1872  sanctiunirten 
Justizorganisation  hatte  die  Justiznbrheilung  des  Generaloommnud« 
die  Geschäfte  zu  fuhren,  wie  sie  auf  Grund  des  GesetzarticeU  U 
des  Landtages  vom  Jahre  1809  von  der  Justizabtheilung  der 
kroatisch-alavonisclien  dalmatinischen  Regierung  ausgeübt    wird. 

Ebenso  trat  die  innere  F^inrichtung  bei  den  krnatiacbeii 
Gerichtsstellen  und  bei  der  Staatsanwaltschaft  in  Wirksnnikeil. 
Die  Gerichtsstellen  wurden  bei  dieser  Organisiruug  durch  Audi- 
tore und  Gerichtsbeamte,  vorzugsweise  solche  besetzt,  welche  in 
der  Militärgrenze  gedient  haben,  wenn  sie  sieb  fiir  diese  Dicnsl- 
leistnng  erklärten.  [linsichtlich  ihrer  pcrsünlichen  Bezüge,  der 
Versorguugaansprllche  fllr  sich,  ihre  Witwen  und  Waisen  sind  »ie 
den  Civilstaataheamten  gleichzuhalteu  (§.  I  — 10). 


)  Kaiserliche  Verordnung  vom  lH.  Juni  1872. 


^^  den  Civilstaats 
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2.    Personalstand. 

a)  Justizabtheilung  des  Geueralcommaudo: 

1  Sectionsrat  6.  Diätenelasse  mit  3000  fl.  Gehalt,  300  fl. 
Quartiergeld; 

1  Secretär  8.  Diätenelasse  mit  1500  fl.  und  150  fl.  Quar- 
tiergeld ; 

1  Concipist  9.  Diätenelasse  mit  100)  fl.  und  150  fl.  Quar- 
tiergeld. 

b)  Richter.  1  Beisitzer  der  Septem viraltafel  5.  Diäten- 
elasse mit  3000  fl.,  300  fl.  Quartiergeld,  500  fl.  Zulage; 

3  Beisitzer  der  Septemviraltafel  5.  Diätenelasse  mit  3000  fl., 
300  fl.  Quartiergeld ; 

1  Beisitzer  der  Banaltafel  6.  Diätenelasse  mit  2400  fl., 
250  fl.  Quartiergeld,  300  fl.  Zulage; 

ü  Beisitzer  der  Banaltafel  6.  Diätenelasse  mit  2400  fl., 
250  fl.  Quartiergeld ; 

3  Gerichtspräsidenten  der  Gerichtshöfe  erster  Instanz  6.  Diä- 
tenelasse mit  2400  fl.,  200  fl.  Quartiergeld ; 

3    Gerichtspräsidenten    der     Gerichtshöfe     erster    Instanz 

7.  Diätenelasse  mit  2000  fl.,  200  fl.  Quartiergeld ; 

6  Beisitzer  8.  Diätenelasse  mit  1600  fl.  und  150  fl.  Quar- 
tiergeld ; 

24  Beisitzer  8.  Diätenelasse  mit  1400  fl.  und  150  fl.  Quar- 
tiergeld; deren  je  5  bei  den  Gerichtshöfen  zu  Gospic,  Ogulin  und 
Petrinja,  bei  den  3  anderen  je  3.  Bei  den  3  erstereu  beziehen  auch 
die  Präsidenten  den  höheren  Gehalt. 

28  Bezirksrichter  9.  Diätenelasse  mit  i200fl.  und  150  fl. 
Quartiergeld. 

c)  Richterliche  Hilfsbeamte. 

1    Secretär    bei    der    Grenzsection     der    Septemviraltafel 

8.  Diätenelasse  mit  1500  fl.und  150  fl.  Quartiergeld; 

1  Secretär  bei  der  Grenzsection  der  Banaltafel  9.  Diäten- 
elasse mit  1200  fl.,  150  fl.  Quartiergeld; 
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5  Secretäre  (zu  Gospiö,  Ogulin,  Petrinja,  Vinkovce,  Semliii) 
9.  Diätenclasse  mit  1000  fl.,  100  fl.  Quartiergeld; 

5  Secretäre  (zu  Gospiö,  Ogulin,  Petrinja,  GradiSka,  Semlin), 
9.  Diätenclasse  mit  900  fl.,  100  fl.  Quartiergeld ; 

2  Gerichtsadjuneten  (1  bei  der  Septemviral-,  1  bei  der  Banal- 
tafel)  9.  Diätenclasse  mit  900  fl.,  100  fl.  Quartiergeld; 

19  Gerichtsadjuneten  10.  Diätenclasse  mit  800  fl.,  100  fl. 
Quartiergeld ; 

35  Gerichtsadjuneten  10.  Diätenclasse  mit  700  fl.,  100  fl. 
Quartiergeld;  bei  den  Gerichtshöfen  erster  Instanz,  davon  40  bei 
den  Bezirksgerichten. 

Auscultanten  mit  einem  Adjutum  von  400  fl. 

d)  Staatsanwälte.  1  Oberstaatsanwalt  bei  der  Septem- 
viraltafel  6.  Diätenclasse  mit  2400  fl.,  250  fl.  Quartiergeld ; 

1  Obersubstitut,  8.  Diätenclasse  mit  1500  fl.,  150  fl.  Qaar- 
tiergeld ; 

6  Staatsanwälte  bei  den  6  Gerichtshöfen  8.  Diätenclasse 
mit  1500  fl.,  150  fl.  Quartiergeld; 

3  Staatsauwaltssubstituten  in  Gospiö,  Petrinja  und  Semlin 
9.  Diätenclasse  mit  1200  fl.,  100  fl.  Quartiergeld; 

9  Grundbuchsbeamte  bei  den  Bezirksgerichten  10.  Diäten- 
classe mit  800  fl.,  100  fl.  Quartiergeld; 

9  Grundbuchsbeamte  bei  den  Bezirksgerichten  10.  Diäten- 
classe mit  700  fl.,  100  fl.  Quartiergeld ; 

10  Gruudbuchsbeamte  bei  den  Bezirksgerichten  11.  Diäten- 
classe mit  600  fl..  100  fl.  Quartiergeld. 

3.  Verautwortlichkoit  und  Disciplinarbehandlung  der  Rich- 
ter, deren  unfreiwillige  Versetzung  auf  eine  andere  Stelle 

oder  in  den  Kuhestand. 

Ein  Richter,  der  die  ihm  obliegenden  Pflichten  verletzt,  verfällt 
dem  Disciplinarverfahren  (Art.  2). 

Begründet  eine  Handlung  oder  Unterlassung  eine  nach  dem 
allgemeinen  Strafgesetze  strafbare  GesetzUbertretung,  so  findet 
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die  Untersiichimg  und  Bestrafimg  derselben  durch  die  ordentlichen 
Strafgerichte  statt. 

Während  einer  solchen  strafgerichtlichen  Untersuchung  darf 
wegen  der  nämlichen  Thatsache  ein  Disciplinarverfahren  gegen 
den  Angeschuldigten  weder  eingeleitet  noch  fortgesetzt  werden 

(Art.  4). 

Bei  Freisprechung  oder  einer  mit  dem  Verluste  des  Amtes 
nicht  verbundenen  Verurtheilung  kann  nachträglich  ein  Discipli- 
narverfahren, jedoch  nur  insofern  stattfinden,  als  die  vorliegen- 
den Thatsachen  an  sich  und  ohne  Rücksicht  auf  die  dem  straf- 
gerichtlichen Verfahren  zum  Grunde  liegende  Gesetzesübertre- 
tung ein  Dienstesvergehen  enthalten  (Art.  5). 

Ersatzansprüche  aus  Dienstesvergehen,  welche  Gegenstand 
eines  Disciplinarvergehens  waren,  sind  im  Civilrechtswege  aus- 
zutragen (Art.  6). 

Mahnungen  von  Präsidenten  an  die  ihnen  untergeordneten 
Richter,  vom  Präsidenten  des  Obergerichtes  an  Präsidenten  der 
ersten  Gerichtshöfe  können  ertheilt  werden,  ohne  dass  dagegen 
ein  Rechtsmittel  stattfindet. 

Die  Disciplinarstrafcn  bestehen: 
a)  Im  Verweise; 

h)  in  der  strafweisen  Versetzung ; 
r)  in  der  Entfernung  vom  Amte  (Art.  8). 

Die  strafweise  Versetzung  kann  stattfinden : 

1.  An  eine  Richterstelle  von  gleichem  Range  auf  eigene 
Kosten ; 

2.  in  den  zeitlichen  Ruhestand  (Art.  9). 

Die  Entfernung  vom  Amte  begreift  in  sich  die  Dienstesent- 
lassung mit  Verlust  des  Titels  und  des  Pensionsanspruches 
(Art.  10). 

Die  Disciplinarstrafe  kann  nur  durch  Erkenntniss  des  zu- 
ständigen Disciplinargerichtes  auf  Grund  des  ordentlichen,  jedoch 
mündlichen  Verfahrens  verhängt  werden  und  ist  in  den  Personal- 
Standesausweis  einzutragen. 

IV.  36 


562 

Die  zuständigen  Disciplinargerichte  sind : 

a)  der  oberste  Gerichtshof  für  die  bei  demselben  an- 
gestellten Beisitzer,  dann  für  den  Präsidenten  und  die  Bei- 
sitzer des  Obergerichtes  und  für  die  Präsidenten  der  Ge- 
richtshöfe erster  Instanz; 

h)  das  Obergericht  für  alle  Beisitzer  der  Gerichtshöfe 
erster  Instanz  und  für  die  Bezirksrichter. 

Das  Obergericht  und  der  oberste  Gerichtshof  entscheiden 
als  Disciplinargerichte  in  einem  Senate  von  vier  Mitgliedern 
(Art.  8). 

Betreff  der  Ausschliessung  eines  oder  des  anderen  Mit- 
gliedes eines  Disciplinargerichtes  kommen  die  betreffenden  Vor- 
schriften der  Strafprocessordnung  in  Anwendung.  Auch  kann  der 
angeschuldigte  Richter  zwei  Mitglieder  des  Disciplinargerichtes 
ohne  Angabe  von  Gründen  ablehnen  (Art.  16). 

Eine  Disciplinaruntersuchung  kann  nur  auf  Beschluss  des 
Disciplinargerichtes  nach  Einvernehmung  des  angeschuldigten 
Richters  eingeleitet  werden  (Art.  17). 

Dagegen  ist  kein  Rechtsmittel  zulässig.  Wird,  aber  vom 
Obergerichte  die  Disciplinaruntersuchung  verweigert,  so  steht  dem 
Oberstaatsanwälte  binnen  acht  Tagen  die  Beschwerde  dagegen 
an  den  obersten  Gerichtshof  za  (Art.  18). 

Ein  Mitglied  des  Disciplinargerichtes  pflegt  die  Vorerhe- 
bungen ^ur  mündlichen  Verhandlung  und  unterlegt  die  Acten  dem 
Oberstaatsanwälte,  der  sie  mit  seinen  Anträgen  dem  Disciplinar- 
gerichte vorzulegen  hat.  Der  mit-  den  Vorerhebungen  betraute/ 
Richter  ist  von  der  mündlichen  Verhandlung  und  Entscheidung 
ausgeschlossen  (Art.  19). 

Das  Disciplinargericht  kann  auf  Grund  der  Vorerhebungen 
die  Fortsetzung  des  Disciplinarverfahrens  sistiren. 

Der  dem  Angeschuldigten  bei  Vorladung  zur  mündlichen 
Verhandlung  zuzustellende  Verweisungsbeschluss,  der  die  Anschul- 
digungspuncte  bestimmt  bezeichnen  muss,  unterliegt  keiner  Beru- 
fung (Art.  20). 
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*  Dem  Angeschuldigten  steht  es  frei,  sich  eines  Rechtsbei- 
«tancles  auch  aus  seinen  Standesgenossen  zu  bedienen.  Die  Ver- 
handlung ist  nicht  öflfentlich,  doch  kann  der  Angeschuldigte  die 
Zulassung  von  drei  Vertrauensmännern  begehren  (Art.  23). 

Bei  Schöpfung  des  Erkenntnisses  sind  nur  die  Ergebnisse 
der  mündlichen  Verhandlung  massgebend.  Doch  ist  über  die 
wesentlichen  Momente  ein  Protokoll  zu  führen  (Art.  25). 

Gegen  den  Spruch  des  Obergerichtes  kann  sowol  der  An- 
geschuldigte als  auch  der  Oberstaatsanwalt  innerhalb  14  Tagen 
die  Berufung  an  den  obersten  Gerichtshof  einlegen  (Art.  26). 

Gegen  die  Erkenntniss  des  obersten  Gerichtshofes  findet 
kein  Rechtsmittel  statt  (Art.  28). 

Nach  drei  tadellosen  Dienstjahren  kann  auf  Begehren  mit 
Zustimmung  des  Disciplinargerichtes  der  Verweis  aus  dem  Per- 
sonalstandesausweise gelöscht  werden  (Art.  29). 

Die  zeitweise  Enthebung  vom  Amte  tritt  ein : 

a)  Wenn  in  dem  gewöhnlichen  Strafverfahren  gegen  den  Ange- 
schuldigten die  Verhaftung  beschlossen  oder  gegen  ihn  ein 
noch  nicht  rechtskräftig  gewordenes  ürtheil  erlassen  ist, 
welches  auf  den  Verlust  des  Amtes  lautet  oder  denselben 
gesetzlich  nach  sich  zieht; 

h)  wenn  im  Disciplinarverfahren  ein  noch  nicht  rechtskräftiges 
Erkenntniss  auf  Dienstesentlassung  ergangen  ist. 

Die  zeitweise  Enthebung  kann  auch  mit  Rücksicht  auf  das 
Vergehen  bei  der  Einleitung  der  Disciplinar Untersuchung  oder  im 
Verlaufe  derselben  vom  Gerichte  beschlossen  werden  (Art.  30). 

Auch  der  unmittelbare  Vorsteher  oder  die  nächst  höhere 
Behörde  kann  in  den  obigen  zwei  Fällen  bis  zur  Bestätigung  des 
Disciplinargerichtes  die  Suspension  vom  Amte  verfllgen  (Art.  31). 

Doch  steht  gegen  jede  Suspension  sowol  dem  davon  Betref- 
fenden  als  auch  dem  Oberstaatsanwälte  binnen  acht  Tagen,  jedoch 
ohne  aufschiebbare  Wirkung  die  Berufung  an  den  obersten  Ge- 
richtshof zu  (Art.  32). 

36* 
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Der  Suspendirte  bezieht  nur  die  Hälfte  seines  Gehaltes, 
welcher  jedoch  nach  Erkenntniss  seiner  Schuldlosigkeit  nach- 
träglich wieder  ergänzt  wird  (Art.  33). 

Entfernung  vom  Amte  ohne  Urlaub  oder  Ueberschreitung 
desselben  über  mehr  als  drei  Tage  ohne  besondere  Entschul- 
digungsgrtinde,  macht  für  die  Zeit  der  unerlaubten  Entfernung 
des  Diensteseinkommens  verlustig,  führt  aber  auch  zur  Dienstes- 
entlassung, wenn  sie  von  besonders  erschwerenden  Umständen 
begleitet  ist,  nach  AuflTorderung  zum  Austritte  des  Amtes  vier  oder 
überhaupt  acht  Wochen  dauert  (Art.  36). 

Die  unfreiwillige  Versetzung  eines  Richters  auf  einen  anderen 
Dienstposten  darf,  ausser  Aenderungen  in  der  Organisation,  nur 
im  Interesse  der  Rechtspflege  und  auf  Beschluss  des  zuständigen 
Disciplinargerichtes,  und  zwar  kostenfrei  und  auf  einen  Posten 
mit  gleichem  Range  und  Gehalte  erfolgen  (Art.  38). 

Bei  Entstehung  eines  Schwägerschaftsverhältnisses  trifft 
denjenigen  Richter  die  Pflicht,  sich  auf  einen  anderen  Posten 
transferiren  zu  lassen,  durch  dessen  Verehelichung  die  Schwä- 
gerschaft entstand,  oder  bei  Abgang  einer  erledigten  Stelle  die 
Versetzung  in  Disponibilität  ohne  Gebühren  (Art.  39). 

Die  unfreiwillige  Versetzung  eines  Richters  in  den  Rulie- 
stand  kann  stattfinden: 

1.  Wenn  der  Richter  wegen  körperlicher  oder  geistiger 
Gebrechen  zur  Erfüllung  der  ihm  obliegenden  Pflichten  dauernd 
unfslhig  wird,  oder 

2.  wenn  Aenderungen  in  der  Organisation  die  Versetzung 
desselben  in  den  Ruhestand  erfordern  (Art.  41). 

Ist  der  Betreffende  über  AuflTorderung  des  unmittelbaren 
Vorstandes  im  ersten  Falle  um  seine  Versetzung  in  den  Ruhestand 
nicht  eingeschritten,  so  hat  das  Disciplinargericht  nach  Erhebung 
der  Hauptniomente  über  die  Notwendigkeit  seiner  Versetzung  in 
den  Kiihtstand  zu  beschliessen. 

Geht  der  Beschluss  vom  Obergerichte  aus,  so  steht  sowol 
dem  Oberstaatsanwälte,  als  auch  dem  Betroflfenen  zu,  binnen  acht 
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Tagen    die  Berufung  dagegen   an  den  obersten  Gerichtshof  zu 
ergreifen  (Art.  43). 

Der  in  Rechtskraft  erwachsene  oder  keiner  Berufung  unter- 
liegende Beschluss  ist  in  jedem  Falle  dem  commandirenden  General 
vorzulegen  *). 

§.  19.  Vorschrift  über  die  Einhebung  und  Abfuhr  der 
landesfürstlichen  Steuern  und  Abgaben. 

Die  neue  Gliederung  der  politischen  Behörden  und  der  Ein- 
tritt in  neue  Verhältnisse  erforderte  auch  neue  Vorschriften  über  die 
Einhebung  und  Abfuhr  der  landesflirstlichen  Steuern.  Beides  wurde 
den  Gemeinden  zur  Pflicht  gemacht,  wozu  sie  von  den  Steuer- 
ämtern mit  den  nötigen  Behelfen  an  erforderlichen  Drucksorten 
versehen  wurden. 

Der  Vorgang  bei  der  Steuereinhebung  wurde  genau  vor- 
geschrieben,  um  Ordnung  aufrecht  zu  halten  und  weder  das  Aerar 
noch  die  Parteien  zu  schädigen. 

Die  directen  Steuern  sind  in  vier  gleichen  Quartalraten  zu  zahlen 
nnd  können  auch  zwangsweise  eingehoben  werden.  Doch  kann 
das  Gencralcomraando  sowol  einzelnen  Steuerpflichtigen  als  auch 
ganzen  Gemeinden  über  gehörig  motivirtes  Einschreiten  eine  auch 
über  den  Jahresschluss  sich  erstreckende  Zufristung  bewilligen. 

Für  die  richtige  Abfuhr  der  eingehobenen  und  in  den  Steuer- 
bücheln  der  Steuerpflichtigen  nachgewiesenen  Steuern  sind  in 
erster  Linie  die  mit  der  Einhebung  und  Abfuhr  betrauten  Gemeinde- 
organe verantwortlich  und  haften  dafür  mit  ihrem  Vermögen;  in 
zweiter  Linie  die  sämmtlicheu  Gemeindevorstände,  dann  aber  die 
Gemeinde  selbst  oder  Diejenigen,  welche  die  Geldmanipulanten 
wählen,  respectivc  ernennen. 

SteuerrUckstände  können  nach  vergeblicher  Mahnung  auf 
Anordnung  des  Generalcommando  auch  zwangsweise  eingetrieben 
werden.  Dieses  erfolgt  durch  Beschlagnahme  von  Bareinktinften 
mu\  beim  Abgang   derselben   von   leicht  umsetzbaren   Mobilien, 
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jedoch  unter  Verhütung  grösseren  Schadens  als  die  Stenerrück- 
stande  betragen  und  Vermeidung  verletzender  Weise. 

Ausgenommen  von  dieser  Beschlagnahme  sind  zum  Schlafe, 
zur  BekleiduQg.  zum  Ackerbau,  Wirtschat>,  gewerblichem  Betriebe 
und  zur  Taglöhnerarbeit  unentbehrlichen  Werkzeuge,  Zug-  und 
das  einzige  oder  letzte  Stück  Nutzvieh  und  zur  bemfsfahigen 
Arbeit  notwendigen  Bücher  und  Instrumente,  die  letzteren  bis  zum 
Werte  von  bO  fl.  nach  Auswahl  des  Exequirten.  Die  Beseitigung 
oder  Unterschlagung  der  geplandeten  Fahrnisse  vor 'Aufhebung 
der  Ptandung  zieht  dieselben  Folgen  nach  sich,  welche  auf  die 
Veruntreuung  der  im  gerichtlichen  Verl'ahren  mit  Beschlag  beleg- 
ten Gegenstände  vorgeschrieben  sind. 

Unterbleibt  die  Einzahlung  der  Steuerrückstände  nach  Voll- 
zug der  Ptandung,  so  werden  die  Pfandobjecte  im  Lieitationswege 
veräussert.  Bei  Unzulänirlichkeit  des  Licitationserlöses  kann  auch 
die  Execution  auf  Immobilien  ausgedehnt  werden. 

Bei  zweijährigen  Steuerrückständen  hat  das  Steuenimt  die 
Fordeningen  des  Staates  vor  allen  anderen  Lasten  grundbüeherlicb 
vorzumerken. 

Nur  bei  gänzlicher  Verarmung  und  dem  Besitze  des  nur  zur 
Existenz  Uueutbehrliehen  können  vom  Generalcommando  Steuer- 
rückstände passirt  werden. 

In  Folge  von  Elementarereignissen,  welche  den  Ertrag  des 
steuerbaren  Grund  und  Bodens  ganz  oder  zum  grossen  Theile 
zerstören,  bei  Feuerschäden  können  zeitliche,  theilweise  o<ler 
gänzliche  Steuernachlässe  vom  Generalcommando  beantragt 
werden,  jedoch  erst  nach  den  sorirfältitrsten  Erhebungen,  wofür 
die  Behönien  besonders  instrnirt  sin-i. 

Wenn  eingehobene  Steuergelder  nicht  nach  Massgabe  der 
gegebenen  Weisungen  zur  Abfuhr  gelangen  sollten,  so  ist  gegen 
die  Sehuldinigenden  nach  dem  Strafiresetze  zu  verfahren  n. 
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§.  20.    Gesetz    über    das   Verfahren    der    politischen 
Behörden    bei    den    ihrer  Gerichtsbarkeit    zugewie- 
senen Uebertretungen. 

Zur  Vereinfachung  des  Verlahrens  rUcksichtlich  derjenigen 
Uebertretungen,  welche  mit  dem  Wirkungskreise  der  öffentlichen 
Aufsichtsbehörden  im  nächsten  Zusammenhange  stehen,  hat  der 
commandirende  General  Anton  Freiherr  von  Mollinary  folgende 
Verfügungen  erlassen: 

Vom  l.  Jäner  1873,  an  welchem  die  Strafprocessordnung 
vom  29.  Juli  1853  in  Wirksamkeit  trat,  wurde  die  Untersuchung 
und  Bestrafung  der  im  folgenden  Paragraphe  benannten  Ueber- 
tretungen in  erster  Instanz  der  Competenz  der  k.  k.  Bezirksämter, 
in  deren  Bezirke  die  Uebertretung  begangen  wurde,  in  den  Städten 
der  Competenz  der  Magistrate,  in  zweiter  Instanz  aber  der  Com- 
petenz des  k.  k.  Generalcommando  als  Grenzlandes-Verwaltungs- 
behörde  in  Agram  übertragen. 

Dieser  Gerichtsbarkeit  sind  zugewiesen: 

1.  Absichtliche  Verschweigung  von  Mitgliedern  einer  er- 
laubten Gesellschaft  (§.  299  St.  G.). 

2.  Verletzung  von  Patenten  und  Verordnungen  u.  s.  w. 
(§.  315),  insoterne  derselben  nur  blosser  Leichtsinn  oder  Mut- 
wille zum  Grunde  liegt. 

3.  Beschädigung  der  zur  öffentlichen  Beleuchtung  auf- 
gestellten Laternen  (§.  317). 

4.  Die  im  §.  320  von  a  bis  e  bezeichneten  Uebertretungen  in 
Beziehung  auf  die  Meldungsvorschriften. 

5.  Die  im  §.  321  bezeichnete  Uebertretung  der  Aufnahme 
der  Gesellen  ohne  Wanderbuch. 

6.  Die  im  §.  308  bestimmte  Uebertretung  des  Verbotes  des 
Badens  und  Schleifens  auf  dem  Eise  und  des  Betretens  der  Eis- 
decken an  gefährlichen  Stellen. 

7.  Die  Unterlassung  der  Aufstellung  von  Warnungszeichen 
bei  einem  Baue  (§.  380). 
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8.  Die  in  den  §§.  388,  390  und  391  bezeichneten  Uebertre- 
tungen  des  unbefugten  Haltens  schädlicher  Thiere,  der  Vernach- 
lässigung der  Verwahrung  eines  mit  Erlaubniss  gehaltenen  wilden 
Thieres  und  der  Vernachlässigung  bösartiger  Hausthiere. 

0.  Die  Verunreinigung  der  Brunnen  und  Cistcrnen  u.  s.  w. 
(§.  398). 

10.  Die  Verstellung  der  Strassen  zur  Nachtzeit  durch  Wägen, 
Fässer  u.  dgl.  oder  die  Unterlassung  der  Aufstellung  von  Ver- 
warnungszeichen und  Laternen  dabei  (§§.  422—424). 

11.  Das  Herabwerfen  aus  Fenstern  oder  die  Unterlassung 
der  Befestigung  dahin  gestellter  oder  gehängter  Gegenstände 
(§.  42G). 

12.  Die  in  den  §§.  427—430  bezeichneten  Uebertretungen 
des  Verbotes  des  schnellen  und  unbehutsamen  Fahrens  und 
Reitens,  der  Bestellung  eines  von  der  Polizei  nicht  tauglich  befun- 
deneu Knechtes  oder  das  Stehenlassen  von  Pferden  ohne  Aufsicht. 

13.  Das  in  den  §§.  517—521  als  Uebertretung  erklärte 
Betteln. 

14.  Eingealterte,  Gefahr  bringende  Trunkenheit  bei  gewissen 
Handwerkern,  Taglöhnern  unü  Dienstboten  (§.  524). 

15.  Unsittlichkeit,  insofern  sie  nach  §.  525  als  Uebertre- 
tung gegen  die  öffentliche  Sittlichkeit  von  den  Behörden  zu 
ahnden  ist. 

Triff't  jedoch  die  Beschuldigung  einer  der  obigen  Uebertre- 
tungen eine  Person,  welche  gleichzeitig  einer  anderen  der  Coni- 
pctenz  der  Gerichte  vorbehaltcnen  strafbaren  Handlung  beschul- 
digt wird,  oder  kommt  die  letztere  erst  bei  der  Untersuchung  zu 
Tage,  so  wird  dadurch  das  Verfahren  des  Gerichtes  nicht  beirrt. 
In  zweifelhaften  Fällen  hat  sich  die  politische  Behörde  mit  dem 
Gerichte  ins  Einvernehmen  zu  setzen. 

Das  Verfahren  in  den  obigen  zur  politischen  Amtshandlung 
gehörigen  Uebertretungsfällen  ist  mündlich  derart  zu  führen, 
dass  nur  die  Hauptpuncte  der  Verhandlung  in  das  Strafregister 
einzutragen  sind ,  worüber  die  nötigen  Weisungen  gegeben 
w^urden. 
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Die  Verhandlungen  in  Uebertretungsfällen  wurden  dem  Be- 
zirksleiter oder  Adjuneten,  beziehungsweise  dem  Bürgermeister 
oder  dessen  Vertreter  übertragen,  unter  Beiziebung  eines  Pro- 
tokollführers. 

Der  Reeurs  an  das  Generalcommando,  der  gleich  nach  der 
Entscheidung  mündlich  oder  binnen  acht  Tagen  schriftlich  ange- 
meldet werden  kann,  hat  aufschiebende  Wirkung. 

Die  Bezirksämter  haben  die  Strafregister  dem  Staatsanwälte 
des  zuständigen  Gerichtes  monatlich  zur  Prüfung  vorzulegen,  der 
Ueberschreitungen  der  eingeräumten  Strafgerichtsbarkeit  dem 
Oberstaatsanwälte  zur  Abhilfe' bekannt  zu  geben  hat  i). 

§.  21.  Depositenordnung. 

Da  mit  der  Acti\irung  der  neuen  Gerichte  die  Uebergabe 
der  vorhandenen  gerichtlichen  Depositen  an  die  Steuerämter 
statthaft  war  und  bereits  mit  den  Verordnungen  vom  14.  November 
1872  im  administrativen  Wege  angeordnet  wurde,  so  wurde  für 
Verwahrung  und  Verwaltung  der  zur  Uebergabe  gelaugenden  und 
neu  zugewachsenen  Depositen  bis  zur  Durchführung  der  mit  der 
kaiserlichen  Verordnung  vom  9.  November  1858  angeordneten 
cnmulativen  Verwaltung  des  Waiseiivcrmögens,  endlich  für  die 
Einhebung  der  Verwahrungsgebühr  eine  Depositenordnung  fest- 
gestellt. Sie  umfasst  vier  Abschnitte  mit  folgenden  wesentlichen 
Bestimmungen: 

Die  Steuerämter  haben  die  Uebernahme,  Aufbewahrung  und 
cassenraässige  Verrechnung  des  ihnen  von  den  Gerichten  zuge- 
wiesenen Depositen-,  Waisen-  und  Curandenvermögens  zu  be- 
sorgen und  führen  den  Titel  „k.  k.  Steuer-  als  gerichtliches  Depo- 
sitenamt". 

Besorgt  das  Steneramt  die  Depositengeschäfte  mehrerer 
Gerichte,  so  müssen  die  vorgeschriebenen  Journale,  Bücher,  Vor- 
merkungen und  Ausweise  für  jedes  Gericht  besonders  geführt 
wTrden. 


I)  Landes  .Verwaltungsblatt  187-2.  XIV.  Stück. 


570 

Das  Steueramt  hat  als  gerichtliches  Depositenamt  die  Auf- 
träge des  Gerichtes  zu  vollziehen. 

Kein  Steueramt  darf  ohne  schriftlichen  Auftrag  des  zustän- 
digen Gerichtes  etwas  in  Empfang  nehmen  oder  verausgaben,  es 
sei  denn,  dass  sich  am  Orte  desselben  kein  Gericht  befindet. 

Parteien,  welche  bei  dem  Gerichte  um  den  Auftrag  an  das 
Depositenamt  zur  Annahme  eines  Erlages  oder  zu  einer  Erfolg- 
lassung  ansuchen  wollen,  haben  bei  den  Gerichtshöfen  erster 
Instanz  in  der  Regel  ein  schriftliches  Gesuch  anzubringen. 

Bei  den  Bezirksgerichten  steht  ihnen  frei,  ein  schriftliches 
(iesuch  zu  Überreichen  oder  die  Aufnahme  eines  Protokolls  dar- 
über zu  verlangen. 

Eine  schriftliche  Erlagsanzeige  ist  auch  dann  erforderlich, 
wenn  Gerichtspersonen  kraft  ihres  Amtes  einen  Erlag  zu  machen 
haben. 

Alle  gerichtlichen  Erläge  sind  vom  Gerichtsvorsteher  zu 
übernehmen,  in  das  Journal  einzutragen  und  bis  zur  Uebergabe 
an  das  Steueramt  oder  bis  zur  anderen  gerichtlichen  Verfligung 
in  der  beim  Gerichte  befindlichen  Casse  zu  hinterlegen. 

Die  Cassesperre  besorgt  der  Gerichtsvorsteher  und  die 
Mitsperre  bei  den  Gerichtshöfen  der  Leiter  der  Hilfsämter,  bei 
den  Bezirksgerichten  aber  der  Grundbuchsfilhrer,  der  das  Journal 
flthrt. 

Dr.s  Gericht  ist  verpflichtet,  bei  allen  P>ledigungeu,  welche 
die  v()llstän<iige  Keniitniss  des  Standes  der  Massa  voraussetzen, 
sich  dieselbe  durch  die  Einsicht  der  Bücher  zu  verschaflfen,  oder 
sich  nötigenfalls  einen  LJerieht  darüber  vorlegen  zu  lassen. 

Sollte  das  DepositeiiaiLt  wegen  Erfüllung  eines  erhaltenen 
Auftrages  ein  Bedenken  finden,  oder  eine  Unrichtigkeit  wahr- 
nehmen, so  hat  es  mit  dem  Volhuge  innezuhalten  und  dem 
Gerichte  die  Anzeige  darüber  zu  erstatten,  wenn  sich  die  Person 
des  Eigenthümers  des  auszufolgenden  Gegenstandes  inzwischen 
geändert  hat  oder  der  letztere  mit  einem  Pfandrechte  oder  Ver- 
bote belegt  erscheint,  das  Gericht  aber  in  der  Erfolglassungs- 
bewilligung  von  diesen  Umständen  keine  Erwähnung  gemacht  hat. 
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Bei  allen  Uebernahmen  haben  der  Vorsteher  des  Steiier- 
amtcs  und  der  controlirende  Beamte  gegenwärtig  zu  sein  und 
jeden  Erlag  unter  genauer  Prüfung  und  Vergleiehuug  mit  dem 
Inhalte  des  geriehtlichen  Auftrages  zu  übernehmen.  Dasselbe  hat 
bei  der  Erfolglassung  zu  geschehen. 

Den  Parteien  steht  es  frei,  im  Erfolglassungsgesuche  die 
Art  der  Ausfolgung  zu  bestimmen,  doch  muss  dies  klar  und 
unzweifelhaft  geschehen.  Ist  das  Erstere  nicht  geschehen  oder 
lautete  das  Begehren  unklar,  so  bleibt  dem  Gerichte  der  Weg 
der  Ausfolgung  freigestellt. 

Bei  dreimonatlicher  Versäumniss,  ein  zur  Erfolglassung 
bestimmtes  Depositum  zu  beheben,  hat  das  Gericht  auf  die  Anzeige 
des  Steueramtes  die  Ursachen  der  Nichtbchebung  zu  ermitteln 
und  darnach  geeignete  Verfügungen  zu  treffen. 

Bei  unbekannten  Personen  haben  sich  die  Steuerbeamten 
durch  zwei  vertrauenswürdige  Zeugen  von  der  Identität  der 
Person  Gewissheit  zu  verschaffen  und  bei  irgend  einem  Bedenken 
mit  dem  Gerichtsvorstande  oder  dessen  Vertreter  hierüber  Ein- 
vernahme zu  pflegen.  Die  Zeugenschaft  über  die  Kenntniss  der 
Person  muss  an  der  Empfangsurkunde  durch  Unterschritt  und  mit 
ausdrücklicher  Angabe  der  Personenkenntuiss  constatirt  werden. 

Jede  unmittelbare  Erfolglassung  kann  nur  gegen  Bestäti- 
gung und  bei  Schreibensunkundigen  mittelst  der  Unterschrift 
zweier  Zeugen  stattfinden. 

Das  Journal  über  die  Depositenmassen  ist  unter  Zurück- 
behaltung einer  Abschrift  mit  allen  Beilagen  nach  dem  Schluisse 
jedes  Monates  binnen  der  nächsten  acht  Tage  gleichzeitig  mit 
dem  Erlagsbuche  im  Wege  des  zuständigen  Gerichtes  an  die 
Grenzrechnuugsabthcilung  des  Generalcommando  einzusenden. 
Dabei  sind  die  fümpfänge  und  Ausgaben  an  Barschaft  in  der  tllr 
die  Geldjournale  überhaupt  vorgeschriebenen  Eorm  abzuschliesseu. 

Die  Anlegung  des  Contobuclies,  dann  des  Activbuches  ist 
nach  den  Weisungen  des  Gerichtes  zu  bewerkstelligen. 

Das  Depositenamt  ist  verpflichtet,  jedem  Interessenten  auf 
sein  mündliches  Ansuchen  über  jede  Masse  Einsicht  in  das  Conto- 
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buch  zu  gestatten  und  nach  Umständen  einen  Auszug  zu  ertheilen, 
welcher  von  den  beiden  Beamten  zu  unterfertigen  und  mit  dem 
Amtssiegel  zu  versehen  ist.  Dieser  Auszug  kann  allgemein  oder 
ganz  speciell  sein,  je  nach  Wunch  der  Partei. 

Abschriften  der  bei  dem  Depositenamte  erliegenden  Urkunden 
können  nur  nach  erfolgter  schriftlicher  Bewilligung  des  Gerichtes 
ausgefolgt  werden.  Doch  darf  selbst  die  Einsicht  in  diese 
Urkunden  nur  gegen  den  Ausweis  zugestanden  werden,  dass  der- 
jenige, der  sie  verlangt,  der  Erleger,  oder  dass  der  Erlag  fllr  ihn 
gemacht  worden  ist. 

Das  Gericht  ist  verpflichtet,  sich  von  dem  Gange  der  Ge- 
schäfte und  der  Beobachtung  der  Vorschriften  bei  dem  Depositen- 
amte fortwährend  in  Kenntniss  zu  erhalten  und  wenigstens  ein 
Mal  im  Jahre  unvermutet  den  Stand  der  Bücher  und  der  Casse 
genau  zu  untersuchen  und  sich  zu  überzeugen,  dass  alle  Massen 
vollständig  und  in  der  gehörigen  Ordnung  vorhanden  sind.  Ebenso 
sind  die  von  Zeit  zu  Zeit  vorzunehmenden  Scontrirungeu  des 
Steueramtes  stets  auch  auf  das  Depositenamt  auszudehnen. 

Der  dritte  Abschnitt  enthält  besondere  Bestimmungen 
über  die  Behandlung  des  Waisen-  und  Curandenvermögens. 

Das  Depositenamt  kann  zur  Uebernahme  fortlaufender 
Empfänge,  insbesondere  zur  Einhebung  von  Interessen  der  Activ- 
capitalien,  dann  zur  Bestreitung  periodischer  Ausgaben,  z.  B.  der 
für  einen  Pflcgbefohlenen  bestimmten  Unterhaltsgelder,  bei  Erlas- 
sung des  Auftrages  in  Ansehung  der  ersten  Rate  auch  für  alle 
folgenden,  ein  für  alle  Mal  angewiesen  werden. 

Werden  Erläge,  zu  deren  Uebernahme  das  Depositenarat 
angewiesen  ist,  in  gehöriger  Zeit  nicht  geleistet,  so  hat  dasselbe 
dem  Gerichte  davon  die  Anzeige  zu  erstatten;  dieses  aber  dafür 
zu  sorgen,  dass  auch  in  denjenigen  Fällen,  in  welchen  ohne 
wirkliclie  Empfangs-  und  Ausgabsposten  eine  Vermehrung  oder 
Verminderung  des  verwahrten  Waisen-  und  Curandenvermögens 
auf  welch'  immer  eine  Art  entsteht,  in  dem  Journale  und  in  dem 
Hauptbuche  angezeigt  werde. 
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In  Uebcreinstinimung  mit  dem  Hauptbuche  ist  das  den 
gesetzlichen  Vertretern  des  Pflegebefohlenen  zu  behändigcndc 
Einschreibbttchel  stempelfrei  und  unter  Fertigung  der  beiden 
Oberbeamten  des  Depositenamtes  ohne  Beidrllckung  des  Amts- 
siegels  auszufertigen.  Dieses  BUchel  dient  als  Legitimations- 
urkunde über  die  Forderung  und  die  darauf  geleistete  Abstattung 
und  ist  jährlich  abzuschliessen. 

Mit  Ablauf  eines  jeden  Verwaltungsquartals  hat  das  Depo- 
sitenamt dem  Gerichte  ein  Verzeichniss  jener  Schulden  vorzulegen, 
welche  mit  Capitals-  und  Zinsenzahlungen  im  Rückstände  haften, 
damit  von  dem  Gerichte  die  erforderlichen  Vorkehrungen  gegen 
den  säumigen  Schuldner  getroflFen  werden  können. 

Damit  aber  die  eingeflossenen  Waisen-  und  Curandengelder 
möglichst  bald  fruchtbringend  gemacht  werden  können,  ist  dem 
Gerichte  mit  Schluss  jedes  Monats  die  Anzeige  vorzulegen,  welche 
Gelder  disponibel  sind  und  fltr  welche  Capitalien  die  Wieder- 
anlegung besorgt  werden  müsse. 

Mit  Ende  eines  jeden  Verwaltungsjahres  sind  alle  Rech- 
nungsbUcher  über  das  Waisen-  und  Curandenvermögen  abzu- 
schliessen. 

Die  Verwahrungsgebuhr,  von  welcher  der  vierte  Abschnitt 
handelt,  richtet  sich  entweder  nach  dem  Werte  des  verwahrten 
Gegenstandes  und  zugleich  nach  der  Dauer  der  Verwahrung  oder 
nur  nach  der  letzteren. 

Der  ersteren  unterliegen  Geld  und  Pretiosen,  Staatsschuld- 
verschreibungen ,  Grundentlastungsobligationen ,  Actien,  Lohn, 
Pfandbriefe,  Wechselbriefe  u.  dgl. 

Von  Urkunden,  die  keinen  Gegenstand  des  Umsatzes  bilden, 
ist  keine  Verwahrungsgebühr  zu  fordern,  wol  aber  bei  der  Abfer- 
tigung einer  Person  aus  einer  Gemeinschaft. 

Die  Entrichtung  der  Verwahrungsgebühr  findet  nicht  statt: 
a)  Von  Gegenständen,  die  im  strafgerichtlichen  Verfahren  hin- 
terlegt wurden,  wenn  deren  Aufbewahrung  in  die  nach  dem 
bürgerlichen  Rechte  übergeht ; 
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h)  von  solchen,  deren  Hinterlegung  ausser  einem  Rechtsstreite 
zur  Sicherstellung  des  Staatsschatzes  oder  Staatsfondes 
stattgefunden  hat; 

c)  von  Coupons  von  einer  in  Verwahrung  befindlichen  Schuld- 
urkunde oder  Actie  oder  vom  verwahrten  Talion ; 

d)  von  irrigerweise  über  Einschreiten  des  Richters  verwahrten 
Gegenständen,  wenn  binnen  14  Tagen  von  der  zugestellten 
Bewilligung  der  während  dreier  Monate  angesuchten  Erlbig- 
lassung  Gebrauch  gemacht  wird;  ebenso  bei  Hinterlegung 
eines  gebührenden  Antheiles  Grossjähriger. 

Für  die  Bemessung  der  Gebühr  von  Pretiosen  und  nicht 
gangbaren  Münzen  hat  der  bei  ihrer  Hinterlegung  erhobene 
Schätzungswert  zur  Grundlage  zu  dienen. 

Die  Dauer  der  Verwahrung  zählt  von  dem  Tage  der  depo- 
sitenamtlichen Verwahrung  überhaupt  bis  zum  Tage  der  Erfolg- 
lassung,  also  für  die  von  den  aufgelösten  Regimentsgerichteu 
übernommenen  Depositen  vom  1.  Jäner  1873,  und  wird  für  jeden 
Gegenstand  besonders  berechnet. 

Die  Gebühr  nach  dem  Werte  des  Gegenstandes  und  zugleich 
nach  der  Dauer  der  Verwahrung  beträgt  von  jedem  Gulden  des 
Wertes  : 

a)  Von  Geld  und  Pretiosen  bei  einer  Verwahrungsdauer  bis 
ein  Jahr  i/^  kr.,  über  ein  bis  fünf  Jahre  1  kr.,  über  5  bis  10 
Jahre  1 1/2  kr.,  über  lObis  15  Jahre  2  kr.,  über  15  Jahre  3  kr., 
bei  den  Pupillen  und  Curanden  jedoch  nie  über  2  kr. 
bemessen ; 

b)  von  Papieren,  die  einen  Gegenstand  des  Umsatzes  bilden, 
die  Hälfte  der  obigen  Gebühr. 

Die  nur  nach  der  Dauer  der  Verwahrung  zu  entrichtende 
Gebuhr  beträgt : 

1.  Für  Rechtsurkunden  bei  einer  Verwahrungsdauer  bis 
5  Jahre  30  kr.,  über  5  bis  10  Jahre  60  kr.,  über  10  bis  15  Jahre 
80  kr.,  über  15  Jahre  1  fl.  20,  jedoch  mit  der  Beschränkung,  dass 
die  dem  Stempel  oder  einer  Gebühr  unterliegende  Urkunde  den 
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mit  einer   diesen   Betrag   übersteigenden    Gebühr    nicht    belegt 
werden  darf. 

2.  Für  andere  Urkunden  entfallen  an  Gebühr  bei  einer  Ver- 
wahrungsdauer bis  5  Jahre  12  kr.,  über  5  bis  10  Jahre  24  kr., 
über  10  bis  15  Jahre  36  kr.,  über  15  Jahre  48  kr. 

Sie  wird  bei  der  Erfolglassung  des  Depositums  von  der- 
jenigen Partei  entrichtet,  an  welche  der  verwahrte  Gegenstand 
erfolgt  wird.  Sie  haftet  an  dem  verwahrten  Gegenstände  und  geht 
allen  Privatforderungen  vor  i). 

§.  22.   Gesetz    über    die    Aufstellung    und    den    Wir- 
kungskreis   von  k.  k.  Finanzgerichten. 

Zur  Entscheidung  über  üebertretungeu  der  Steuer-  und 
Gefallengesetze  wurden  am  Sitze  des  Generalcommando  zu  Agram 
ein  Finanzgericht  erster  und  ein  Finanz -Obergericht  zweiter 
Instanz  aufgestellt. 

Das  Finanzgericht  erster  Instanz  entscheidet  über  Strafifalle, 
welche  sich 

1.  auf  die  directe  Besteuerung, 

2.  auf  Stempel-  und  unmittelbare  Gebühren  mit  Einbegriff 
des  Karten-  und  Kalenderstempels,  sowie  des  für  Ankündigungen, 

3.  auf  die  Erzeugung  gebrannter  geistiger  Flüssigkeiten, 

4.  auf  die  Biererzeugung, 

5.  auf  den  Tabakbau  und 
♦5.  auf  die  Mautgefalle 

beziehen. 

Das  Finanzgericht  besteht  aus  einem  Vorsitzenden,  zwei 
Beisitzern  und  einem  Actuar.  Den  Vorsitz  führt  der  jedesmalige 
Vorstand  der  Grenz-Finanzabtheilung.  Als  Votanten  und  Beisitzer 
fiuigiren  ein  Rat  der  Grenz-Finanz-  und  ein  Mitglied  der  Grenz- 
Justizabtheilung.  Der  Rat  der  Finanzabtheilung  ist  zugleich 
Referent.  Die  Actuargeschäfte  besorgt  ein  Finanzconcipist. 


I)  Landes- Verwaltungsblatt  v.  J.  1872,  XV.  Stück. 


576 

Die  Beschlttsse  werden  durch  Stimmenmehrheit  gefasst  und 
die  Erkenntnisse  in  Form  von  Urtheilen  ausgefertigt. 

Jedes  Urtheil  hat  nebst  der  gesetzlichen  Begründung  das 
Ausmass  der  zuerkannten  Vermögens-  und  suppletorischen  Arrest- 
^Jtrafc  zu  enthalten. 

Die  Berufung  an  das  Obergericht  (zweiter  Instanz)  ist 
binnen  15  Tagen  nach  der  Zustellung  des  Urtheils  durch  das 
Finanzgericht  zulässig. 

Das  Finanz-Obergericht  besteht  aus  dem  commandirenden 
General  als  Präses  und  zwei  von  Seiner  Majestät  ernannten  Bei- 
sitzern aus  dem  Richterstande  als  Mitvotanten,  dann  einem  Rate 
der  Grenz-Finanzabtheilung  ohne  Stimme.  Den  Actuar  bestimmt 
der  commandirende  General.  Gegen  dessen  Entscheidung  besteht 
kein  weiteres  Rechtsmittel  und  sind  dessen  Urtheile  30  Tage 
nach  der  Zustellung  in  Vollzug  zu  setzen  «)• 

§.  23.  Neue  Anordnungen   oder  Modificationen. 

a)  Ueber   die    Strafe   der   körperlichen   Züchtigung    und   die 

Kettenstrafc. 

Nach  dem  Articel  23  im  Gesetze  vom  10.  Juni  1872  ttber  die 
Reorganisiruug  der  Gerichtspflege  wurde  das  für  die  Militärgrenze 
erlassene  Gesetz  wegen  Aufhebung  der  Strafe  körperlicher  Züch- 
tigung und  Kettenstrafe  aufrecht  erhalten. 

Zur  Durclifllhrung  dieses  Articels  fand  das  Generalcom- 
mando  in  Agram  zu  bestimmen,  dass  die  bisher  giltigen  Vor- 
schriften wegen  Supplirung  der  Strafe  der  körperlichen  Zllch- 
tigung  und  der  Ketten  auch  bei  Anwendung  des  mit  dem  Gesetze 
vom  19.  Juni  1872  in  der  kroatisch-slavonischen  Militärgrenze 
eingeführten  Strafgesetzes  vom  27.  Mai  1852  weiterhin  zu  beob- 
achten sind,  dass  daher,  wenn  nach  den  Bestimmungen  dieses 
Strafgesetzes  die  körperliche  Züchtigung  als  Hauptstrafe  ange- 
ordnet erscheint,  statt  derselben  auf  Arrest  strafe  zu  erkennen  ist; 
in  jenen  Fällen  aber,   in  welchen  sie  als  Verschärfung  einer  Frei- 


«)  Landes- Vorwaltungsbhvtt  v.  J.  187:*,  XVI.  Stück. 
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Iicitsstrafe  oder  als  selbständige  Disciplinarstrafe  angeordnet 
erscheint,  eine  der  übrigen  gesetzlich  zulässigen  Versehärfungs- 
arten  der  Freiheitsstrafe  und  beziehungsweise  Disciplinarstrafe 
in  Anwendung  zu  bringen  ist. 

Bei  Verurtheilungcn  zur  Strafe  des  schweren  Kerkers  haben 
die  Gerichte  statt  der  Eisen  auf  Beifügung  einer  oder  mehrerer 
der  gesetzlich  zulässigen  Verschärfungsarten  der  Kerkerstrafe  zu 
erkennen. 

Die  Fesselung  der  Straf-  und  Untersuchungsgefangenen  als 
Disciplinarstrafe  darf  nur  bei  einem  besonders  widerspänstigen, 
gewaltthätigen  oder  Andere  aufreizenden  Benehmen,  sowie  wegen 
Versuchs  oder  Vorbereitung  zur  Flucht  zeitweilig,  aber  niemals 
länger,  als  es  das  strengste  BedUrfniss  erfordert,  in  Anwendung 
gebracht  werden.  In  Ansehung  der  Fesselung  hat  es  bei  den  bisher 
bestandenen  Vorschriften  zu  verbleiben  i). 

l)    Aenderungen    in    der  Organisirung    des    SoreXanercorps. 

In  der  Organisirung  des  Serc2anercorps  wurden  einige 
Aenderungen  getroffen. 

Die  Eintheilung  der  Serezaner  in  zwei  Classen  hörte  auf ; 
der  Stand  wurde  um  einen  Oberlieutenant,  einen  Rechnungsfeld- 
webel und  10  Obersere2aner  erhöht  und  um  einen  Sere2aner  ver- 
iiaindert,  wodurch  der  Gesanmitstand  371  Manu  stark  wurde.  Diese 
Abänderung  trat  am  1.  Jäner  1873  in  Wirksamkeit «). 

c)  Stempel-  und  Gobührenvorschriften. 

Laut  des  Rescriptes  vom  19.  Juni  1872  traten  vom  1.  Jäner 
1 873  an  die  in  Ungarn,  Kroatien  und  Slavonien  giltigen  Gesetze 
und  Vorschriften  Über  die  von  Rechtsgeschäften ,  Urkunden, 
Schriften  und  Amtshandlungen  zu  entrichtenden  Stempel-  und 
unmittelbaren  Gebühren  auch  in  der  kroatisch-slavonischen  Mili- 


«)  Circularverordnung   v.  15.  Doceniber  1872,  Landes- Verwaltiings- 
bbitt  1873, 1.  Stück. 

2)  Circularverordnung  v.  31.  December  1872,  in  demselben. 
IV.  37 


tärgrenzG  in  Wirksnmkeit,  nm  zur  ABsimilirung  derselben  mit  deqfl 
'  Provincialgcbiete  auch  in  dieser  ßtcliluiig  rorzuschreiten.  Znfl 
flieseni  Zwecke  wnrden  alle  au!'  Stempel-  und  GebUhrenvor-J 
scliriften  durdi  die  ungarische  Geäctzgebun^'  bisber  angeordoeteiLfl 
AbSndernngen  zurDarnacliacbtung  zusauimeiigestellt  und  pubHciruf 
Gleichiseitig  wurden  die  ungarischen  Stempelmarken  und  Wechsel-  ■ 
blanquette  zur  Verwendung  gebracht  i).  m 

rf^  Instruction  Über  ilas  Vorgehen  bei   Vürweiiilung  di-r  Ein- J 
ktlnfto    HUB    den    zu    Holiiovestituren    bestimuiten    llolBver-    i 
käiifen,  vom  27.  Jiiner  1873. 

In  Folge  der  kaiserlichen  und  königlichen  Eutschliessung  vom 
27,  Jäner  erflosB  die  Instmclion  Über  das  Vorgehen  bei  Verwen- 
dung der  Einktlnfte  aus  den  zu  Investiiungen  bestimmten  grossen 
BolzverkUufeu. 

Nach  derselben  hat  das  Generaleommando  in  Agram,  8» 
weit  dieses  die  kroatisch-slavonische  Militärgrenze  betrifft,  die9 
Verwendung  dieser  Einkünfte  zu  besorgen  und  steht  demselben 
als  beratendes  Organ  die  von  Seiner  k.  und  k.  Majestät  anbefoh- 
lene Conimission  zur  Seite.  Diese  besteht  unter  dem  von  äeiner  ■ 
Majestät  ernannten  Präses  aus  Mitgliedern  des  Reichskrie^mini-J 
steriums,  des  ungarischen  Ministe ri ums,  der  kroatisch  -  slavo-, 
nischen  dalmatinischen  Landesregierung  und  des  Generalcom* 
mando.  Diese  wird  durch  vier  vom  Kaiser  aus  den  Regiments-  nnd* 
Stüdlevertretungen  ernannte  Mitglieder  und  ebenso  viele  Ersatz- 
miinner  verstärkt  und  fllhrt  den  Titel;  Investirnngscommission 
fUr  die  kroatisch-slavonische  Militärgienze.  Sie  erhält  Vorlagen 
und  Mittheilungen  an  das  Generaleommando  und  hat  alle  Ausfcr-  ^ 
tignngen  an  dasselbe  zu  leiten. 

Die  Investirnngscommission  erhielt  die  Bestimmung,  das  vor- 
gelegte extraordinäre  Budget  der  kroatisch-slavontschcn  Milil&r- 
grcnze  über  die  Einkünfte  aus  den  grossen  Holzverkilufen  and  \ 
deren  Verwendung  für   das   nächste   Verwallungsjahr   zu  begut- 
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CirculiLrTerotdnung  v.  20.  Jäner  1S73,  in  demselbcu. 
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achten,  die  Rechnungsabschlttsse  und  Gebarungsausweise  des 
Vorjahres  einzusehen  und  ihre  allftlHigen  Bemerkungen  schriftlich 
beizulegen,  üeberdies  erstreckt  sich  ihr  Wirkungskreis  auch  auf 
die  Begutachtung  der  Vorschläge  zur  Anlage  und  Ausftlhrung  von 
Investituren,  sowie  auf  die  Besichtigung  und  Prüfung  der  Inve- 
stirungsobjecte. 

Sie  hat  regelmässig  im  Herbste,  insbesondere  zur  Begut- 
achtung des  Budgets  am  1.  October  und  im  Frühjahre,  vorzugs- 
weise zur  Prüfung  der  Gebarungsresultate,  am  I.April  zusam- 
menzutreten. 

Ueber  Aufforderung  des  Generalcommando  sind  auch  aus- 
serordentliche Versammlungen  zu  halten. 

Vor  ziffermässiger  Prüfung  der  Rechnungen  können  Rech- 
nungsbeamte, bei  Begutachtung  wichtiger  Angelegenheiten  Sach- 
verständige zu  Rate  gezogen  werden.  Die  Allerhöchst  sanctio- 
nirten  Budgets  sind  ihr  nachträglich  zurKenntniss  und  Orientirung 
mitzutheilen. 

Die  Begutachtung  des  Budgets  bezieht  sich  auf  die  üeber- 
zeugung  von  der  richtigen  Einstellung  der  zu  gewärtigenden  Ein- 
künfte und  die  Beantragung  derselben  zur  Verwendung  für  bewil- 
ligte Investituten. 

Dann  sendet  das  Generalcommando  das  Budget  nach  gepflo- 
genem Einvernehmen  mit  dem  ungarischen  Ministerium  dem 
Reichskriegsministerium  zur  Vorlage  an  Seine  Majestät  ein. 

Sind  im  Budget  Invcstirungen  aufgenommen,  welche  in  die 
Classe  der  gemeinsamen  Angelegenheiten  fallen  und  deren  Aus- 
ITlhrung  eines  unter  Mitwirkung  der  ungarischen  Legislative  zu 
schaffenden  Gesetzes  bedarf,  so  wird  das  Nötige  vom  ungarischen 
Ministerium  veranlasst. 

Bei  Prüfung  der  Rechnungsabschlüsse  und  der  Gebaning  in 
der  Frühjahrs  Versammlung  hat  sich  die  Commission  von  der  Ein- 
haltung des  Budgets  und  von  der  Richtigkeit  der  vom  General- 
commando documentirt  vorgelegten  Rechnungen  zu  überzeugen. 

Der  Prüfungsbefund  wird  zur  Vorlage  an  Seine  Msgestät 
dem  Reichskriegsministerium  eingesendet. 
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Nach  Allerhöchster  Kenntnissuahme  und  Geiiehmi^nDg  sind 
die  KcchnuDgsabschltlsse  mit  der  Gebarung  zu  bcricbtigeD. 

[d  (leu  VerHaminlimgen  sind  dur  Commlssion  auch  alle  jene 
Augelegeuheiteo  mitzutheilen,  welche  die  im  Budget  eiugestelltca 
Einnahmen  oder  die  priilimiuirte  Durchfuhrung  der  Investirnngcii 
alterireu. 

Die  Comniission  fasst  ihre  BeschlUsse,  wenn  keine  Stinimen- 
einheit  erreichbar,  durch  Stimm enmehrheil,  welche  unter  Bei- 
fllgung  allfälliger  8eperatvolen  von  allen  Mitgliedern  zu  unter- 
fertigen sind  '). 

>■)  EinkDiniiiDTistcuer. 
Kacb  dem  Rescript  des  Bcichskricg&niinisleriums  vom 
4.  Jäiier  1873  bat  Seine  Majestät  augeordnet,  daes  die  Bemessang  \ 
und  Einhebung  der  Einkommensteuer  von  DieustbezUgen  in  der 
kroatisch -slavonisehen  Militärgrenze  vom  1.  Jäner  1873  ange- 
fangen, nach  dem  fllr  die  Königreiche  Ungarn,  Kroatien  und 
Slavouien  bestehenden  Einkommenäteucrgesetze  stattzufinden 
habe  *). 

f)  ProviBoriaehe  Peiiaionsuorni     für    ProfesBoren    der  Mitl 


Mit  der  Allerhöchsten  Entschliessung  vom  4.  April   1873 
wurde  bis  zur  Regulining   der  Gehalte  und  Pensionen   des  Lehr-  i 
Personals   an    den    kvoatisch-slavonischen   Mittelschulen   die   in 
Ungarn  und  in  der  ungarischen  Grenze  in  Kraft  bestellenden  Pen-  \ 
aionsnorm  vom  10.  M<ii  1870  auch  auf  die  kroatisch-slavonische  : 
Militärgrenze  ausgedehnt. 

Demnach  sind  die  Ruhegenllsse  fUr  die  definitiv  bestüligteu 

I  Directoren   und   ordentlichen  Professoren    au    den  Mittelschulen 
derselben  in  Fällen  ihrer  uormalmässigen  Behandlung  oder  Pen- 

I  sioniruug  nach  einer  annehmbaren  Dienstzeit 

')  Instruction  v.  a7.  JSner  187y,   im  Laiiileä-Vunvaltiiogslilati  Irf73 
,  ILStttck. 

*)  Landos-Vevn-altiiugablatt,  III.  Silick. 
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vom  vollstreckten  10.  bis  15.  Jahre  mit  «/e? 

n  ??  15.    „    20.      „        „     Vö? 

n  n  20.    „    25.       „        „     */g, 

n  v  25.    „    30.       „         „     */•> 

des  zuletzt  bezogenen  Gehaltes,   nach  30  Jahren  aber  mit  dem 
ganzen  Gehalte  zu  bemessen. 

Bei  nicht  vollstreckten  anrechenbaren  10  Dienstjahren 
gebührt  nur  eine  Abfertigung,  in  der  Regel  mit  dem  einjährigen 
Betrage  des  Activitätsgehaltes.  Sie  darf  einen  ein-  und  halbjäh- 
rigen Betrag  nicht  überschreiten  «).  Diese  Norm  fand  nachträglich 
auch  auf  die  Lehrer  des  Pädagogiums  zu  Petrinja  Anwendung. 

§.     24.     Incorporirung     der      ungarisch-     (serbisch) 

Banater  Grenze  1873. 

Im  Jahre  1873  wurden  die  drei  Banater  Regimenter  und  das 
Titler  Bataillon  vollständig  provincialisirt.  Das  Romanen -Banater 
Regiment  und  die  12.  Compagnie  des  Serbisch-Banater  als  Szö- 
r6nyer  (Severiner)  Comitat  organisirt  und  die  übrigen  Theile 
dieser  Grenze  den  Comitaten  Bacs-Bodrog,  Torontal,  Temes  und 
Krässo  einverleibt,  denen  sie  vor  Eroberung  des  Banats  durch  die 
Türken  angehört  hatten. 

lieber  die  zur  Durchführung  dieser  Provincialisirung  erlas- 
senen Gesetze  wurden  am  15.  Juli  beim  ungarischen  Minister  des 
Innern  Beratungen  gepflogen.  Auf  Grund  derselben  wurden  zu 
den  Congregationen  der  betreffenden  Comitate  im  Monate  August 
Vertreter  der  Regimentscommunitäten  als  Ausschussmitglieder 
einberufen,  und  zwar  im  Bäcs-Bodroger  Comitate  15,  im  Toron- 
taler  55,  im  Temeser  18,  im  Krässoer  12. 

In  dem  neu  errichteten  Szörenyer  Comitate  bezog  sich  die 
Einberufung  von  45  Repräsentanten  des  Romanen-Banater  und 
der  12.  Compagnie  des  Serbisch-Banater  Regiments  auf  die  Leitung 
der  Agenden  der  Generalversammlungen  im  Sinne  des  §.  10  nach 
den  §§.  91  und  92  des  Gesetzarticels  XLII  1870.  Sie  hatten  zur 


»)  Landes- Verwaltungsblatt  III.  Stück. 


Aufgabe  den  Plan  über  die  Organigirnng  des  Regimentes,  aowie  I 
Aber  die  Zahl  der  ÄOBScImssniitglieder  auszuarbeiten  uud  Überdies  J 
Über  den  Stand  des  Comitatsbeamteukörpers  und  den  EostenUber-J 
Scilla^  ßestimmaagen  zu  treffen. 

Gleich  nach  diesen  Congregationen  erfolgte  die  Uebergabe  1 
und  Uebernahnie  der  zur  Zeit  des  Ueberganga  errichteten  Stnhl- 
richterämter.  Dabei  fungirte  als  Regierungsvertreter  der  Ober- 
gespan, ab  Coniitatsvertreter  der  Vicegespan  und  von  militä- 
rischer Seite  der  bisher  in  diettem  Greiizgeliiste  exmittirt  gewesene 
kßnigliche  Commissär.  Das  Sicherheitspersonale,  ein  Oberwach- 
mann mit  neun  Sicherheitimännem,  fUr  jedeu  Stuhlrichterbezirk 
bereits  auf  civUer  Grundlage  organisirt,  blieb  bei  der  Proviuci«- 
lisimng  intact. 

Die  Waisenangelegenheiten  und  der  Zeitpunct  ihrer  üeber-  , 
nähme  von  den  Comitats-WaisenstUhlen  wurden  dem  uaebträg-i 
liehen,  auf  Vermehrung  des  Personals  gerichteten  Vorschlage'! 
vorbehalten. 

Für  die  Angelegenheiten  fler  nauscomraunionen,  deren  t 
l.Jäner  1873  noch34J8ö  bestanden,  bestimmte  die  Conferen»  j 
einen  dreifachen  Instanzenzug.   Znr  ersten  Instanz   designirte  ele  j 
ausser  dem  Friedensgerichte  den  Stuhlrichter,  zur  zweiten  den 
Vicegespan,  zur  dritten  den  Minister  des  limern. 

Was  die  Abgeordnetcnwahlen  betrifft,  so  fand  man  ea  nicht  j 
nur  fUr  billig,  sondern  auch  im  Sinne  des  Gesetzarticels  V  18W  I 
fUr  notwendig,  dass  die  Jurisdictionen  ihre  Centralconimissionem  j 
so  ergänzen,  dass  in  denselben  zur  Beschleunigung  der  WaU  J 
auch  der  Wahlkreis  zu  liegen  kommt. 

In  Folge  dessen  wurde  die  Vertretung  des  Panfiovaer,  Titlel 
und  Weisskircliner  Wahlktlrpers  schon  in  der  Herbstsesßion  da 
Reichstages,  die  des  neuen  Ször^nyer  Comitatea  dagegen  en 
nach  der  definitiven  Bildung  des  Ausschusses  in  Ansaid 
glommen. 

Die  Feststellung  der  Wahlberechtigung  blieb  dem  eigene!^ 
,  Wirkungskreise    der  Jurisdictionen    Uherlaaeea.     Dieses    Zugfr 
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stilndniss  erschien  in  den  gegebenen  Verhältnissen  selbst  be- 
gründet. 

Es  gab  nämlich  in  diesem  Grenzgebiete  keine  Viertelses- 
sionen und  war  daher  die  im  §.  2  des  Grenzarticels  V,  1848  ent- 
haltene Verfügung  nicht  wörtlich  anwendbar. 

Zugleich  erschien  für  die  Jurisdictionen  die  Anordnung  als 
die  zweckmässigste,  im  Sinne  des  obigen  Gesetzes  unter  dem 
Titel  des  Grundbesitzes  diejenigen  das  Wahlrecht  ausüben  zu 
lassen,  welche  so  viel  Grund  und  Boden  besitzen,  als  in  jener 
Jurisdiction  den  Bestand  einer  Viertelsession  bilden,  welcher  sie 
einverleibt  sind,  und  dort,  wo  noch  eine  Hauscommunion  besteht, 
-den  Hausvater  derselben  als  Eigenthümer  der  Grundfläche  zu 
behandeln. 

Zur  entsprechenden  Erledigung  der  Angelegenheiten  der 
-einverleibten  Grenzgebiete  erkannte  man  die  Fungirung  eines  mit 
den  Verhältnissen  vertrauten  Militärindividuums  für  wünschens- 
wert, und  zwar  in  der  Weise,  dass  dieses  als  neu  systemisirter 
Notar  über  dieselben,  namentlich  aber  über  die  Angelegenheiten 
der  Hauscommunionen  zu  referiren  hätte. 

Für  einen  Virilisten  der  einverleibten  Grenzgebiete  wurde 
der  kleinste  Steuerbetrag  der  höchst  Besteuerten  massgebend, 
und  zwar  im  Temeser  Comitate  1 84  fl.  61  kr.,  im  Torontaler 
2b9  fl.,  im  Bäcs-Brodoger  317  fl.,  im  KrAssoer  89  fl.  85  kr. 
Dadurch  erhielten  die  Virilisten  der  drei  erstcren  Comitate  aus 
den  einverleibten  Gebieten  nur  den  geringen  Zuwachs  von  12, 
das  Krässoer  Comitat  aber  gar  keinen,  was  nur  aus  den  Besteue- 
rungs-  und  volkswirtschaftlichen  Verhältnissen  der  betreffenden 
Gebiete  hervorging  «). 

§.  25.  Reorganisirung  der  politischen  Verwaltung 
in    der    kroatisch- slavonischen    Militärgrenze    seit 

dem  1.  August  1873. 

Die  Reformen,  welche  den  Uebergang  der  kroatisch-slavo- 
nischen  Militnrgrenze  aus  dem  commandirten,    unfreien,  in  das 


«)  Aus  amtl.  Queüe  im  Abendblatte  des  Pester  Lloyd  Nr.  1<>5, 1873. 


selbstbestimniende  constitutionelle  Leben  Überbrücken  sollte) 
sind  durch  die  ReorganiBirnng  der  politischeti  Vei'waltnug  uoA 
Errichtong  der  Verinögensgemeindeii  mit  dem  1.  August  deiu  Ab- 
Bchlusse  nahe  gebracht  worden.  Durch  die  Trennung  der  polittschei^ 
von  der  rein  militärischen  Verwaltung  wurde  die  angestrebt« 
Vereinigung  mit  dem  Mutteriande  ohne  Störung  der  Bocialeu  Ver-j 
hiiltnisse  der  Bevßlltcrung  und  olinc  BeeintrÄclitigung  der  Beruffl-i 
tiiKtigkeit  der  Behörden  ermöglicht. 

Mit  dem  \.  August  wurde  nilmlicb  die  politische  Verwaltung:! 
von  der  niilitärisL-lien  ganz  getrennt,  und  nicht  nur  der  im  Mutter- J 
lande  eingeführten  der  Form  uud  dem  Wesen  nach  vollständilf  I 
angepasst,  sondern  das  .Soldatenland  auch  durch  eine  neue  poli- 
tische Eintheilung  zur  territorialen  Einfllgiing  in  das  Mutterland  1 
perfect  gemacht. 

Die  von  Seiner  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät  am  15.  Junil 
1873  zu  Schönbrunn  sancfionirte  Verordnung,  welche  die^enJ 
neuen  Organismus  ins  Leben  rief,  kennzeichne!  denselben  a)s'| 
einfach  und  frei  vom  Beamtenhai  last. 

Aus  der  heim  Generalcoinmando  in  Agram  heslandeneal 
Verwaltangsabtbeilnng  wurden  die  Agenden  fUr  Ciiltus-  undl 
Ünterrichlsangelegenheitcn  als  eine  besondere  Abtlieilung  auf«! 
geschieden.  Für  beide  Abtheilnngen  wurde  der  in  der  AlleprS 
höchsten  Entachliessung  vom  8.  Juni  1871  festgesetzte  WipJ 
kungskreis  und  der  Gesetzartieel  II  des  kroatisch-slaToniscfaeifc 
dalmatinischen  Landtags  vom  Jahre  1860  massgebend. 

Dem  7,u  Folge  wurden  bei  der  Ccntrulverwnltung  sowol  dafl] 
PrSsidialbureau  als  auch  die  bezeichneten  zwei  Abtheilnngei 
formell  der  Provinzialregicrung  analog,  jedocii  mit  geringerei 
Fersonalstande  organisirt  und  den  letzteren  Sectionsräte  als  Voc^ 
stände  vorgesetzt.  Die  AhtheUung  fUr  Cultus  und  Unterricht  erhieH; 
nicht  nur  einen  Mittelschulen-,  sondern  auch  einen  Landesschalen« 
Inspector. 

An  die  Spitzen  der  Landcsbehtirdcn,  vom  1,  August  Districta 
Ämter  genannt,  traten  Districtsleiter  mit  einer  massigen  An» 
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von  Concepts-  und  Kanzleibeamten,   an  die  Spitze  der  Bezirks- 
ämter, Bezirksvorstände  mit  Adjuncten,  Aerzten  und  Accessisten. 

a)  Politische  Behörden  und  Eintheilung. 

Zur  Trennung  der  politischen  Verwaltung  vom  Grenztrup- 
pendienste wurden  die  Regimentscommandanten  von  der  bis- 
herigen Leitung  der  politischen  Verwaltung  enthoben,  die  poli- 
tischen Verwaltungsabtheilungen  aufgehoben  und  die  Obristen 
auf  den  rein  administrativen  Militärdienst  beschränkt ,  wie  zur 
Zeit  des  Cantonsystems. 

Aus  den  bisherigen  neun  Regimentsbezirken  w  urden  sechs 
Districte  gebildet,  und  zwar: 

Aus  dem  Likaner  und  Otoöaner  der  Lika-Otocaner, 
mit  derDistrictsbehörde  zu  Gospiö;  aus  dem  Oguliner  und  Sluiner 
der  Ogulin-Sluiner,  mit  derDistrictsbehörde  zu  Ogulin;  aus  den 
zwei  Banalregimentsbezirken  der  Banaldistrict,  mit  der  Districts- 
behörde  zu  Petrinja.  Die  bisherigen  slavonischen  Regiments- 
bezirke blieben  als  Districte  mit  ihren  bisherigen  Namen  bestehen. 

Bei  dieser  Abgrenzung  wurde  die  bisherige  Abmarkung, 
politische  Einrichtung  und  gemeindliche  Wirksamkeit  unberührt. 

Die  k.  k.  Districtsbehörde  übernahm  in  Angelegenheiten  der 
Landesverwaltung  den  vollen  Wirkungskreis  des  Regimentscom- 
mandanten. 

Die  Abgrenzung  der  Bezirke  wurde  nicht  abgeändert. 

b)  Vermögensgemeinden. 

In  ökonomischen  Angelegenheiten  wurde  die  kroatisch-sla- 
vonische  Grenze  in  neun  Vermögensgemeinden  eiugetheilt,  deren 
Umfang  mit  dem  der  bisherigen  Regimentsbezirke  zusammenfiel. 

Die  Notwendigkeit  dieses  volkswirtschaftlichen  Organismus 
wurzelt  in  der  Mannigfaltigkeit  der  darauf  bezüglichen  Interessen, 
da  sich  das  Waldland,  namentlich  in  den  sechs  kroatischen  Regi- 
mentern, in  auffallend  verschiedenem  Ausmasse  vertheilt,  welches 
die  Hauptquelle  des  gemeinsamen  Volksvermögens  bildet. 


Die   bislier    zu    einem   Re^mentsbcsirke  gehörigen 
gemeinden  bilden  dem  zu  Folge  selbständige  VermögensgemeiiK 
unter  dem  Namen  der  bisherigen  Regimenter. 

Sie  Übernahmen  die  durch  das  Gesetz  vom  8.  Jnni  1871 
ihr  Eigenthum  übergehenden  Forste,  Waldungen  und  WaldgrWudc 
zur  Verwaltung  und  Bewirtschaftung  durch  ihre  Vertreter  und 
Wirtsehafteorgane  und  die  Verwaltung  der  Ertriignisee  aus  den- 
selben. 

FUr  das  Eigenthum.  den  Besitz  und  die  Verwaltung  di 
gemeinschaftlichen  Vermrigens  sind  die  Bestimmungen  des  all] 
meinen  bürgerlichen  Gesetzbuches  massgebend. 

Die  Bewirtschaftung  dieses  Waldeigeiithtims  hat  nach  di 
bestehenden  Gesetze  und  Dienstreglement  unter  Aufsiebt  di 
pdlitischen  Behörde  zu  gescheheu. 

Wenn  einzelne  Ortschaften  nnd  politische  Gemeinden 
dem  Verbände  ihrer  Vermögeiisgenicinde  ausscheiden  wollen, 
werden  sie  mit  ihrem  Antheile  am  Waldhoden  und  gemeinschaft- 
lichem Vermögen  abgefertigt. 

Der  den  Regimentsvertretungen  bisher  Kugewieseue  vol! 
wirtschaftliche  Wirkungskreis  Überging  an  die  Vertretung 
VcrmBgensgemeinden,  Diese  Vertretung  wird  nach  der  Lai 
gemeinde- Ordnung  vom  8.  Juni  1871  zusammengesetzt. 

Politische  Ortsgemeinden  mit  höchstens  3000  Einwohni 
wählen  einen,  Über  3000  bis  7000  zwei,  Uber  70UO  drei  Abgeoi 
nelc  und  ebenso  viele  Ersatzmänner. 

Bei  der  ersten  Versammlung  wird  ein  Obmann  m 
Sfhuss-  uud  ebenso  viel  Ersatzmänner  gewählt. 

Die  Versammlungen  unterscheiden  sieh  in  ordcutlicLe  ui 
ausserordentliche.   Die  ordentlichen  müssen   im  Herbste   und 
FrMl(jahre  einbenifen  werden;  im  Herbste  zur  Feststellnng 
Voranschlages  fUr  das  nächstfolgende  Jahr,    im  Frühjahre 
PrÜfang  der  Jahresrechnungen. 

Die  Reinerträgnisse  der  Forste,  Waldungen  und  Waldgrüi 
sind  vor  Allem  der  Anlegung  und  der  Erhaltung  von  Strass« 
Entwässern ngs-   und  Bewässenmgsarbeiten ,   namentlich   in 
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slavonischen;  iu  den  Likaner,  Otocaner  und  Oguliner  Vennögens- 
gemeinden  aber  Karstaufforstungen;  endlich  Schulen,  gemein- 
nützigen Anstalten  und  solchen  Zwecken  zu  widmen,  welche  der 
ganzen  Vermögensgemeinde  zu  Gute  kommen.  Ueber  diese  Wid- 
mung, sowie  über  die  Vertheilung  des  etwaigen  Ertragsüber- 
schusses hat  nur  die  Vertretung  in  ihrer  Herbstversammlung  zu 
beschliessen. 

Der  Voranschlag  und  die  Jahresrechnungen  müssen  14  Tage 
vor  dem  Zusammentritte  der  Versammlung  zur  Einsichtsnahme 
aller  Mitglieder  der  Vermögensgemeinde  öffentlich  aufliegen. 

Bei  wichtigen  und  dringenden  Anlässen  ist  der  Obmann  zur 
Einberufung  einer  ausserordentlichen  Versammlung  berechtigt,  auf 
Anordnung  der  Districtsbehörde  dazu  sogar  verpflichtet.  Diese 
Verpflichtung  tritt  auch  dann  ein,  wenn  der  Ausschuss  oder  die 
Hälfte  der  Vertreter  dieselbe  begehren. 

Die  Versammlungen  finden  in  einem  von  der  Landesbehörde 
bezeichneten  Orte  statt,  der  jedoch  innerhalb  des  Territoriums  der 
Vermögensgemeinde  liegen  muss. 

Ueber  die  Beschlussfähigkeit  hat  der  Constitutionen  gang- 
bare Modus  der  Zahl  von  zwei  Drittel  Vertretern  seine  Giltigkeit, 
welche  namentlich  bei  Theilung  oder  Veräusserung  des  Haupt- 
stammes vom  gemeinschaftlichen  Vermögen  erforderlich  sind. 

Ueberschreiten  die  gefassten  Beschlüsse  den  eingeräumten 
Wirkungskreis,  Verstössen  sie  gegen  die  bestehenden  Gesetze 
oder  gereichen  sie  auffällig  zum  Nachtheile  der  Vermögens- 
gemeinde, so  ist  der  Vorsitzende  verpflichtet,  die  Ausführung  der- 
selben zu  sistiren  und  der  Landesbehörde  davon  Anzeige  zu 
machen. 

Auch  ist  er  nicht  nur  berechtigt,  sondern  auch  verpflichtet, 
die  Sitzung  zu  schliessen,  sobald  durch  fortwährende  Störungen 
oder  Besprechung  nicht  zur  Beratung  gehöriger  Gegenstände 
eine  geregelte  Geschäftsordnung  unmöglich  gemacht  wird.  Der 
jährliche  Voranschlag  und  die  Schlussrechnung  sammt  dem  Inven- 
tarium  bedürfen  der  Bestätigung  der  Landesbehörde. 
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Soweit  sich  der  Voranschlag  auf  die  ordentliclie  Venvaltang 
tind  Benutzung  des  Hauptstammes  vom  gemeinBchaftlicbcn  Vi 
Illingen  bezieht,  ist  die  Gemeinde  eigenberechtigt. 

Bei  nicht  vorgesehenen  Verwendungen,  Veränssernngen 
Theiluiigcn  am  Hauptstamme  des  gemeinschaftlichen  Vermögens 
oder  an  einem  Theile  desaelheu,  mnss,  wenn  dieselben  selbst  in 
den  Voranschlag  aufgenommen  wnrden,  zur  Vornahme  dieses 
Geschüftes  jedesmal,  und  zwar  vorhinein,  bei  einer  Veräussernng 
oder  Theilung  zur  Durchführung  derselben  die  Bewilligung  der 
LandesbehtSrde  nacbtrüglich  eingeholt  werden. 

Der  Ausscbues  ist  der  Repräsentant  der  Vermttgensgemeii 
Nach  seiner  Wahl  bestellt  die  Vertretnng  ein  Wirtschaftaamt 
dem  nütigen  ForstanfsichtsperBonale. 

Dieses  untersteht  dem  Ansschusse  und  hat  zn  beliehen: 

Aus  einem  Forstmeister  oder  Oberförster  als  Verwalter, 
einem  Controlor,  zugleich  Rechnungsführer;  aus  einem  oder  meh- 
reren Kanzleibcamten  unil  einem  Diener. 

Das  dem  Wirtscbaftsbeamten  unterstehende  exponirte  Aaf- 
sichtspersonale  hat  sich  auf  einen  Revierförster  für  je  10.000  bis 
30.000  Joch,  auf  einem  Forstwart  fHr  je  1000  bis  3000  Joch  aas- 
zudehnen. 

Die  BezUge  der  Forsfbeamfcu  mtissen  denen  der  SU 
forste  gleich  sein,  Ihre  Ernennung  ist  an  die  fUr  die  Grenzver 
tungsbeamten  gestellten  Bedingungen  geknüpft.  Die  Wahl 
Forstbeamten  und  Controlors  unterliegt  der  Bestäti^ng 
Generalcoramando. 

Das  Wirtschaftsamt  stellt  einen  allgemeinen  Betriebsplan 
und  auf  dessen  Grundlage  einen  besondcreu  Holzt^llnngs-  und 
Culttirplau  ?:usammen,  welcher  in  der  Regel  der  Hcrbstversamm- 
lung  vorgelegt  wird. 

Die  fünf  Mitglieder  des  Ausschusses  uud  deren  Ersatzmänner 
versammeln  sich  vollständig  amAnfange  einesMonates  nnd  führen 
über  ihre  Beschlüsse  ein  Protokoll.  
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Die  Cassc  des  Wirtschaftsamtes  verwahrt  nur  die  für  den 
Monatsbedarf  nötige  Geldsumme,  den  Rest  die  Hauptcasse  unter 
Sperre  zweier  AusBchussmänner. 

Der  Ausschuss  ist  für  seine  Handlungen  und 
Unterlassungen  nach  den  Bestimmungen  des  bürger- 
lichen Gesetzbuches  der  Vertretungen  der  Vermö- 
gensgemeinde verantwortlich. 

Löst  die  Landesbehörde  diese  Vertretung  aus  wichtigen 
Gründen  auf,  so  ist  nach  sechs  Wochen  eine  neue  Wahl  vor- 
zunehmen. 

Das  oberste  Aufsichtsrecht  über  die  gesammte  Gebarung 
der  Veimögensgemeinde  ist  dem  Staate  vorbehalten,  der  sie  durch 
einen  Regierungscommissär  ausübt  und  ohne  dessen  Anwesenheit 
kein  Bescbluss  Giltigkeit  hat.  Er  ist  das  geschäftliche  Mittelorgan 
zwischen  der  Landesbehörde  und  Vermögensgemeinde  und  kann, 
wenn  der  Obmann  seine  Pflicht  nicht  erfüllt,  die  Ausführung  der 
Beschlüsse  sistiren  und  die  Sitzungen  schliessen  «). 

c)  Die  dienstliche  Stellang   dos  Beamtenthums   und  das  Dis- 

ciplinargesetz  vom  15.  Juni  1873. 

Durch  das  Beamtengesetz  vom  15.  Juni  1873  wurde  dem 
dringendsten  Bedürfnisse  berufsthätiger  Administrationsorgane 
Rechnung  getragen,  welche  ein  wol  disciplinirtes  Beamtenthum 
zur  Voraussetzung  haben.  Die  richtig  erfasste  Stellung  des  Beam- 
tenthums ist  die  eines  exequirenden,  wol  disciplinirten  auf  seinen 
Wirkungskreis  streng  abgegrenzten  Organs  der  constitutionellen 
Legislative  nach  dem  Vorbilde  Englands.  Die  active  Theilnahme 
der  Beamten  an  der  Tagespolitik  erzeugt  eine  Zwitterstellung, 
welche  die  Auctorität  derselben  untergraben  muss,  die  Gewissen- 
haftigkeit der  Amtshandlung  tangiren,  die  Existenz  so  vieler  Fami- 
lien preisgeben  kann.  Parteiagitationen,  in  welche  Beamte  ein- 
greifen, gefährden  sogar  die  moralische  Basis  des  Beamtenthums. 


<)  Circularverordnung  v.  1.  Juli  1873.  G.  V.  Priisid.  Nr.  570  aus  der 
kais.  Entscliliessung  vom  15.  Juni. 
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Diesen  grossen  Uebelständen  sucht  das  Gesetz  vom  15.  Juni  mit 
Verständniss  zu  begegnen.  Der  Patriotismus  des  Beamten  findet 
sein  Feld  in  der  Treue  und  im  Eifer  seiner  ßerufspfliebt  und  in 
der  fortschrittlichen  Einflussnahme  auf  das  Volk  in  cultureller 
Richtung  auch  ausserhalb  seines  Berufskreises. 

Dieses  präcisirt  die  persönlichen  Beziehungen,  die  Verant- 
wortlichkeit und  Disciplinarbchandlung  der  bei  den  politischen 
Behörden,  bei  den  Steuer-,  Forst-  und  Bauämtem  angestellten 
Beamten  und  Diener.  Die  wichtigeren  Momente  dieses  Gesetzes 
sind  folgende : 

Die  Abtheilungsvorstände  des  Generalcommando 
sind  flir  alle  Geschäfte  ihres  Ressorts  dem  commandirendeu 
General  verantwortlich. 

Kein  angestellter  Beamter  und  Diener  darf 
gleichzeitig  ein  anderes  besonderes  Staats-  und 
Gemeindeamt  bekleiden.  Wird  er  zum  Landtags-  und 
Reichstagsabgeordneten  gewählt,  so  muss  er  auf 
seine  Dienststelle  oder  sein  Mandat  verzichten. 

Personen,  die  eines  Verbrechens,  eines  aus  Gewinnsucht 
entspringenden  oder  der  öffentlichen  Sittlichkeit  zuwider  laufenden 
Vergehens  oder  einer  Uebeiiretung  dieser  Art  schuldig  erkannt 
wurden,  können  nur  mit  ausdrücklicher  Bewilligung  Seiner 
Majestät  zu  einem  Staatsdienste  zugelassen  werden. 

Personen,  die  wegen  feiner  anderen  GesetzUbertretung  zu 
einer  sechsmonatlichen  oder  noch  einer  längeren  Freiheitsstrafe 
verurtheilt  oder  aber  wegen  gesetzwidriger  Handinngen  oder 
Pflichtverletzungen  aus  dem  Staatsdienste  entlassen  wurden,  sind 
nicht  anstellungsfähig.  Hat  sich  ein  solcher  in  den  Staats- 
dienst eingeschlichen,  so  ist  er  nach  Entdeckung  eines  solchen 
Anstellungshindernisses  sogleich  zu  entlassen. 

Zu  jeder  Staatsanstellung  unfähig  sind  in  Concurs 
Verfallene  oder  in  der  Concursverhandlung  schwebende  Schaldner 
ohne  Nachweis,  dass  ihre  Zahlungsunfähigkeit  nur  durch  einen 
Unglücksfall  entstanden;  sowie  gerichtlich  erklärte  Verschwender. 
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Die  Beamten  sind  für  die  genaue  Erfüllung 
ihrer  Pflichten,  sowie  fUr  die  ihnen  zukommenden 
Aufträge  verantwortlieh.  Jeder  Beamte  haftet  für 
den  durch  Verletzung  oder  Vernachlässigung  seiner 
Dienstpflicht  einer  Partei  zugefügten  Schaden,  wenn 
diese  auf  eine  andere  Weise  den  Ersatz  nicht  zu  erlangen  vennag. 

Pflichtverletzungen  ohne  strafgerichtlichen  Charakter  sind 
durch  Mahnungen  zu  rügen  oder  im  Disciplinarwege  zu  bestrafen. 

Die  erste  Ermahnung  ist  mündlich,  ohne  Zeugen,  jede  fol- 
gende aber  vor  zwei  Zeugen  aus  dem  Amte  zu  ertheilen,  wo- 
gegen kein  Kechtsmittel  stattfindet. 

Die  Disciplinarstrafe  besteht  im  Verweise,  in 
der  strafweisen  Versetzung  oder  Entfernung  vom 
Amte. 

Verweise  können  nach  genügender  Feststellung  des  That- 
bestandes  und  angehörter  Rechtfertigung  des  Beschuldigten,  und 
zwar  schriftlich  und  mit  Androhung  strenger  Disciplinarbehand- 
lung  ertheilt  werden. 

Die  Beschwerde  gegen  einen  Verweis  kann  binnen  14Tagen 
beim  Vorstaude  des  Verwiesenen  eingereicht  werden. 

Die  strafweise  Versetzung  an  eine  gleiche  oder  mindere 
Dienststelle  und  die  Entfernung  vom  Amte  kann  nur  auf  Grund 
eines  förmlichen  Disciplinarstrafverfahrens  eintreten  und  wird 
vom  Generalcommando  verfügt. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  zwei  Disciplinarsenate 
aus  einem  Präses  und  vier  Beamten  und  ebensoviel  Ersatzmännern 
zusammengesetzt;  der  eine  beim  Generalcommando  in  Agram  für 
die  Generalcommando-  und  Districtsbeamten,  für  die  Oberbeamten 
der  Steuer-,  Forst-  und  Bauämter,  der  andere  bei  jeder  Districts- 
behörde  für  die  Unterbeamten. 

Für  den  Disciplinarsenat  des  Generalcommando  fungirt  der 
für  die  Richter  zusammengesetzte  Senat,  für  die  Disciplinarsenate 
der  Districtsbchörden  der  Disciplinarsenat  des  Generalcommando. 
Das  eine  oder  andere  Senatsmitglied  kann  auf  Grund  der  Straf- 
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lirocessordniing,   vom   Aiigeacbuld igten  gelbst  kBnnen   /.wei  Mitj 
sliefier  olme  Ang:abe  der  nrllndc  abgelehnt  werden. 

Eine  Disciplinanintersucbung  kann  nur  auf  Bcschlnes  dö 
Dieoiplinarsenatea  nacli  Anbörung  des  Staatsanwaltes  und  oae^ 
Eiuverncbniung  des  beselmidiglen  Beamten  eingeleitet  werdenj 
wobei  im  Ablebnnngsfalle  dem  Slaatsanwalte,  aber  nicht  den 
Ilesehnldiglen  eine  Bernfung  gegen  eleu  Einleitungsbescfdnas 
die  zweite  Instanz  ziislebt. 

Das  Gesetz  schreibt  das  Vnreibebungsverfahren  und  da 
Verfahren  bei  der  Verhandlung  genau  vor. 

Jede  Mahnung  und  rechtskräftige  Disciplinarstntfe  wird  in 
den  Persoualstandesacten  eingetragen.  Die  letztere  hindert  zwaJ 
den  Anspruch  auf  Beförderung,  kann  aber  nach  dreijähriger  tadel 
loser  AuStlhrung  Über  Einschreiten  des  BetrelTenden  gelSscU 
werden, 

Die  zeitliche  Enthebung  eines  Beamten  oder  Dieners  tri 
ein:  bei  Btrafrethtlich  beschlossener  Verhaftung  oder  vor  dei 
Erlasse  eines  gegen  ihn  reclitskrärtig  gewordenen  Urtheilfl 
welches  auf  den  Verlust  des  Amtes  lautet  oder  diesen  laut  dei 
Gesetzes  nach  sich  zieht 

Nach  der  Natnr  und  Schwere  des  Vergehens  kann  der  DiaS 
ciplinarsenat  sonol  bei  Einleitung  und  im  Laufe  der  Disciplinai 
Untersuchung,  als  auch  bei  Einleitung  einer  strafrechtlicba 
Untersuchung  die  Suspension  beschliessen,  wozu  auch  der 
mittelbare  Vorstand  oder  die  nächst  bfihcrc  Behörde  unter  Eiaho- 
luDg  der  Bestätigung  von  Seite  des  Diseiplinarsenates  borecUtigi 
sind. 

Gegen  jede  Suspension  vom  Amte  und  Dienste  steht  sowQiq 
dem  Betheiligten,  als  auch  dem  Staatsanwälte  binnen  acht  Ta^ei 
nach  erfolgter  Verstiindigung  die  lierufnng  zu,  jedocli  ohne 
schiebende  Wirkung. 

Wahrend  der  Enthebung  vom  Amte  bezieht  der  davon  Be-^ 
troffene  nur  den  Jialbcn  Gehalt.  Doch  wird  ihm  im  Falle  dal 
Sehuldloserklärung  die  andere  HRlfte  nachgezahlt. 
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Entfernung  vom  Amte  oder  Dienste  ohne  Urlaub  oder  dessen 
melir  als  dreitägige  Uebersclireitung  ohne  besonderen  Entschuldi- 
gungsgrund machen  fUr  die  betreffende  Zeit  des  Dienstesein- 
kommens verlustig,  führen  aber  auch  zur  Entlassung,  wenn  die 
unerlaubte  Entfernung  von  besonders  erschwerenden  Umständen 
begleitet  ist,  nach  geschehener  Auifordernung  über  vier  Wochen 
oder  llberhaupt  acht  Wochen  dauert. 

Die  unfreiwillige  Versetzung  in  den  Ruhestand  kann 
stattfinden,  wenn  der  Beamte  oder  Diener  wegen  körperlicher, 
moralischer  und  geistiger  Gebrechen  zur  Erfüllung  der  ihm  ob- 
liegenden Pflichten  dauernd  unfähig  wird  oder  wenn  Aenderungen 
in  der  Organisation  der  Behörden  oder  Aemter  dieses  erfordern  «). 

Dieses  Gesetz,  streng  durchgeführt,  erscheint  einerseits 
ganz  geeignet,  einen  tüchtigen  Beamtenstand  heranzuziehen, 
andererseits  denselben   vollkommen  gegen  Willkür  zu  schützen. 

§.   26.     Weitere    Abänderungen    zur     Gleichstellung 
des  Grenzlandes  mit  dem  Provinciale. 

Zu  den  weiteren  Abänderungen,  um  das  Grenzgebiet  dem 
Provincialgabiete  gleichzustellen  und  die  Verschmelzung  in  einen 
administrativen  Körper  mit  gleichen  Pflichten  vorzubereiten, 
gehören : 

a)  Die  Modificationen  in  der  Organisation  des 
Generalcommando  in  Agram;  ^^  die  Anwendung  des 
am  3.  April  1873  im  ungarischen  Reichstage  kund- 
gemachten Gesetzarticels  IX  auf  das  Grenzland; 
c)  die  Behebung  der  Gebühren-  und  Versorgungs- 
genüsse;//>  Ei  nführungderSteuerexecutoren;c^  Rege- 
lung der  Zuständigkeit  der  Gerichtsbehörden  in 
Bezug  auf  die  Wiederaufnahme  des  Strafverfahrens. 
a)  Aus  der  Grenz- Finanzabtheilung  wurden  die  durch  die- 
selbe bisher  besorgten,  auf  die  autonome  Verwaltung  Bezug 


1)  Landesvcrwaltungsblatt  vom  Jahre  1873,  VI.  St.  Circularverordnung 
vom  15.  Juni  1873. 
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habenden     Angelegenlieiten    auEgescfaieden     nnd     in     die  J 
betreffenden  Grenz-Fncbabtheilungen  llbertrageu.  J 

Der  Grenz -Reclinungsabtlieilung  wurde  die  Eecbnunga^ 
controle,  abgesondert  lllr  die  gemcinBame  königlicli  tingaJfl 
risch-kroatiscli-slavoniflche  nnd  für  die  autonome  feroatiscti-  ' 
slavonische  Militärgrenzverwaltung  zur  Besorgung  aufer-  ( 
legt  nnd  daher  aas  derselben  zwei  Unlerabtheilurigen 
gebildet. 

Die  ßechnungscontrole  über  die  Gebarung  innerhalb 
der  autonomen  Landesverwaltung  war  wie  bisher,  jene  ftlr 
die  gemeinsame  küniglicb  ungansehe  Verwaltung  nach  den 
für  die  königlich  ungarische  Landes  -  Finanzdireotion 
Agram  bestehenden  Verrechnnngs-  und  Conlrolvorsehrifteii 
auszuüben. 

Die  der  Allerbfichsfen  Entscheidung   bisher   vorbeb; 
tenen,  künftig  aber  in  den  Wirkungskreis  des  ungarischen 
Finanzministeriums  faltenden  Finanz-  und  Forstangelegei 
lieiten  wurden  im  übertragenen  Wirkungskreise  dem  t 
mandirendcn  General  zugewiesen,    welcher  in  dieser  Angi 
legenheit  im  Einvernehmen    mit    dem    ungarischen  Finanft^ 
minister  vorzugehen  hatte. 

Diese  Bestimmungen  traten  sogleich  in  Kraft 
wurden  nachträglich  aneh  auf  die  Finanzgcbarung  vo^ 
1.  Jäner  an  ausgedehnt'). 
bj  Was  den  Gesetzarticel  IX  betrifft,  so  wurden,  die  llber  Bemes-  I 
snng  und  Abstattungsart  des  Stempels  und  der  GebUbresj 
sowie  der  Taxen  bestehenden  Normen  nnd  des  Gcseia 
artieels  XXlll  vom  Jahre  18<18,  insoferne  die  G efletzgebnilj 
nicht  anders  verfügt,  bis  zum  3].Dec.ember  1874  mit  einigel 
Moditicationen  aufrecht  erhalten,  welche  filr  Kroatien  i 
Hlavonicn  Giltigkeit  haben  und  sieh  auf  gericbtlioht 
Documente  beziehen. 


^L  Documenti 

^^H  1)  Landesve 


1)  LandesverwsltimgBLlatt  v 


n  Jahre  1873,  VU.  St 


c)  Die  im  §.  I  der  InstruotioD  vom  Jahre  1871  bezeiclmeten 
BcliÜrdeD,  Acmter  und  Aiislalteii  hatten  die  Behebung:  und 
Auszahlung  der  ActivitätsgehUhren  Dur  fUr  die  zum  eigenen 
Stande  gehiirigen  Personen  zn  vermitteln,  alle  Übrigen  Per- 
sonen ihre  Bezüge  bei  dem  betreffenden  Steueramte,  wie 
in  Kroatien  und  Slaronien  nnmittelbar  zu  beheben. 

Aus  diesem  AnlaBse  wurden  die  Verwaltiingsbezirks- 
behiirden  auch  der  Eividenzhaltung  über  die  mit  Ruhe- 
genllssen  betheilten  PerKonen  enthoben  und  sowol  die  Ge- 
meindeämter, als  auch  die  Stadtmagistrate  angewiesen, 
jeden  Sterbefall  eines  Pensionisten  zur  Einstellung  der 
(iebUhr  dem  betreffenden  Steueramte  anzuzeigen.  Den 
.Stenerämtern  aber  wurde  nicht  gestattet,  die  Versendung 
solcher  Gebühren  zu  vermitteln  oder  selbst  zn   bewirken  "). 

il)  Um  die  Stenerexecution  zur  günstigen  Jahreszeit  ohne  Ent- 
ziehung der  Arbeitskräfte  der  Steuerüuiter  in  grösserem 
Umfange  führen  zu  kßnnen,  fand  das  Agramer  General- 
comniaudo  zu  diesem  Zwecke  in  jedem  .Steuerbezirke  einen 
oder  mehrere  Stenerexeculoren  zn  bestellen,  weiche  auf 
Berufung  der  Steuerämter  die  Functionen  eines  exequiren- 
den  Stenerbeaniten,  mit  einer  offenen  Ordre  versehen,  unter 
Verständigung  der  Bezirksverwaltnngsbehdrde  oder  des 
Magistrates  nach  derSteuerexeeutiv-Ordnung  vom  10.  August 
1872  durchzuführen  haben. 

Die  für  die  KxecutionsfUhruug  notwendige  Anleitung 
erhallen  die  Executoren  von  den  SteuerUnitern  mit  den  dazu 
notwendigen  Behelfen «). 

L-J  Zur  Kegelung  der  Zuständigkeit  der  lieriehtsbehördeu  in 
Ansehung  der  vordem  31.  December  187:^  abgeurt  heilten 
Personen  fand  das  Reichskriegsministerium  mit  Rücksicht 
auf  die  Allerhiichsle  Eutschliessung  vom  23.  November  1872 


')  Laiideaverwaltungtiljlati  v 
')  In  demselbon. 


1  ,(ahre  187J,  VII.  -St. 


im  Einvernelimen  mit  dem  Agranier  Generak-omiiiamlo  Fol-l 
gendea  zu  verordnen,  I 

Bei  den  oben  bezeichneten  Personen  ateht  die  Verband-  J 
Inng  lind  Entscbeidung;   wegen  Wiedeniulnahnie   des  Straf-  " 
Verfahrens,   die  Erlassung  und  Milderung  von   gerichtlich 
zuerkannten  Strafen   nnd  die  Nachsipht  der  Rechtsfolgeu 
einer  Btrafgeriphflicben  Verurtheilnng  den  Militärgerichten, 
beziebnngsweisc  Militärbehörden   nur  dann   zu,    wenn   der  | 
Verurtheilte   zur  Zeit   seiner  Aburtheilung   dem   Soldaten-  I 
Stande  angehörte  oder  weiiu  derselbe  vermiige   seiner   per- 
sOnlicben  Eigenschaft  oder  Verhältnisse  anch  in  Geraitssbeit^ 
der  Circularverordnung  vom  28.  November  1872  der  IVtilitär- 
gerichtsbarkeit  unterstanden  wäre,   falls  dieselbe  zur  Zeit  \ 
seiner  Aburtheilung  in  Wirksamkeit  gewesen  wäre. 
In  Ansehung  der  Übrigen  Personen,  mit  Einsehluss  der  aus-  1 
rollirten  Chargen,    deren  Verurtheilung  auf  Grund  der  Kriega-  J 
ministerialverordnnng  vom  20,  Juni  1862  erfolgte,   blieb  die  Ver-  j 
handluiig  und  Entscheidung  iu  obigcu  Fällen  den  Civilgerichten  im  j 
Rinne  der  nunmehr  gütigen  gesetzlichen  Vorschriften  vorbehalten, 
Nach  denselben  Grundsätzen  sind  die  von  den  beBtandeiiei 
Militärgerichten  vor  dem  31.  December  1872  abgenrtheiUen  Sträf- 
linge zu  behandeln,  ohne  Unterschied,  oh  sie  sich  in  einer  Grenz-  , 
Strafanstalt   oder    in    einer   MilitärFilrnfanstalt    noch   in   StrafhaftU 
befinden.  I 

Doch  unterliegen  auch  die  vorletzt  genannten  Personen  iQ 
Ansehung  jener  strafbaren  Handlungen,  deren  sie  sieh  während 
ihres  Aufenthaltes  in  einer  Militärstrnfanstalt  schuldig  machen, 
der  Militärgerichtsbarkeit  und  der  Disoiplinarstrafgewalt  derCom-i 
mandanten  der  betreifenden  MilitUrstrafanstalten.  Daher  tritt  di«; 
Zuständigkeit  der  erwähnten  Civilgerichle  nur  in  Ansehung  jeiii 
strafbaren  Handlungen  dieser  Sträflinge  ein,  wegen  welcher  t 
selben  nicht  erst  während  ihrer  .Strafzeit  verurtheilt  worden  sind  \ 

t)   (.'irciilnrvernriinung-    des   KeitliHkricgsinini 
1873.  LanJes-Verwaltungsblatt,  Vill.  .SlUi'k. 


§.  27,  Auflösnng    lier   kroatiacli-slavonisclieii   Gren 
regimenter. 

Am  8.  August  1873  erfloss  von  Schönhmnn  folgetidca  Aller- 
höcbste  Manifest  an  die  Grenzer  des  1.,  2.,  3.,  4-,  7.,  8,,  9.,  10. 
und  II.  Grenzinfanlerieregiments  und  die  darauf  Bezng  habende 
kaiserliche  und  klinigliche  Verordnung,  durch  welche  die  bezeich- 
neten Regimenter  anfgeliJst  und  die  ungarischen  OeactKarticcl 
XL,  XL!  und  XLII  vom  Jahre  1H68  Über  die  Wehrkraft,  dann 
Uher  die  Landwehr  und  den  Landsturm  im  Gebiete  dieser  Regi- 
menter in  Wirksamkeit  traten: 

„Die  mit  Unseren  Gesetzen  und  Verordnungen  vom  8.  Juni 
1871,  It».  Juni  1872  und  15.  Juni  1873  zur  Anbahnung  der  Pro- 
vincialisirung  Eueres  Gebietes  angeordneten  Ueformen  sind  bereits 
so  weit  durcbgefhhrt,  dass  es  thnnlich  ist,  auch  Euch  in  Betreff  der 
Welirpflicht  der  Übrigen  BevJilkernng  der  Lilnder  Meiner  iinga- 
riNchen  Krone  gleich  zu  stellen. 

Wir  finden  demnach  zu  befehlen,  dass  mit  1,  Octoher  1873 
in  dem  noch  nicht  provineialiairten  Gebiete  Unserer  kroatisch- 
slavoniBchen  Militärgrenze  die  Wehrvovsehrift  flli"  die  k.  k.  Militär- 
grenze ausser  Kraft  gesetzt  werde,  dagegen  die  Gesetzarticei  40, 
41  und  42  vom  Jahre  1868  llber  die  Wehrkraft  und  den  Landstnrm 
in  Wirksamkeit  zu  treten  haben. 

Mit  dem  gedncbten  Zeitpuncte  werden  daher  die  noch  beste- 
henden krontiscb-slavonischen  Grenzinfanterieregimenter  Nr.  1 
bis  4,  dann  7  bis  11  als  solche  aufgelöst. 

Euer  Kaiser  und  Ktinig  dankt  Euch  fllr  die  bisher  für  Thron 
nnd  Vaterland  stets  bewienene  Treue  und  Ergebenheit  und  spricht 
gleichzeitig  die  Ueberzeugnng  aus,  dass  Ihr  diese  auch  in  den 
neuen  Verhültuissen  unwandelbar  bewahren  werdet. 

SchOnbrunu,  am  8.  August  1873. 

Franz  Josef  m.  p." 

Mit  Bezug  auf  »iiescs  Manifest  verordnete  Seine  k.  und  k. 
Majestät  folgende  Abänderungen: 


Vom  I.  October  1873  traten  in  der  kroKtiHcii-slavoiiischeajj 
Militärgrenze  die  aufOriiDd  der  AllCTliliclütten  Entscliliessung  v 
8.  Juni  1871  eingefllhrten  Wehrvoracliriftcn  ausser  Kraft,  dagej^ei 
mit  demselben  Tage  die  ungarischen  Oesetzarticel  40,  41  und  49 
vom  Jahre  1868  llher  die  Wehrkraft,  dann  llbcr  die  Landwehr  undj 
den  Landsturm  in  Wirksamkeit  (g.  1"). 

Die  kroatiseh-slavonisclien  Grenzregimenter  Nni.  1,  2, 
7,  8,9,  10  und  II  wurden  mit  dem  l.Oetober  1873  aufgelöst  (§.  2>J 

Die  kroatisch -slavonisc he  Militärgrenze   wurde    in  die  all-l 
gemeine  ErgänzungsbcKirks  -  Eintlieiluug  der  Monarchie  derai 
einbezogen,  dass  zunächst  in  dem  Hereiche  derselben  gegen  Auf'] 
faBBung  der  bisherigen  Ergänzungsbezirke  Nro.  70  nnd  73  zwei] 
eigene  ErgUuzungsbezirke  neu  errichtet  wurden  (g.  3) 

Der  neue  Ergiinzungsbezirk   Nr.   70,   dessen  Coramando  ; 
Peterwardein  aufKUHtellen  war,  umfasHt  das  dermalige  Gebiet  detJ 
Peterwardeiner  Grenzregiments  nebst  dem  voniErg.lnzungsbezirke.1 
des  Regiments  Nro.  78  abzutretenden  Sirmicr  Comitat  (§.  4). 

Der  Ergänzungsbezirk  Nro.  79,  mit  dem  Comraando  zai| 
üto&ic,  besteht  aus  den  Grenzregimentern  Nr.  ],  2.  3  und  IQ 
dann  aus  den  ersten  10  Compagnien  des  Grenzregiments  . 
endlich  auch  den  vom  Infanterieregimente  Nr.  53  abzutretende!)] 
Bezirken  Ouban,  Delnice  und  Vrbovsko  des  Fiumaner  Comitataf 

(»•  '=)■ 

Das  Gebiet  der  Grenzregimenter  Nr,  7  und  8  wurde  ini^l 
dem  Ergänzungsbezirke  des  Linleu-Inranterieregimenlä 
jenes  des   Grenzregiments    Nr.    11   mit   dem  Ergänzungsbezirktt 
des  Linien-Infanterieregiments    Nr.   16,   endlich   die  11.   und   12.1 
Compagnie  des  Regiments  Nr.  4  mit  dem  RrgUnzungsbezirke  desl 
Regiments  Nr.  53  vereinigt  (§.  (i). 

Dem  Peterwardeiner  Ergänzungsbczirke  wurde  das  Liaien- 
Infanterieregimcnt  Nr.  70,  dem  Olocaner  Ergänz ungsbczirke  da^ 
Linien- Infanterieregiment  Nr.  79  und  diifi  31.  JUgcrbatailloii  zw 
künftigen  regelmässigen  Ergänzung  zugewiesen. 
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Der  Ueberschuss  der  Recrutencontingente  dieser  zwei,  sowie 
der  Regimenter  Nro.  16,  53  und  78  ist  zur  Ergänzung  von  Spe- 
cialwaflfen  heranzuziehen  (§.  7). 

Vom  Jahre  1874  ist  in  der  kroatisch-shivonischen  Militär- 
grenze die  Aushebung  der  Recruten  nur  auf  verfassungsmässiger 
Bewilligung  durchzuführen  (§.  8). 

Die  dermaligen  politischen  Verwaltungsbezirke,  sowie  die 
Städte  Karlobag,  Brod,  Semlin,  Karlovic,  Peter  wardein,  Petriuja 
und  Kostajnica  sind  auch  in  der  Folge  als  selbständige  Stellungs- 
bezirke beizubehalten  (§.  9). 

Dem  Obigen  zu  Folge  haben  die  betreflfenden  Transferirungen 
stattgefunden  (§.  10). 

Das  zu  Otocac  zu  formirende  Linien  -  Infanterieregiment 
erhielt  die  Benennung  „Otoöaner  Linien-Infanterie- 
regiment Feldzeugmeister  Graf  Jelaci6  Nr.  79"  ftlr 
immerwährende  Zeiten. 

Das  in  Peterwardein  neu  zu  bildende  Regiment  wurde  nebst 
dem  Namen  des  jedesmaligen  Inhabers  als  „Peterwardeiner 
Linien  -  Infanterieregiment  (Graf  Berg)  Nr.  70" 
bezeichnet  (§.  1 1). 

Die  Mannschaft  des  Feldtruppenstandes  überging  vom 
1.  October  in  den  Grundbuchstand  der  Linien-Infanterieregimenter 
Nr.  16,  53,  70,  78  und  79  und  31.  Feldjägerbataillon  (§.  12). 

Die  in  den  Jahren  1870,  1871  und  1872  Assentirten  bilden 
den  Linien-,  die  der  Assentjahrc  1863  bis  inclusive  1869  den 
Reservestand. 

Die  dem  Assentjahre  1870  angehörenden  früheren  Grenz- 
soldaten wurden  bis  zu  der  am  31.  December  1873  erfolgenden 
Uebersetzung  in  die  Reserve  beurlaubt ;  dagegen  jene  der  Assent- 
jahrc 1871  und  1872,  so  weit  dieses  zur  Erreichung  des  vor- 
geschriebenen Friedens  Standes  notwendig  erschien,  zur  activen 
Dienstleistung  einbezogen  und  der  Rest  beurlaubt  (§.  13). 

Durch  die  kaiserliche  und  königliche  Verordnung  wurde 
angeordnet,  auf  die  zu  Linientruppen  transferirten  verheirateten 
Grenzsoldaten  bei  der  Einberufung  zur  activen  Dienstleistung, 


EiDtfaeilun^  ZD  Reserve-  nnd  Ergänzungaabtheilaageii  dnrcb  ue'iU  I 
liehe  Benrlanbniig  jede  mit  den  Dienales-  uod  Stande sverhSIt-' 
nisaeD  verträgliche  Rllckaiclit  zu  nehmen  (g.  15). 

Die  bei  den  Grenztrupjien  in  Evidenz  stehenden  Landwciir- 
offizice  wurden  den  Landwehrbataillonen  ziigetheilt  (§.  16). 

Die  Stabs-  nnd  Oberofflziere,  Mililärärzte  und  Rechnnnga' I 
fflhrer  des  Orenzh-npp^nntandes  wurden  in  das  stellende  Reer,  T 
eventuell  in  die  Landwehr  eingetlieilt.  Jene  derselben,  welche  bei" 
der  Grenzlandesverwaltiing;  provisorisch  angestellt  verblieben,  I 
wurden  in  die  Ötandesevidenj;  des  Heeres  fihernoniraen  und  Uber- 
complet  geführt  (§.  17). 

Den  attsi'olllrten  Besitzern  von  Tapferkeitsniedaülen  wnrdaa 
der  Fortbezug  der  Zulage  ausnahmsweise  bisEnde  September  18781 
bewilligt  (§-  19). 

Von  den  ärarischen  Gebäuden  undOrandslUcken  wurden  dio'J 
für  niilitürischc  Zwecke  notwendigen  und  geeigneten  zur  AuB-J 
Bcheidunp,  die  übrigen  zum  Verkaufe  bestimmt,  soweit  sie  oichtj 
von  den  Landesbehörden  benötigt  werden.  Der  Erlös  ist  Ktin 
Unlcrbringung  von  militärischen  Objccten,  der  Landwehr  und  derj 
Landesbehörden  nnd  sonstiger  öffentlicher  Aemter,  der  etwaige! 
Ueberschuss  ausschliesslich  fUr  die  Interessen  der  bisherigen, 
Militärgrenze  bestimmt  <). 

Das  Manifest  und  die  k.  k.  Verordnung  vom  8,  August  Bin* 
ein  Act  von  grosser  Tragweite,  die  sich  jedoch  erst  in  der  Zukttn] 
ganz  ermessen  lassen  wird,  deren  Ereignisse  noch  tief  verhüllt  e 

Die  letzten  Säulen  des  kasernenartigen  liaues,  zu  dem  1531 
ohne  ein  grosses  Ziel  und  Berechnung  der  Folgen,    unbewni 
die  ersten  Steine  gelegt  wurden,  sind  eingesunken. 

Das  aus  600  Mann  cutwickelte  Soldatenland  gehört  nniimehr' 
der  Geschichte  an.  Die  Verdienste  desselben  um  den  AUerhöclisteii 
Thron,  Glauben  und  die  Monarchie  und  die  grossen  Opfer  au  Gut 


t)  Kaigerl.  n.  k'^nigl.  Vc 
waltnnssblatt  Nr.  IX.  vutn  .Jah« 
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nnd  Blat;  womit  sie  erkämpft  worden,  wnrden  in  den  Blättern 
dieser  Geschichte  getreu  geschildert. 

Nun  gehen  die  so  lange  getrennten  serbo-kroatischeu  Stamm- 
brUder  des  bisherigen  Militär-  und  Civilgebietes  der  innigen  Wie^ 
dervereinigung  zur  Tragung  gleicher  Geschicke  und  der  gemein- 
schaftlichen Cnlturarbeit  in  der  Atmosphäre  constitutioneller 
Selbstbestimmung  entgegen. 

Die  Brüder  des  Soldatenlandes  werden  nicht  mit  leeren 
Händen  in  das  Mutterhaus  zurttckkehreii.  Sie  werden  eine  reich 
blutig  erkaufte  Investitur  mitbringen,  welche  durch  das  kaiser- 
liche und  königliche  Wort  verbürgt  und  dadurch  unantastbar 
einen  bedeutenden  Dotationsantheil  ftlr  das  neue  Consortium  zur 
materiellen  und  geistigen  Arbeit  bilden  wird. 


-«Ofr^ 
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